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DIE  ERZÄHLUNG  VON  CN.  MARCFÜS 
rOltlOLAMJS. 

[)!«•  Kr/.tliluii^'  von  iJpii  That«Mi  und  I.ri<l«*n  des  Tn.  Marrius  (lo- 
riolanus  hat  in  den  römiscInMi  (jcäcliiclitshüciiern  ^l'sta^d(>n,  seit  es 
>oirhe  aU  litterarische  Werke  gab.  Das  Verhältuiss  der  (Quellen,  aus 
ileDen  Hir  sie  kennen,  iässt  sich  ohne  besondere  Schwierigkeit  fest- 
stellen. 

1.  Die  ältere  Erzählung,  wonach  Coriolanus  nach  der  Kata- 
strophe bei  den  Volskem  als  Verbannter  lebt,  bis  in  hohem  (ireisen- 
''  :    dort  der  Tod  ihn  abruft,   fand  sich  bei  dem  ältesten' römi- 

II  Annalisten,  dem  Zeitgenossen  llannibals  {).  Fabius ')  und  ihr 
folgte  allem  Anschein  nach  noch  Atticus  in  seinem  Jahrbuch^);  an- 
'  1  sie  nicht.    Als  ein  zweites  unterscheidendes  Mo- 

II  II  Fassung  darf  angesehen  werden,  dass  darin  die 

Krobening  CorioUs  zeitlos  darg(>stellt  und  nicht  ao  das  Consulat  de» 
J.  261  angeknüpft  war').    Uebrigens   werden  wir  annehmen  dür- 

*)  Li  via«  2,  40,  10:  apud  FaUium  lange  antiquittimunt  audonm  usqut  ad 
immduttm  viMism  vumdem  üitvnio;  rrjert  c*rie  hmtc  taepe  eum  «JtHia  aHai* 
utUTfaut  vocrm  muUo  miteriuM  «rai  «jrilmm  mm.  .\MrJi  b«i  Ciceru  d«  div.  I, 
28.  &5  uod  hioaytio*  7,  71  wird  fdr  •■4««  BesUa4lb«Ue  di«Mr  KnfiUoaf  Fa- 
bisa  als  Gemähnaasa  aagefiUui. 

*)  Ciear«  BraL  10,  42  IM««!  dea  Coriolaa  darcb  S«ib«tnord  t»A\$ta,  indeai 
er  kenrorkaki,  daaa  Attiew  dariWr  aadcn  bcHebte;  dass  dieser  iha  nat&r- 
lickM  Todaa  ttarWa  UaM  «i«  Fabioa,  iai  aaeli  daa  gaaxea  ZaMBuneahaaf  (vgl. 
§  42  mor$  nigmrü)  waiwdiaialidi. 

*)  Dies  gekt  aas  Uvlw  kervor,  der  aaek  kier  wie  überall  mehr  RSrisiekl 
•af  die  Uterea  Berichtr  nimmt  als  Uioajrsios  «ad  die  Spitereo.  Kr  Mft  Krrade> 
xa,  daas  ia  im  BriMhJaog  voo  (loriolis  Eroktraag  dar  IHaaH*  (Joriolans  dra  des 
romm«Bdirea4aa  Goasals  «erdi  akelt  kabe  aad  data  Maa  arat  durrh  riaea  .Seklass 
daia  («laagt  s«i  ia  di<  i.ttama«  Coaüaiiia  Gmu«1  261  la  erkaaaea.  Ks 

r«kla  aakaUidi  deast  dem  mil  daa  Latiaara  Ia  Haaaai  Jakre  aktca» 

ir  I 


1  MOMMSFN 

irii.  II. 1^-  UM  ,>>i.  ti  l.t/.MiMih^.  III.  Uli.-  iiMu«  iMi.-  rein  und  im  Zusam- 
menhang vorlirgt.  »irli  von  tlrr  späteren  in  eigcntlirii  ucücntlichen 
l'unctrn  nicht  weiter  entre.rnt  hat,  da  Livius  diese  M)n8t  wühl  eben- 
fallü  herv(»i"geht)ben  hahen  würde. 

2.  Die  Jüngere  Fassung  begegnet  uns  in  gröFscrer  oder  gerin- 
gerer Vollständigkeit  bei  folgenden  Gewährsmännern,  die  für  uns 
selbstständige  sind. 

a)  Oicero  kennt  neben  der  abweichenden  älteren  %uch  die  Er- 
zählung, wonach  Coriolan  sich  selbst  den  Tod  gab,  und  folgt  ihr,  in- 
dem er  sie  zugleich  mit  dürren  Worten  als  Hhetorenerflndung  be- 
zeichnet')« Ausserdem  linden  wir  noch  bei  ihm*)  die  Krzilhlung  von 
dem  Traumgesicht,  das  die  Instauration  der  /uf/t  La/üii  herbeiführt, 
wofür  er  sich  auf  'sämmtliche  römische  Historiker,  Fabius,  Gellius, 
insbesondere  aber  auf  (loelius*  beruft. 

b)  Livius  ziemlich  knappe  Darstellung  lässt  die  Quelle  nicht  her- 
vortreten, nur  dass  aus  der  Art,  wie  er  die  Variante  des  Fabius  be- 
richtet, so  viel  mit  Sicherheit  erhellt,  dass  dies  Fabius  nicht  ist. 
—  Aus  Livius  geflossen  sind  die  Anekdoten  bei  Valerius  Maximus 
1,  7.  i  und  5,  4,  1;  ferner  der  Bericht  des  Eutropius^  und  der- 
jenige des  Cassius  Dio  nebst  dem  des  Zonaras,  nur  dass  Dio  neben 
Livius  noch  Dionysios  benutzt  hat*). 


schlossencD  Vertrag  und  daraus  gebe  hervor,  diss  er  damals  «egen  KriegTdh- 
ruog  von  Rom  abwesend  gewesen ;  er  also  (?)  werde  es  wohl  sein,  unterdessen  Füh- 
rung Marcius  Corioli  erstürmt  habe. 

')  Im  Brutus  a.  a.  0.,  wo  Attirus  mit  Beziehung  auf  Ciceros  von  der  seini- 
gen abweichende  Darstellung  vom  Ende  Coriolans  sagt,  dass  es  einmal  das 
Recht  der  Rhetoren  sei  die  Gcscfaichte  zu  fälschen  {conccstutn  est  rhetoribus 
tmentiri  in  historiit)  und  das«  wie  bei  Coriolan,  so  bei  dem  mit  ihm  zusaoi- 
Bengestellten  Themistokles  das  passende  tragische  Ende  von  Klitarcbos  und 
StratokiM  kioznerfaaden  sei.  0.  Jahns  Vermuthnng,  dass  diese  in  den  Zusan- 
menhang  wenig  passende  Auseinandersetzung  zwischen  Cicero  und  Atticos  sieh 
auf  eine  etwa  in  den  Büchern  vom  Staat  gegebene  der  gemeinen  \  rrsiun  fol- 
gende Erzählung  von  Coriolans  Katastrophe  beziehe,  ist  sehr  wahrscheinlich. 
Nichtsdestoweniger  wird  in  dem  nach  dem  Brutns  geschriebenen  Laelius  12,  42 
der  Selbstmord  Coriolans  wieder  als  historisches  Factum  vorgetragen.  Vgl.  ad 
Att.  9,  10,  3. 

*)  dediv.  1,26. 

*)  1,  14.  15.  Dass  Coriolanns  hier  in  lateinischen  wie  ia  griechischen 
Text  Quintus  statt  Gnaeus  heisst,  ist  Versehen  des  Aasschreibers. 

*)  Die  Erzählung  folgt  in  der  Hauptsache  der  livianischen,  selbst  darin, 
4««i  der  Voraaae  (bei  Zonaras)  Gnaevs.  nicht  Gaios  ist  und  das«  die  doppelte 


C0RIUL.\.MS  t 

c)  Dionysios  in  »euirr  ungf  mein  ausfilhriirbpn  Krzählung,  deren 
Weitschweifigkeit  er  selbst  zu  entsohuldigeii  noth wendig  findet'), 
beruft  «ch  für  eine  einzelne  Ang»lM> ') ,  nicht  um  die  Abweichung 
einielner,  sondern  um  die  Debereiiistimmung  .iller  seiner  (Quellen 
zu  bexciehnon,  auf 'l.icinius  Macer  und  (lellius  und  viele  andere  rü- 
misrbe  ilistiiriker*.  Sein  Bericht  liegt  hekanntermafscn  denjenigen 
der  spteren  (iriechen .  insbesondere  dem  Appians  und  «ler  plutar- 
rhiscben  Biographie  Ooriolans.  in  «ler  Weise  zu  firunde,  dass  diese 
nicht  ab  seibstständige  (Quellen  zu  lietrachti>n  sind.  Bei  IMularch 
geht  dies  so  weil,  dass  er  selbst  die  von  Dionysios  l>egangenen  Ver- 
sehen in  den  Namen  ((iaius  Marcius  statt  Cinaeus');  T.  Latinus  statt 
T.  Latinius:  Tullus  statt  Tullius)  und  die  conjecturale  Substituirung 
des  Königs  Gelon  von  Syrakus  (c.  16)  für  den  König  Dionysios  der 
Ueberlieferung  mit  tlbernommen  hat;  ja  es  wird  geradezu  alles,  was 
IMutarcb  in  dieser  Biographie  vorbringt,  so  weit  es  auf  r"'i"i  mi  v.il.vt 
sich  bezieht,  aus  Dionysios  genommen  sein  **). 


Ver*{nn   öImt  Coriolan*  Ende  wir  bei  Livins  ufedeatet  wird:  f$  inißovUj^ 
fi  Xi  ttntBtntv.    Aber  die  Anrkdotr  ,  dass  Marrius  ao«  drr  Brate  von 

(Jon  inra  Kranz  and  eto  Srhlachtpferd,  fernpr  einen  Grfanfcenen,  den 

er  frSber  grkaaat,  ani^eBoanen  habe  (fr.  19,  1),  ist  aas  Dionvüios  (>,  *.)4  %e- 
■oaaea,  aielrt  aac  Plntarch  c.  10,  da  dieser  den  Kranz  nicht  erwähnt.  Auch 
Oiriolaas  Bewerboag  uai  das  Cunsnlat  und  spater  das  Angebot  der  /urück- 
bemfaBic,  die  nur  Dionysios  and  deasea  AoMckreiber  beriehtea ,  kaaa  Dio  nur 
aus  jeneoi  Kenomnien  hatiea. 
»)7,W, 

»)7.  1. 

*)  la  deai  V'oraaaiea  Gnaeus  «ttmmea  übereia  Livias  (denn  die  eiae  .Stelle 
2,  33,  5,  wo  (I.  Marriaa  steht,  kornnt  nicht  in  Betracbt  fe^a  drei  aadere  über- 
eiastiuaeade  2,  95,  1.  39,  9.  &4,  ti)  aebst  der  Kpitoa«  md  Zoaaras,  Valerius 
Matinus  4,  9,  I  (ab  Paris,  ■iekt  au  Livias),  Victor,  Gellios,  Klorus  (mit 
Jordanis). 

«)  Ks  ist  IXasat,  t.  B.  vaa  8ebwefl«r  2,  S4  rad  ia  aMflMklMr ,Darl<f«a« 
voa  II.  Peter  (dia  Qaellea  PlalarelM.  Hall«  1S65)  S.7  fg.  arit  Reeht  henrorreke- 
bea  wordea,  das*  der  (^riwlaa  de*  Plntarcb  i^rössteatheils  aus  Dionysio«  ge> 
»naiaien  ist,  dea  er  aock  ia  der  eoaip.  Aleib.  et  Coriol.  2  aaadrtteklirh  aeaat 
Aber  man  wird  wohl  nodi  Walter  pktm  mmi  Mfaa  ■haw,  daaa  ta  diaaar  paa- 
zea  BioKrapliie,  akfaaaliea  vaa  «iaifw  darla  vorkoaii— <>■  aiakt  aaf  Cori «u» 
besttfUrhea  XoCliaa,  Platarak  akkta  baeets^t  ab  4aa  IMaaysiac  Salb*i  Ju 
JafaadffaasMakto,  4ia  Dioaytiaa  als  salska  dekt  kat,  pkk  nrlak  aaf  f«hfe«t- 
lieka  Aewaarvagea  daasalkaa:  s«  dia  AagsH  <■*•  Mardas  asdi  taa  Mbea  Tod» 
•oiaaa  Vaiar«  voa  4ar  Mettar  anagaa  wardaa  sei,  aaf  DUays.  H,  51,  aad  da» 


4  MüMMSEN 

d)  Urfi  offenbar  aus  gleicher  Quelle  geflossene  £nihlunKt>ii 
bei  Valerius  Maximum  1,  8,  4.  4,  3,  4.  5,  2,  1  —  anderes  bei  ihm 
ist,  wie  bemrrkl,  aus  Livius  entlehnt  —  leigen  die  engste  Ver- 
wandtschaft mit  deijemgen  des  Dioiiysios.  jedoch  in  der  Weise,  dass 
sie  nicht  aus  diesem  gelloaseD  sein  können,  wundern,  »o  weit  sie 
retchen,  Yollstiodiger  and  besser  sind.  Es  wird  anK<'nic8t»en  sein 
die  nicht  sehr  umlängUchen  Berichte  bei  Valerius  mit  den  ent- 
sprechenden des  Dionysios  zusammenzustellen,  um  tlieils  die  oft 
wörtliche  Uebereinstinimung,  Iheils  die  grftlsere  Authenticität  der 
valerischen  zu  verdeutliclien : 


•r  ia  der  Refillersdilacht  für  Rettuni^  einet  Kamrniden  deo  Kirheokraas 
«■pfaagea  habe,  auf  Diuoys.  H,  2*J  (vergl.  7,  (i2).  Weao  Angaben  wir  die,  daas 
Marcina  airh  im  Laufen,  Kiogen  und  Fechten  früh  auügezeirhuet ;  dass  er  sieb- 
zehn Feldzage  genacht  (<;.  15)  —  wobei  vielleicht  voa  Vertreibung  der  Könige 
an  gerechnet  worden  iat  und  auch  die  Worte  des  Dionysios  S,  2'J,  die  wie  auf 
die  Hegillersehlacht  so  auch  auf  die,  in  der  der  erste  Consul  fiel,  sich  beziehen 
lassen,  eingewirkt  haben  können  —  sich  nicht  ausdrücklich  bei  Dionysios  wie- 
derfinden, so  wini  doch  darum  keineswegs  mit  Feter  a.  a.  0.  S.  17  angenommen 
werden  dürfen,  dass  die  ersten  sieben  Kapitel  der  Biographie  'aus  einem  weiter 
nicht  bekaontee  Schriftsteller'  genommen  sind.  Abgesehen  davon,  dass  kaum 
ein  Autor  zo  finden  sein  wird,  der  Plutarch  diese  Jugendgescbirhte  seines  Hei- 
de* geliefert  auch  nur  haben  könnte,  ist  es  geradezu  unglaublich,  dasa  er, 
wenn  er  wirklich  diese  irgendwo  so  vorfand  wie  er  sie  giebt,  diese  <.i  > 

dem  siebeuten  Capitcl  völlig  bei  Seite  gelegt  und  sich  von  da  an  aus>< 
an  den  Dionysios  gehalten  haben  sollte.  Wenn  weiterhin  I'lutarchc.3*Mie  Matro- 
nen nicht,  w  ic  Dionysios  b,  (>2  sagt,  ein  Jahr,  sondern  zehn  Monate  um  Coriolan 
trauern  läaat,  weil  er  mit  den  römischen  Trauerfristen  (röm.  Chronol.  S.  46) 
besser  bekannt  war  als  manche  seiner  Tadicr  (vgl.  H.  Peter  a.  a.  0.  S.  12); 
wenn  die  schöne  Schilderung  Plutarrhs  \on  dem  Erscheinen  Coriolans  im 
Hanse  des  Tullios  (c.  23)  ausrührlicber  und  malerischer  i^t  als  die  <l 
(S,  1);  wenn  I'lutarch  den  groben  Hechcufehler  des  Dionysios  bei  il< 
Doag  der  Stimmen  in  dem  Prozess  <>uriolans  \  erbessert ,  so  darf  das  ebenso 
weaig  irren  (obwohl  es  manche  geirrt  hat,  z.  B.  Schwegler  2,  370),  wie  die  Ge- 
daehtnissfehler,  wodurch  der  Tulins  Attius  des  Dionysios  zum  Tullus  Amphi- 
dioa  wird  oder  die  Mutter  Coriolana  Volumuia  (statt  V'cturia),  die  Gattin  des- 
selben N  ergilia  (statt  Volamnia)  heiast  —  Was  Plutarch  in  der  .Schrift  de  fort. 
Rooi.  c.  5  von  (Coriolan  erzählt,  ist  auch  aus  Dionysios,  aber  uiuuittelbar,  nicht 
erat  ans  der  Biographie  geBossen,  denn  der  Spruch  der  Göttin  bei  Dionysios  S, 
56:  öa/f*  nöltttf  vöfi^,  yvvalxK  ya^nu{,  dtifüxut(  fii  lautet  hier:  ialo)(  (?) 
fU  nolkmi  *ofu^,  yvvaixti  äoio^  (?),  xu^id^tvauai^t,  dagegen  in  der  Biographie: 
^HUftllX  fti  »tOfUf,  ywaixtff  dtdtixtai. 
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^  .1.  4,  3,  4 
Cm, MarciHS,  patriciaf  gentitadn- 
Imcou,  Anci  rfijis  dara  proge- 
NÜn,  tNi  CoriiAi  Volscornm  oppi- 
itim  capti  mum  cognowten  adie- 
unmU 

cum  editis  eonspicuae  fortitudmü 
»peribui  •  iWicMM»  Cowimio  con- 
9uk  Mcunta  ftikme  apud  m- 
Um  Umdätus  Omnibus  donis  mili- 

et  agri  eentum  ingeribta 

H  detem  eaptivorum  flectwne 
tt  Midem  omaiis  equu{ 


c€n(enano  botut  grtge 

wrgmtopu  quantum  su$tmere  va- 
luiiHt  donaretur 


tuhä  ex  kis  praeter  mdm  AitpJNi 
captivi  Mßlmtem  eqummfm  f«0  m 
acte  uUretur  auipere  vohtit 


Uiun.  Ü.  92 
.  .  .  i^v  fiiy  ix  fov  yi>oi<i  nüv 

TtatQlxititP f^nlt'itn 

de  Faiog  Mdgxiog  .  . 
(rojgt  die  Uclagniing  und  br- 
stürinuug  von  r  .ri.i.i 
6,91 
avyicaUaas  6  noaxoi^iKx;  tig 
ixAh^oiav  toy  ar^atoy  inai- 
yov    tov    MaQxiov    dte^ijX^e 
fcokvp    uat   art<pdyois  avtdp 
dQtaieioig  dvidr^aev .... 


idtOQtjaaxo  d'  avToy  "infn^ 
nohfiiatf]  osQcnr^yty.ols  int- 
atjfiotg  xexoaftt^ftey(fi  xai  dexa 
atoftaaiv  ai;f/mAwroif,  i/i'  i- 
xeiyi^  noif-aag  otg  ßovXoito 
XaßiJy 


aqyvqitf  xt  oaov  d»  i^tyiy- 
xaa&ai  dvyatto  avrog 
nai    dnd    tf^g    älhjg    Itiag 
noXXalg  xal  xttlätg   dnaqx- 
alg  . 

d  MdfXiöQ  .  . .  e<pr;  ....  dg- 
nM&tjoea^ai    ti^    ta    i'nrnfi 

....  xal  hi  aixfiaXtiitti>,  8; 
tfvxey  aitui  ^^yog  tuv 


iiu>i<l'-rt  M'<r,-'-n  feinde«  uod  die  hundert  lUnder  aUu  hat  Pio- 
.    ii'in«'  SchhmbwBfriiiing  Ober  'anderv  wrrth- 


nys  dun  li  i'  ' 
yoUa  b«>Utr>tii  i  > 
SrhJarhtpfenlr .  \ 
zigrs  gr«etzt ;  im  l 


i    und   ansUU  der  sehn  aufgeschirrten 

II  Mir  lu-   nur  einet  anoimint.  ein  ein- 
II    htiiii  •  11  •itf  Üeridrt«  in  j«drai  Zug. 
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Val.  5.  2,  I 
Senatus  matronarum  ordrnem 
beitiijnmiinis  decrttis  adornavit. 
Sanxit  iiamque,  ut  feminis  temita 
viri  cederent ....  vetustisque  au- 
I :  '  "$  nooum  vUtae  dis- 

if .  i;  permipt  qucque 

eis  purpurea  teste  et  aureis  uti 
segmenU't 


si(per  hacc  aedem  et  aram  Por- 
tnuae  muliebri  eo  loco,  quo  Co- 
riolamts  exoratus  fuerat,  facien- 
dam  curavit 


Val.  1,  8,  4 
Fortunae  etiam  muUebris  sitnu- 
lacrum,  quöd  est  Latina  via  ad 
quartum  miliarium,  eo  tempore 
cum  aede  sua  consecratum,  quo 
Coriolanum  ab  excidio  urbis  ma- 
temae  preces  reppukrunt,  non 
semel  sed  bis  locutum  constüit 
prius  (?)  bis  verbis :  Rite  me  ma- 
tronae  dedistis  riteqve  dedicastis. 


hion.  8.  55 
i)  ßovl^  .  .  .  pfMfiTjv  dnedei- 

^ayio lalg    ^tvof^iy 

i'natvöv  te  dnodtdoa^ai  .  .  , 
xoi  yi(}ai  oxi  ay  avtais  la- 
ßoioaii;  ijdtaiov  %t  xal  tiftitS^ 


taig  di  yvvat^i  ßotlevaafid' 
vatg  £taij}.&ey  InKf^avov  ftiv 
diüQsäs  fitjöe^iag  ötla&ai 

d^tovv  di  intXQttpat  atpiai 
xr'V  ßovXr^v  TiXf]g  ywaiyiüiv 
tÖQvaao&ai  Uqop  . . . .  ij  fiiv- 
rot  ßovlrj  xal  6  drjfAog  ,  .  . 
l\pt](piaayio  ....  veiüv  xat  ßio- 
fidv  .  .  .  avyse).£a^rjvai 

Dion.  S,  56 
.  .  .  To  drjldiaat.  trjv  yevofAi- 
yrjv  Initpayeicey  tijg  &eov  .  . . 

oi'X  ana^,  dX'/.d  [xal]  öig 

d^dxeqoy  xCiv  d^KpidQv^dxtüy 
....  icp^iy^axo  nokXuiv  nag- 
ovatüy  yXfjjixi]  ulaxiyrj  qxavrjy 

€ioiv£x6v  xe  xal  yeywvov ' 

'Oauü  Tiölitog  yofitp,  yvvaixeg 
yainetaif  deöiöxati  jue. 


Auch  hier  fügen  beide  Fassungen  sich  ohne  Schwierigkeit  in  ein- 
ander; die  zuerst  von  Valcrius  angeführten  Auszeichnungen  scheinen 
die  'neiderregenden  Verleihungen'  zu  sein,  auf  die  die  Matronen  ver- 
zichten. —  Von  welchem  (k'währsniaun  Valerius  diesen  und  dir  ähn- 
ichcn  nicht  eben  zahlreichen  berichte ')  entlehnt  hat,  ist  nicht  ge- 


')  Vf  1.  Kenpf  i  d  der  Vorrede  p.  22. 
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WIM.  Ohne  'IwpiM  b.logt  er  ab  von  einem  der  äiieren^ullanischeA 
oder  Torsuilanischon  Annali:»ten,  ob  aber  unmittelbar')  oder  etwa 
darrh  Vermittriung  einer  verlorenen  Schrift  Ci<erüs  oder  der  Bei- 
fpiebaii  les  Nepos,  i^^t  nicht  auszumachen. 

ei  >hlung  in  der  Schrift  de  viris  iUu$tribu$  c.  19,  so 

kurz  sie  auch  iüt,  ist  entschieden  nicht  aus  Livius  entnommen.  Aus 
Dionyjiius  k"  '  "        '  i&sen  sein,  aber  da  nicht*  weder 

hier  noch  .  i      utzung  einer  griechii^chen  Quelle 

fuhrt,  auch  wenigstens  eine  Angabe  bei  Victor  selbstständig  zu  sein 
scheint,  so  wird  der  Kpituniatur  eher,  wenn  auch  nur  mittelbar,  aus 
einem  älteren  rümiächen  ^Vnnalisten  geschupft  haben  ^).  Dass  er  an- 
derswo auf  der  Chronik  des  Antias  beruht,  habe  ich  früher  gezeigt '); 
es  ist  nichts  der  Annahme  im  Wege,  dass  er  auch  hier  demselben 
Gewährsmann  gefolgt  sei. 

f)  Endlirh  sind  noch  über  das  Traumgesicht  des  Latinios 
und  die  dadurch  veranlasste  Instauration  der  Spiele  verschiedene 
Berichte  vui'  die  dasselbe   von   der  Erzählung  von  Curio- 

lan    n   tr.  ifinen.     An   der  Spitze   derselben   steht  der- 

jeii  *),  der  den  Vorgang  in  das  J.  474  setzt;  dass 

dies  Drfluiu  Uli  hl,  vvie  ich  Früher  mit  Anderen  angenommen  habe, 
als  verdorben  an^'esj'hen  werden  darf,  geht  daraus  hervor,  dass  die 
Instauration  crf*ilgt  ex  senahts  consuUo  et  lege  Maenia.  Denn  einmal 
passt  es  nicht  für  das  dritte,  aber  wohl  für  das  fünfte  Jahrhundert, 
dass  ein  Plebiscit  —  denn  nur  an  ein  solches  kann  gedacht  werden 
—  über  eine  solche  religiöse  Angelegenheit  entscheidet;  andrerseits 


*)  \r,\  Keapf  p.  20,  der  dies«  Bwtwig  leifict 

*)  MerkwüHif  Ut  es,  dui  4«rV*UkcrfeUktrr  bei  Victor  Tito«  T«ti«s  hfiMt, 
ia  welcber  Lenug  alekt  kloM  U  c.  13  beide  Faoiiliea  nl>ereioatiBaea  (deoa 
4aM  ia  der  eiaea  dar  die  aavaÜJtiadife  vertreteadea  llaadsebrifteo,  deai  Laar. 
68,  29  der  VaraaaM  Mut,  keauat  aiekt  Ia  Betracbt),  «onaern  die  aaek  wie- 
derkehrt io  Ar-  >'ie  das  Cicero  c.  <«I,  drweo  Gesrhlerkt  a  Tito  Tatior^gt 
abgeleitet  «tri  >  >-k  lat  die«  eia  Fehler,  «ie  denn  alle  foadigen  Gewllirt- 
■iaaer  al«  Alukerra  der  «rplaitiictea  Tiillirr  dea  Attiu»  Talliui  neaneo  (Si- 
lia«  H,  406  n^  frogmüs  tt  TmOo  mmguü  mk  atto  (^(lofj,  l'laUrch  Cic  1  tl( 
TVUioy  Unmov  (vielaielir  llmop]  itmyotfCi)  aad  die  Tallier  «ich  ja  aarh  gar 
vaa  eiaea  Tatier  akbl  aMeUta  Uaaea;  aber  et  iat  aieht  Abschreiber-,  aea- 
dara  EpitoaMlereavtrsAea,  wabei  der  bekaaat«  Naae  des  Cellegea  des  ftea«« 
las  ta  Graade  liegt. 

*)  Ia  dieacr  Zeilaehrin  I  S.  IM. 

*)  I,  8,  J 
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»pricbt  dafür,  da»«  rin  andore^i  gipichnaiiiigos  IMebincit  um  eben  diese 
Zeit  ^e(;l•i>(>n  sein  mu»s  ').  Mit  dem  Ücricbt  des  Macrubius  ist  der- 
ieni|;>'  bri  Ijictaiilius^)  weiiinslfii»  in.s«»f«'rn  verwandt,  als  der  Name 
dcA  lliTrn,  der  tb'n  Solavcii  diircb  den  Oircus  peitsdil,  Autrunius 
Maiimus*)  nur  bei  diesen  beiden  sieb  lindel;  wogegen  die  verschie- 
dene Benennung  des  Bauern,  dem  das  Traumgesicht  erscheint,  füg- 
licli  auf  Schreib-  oder  Kpitumatorenfehler  zurückgeffdirt  werden 
kann  *).  Auch  der  Bericht  des  Augustinus  ')  dürfte  selbstständig  sein, 
da  er  allein  die  Spiele  auBdrücklich  mit  dem  richtigen  Namen  als  die 
römisihi'n  bi>/cirhn<>t,  auch  allein  meldet,  dass  der  Senat  den  vier- 
fachen hl•^le^lle^nlg  für  ilie  instaurirten  Spiele  zu  verwenden  be- 
schloss.  In  welche  Zeit  Lactantius  und  Augustinus  die  Anekdote 
setzen,  erhellt  aus  ihrm  Angaben  iiiehf.  —  Was  dagegen  Valerius 
Maximus'')  und  Aruubius^),  letzterer  mit  Berufung  auf  die  'Annalen', 
über  denselben  Gegenstand  melden,  ist  allem  Anschein  nach  aus  Li- 
vius  genommen. 

Die  sonstigen  Erwähnungen  Coriolans,  zum  Beispiel  bei  Florus*) 
und  (•ellius*),  sind  so  allgemeiner  Art,  dass  es  weder  möglich  noch 
sachlich  von  Wichtigkeit  ist  die  Quelle  derselben  festzustellen. 


Vergleichen  wir  die  also  übrigbleibenden  relativ  letzten  Quellen 
miteinander  und  zwar  zunächst  die  beiden  wirhtigsten  Livius  und 
Dionysios,  so  wird  man  im  (lan/en  linden,  dass  sie  in  allem  Facli- 
Khen  wesentlich  übereinstimmen;  nur  dass  Dionysios  in   seiner 


*)  Hörn.  Forsch.  1,242. 

*)  ia>t.  div.  2,  7,  20.  Eine  andere  den  Fortnoatemp^l  betreffende  Notiz 
•'>,  7,  11  kann  aus  ValeHus  Maximus  1,  ^,  4  f^rnommen  sein. 

*)  Antronio«  Maximus  bei  Lactantius  ist  ^wiss  Verderbniss. 

*)  T.  Latinin*  ist  die  nrsprüoglicbe  Form,  bezeugt  durch  Livius  (mit 
\alerius  Maximus  1,  7,  4  oder  vielmehr  Julius  Paris)  und  Auf^ustinus;  T.  Lati- 
Bos  schrieb  DioD>sios  (und  aus  ihm  Plutarrh)  in  Folge  unkundiger  Auffassung 
der  römischen  i\omenclatur;  Ti.  Atinius  Lactantius  offenbar  durch  Lesefehler 
(r    L.^TlMrS  =  TI    ATlMß  S): 

*)  de  civ.  dei  4,  2G.  Dafcegen  ist  die  Erzählung  über  den  Fortunatempel 
4.  f't  .ifinc  Zweifel  siis  \ alerius  Maximus  entlehnt. 

■)  -.  t  • 
•)  1,5. 
•)  17,21,11. 


Weis«  1  slaalsrpchtlirhr  Fragm  in  dir  sprcipllp  Krzähluiig 

nogehüi.K  .....' .iiziHit.  zum  ik^i^pirt  «Irn  Senat  zu  der  gerichtlichen 
Verfolgung  dr.s  (Ätriolan  vur  den  ph'heji.srhen  Coniitien  seine  Kin- 
wtiligung  gehen  läüsl ')  und  die  Kriaitsung  des  icilischen  IMehiscits, 
da«  die  l  nterhrechung  des  zum  Vulk  redenden  Trihuns  untersagte, 
in  diesen  l'rozes»  einfügt^).  Wenn  Marcius  hei  himiys  erst  nach  er- 
folgter Venirtheilung  in  die  Verhannung  geht,  im  Widerspruch  mit 
üviu!>  und  Victor,  su  ist  jene  dem  rünmchen  Herkommen  zu^aider- 
laufende  »endiing  wahrscheinlich  ahs^ichtlich  eingeführt,  um  hesse- 
ren  Raum  für  die  endlosen  He<len  und  Gegenreden  zu  gewinnen. 
Sieht  man  von  diesen  Iteütandlheilen  der  dionysischen  Krzähiung 
ah,  die  ulTenhar  entweder  willkühriiche  Kriindungen  oder  doch  we- 
nigstens willkührliche  Einlegungen  des  asiatischen  Hhetors  sind,  so 
ist  die  wesentliche  Identität  der  (Quelle  unvcrkennhar  seihst  in  den 
so  wandelharen  kriegsherichten.  Die  Eroherung  von  (lorioli  zum 
ll«ispiel  stimmt  in  allen  Einzelheiten,  die  sehr  ausgeführte  Erzäh- 
lung Von  dem  Zuge  Coriolans  gegen  Rom  wenigstens  darin,  dass, 
ganz  gegen  die  sonstige  Weise,  von  einer  Gegenwehr  der  Hrmier  und 
von  Eeldschlachten  üherhaupt  dahei  nicht  die  Hede  ist,  vielmehr  der 
ganze  Zug  in  einer  kette  von  Belagerungen  einzelner  Ortschaften 
he  *  '  •    «^  '  r  Tl.  dass  <]oriolau  von  Antium  ausgehend  zunächst 

fci'  1  ii  (lirceii  wendet,  und  der  lleerzug  sein  Endziel 

findet  am  fünften  Meilenstein  von  Rom  am  cluilischen  (irahen.  Auch 
die  Namen  der  I<  '    ii  Städte,  die  zwischeiiiiine  von  Coriolan  he- 

lagcrt  und  meist>  i  erohert  werden,  sind  wesentlich  dieselben ; 

aber  die  Reihenfolge  weicht  allerdings  ganz  ah.  Die  livianische  Dar- 
stellung wird  in  Ordnung  sein,  wenn  man  also  schreibt:  inäe  (von 
Girceii)  in  Laiinam  viam  iranst^ernis  iramüihua  tTansgre$awrMS  Satri- 
cum  LoHtjulam  Mutcam  Coriolo$  (novella  haee  Romanis  oppida)  nd- 
emtl:  imlf  Larmium  recrpit :  tum  demreps  Corbionem  VitrlUam  Tre- 
bium  LatnruA  l'edum  eepit.  Denn  Iratuyrraxu»,  wie  überliefert  ist.  hat 
IJvius  nicht  schreiben  können,  da  von  den  hier  aufgerührten  St'ulten, 
so  weit  ihre  l^ge  bekannt  ist,  nur  Labici  an  der  latiniscJien  Strasse 
liegt  und  der  .Marsch  von  T.irceii  auf  Satricum  und  Livinium  an  der 
küsie  hin  un<l  der  latinischen  Strafs«*  in  ziemlich  weiter  Entfernung 
parallel  führt.  Wenn  man  dagegen  »ich  erinnert,  dass  der  Tempel  der 


>)  Vgl.  rilB.  r«rsrk.  1 ,  2M. 
•)Srli»r«l«r2,3U*irK. 
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FoffiOKi  Miilnhiis  :im  vHTtPii'),  «i<*r  IrlztP  L.t::f'i |il,ii/.  «litriol.ifis  vor 
Rom  am  lüuflen  MtilfiisU'iii  «Icr  latinitd-hcn  Str.ilsr  >uU  hvUiiu\,  so  war 
et  angemessen  den  Manirli  Coriolans  gleich  von  vorn  hcrfin  zu  be- 
leicbnen  als  ^'rrichtct  auf  «iit'ses  Zirj.  il(>n  ri^iMitiidicn  knotfnputikt 
der  ganzen  Erzählung,  und  fulKericIitig  ward  aUdaiiii  gesagt,  dass  V.o- 
riülan  von  (lirceii  aus  die  latinische  Slrafse  nicht  in  gerader  Kichtung, 
sondern  erst  an  der  Küste  hinauf  und  sodaiiu,  etwa  fdier  Liviniuni 
und  Kovillae,  auf  Seitenwegen  niarM-liirend  gewann.  Ihonvsios  Ite- 
richt  läuft  darauf  hinaus,  dass  Curiulan  von  (^irceii  aus  üher  Toleria, 
Bola,  Lahici.  Peilum,  Corhiu,  die  Stadt  der  Cupicdaner  (?),  itovillae. 
I^vinium  an  den  cluilisrhen  («rahen  gelangte  und  alsdann  wfdirend 
der  dreissiglägigen  Hedenkzcit,  die  er  der  Stadt  lieHs,  sielten  andere 
Städte  Longtda  Satricum  Pullusca  Cletia  (?)  Albiatae  (?)  MogiHae  (?) 
und  die  der  (!horielaunier  (Corioli'?)  hezwang.  w<d)ei.  aujh  wenn  man 
von  den  verdorbenen  .Namen  und  den  Orten  unhekannter  l-age  ai>- 
sieht.  doch  aller  topographische  Zusammenhang  aufgehoben  er- 
scheint, also  auch  hier  sirh  nur  zeigt,  dass  tier  S«lireil»er  in  Latiiim 
ebenso  wenig  lieschcid  wusstc  wie  mit  den  (h'diiunu'*'n  des  röiiiiorliiM) 
Senats. 

Zu  diesen  Momenten,  in  denen  mehr  oder  minder  hestimuite 
liilTcrcnzen  zwischen  Livius  und  Dionysios  hervortreten,  kommt 
weiter  eine  Keihe  von  Zügen,  die  bei  Dionysios  sich  linden,  bei  Li- 
vius aber  fehlen,  ohne  doch  dem  Gang  seiner  Darstellung  eigentlich 
zu  widersprechen :  so  die  Krzählung  von  den  dem  Cn.  .Marcius  zii^e- 
theiltcn  lleutegeschenken ;  die  von  dem  Streifzug  gegen  Anlium 
während  der  llungersnoth;  die  Debatte  im  Senat  üher  die  An- 
klage Coriolans  und  überhaupt  die  ausführliclie  Prozessgeschichte  ^ ; 

')  Festus  v.  pudicätae  p.  242.  Val.  Max.  I ,  ^,  4  (ob«n  S.  6).  Der  Lager- 
platz Coriolans  am  cluilisrhen  Graben  war  am  fünften  Meilenstein,  was  hieoiit 
nicht  in  Widerspruch  steht,  wie  man  örter  gemeint  hat;  denn  die  Erzählung 
lässt  den  Zug  der  Frauen  von  weitem  aas  dem  Lager  gesehen  werden  (Li\ius  2. 
4ü,  4:  nüi  me  frustraiitur  octiU,  maier  tibi  coniiixqiie  et  lil/eri  adsunt ;  Diony- 
sios H,  44 :  «us  (vavvunioi  7tö(i(nu9tv  hi  7t{mtovaai  loig  tx  lor  /Üquxos  itl  yu- 
vaixtf  fy^yotio)  und  den  .Sohn  der  Mutter  bis  vor  das  Lager  entpr-m  ^.mIicu 
(Dioo.  a.  a.  O. :  vntniäv  ij  /ii}r(*i  nqoiHhäv  (x  tov  x^t^f^oi  fyvut) 

*)  WennK.W.  NiUsrh  imKhein.Mos.  23,  610  so  weit  geht  zu  behai.|.i.  ■,.  u..,^ 
Dionysios  'nirht  nur  den  allgemeinen  Ton,  sondern  den  detaillirteo  Gang  und  die 
einzelnen  Redner  jener  laaggesponnenen  D«*batten'  nicht  frei  erfunden,  sondern 
seinen  (^tucllen  entlehnt  habe,  so  wird  kaumJemaod  geneigt  sein  diese Beh.-iuptuiig 
in  ihrem  ganzen  L'mfang  zu  unterschreiben.  Allerdings  die  .Namen  der  einzelne« 
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dir  N(>nnung  der  VaJeria  bei  Gelegenheit  der  Fraiienppsandis«  hafl 
und  andert>s  mehr.  Vis»  unter  diesen  dem  Dionysios  cigenthüni- 
lirhrn  Momenten  zwei  !>ind,  die  sieh  als  Duppeldarstellung  der- 
»rlbrn  Thatjiache  enveisen,  also  den  dionysischen  Bericht  bezeich- 
nen als  zusammengearbeitet  aus  zwei  abweichenden  annalistischen 
Itelationen.  ist  kürzlich  von  K.  W.  Nitzsch ')  angenommen  wor- 
den, aber  nach  meiner  Meinung  ohne  zureichenden  Grund.  Der  Zug 
des  Marcius,  den  Dionysios  unter  dem  J.  202  berichtet^),  gerichtet 
niriit  gegen  Corioli,  sundern  in  das  Gebiet  der  Antiaten,  untcrnum- 
nonimen  nicht  unter  Führung  eines  Feldherrn  "),  sondern  als  Plün- 
derzug Ton  Freiwilligen,  motivirt  nicht  wie  die  gewöhnlichen  consu- 
brischen  Expeditionen  dieser  Epoche,  sondern  speciell  durch  die 
damals  herrschende  llungersnoth ,  endigend  nicht  mit  der  Erstür- 
raong  einer  Stadt,  sondern  mit  llereinbringung  und  Vertheilung  von 
Lebensmitteln  für  die  Darbenden  ist  dem  Zuge  gegen  Corioli  so  völlig 
unähnlich,  wie  es  nur  immer  zwei  Expeditionen  sein  können,  bei 
denen  derselbe  Oflizier  sich  auszeichnet.    Einen  jüngeren  Zusatz 


RcdaersM  ia  BdurrenrälleB  ■achweulich  von  Dionysios  den  älteren  Chroiiken 
et/tamwUMm  WMd  c*  Bagiies  wohl  im  Allgeneinen  gelten,  «ie  denn  iiberhaopt 
dfcaüieli  freie  ErümiuMg  4es  ThaUärhlicheo  nicht  Dionysios  Art  ist.  Aber 
4aM  der  lohalt  der  Re4ea  ehae  Ausnahme  auf  den  Kbetor  zarückfebt,  erhellt  mit 
ätr  gröMten  Bestimmtheit  daraus,  das«  nie  etwas  darin  vorkummt  als  die  jedem 
Leser  des  DiooNsius  nur  zu  «uhlbekanoten  staalsrecbllicbrn  Klügeleien  und 
lljfoÜW—  des  Sebriftstell«»  MlWt,  4ie  aeiM«UM4ea  politisrh-historisrben 
Betrachlwigen  über  die  CMiitieaeoBpeteas ,  tu  Brntltifungsrerbt  des  Senats 
uid  dergleichen  mehr.  Der  fanxe  sarbliche  Inhalt  der  dionysischen  Reden  findet 
sich  wieder  in  den  rnähleMea  TheiJ  «ein««  Werket,  und  dies  ist  daHir  entschei- 
dead,  dass  er  sie  nicht  entUhat,  Ma4era  verfertigt  hat.  \N  cau  Nitzsch  «weiter 
sagt;  'dass  er  Reden  in  fftbcf  Aatakl  ta  f«la«a  Qaellea  Iaa4,  erhellt  aas  sei- 
ner ArufseruDg  i«i,  *>3) ,  Ha  !•<«  4m  Meaeaiat  Agrip^  lade  sich  in  allen  alten 
Historien',  so  folgt  fir  Blieb  ans  dieser  Veussrruofc  gerade  aa^^fllui,  dasü  er 
ansfeftihrtr  Rede«  Mherhanpt  in  seinen  Qoellea  nicht  fand,  allerdings  mit  dir<irr 
eiaen  Aosaabae  der  herühaiten  Fabel  vom  Magea  aad  den  Gliedern,  die  Treilicb 
so  alt  Ut  wie  die  rttaieeke  Oweaik  iherhaapC  «ad  die  er  danm  tack  aU  'aber- 
liefert'  aaaiamjcfcaea  sieh  YcrrtlekCeC  kielt. 

n  Rhein.  Mas.  24,  IM. 

•)  ^,  IT. 

*)  Haas  aack  die  lltere  Bnlhlaag,  wene  sie  gleich  den  Feldherrn  nicht 
aeaat ,  doek  hei  der  Brft&naaaf  Cerieli«  einen  solchen  voraussetzt  und  nicht 
etwa  dea  Marcia«  selket  data  giaiikt  kat,  geht  nicht  blofs  aus  Livias  her«ur, 
»•ader«  aach  aus  der  Bnüklaaf  ra«  der  Bestevertkeilaag,  derea  Ur>pria|Uek- 
keit  mir  nicht  t»eifelkaA  iet. 
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iMPii   iHaii      '  iliiiii  zu  rrkrnnon  li<ili<-ii ,   /(i>.iiiiiiirriti.ui^i*iiti 

mit  «Ifin  \  ii    1' I"  rrozessgrstliichlp,  woIh?!  auf  dicsiMi  Frei- 

heuterziiK  zurflrk^rgrifreii  wird  ')  und  nicht  ohne  guten  Grund.  Denn 
dir  D.irslclliin^,  wie  l.iviu»  sie  giel)!,  dass  Marrius  wegen  eine»  im 
Senat  abgcgfbenen  Votums  des  llorhverraths  angeklagt  sei,  ist  aller- 
dings eine  criminalrechtliche  Unmöglichkeit;  es  lag  einem  späteren 
rerhtsverst/mdigen  tlhronikensfhreil»er  und  (lesrhirhtsvcrhesserer 
sehr  nahe  damit  die  Anklage  wegen  unterschlagener  Beute  zu  ver- 
binden, wie  sie  im  Prozess  des  Camillus  und  sonst  vielfaltig  in  der- 
artigen Anklagen  begegnet.  Aber  dies  spricht  eben  erst  recht  gegen 
die  Annahme,  dass  Dionysios  zwei  Bi-richte  ülier  denselben  Vor- 
gang falsch  vereinigt  hat.  —  Noch  weniger  Gewicht  hat  iNitzschs 
zweite  derartige  Aufstellung,  wonach  Coriolan  die  erste  Anklage  ab- 
gewehrt halie,  dann  aber  einer  zweiten  von  Decius  angestellten  un- 
terlegen sein  soll.  .Nach  Dionysios  klagen  die  Tribüne,  an  ihrer 
Spitze  Decius *),  den  Coriolan  wegen  Hochverrath  an  (c.  58) ;  in  der 
Verhandlung  vor  dem  Volke  nach  Ablauf  des  Triimndinum  (c.  59) 
mntiviren  sie  ihre  Anklage  zunächst  mit  dem  anstöfsigen  Votum  im 
Senat,  sodann,  da  Coriolanus  diese  Anschuldigung  siegreich  zurück- 
weist und  die  Stimmung  der  Menge,  selbst  des  ihm  feindlich  ge- 
sinnten Theils  derselben,  entschieden  für  Freisprechung  ist,  mit  der 
Beschuldigung  unterschlagener  Beute.  Augenscheinlich  ist  auch  nach 
Dionysios  eigener  Vorstellung  dies  nicht  'eine  neue  Anklage*,  wie 
denn  auch  vorher  keine  Freisprechung  erfolgt  ist,  sondern  es  ist  eine 
und  dieselbe  Gerichtsverhandlung  auf  Perduellion  mit  mehrfacher 
Motivirung,  wie  das  ja  zulässig  und  gewöhnlich  war^.  Auch  hier 
also  ist  von  Contamination  so  wenig  etwas  wahrzunehmen  wie  über- 
haupt in  der  dionysisc  hen  (luriolanfabel,  —  Im  V»*rh^lllni^^s  zu  Liviu£ 

')  7,  63. 

*)  7, 39  (wo  die  Aendernog  von  Alvxlov  in  Jnttov  zweifellos  ist)  ondfg.  Der 
Tribun  C.  Sicinius  Brllutus  vertritt  die  äusserste  Linlie  im  Colleginm,  die  den 
Coriolan  kraft  tribunirischen  .Spruchs  vom  Felsen  stürzen  will,  ohne  die  Sacke 
auch  nur  an  die  Plebs  zu  bringen.  Der  TrägA-  der  gemäfsigteren  Ansicht  ist 
Decius  bei  Dionysios  wie  bei  Victor.  Als  dann  das  letztere  Verfahren  stattfindet, 
ist  es  wieder  .Sicinius,  der  das  Senatsvotom  vergeblich  geltend  macht,  Decios 
aber,  der  mittrUt  der  Beschuldigung  wegen  unterschlagener  Beute  die  Verur- 
theilüog  durchsetzt. 

')  Ein  der  römischen  Prozessformen  kundigerer  Erzähler  würde  freilich 
die  vielen  Heden  Tür  und  gegen  auf  die  vier  AnkJagetermine  verthcilt  haben; 
und  Dionysios  Quelle  mag  so  erzählt  haben. 
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bftrarhtpt  li«>.  ...  n<.npm  der  anpeführtpii  Mompiiip  «ui  /v.i..i;»nd«*r 
Grund  auf  V«TS(hii»<lrnln'it  der  (Ju«'!!««  bei  ihm  und  Dionysius  zu 
schliesscn.  It.i>s  d»>sen  kfinere  DarstpUuDg'sich  lum  Theil  in 
Spn'i  •      '      .7:1'.  hat  Nitzsch  sehr  richtig  Ixnnprkt.   Ks  ist  unter 

den  I  ZugfU  nicht  »-in  einziger,  den  ein  Darsteller,  dem 

es  aof  Abkürzung  uml  wohl  auch  auf  Beseitigung  des  zum  sonstigen 
Ton  der  Annalm  nicht  uohl  stimmenden  anekdutenhaften  (leiirri- 
g«  ankam,  nicht  füglich  hätte  \^eg^verfen  können.  Durch  Wegla^sung 
zum  Beispiel  jenes  Freibeuterzug.s  und  der  daran  geknüpften  l'rozess- 
debatte  verlor  die  Krzählung  an  juristischer  Haltbarkeit,  gewann  aber 
an  pragmatischer  Einheit  und  |H)etischem  Eindruck.  —  Allerdings  hat 
dersellH»  (ielehrte  •)  nicht  ohne  Grund  Gewicht  gelegt  auf  das  drei- 
malige Hervortreten  der  Valerier  in  der  dionysischen  Erzfdilung: 
nehmhch  bei  der  Gesandtschaft  nach  Sicilien ,  an  deren  Spitze  F. 
Valerius  dw  Poplicola  Sohn  steht ') ;  bei  den  Senatsdebatlen,  an  de- 
nen M'.  Valerius  der  Dictator  des  J.  26<)  sich  betheiligt');  und  bei 
der  r  '  ifl,  die  angeregt  wird  von  Valeria  der  Schwester 

des  I    ,  ij  deren  Gedächtnis«  ein  Tempel  dem  Frauen- 

flOck  g«>weiht  wird,  dessen  erste  Priesterin  dieselbe  Valeria  ist'). 
Diese  Erwähnungen  sehen  allerdings  wie  späten»  Zusätze  aus:  und 
wenn  die  zuerst  von  Kiessling  aufgestellte,  neuerdings  vuu  Meh- 
reren weiter  ausgeführte  Hypothese  ihre  Uichligkeit  hat,  dass  eine 
Reihe  derartiger  die  Valerier  belreffen»len  Züge  in  die  römi- 
schen Annalen  von  Valerius  Antias  eingelegt  sind,  so  bewei- 
ten sie  allerdings,  dass  Diony^ios  entweder  aus  Anlias  oder  aus 
einem  Aussdireilier  desselben  schöpft.  Aber  daraus  'dass  sich 
bei  Livios  sokbe  Yalerifcbe  Spuren  gar  nkht  finden*,  folgt  keines- 
wegs, 'd«M  dflrtdbe  hier  den  Antias  nicht  eitttr^ilii  n  \\:\\w':  denn 


*)  9k.  Mu.  24,    l&I.    Za«  Tkrii  il«wei*c  »triitr    »rhun  ltir»>iiiif   auf  dt 

DttHffti  miHoribu4  Utißtü  (l^&S)  f.  M. 

•)7,l. 

•>7,M. 

*)  9,  39.  Weai  Livioi  vM  tosetWa  fiMaadlMhafk  Mft  2,  40,  1:  «m- 
fiTMUM. . .  eotmtt :  MpwMMwaiMMMnnn  sii  muNttfts  ttnar  /mtitiit  ptftUK  mmmv, 
w  folft  darau  airkt,  4aaa  er  4mm  Namra  Act  Valrria  ia  »ciaea  Qaellaa  Bicfc! 
tarni;  eher  aioehl«  4m Livias  6««lknaaaa  aialhck  kerieht««.  Um  diaVar- 
analaaf  ia  Hms  4er  Valeria  •tattflM4  «14  4ia8«  4m  Zag  n  4ca  Hrnua  Ca- 
rlalaa«  aanikrt«.  alM«  4m  Motiv  4ca  Zasa— atm— a  ia  kxtiMMUr  Waba  •■ 
kaaaidwaa. 
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all  diese  logen  und  Tarblosen  Züge  sind  von  der  Art,  dass  sie 
l>ei  Liviuü  Behandlung  der  CoriolanfalM'l  beinahe  mit  Nulbwendig- 
keit  wegfallen  niiissten.  —  Es  kann  also  zwar  nicht  mit  vülligKr 
Sicherheit  behauptet  werden,  ist  aber  sehr  möglich  und  selbst  wahr- 
scheinlich, dass  Livius  und  Dionysios  ihre  Erzählung  vom  C^oriolanus 
aus  demselben  (•ewährsmann  geschupft  hal)en ;  auf  jeden  Kali  leidet 
es  keinen  Zweifel ,  dass  die  Quelle  wo  nicht  in  funnaler ,  so  doch  in 
materieller  Hinsicht  wesentlich  identisch  war.  —  Dass  damit  auch 
ülN>r  Valerius  Maximus  entschieden  ist,  der  unmittelbar  oder  mittel- 
bar von  demselben  (jewährsniann  wie  Dionysios  abhängt,  ist  schon 
bemerkt  worden.  —  Etwas  anders  stellt  es  in  dieser  Deziehung  mit 
dem  sogenannten  Victor.  Ist  es  richtig,  was  später  wenigstens  wahr- 
scheinliih  gemacht  werden  wird,  dass  er  einen  ur  i  "    hen  Zug 

der  Fabel  bewahrt  hat,  den  alle  übrigen  Quellen  b*  ,  nehm- 

hch  dass  Coriolanus  die  Getreidevertheilung  als  Consul  verhindert 
hat,  so  liegt  uns  in  diesem  Auszug  eine  ältere  Quelle  vor  als  die  ge- 
meinschaftliche des  Livius,  Dionysios  und  Valerius.  Man  wird  dann 
etwa  annehmen  müssen,  dass  der  sogenannte  Victor  hier  dem  Antias 
folgt,  die  drei  anderen  Schriftsteller  dem  Macer,  dem  es  ganz  gleich 
sieht  einen  solchen  mit  den  Fasten  nicht  zu  vereinigenden  (lonsul 
Cn.  Marcius  ausgemerzt  zu  haben.  Aber  wie  dem  auch  sein  mag, 
dafür,  dass  all  diese  Berichte,  mit  Einschluss  desjenigen  des  Victor, 
aus  einer  und  derselben  relativ  jungen  Quelle  abgeleitet  sind ,  fällt 
entscheidend  ins  Gewicht,  dass  sie  alle  in  den  oben  bezeichneten 
Eigenthümlichkeiten  der  jüngeren  Fassung  übereinstimmen,  sowohl 
in  dem  tragischen  Ende  Coriolans  als  auch  in  der  Anknüpfung  der 
Eroberung  Coriolis  an  das  Consulat  des  I'ostumus  Cominius  '),  welche 
Anknüpfung  nach  Livius  ausdrücklicher  Meldung  nichts  ist  als  die 
recht  leichtfertige  Combination  eines  der  Ueberliefefung  nach  Be- 
dürfniss  nachhelfenden  Geschichtsforschers,  etwa  des  Antias. 

Nach  dem  Gesagten  darf,  so  weit  unsere  Ueberlieferung  ein 
Urtheil  gestattet,  angenommen  werden,  dass,  seit  es  eine  römische 
Geschichlschreibung  gab,  die  Erzählung  vom  Coriolanus  in  allen 
Chroniken  wesentlich  gleichmäfsig  gestanden  hat.    Die  nachweis- 

*)  Aach  die  EnUilaa;  von  den  altea  P.  Scapius  Liv.  3,  71,  der  über  die 
BuaahB«  Ton  Corioli,  der  er  beigewohnt,  in  J.  30S  vor  der  VolksverMunmliuig 
«MMgt,  ist  io  ihres  drtaillirtcn  Zahlenangaben  aaf  das  J.  2C1  als  das  der  Ero- 
kenuf  vonCorioli,  gestellt  und  oflenbar  aus  der  Coriolanus -Erzählung  eot- 
wickelt.  S.  Sekwef  1er  2,  364. 
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UcheD  AbwcidiuogeD  d«r  älteren  Obroniüten  von  den  s|)4teren  sind 
•o  weit  uiü^iich  darKelej^t  worden  und  MlbctTenUndlich  werden 
ooch  BUacb^  i fingeren  I  '"  spätere  Stei- 

gtrODg  und  \ ^  _ih»'n.    Alt- i        ...    .  .  ii  Faluus  dem 

fern  vou  der  ileimath  alternden  (iorioian  die  Worte  in  den  Mund 
lefte,  lim  die  VerlKinniing  kein<'n  »o  schwer  drücke  wie  den  Greis, 
•o  bt  damit  deutlich  angezeigt,  da&s  auch  er  schon  die  Erzählung 
nicht,  wie  man  wohl  gesagt  hat.  als  dfirre  Notiz,  sondern  in  relativ 
leiibaHer  und  pers«'.nlicher  Färbung  vorgetragen  bat    Ueberhaupt 

ist  die  F- -  ' ' "irr  in  sich  getdüotten,  so  sorgfaltig  und 

streng  f  —  g.inz  unmöglicfa  efsdieint  sie  in  wesent- 

lichen Stüciien  »ich  anders  vorzustellen  als  wir  sie  jet2t  lesen.  Seit 
sie  war,  ist:  und  wie  das  (iemälde  des  Meisters  in 

Jeder,  au  ton  und  spätesten  Copie  den  wesentlichen 

MotiTen  nach  unverändert  erscheint,  so  hat  auch  die  Erzählung  vom 
VAtr  volU  Anknüpfungen  and  Aenderungen,   aber  niemals 

ei(;c  » n  n <lluogen  unterlegen. 


Wir  i.^i  iiiiti  aber  und  gleichmäfsig  immer  in  unserer  Ueberlie- 
ferunk'  <li«-  Erzählung  von  Cohulanus  erscheint,  so  Ustt  sich  den- 
noch erweisen,  daat  dieselbe  unserer  annalistischen  Ueberlieremng 
von  Haus  ans  freaHl  ud  ontrr  n  Bedingungen  und  mit  an- 

deren Teadenxen  seliwtindig  ein  i>t '). 

Zunächst  erscheint  sie  völlig  zeitlos.  Dass  (loriolis  Erobenmg 
erst  durch  spAte  Combination  auf  deti  Consul  des  J.  261  bezogen 
wurden  ist,  worde  schon  bemeri-t-  :>i..r  .iiw..!!...  .-ilt  :iii.h  von  dtr 


*)  IHcwsitarr«lf0a4eAnsifMBd< 
M«.  BeraiU  f(i«b«kr  «Ml  Schw«^ 

'Sagt  VOM  (lorioUaiu'  »irht  klofa  rn  >ihUtori*rIier  Elenente  eatliSlt, 

WM  ja  in  iit  Aogra  <^  '  la  ihrea  ricktifea  Zummbcm- 

ktas  •tobt;  hmio  »>  t<-ii  de»  gnttet  VolsLcrkriefcea 

289li|.  «.StklMktu 

MafiM  kerdts  iie  El 

•chdat,  w«u  .  '  r  l'Ult«erk*«l  weder  dir 

WMenfHMe^ «>-  ■< r.  B.  die  der  Al*i ,.  .-  '- 

liefvadc  Tnttntubl  fiir  dj*  J.  -  -^  roiger  p«**t  « ie  Pur  das  J.  2ft3)  «««h 

uikhM«Umli«  .'tut.  Dir  Darlegwf  ^MfaaseaZa- 

;.  cr»c^iat  auck  aSifc^itM«  liaUr- 
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GetreiiieTrrlhcilung ,  von  drr  Ankhp>,  von  dem  Zuge  Coriolans  g'- 
gen  Rom :  in  kriner  dieser  Krzählungcn  spielen  die  Conftulii  der  Jahre 
irgend  eine  wesentliche  Rolle  und  das  sonst  an  Namen  und  (iCHtal- 
ten  so  reiche  Rild  weist  nicht  eine  einzige  fest  an  einem  bestimmten 
Jahr  haftende  Persönlichkeit  aur.  Es  ist  sogar  nicht  unwahrschein- 
lich, dass  das  Fehlen  der  Consulate  Hlr  2G3.  261  hei  I  '  'n  da- 
mit zusammenhängt,  diiss  deren  Erwähnung  in  die  cm  im*  Er 
Zählung  einzufügen  war  und  diese  dafür  keine  rechten  Abschnitt' 
darbot. 

Aber  noch  mehr:  die  Erzählung,  wie  sie  vorliegt,  steht  in  den 
wesentlichsten Punclen  in  schroffem  Widerspruch  zu  derjenigen  histo- 
rischen Umgebung,  in  die  wir  sie  eingefügt  finden.  Das  Triumpbal- 
verzeichniss  weiss  von  den  Erfolgen  des  J.  201, nichts.  Nach  der  Dar- 
stellung unserer  Annalen  ferner  bew<'gpn  sich  die  Kriege  mitden  Vols- 
kem  in  den  Jahren  unmittelbar  vor  und  unmittelbar  nach  261  durch- 
aus auf  deren  (lebiet  um  Velitrae,  Suessa,  Antium');  wie  Corioh, 
zwischen  Ardea  und  Aricia  nördlich  von  Lanuvium  gelegen  '),  keine 
volskische,  sondern  eine  ursprünglich  latinische  Stadt  und  als  solche, 
nicht  als  latinischc  (loloni«',  in  dem  Verzeichniss  der  Gemeinden 
des  latini.schen  Hundes  mit  aufgeführt^),  dazu  kommt  in  demselben 
Jahre ,  wo  zwischen  Rom  und  Latium  durch  Sp.  Cassius  das  ewi^< 
Bflndniss  aufgerichtet  ward,  von  den  RAmem  mit  stürmender  Hand 
genommen  zu  werden ,  ist  geradezu  unbegreiflich.  Ebenso  seltsam 
ist  die  Volksversammlung  der  Volsker  am  ferentinischen  Quell*),  da 
wo  sonst  die  latinische  Gemeinde  zu  rathschlagen  pflegt;  man  siebt 
dass,  als  diese  Erzählung  entstand,  der  Gegensatz  zwischen  Latium 
und  dem  Volskerland  bereits  in  Vergessenheit  gerathen  war. 

Bedenklicher  noch  als  diese  geographisch -militärischen  Diver- 
genzen ist  der  Bericht  über  die  Abstimmung  der  Comitien  über  Co- 
riolan.   Derselbe  s«i,  so  erzählt  Dionysios'*),  der  einzige  hierauf  ein- 

*)  Sefcwegler  2,  363.  374. 

*)  Di»  gebt  mit  Sicherheit  hervor  aas  Liv.  3,  71 ;  im  Vtttrigen  iat  die  Lage 
4m  Orts  nnbekanat. 

*)  Dionys.  5,  61. 

•)  Uv.  2,  38,  1.  Vgl.  DioDvs.  8,  4. 

*)  7,64,  womitdie  WiedrrholangeaSiG.  24  Übereinstimmen.  OberHascbkes 
■agltoblieh  perverseo  Versuch  den  inoeren  Widerspruch  durch  Interpretation 
tm  beteitigea  hat  Sehwegler  2,  352  richtig  geurtbeilt  Aber  auch  mein  früherer 
Vorsehlag  dt^tk  Emeadatioa  za  helfen  beruht  auf  mangelhaflrr  Hinsicht  in  das 
WescB  der  gnutm  finihlaag. 
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jtkmit  tiiditgrMittar,  ?mi  ttwi^l>iM  mAmäpmaägmmtg'fKi' 
len  «orden  und  nur  iwei  (h)ii|ireahMilf  Sümnieo  hättM 
t»  um  Stimmeugh^icbbvit  uMl  <i«Bii  frejjprttkuag  herimiwr 
CAltfcB.  Dm»  lüdiei  eiu  arKei*  KeehcBMüsr  «bwtltct,  leufehteleio; 
deuo  tbeiU  fiüirt  die  leUlure  Aufibe  anf  da»  StimuivcrbällniiM 
von  neun  ^r^rn  dreixehn,  abo  auf  •jae  Gwimafmfcl  nicht  vou  eiu- 
undxwanzi^.  suodern  von  iwoMiMkwrailug  B«itek«n,  tUeib  i&t  bei 
uugleKhtT  B«*zu-kiiiiil  SiimmaiigtoMMeit  undenkbar.  Üie  diuuyüi- 
scbe  KrxJblunif  ist  Ttabtscbrinlii-h  ein  maUwiBatiach  \^ie  pocttMrb 
glrkh  - — -  'tckter  VerMKh  die  Erzäblun^^  von  €oriulan  mil  dei 
anuaii-  AB^aben  alHl>i|Ui<lyin     (Mmc  Z\K<*ift*l  lt■^lt>  jene  die 

Gesamnlzabl  vun  xwanzig  Bezirken  zu  («runde  und  lautete  so,  daM 
CuriuhnuH  neun  rrei^^precbendc,  elf  verurUwäieDde  Stimmen  gehabt 
habe,  abu  wenn  eine  günstig«;  Stimme  ttMhff.gafilUeii  ^äre,  in  Kulge 
der  bei  StiinnienKleichhtit  für  den  BeUagtao  eatecbeidenden  Pro- 
leasrr  i  ^ein  würde.    Da  nun  aber  die  Cbnmik  für 

die  Zci.  j7  d.  St.  die  Zahl  der  Uezirke  nicht  auf  zwan- 

zig. Mindern  auf  einundzwanzig  aosetit,  so  meinte  Diunysius  die  Zahl 
der  war  Freisprechung  fehlenden  Stimmen  um  eine  erhöhen  zu 
Wkirnnm,  womit  er  freilieb  nicht  blof»  die  Symmetrie  der  l:lrzählung 
btacbidigte,  die  durchaus  die  niüglichbt  klaiiM  Majorität  erfordert« 
aoudere  aucb  in  einen  für  di«*  greisenhafte  Impotenz  dieses  (^asi- 
biatonker»  rbarakteri>iischcii  Cunllict  mit  dam  Finmalwii»  gerietb. 
Bgieilifiwi  wir  die  Ihm  Itionvüiuä  au»  dun  Annaktt «ttgtÜgte  Ziffer, 
ao  cracfaeint  die  Erzählung,  wie  sie  Üionyaios  vorgefunden  haben 
■M«»  '  n  obwatlMdaa  Verwirrung 

Mchrr  .1  werdnltanD,  ebenso  in 

aicb  geacbluMen  und  ^  wie  mit  den  aonstigen  aunabsti- 

acben  An  '  ^   hin  im  Widerspruch.    Denn 

riniiul  li.i  \  .   «lie  Zahl  d«T  Tribus,  nadidem 

lie  VierzabI  aufgegeben  war.  eine  Zeillang  und  nament- 
lah  iu  Au(<titg  der  l:  lilbluf« 

lijlt,  wie  M'hoii  ^e>.. -..^  >  ■  ^•••rs.  •>'•< .^- ..iit-n,  die 

/jhl  Von  2t  für  dir  K|N)rhf  «uii  :  •>?  d.  St.  fest,  sondern  ea 

ut  auch  keinem  Zweifel  unterworfen,  daiiii,  «eit  nach  Bezirken  g»* 
.«tlimmt  wjr'      '      /  ''    I  ■     "  'ris  rinr  ungerade  ;  •■    ja 

eben  die  I  ig  nach  llc/irkcu   '  ha 

giewaaaa  ul  die  l^hl  d«r»ell>en  vun  zwanzig  auf  etuuiidzwaiuig  zu 

IT  ^ 
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cfMbMl«  wm  »Im»  StiwüWBirffhhffit  lu  vermAiilf n  ^.  Kinr  Erzählung 
•bo,  irrteh«  dw  nr*  nimm  lüHRt  und  ili(>  St< 

&^r  WJniTTa  auf  Hit-  * ..w.iti.   für  tlie  «i«*  nip   in  I  .   . 

gpkoninirn  ixt,  tttelit  mit  untt^rer  Htnisti^fn  nicht  \Aoh  hJKtorisi  li<  n 
•ond«ni  itt;int»r(Hl)tli(*hen  kundr  in  unauDriülit hein  Widersitrucli 
und  nicht  min(lf>r  ist  der  i'rozpss  vor  den  plebeJMcbcn  TrihtiH  im 
J.  263  völlig  unvpreinliar  mit  der  Honnl  wohl  beglatibigtcn  Thathachi;, 
datt  dir  AbMtimmunR  der  Plebejer  anfänglich  nach  Curien  erfolgt 
und  erat  seit  dem  J.  2S3  in  Folge  des  publilischen  Plebiscits  auf  die 
Tribun  fibeq^egangen  ist^). 

Wenn  femer  bei  der  Getreidevertbeilung  Coriolan  liei  dem  sn- 
gMUnnten  Virtor  als  Consul  auftritl,  während  Dionysios')  ihn  sirh 
Vivft>bli('h  um  d.it«  (xinsulat  iicwerbeii  lüsst,  und  er  so>^ohl  wie  Li- 
viufi  ihn  nicht  wegen  AmUbandlungen,  »ondcm  allein  oder  wenig- 
stens zunächst  wegen  seiner  Altstiinmung  im  Senat  zur  Verantwor 
tung  ziehen  lassen,  so  ist  allem  Anschein  nach  die  erstere  Fassung: 
die  m'sprüngliche  tind  die  zweite  nur  daraus  hervorgegangen,  dass 
die  Magistratstafel  von  dem  (Konsul  Cn.  Marcius  <]oriolanus  so  wenig 
etwas  wusstf  wie  das  Triumphalverzeichniss  von  der  Eroberung  Co- 
riolis  und  darum  eine  Ausgleichung  erforderlich  wani,  wie  sie 
deutlich  genug  bei  Uionysios  vorliegt^).  Pragmatisch  gewinnt  die 
Erzählung  ungemein .  wenn  r.oriolan  nicht  hlnrs  als  Senator  gegen 
die  unenti;eltliche  (ietreideverlheiluiig  sich  aussprach,  sondern  sie 
vielmehr  als  Beamler  Terhinderte;  denn  nur  in  dem  letzten  FaH 
konnte  nach  bekannten  HechtshegrifTeii  ülierhaupt  v«m  Verantwor- 
tung die  Uetle  sein  '^).  —  Ganz  gleicher  Art  endlich  ist  es,  wenn  die 
Erzählung  die  Gesandten ,  die  nach  Sicilien  gehen  um  Getreide  zu 
kaufen,  an  den  König  Dionysios  von  Syrakus  entsenden  lässt,  un- 


>)  Hllm.  Forsrh.  1,  1S9. 

•)  Dirsrr  Widerspruch  wird  «IlerdiDfCS  bfseitij^t,  rn-enn  ,  wie  Diunysins  die« 
anderswo  thut  (0,  4tj)  und  aurh  Livius  zu  thun  srhrint,  Coriolan  in  Curiat- 
Comitien  >frurthri!t  mird  (Rom.  Forsch.  1,  185  A.  1.'»».  Indes»  möchte  ich  jetzt 
dies  Twliaehr  Tür  die  spätere  Fassunp;  halten,  die  darauf  ausgeht  den  Froiets 
■it  d«a  pablil)'>'-l>>-n  r,p<..-i/  jn  Haruiunie  zu  briogeo. 

*)  T,21. 

*)  Mao  bcirntc,  dasx  nie  verf^ebliche  Bewerbung  Coriolans  um  das  Consolat 
Wl  tlin  ganz  ausserhalb  der  Pragmatik  der  Erzählung  steht. 

*)  Dieser  .AfistoFs  Hihrte  dann  .später  daio  die  Erzählung  von  der  ooter- 
aehlageaea  Beute  einzardgen  (S.  12). 
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brkümmrrt  dämm,  dass  der  Slteir  OionfHios  von  ^18  (Ol.  9^,  3) 
—  S87  (Ol  103.  2>  d.  St  auf  dem  Thron  «fs 

\\  ■  li  dir  r,ni  /.ililung 

V ;  . l  ...^. ^ j^izleinschh      :.      -iiinitzu- 

>.immrti.  il:iss  »ie  bei  f  jvius.  wo  die  ältere  Fassung  ungetrübter  sich 

.  h  deutlirh  als  Einlage  erscheint ').  Zwischen 

.  h    Notizen    r.    33,   3  und  c.   40,   11   Tpriäufl 

ununterbrochenem  FIuss,  so  dai>s  selbst  von  den 

filnr  dazwischen  liegenden  (Umsulaten  nur  drei  c.  34,  1.7  und  c.  39, 

0  angemerkt  *  -entern  zu  Anfang  der  Erzählung  der  Tod 
des  Agripi»  M  c.  33,10.  11  berichtet  wird*),  Achnhch, 
wenn  gleich  in  mehr  verwischter  liestalt ,  zeigt  sich  der  Zusammen- 
hang: "  '"      ■  ■  mg  auch  bei  Dionysios. 

\  KT  als   in  diesen  zahlreichen  Diver- 

genzen tritt  die  Ungleicliartigkeit  der  Erzählung  hervor  in  Ton  und 
!  -  <s   nicht  hauptsächlich  auf  sp.ltere  Aus- 

.^^ ;.....(  nde  Ausffdirlichkeit  der  Erzählung  ist  in 

den  älteren  Annalfu  lieispiellos.  Vor  allen  Hingen  aber  ist  sie  in  einer 
Woj^  ind  poetisch  gestallet,  wie  wir  nichts  Arhnliches 

»US  •!•  I  ii.in.i-ii  ..•mi>rhcn  Zeit  besitzen.  Pas grofsartige  lIcIdiMibild 
des  vom  undankbaren  Volke  in  das  Elend  gclrielwnen  (ionsuls,  der,  ein 
amgekehrter  Camillus,  an  der  Spitze  des  I^ndesfeindes  heimkehrt 

1  ^  '  il  zu  verderben  und,  als  dasselbe  bezwungen  am 
I  .  n  Sii-g  und  >eine  Rache  der  Mutter  zur  hiebe  ans 
der  liand  giebt,  findet  seines  Gleichen  kaum  in  der  griechischen 
T    "         "  ■    ,„  in  der  r    ■  ■  ■       f  liro- 

!  1 .:.  ..  .„     ich  eine  I''         i      ^  .    !  ung 

in  der  Darstellung,  wie  sie  sonst  nicht  wieder  vorkommt:  so  in  d«in 
I  ^       .  „arh  (>»rioli.s  Erstfinnung  ver- 

l;. ...      ..  ...       . —  .j.n,  zehn  llossen.  hundert  Hin- 

dern.  hü  Landes  und  einer  Manneslast  Silbers;  so  in 

den  dreifariien  vergeblichen  Entsendungen,  zuerst  von  fünf,  sodann 

<.  I  <>|»4^4i«>4«>K<nni|rii«Hr  «rtMII  iwCanr^iidarrlMn«  rtrhtif  K.  W.  Nitstck 

■  •■nililsaf 
■lit  im  annaliatUrbea  llolif««,  ilt  lic  eiMrfenetara,  riapr  oad  «irnelbea  IlterM 
QttHIp  rntirbnl  lut. 

•)  Die  StHluDic  4iMer  !t«tix  Ut  iMänrrh  brdlift,  i»$4  iW  TwtfsfXlle  in  Mi 
AbmIcb  tlH»  aa  .Seklu«  4««  eiaxi>lMB  JakrMktridlU  at«k««. 

8» 
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nadi  dreUnig  Ttgen  von  zehn  Connularen,  endlich  nach  drei  Taf«| 
der  iMmmllirhcn  Priester;  so  in  den  KriegRgesrhirhlen,  die  mit  ihren 
xahir«'-'  )>•  '>  (ii  t-i.  iMir>()  u(*it  mehr  den  Berichten  au«  dcntiamnili.schi'n 
unil  II  gleichen  aU  den  einsilbigen  und  ahgeriüse- 

•eo  iNolizcn  der  dlleitlen  Stadtchmnik.  —  Durch  die  gaiizv  Krzäb- 

! ■  »••  ••  ■•■•i^cher  und  humaner  Zug,  vor  alUui  Dingen  aber 

.  wie  sie  ihres  (ilcichen  nicht  hat  vielleicht  in 
der  gcsammten  antiken  L'cberlieferung.  Dass  der  tapfere  Krieger 
!  '       ^         !   Ute  annimmt  als  die  Freiheit  des  gefangenen 

t  <    iinbanuherzigi*  Au^peiU«  huug   des  Knechts 

als  F^nloitung  des  fröhlidien  Volksfestes  vor  den  Augen  des  höchsten 
bebten  Jupiter  d<i^  "       "        '         ■!      :'    i:        i 

niiht  blofs  zu  di'ii  i  ,   : 

und  FIQchÜingsrecht  heischend  niedersitzt  am  ileerde  des  feindlichen 
Königs,  das  alles  sind  lebendige  Bilder  und  poetische  Motive  von 
tiefster  Wirkung.  Vor  allem  aber  wenn  im  t'ebrigen  die  römischen 
Annalen  in  ihren  älteren  Uestandtheilen  durchaus  den  Satz  bestäti- 
gen, dass  die  Frau  nicht  der  Bürgerschaft  und  dem  Staat  angehört, 
sondern  dem  Hause  und  selbst  Fraucnnameu  in  den  älteren  liestand- 
theilen  derselben  so  gut  wie  völlig  mangeln,  so  ist  diese  Er/ählung 
umgekehrt  das  Werk  eines  römischen  Frauenlob.  Ausser  dem  Helden 
"  *  in«l  die  einzigen  persönlich  darin  hervortretenden  Gestalten 
aller  Veluria  und  seine  Gattin  \olumnia  als  die  (^hurlülire- 
rinnen  der  römischen  Matronen.  Es  ist  ihre  eigentliche  Moral,  dass 
wo  die  Waffen  vorsjineii  und  dit;  Männer  verzagen,  die  mulhige  Va- 
terlaudsUebc  der  Frauen  Jlettung  bringt  in  höchster  .Noth '),  nicht 
indem  sie  Krieger  spielen,  sondern  indem  sie  ganz  sind,  was  sie  sein 
sollen,  Gattinnen  und  Mütter.  Und  als  ewiges  Denkmal  dieser  Frauen- 
that  bleibt  jener  Tempel  vor  dem  es«{uilinischcn  Thor  dem  Frauen- 
glück gewidmet  und  nur  zugänglich  für  solche  römische  Ehefrauen, 
die  nicht  mehr  als  einmal  vermählt  gewesen  sind'). 

Der  relativ  moderne  Charakter  des  Berichts  tritt  femer  sehr 


')  Val.  Max.  5,  2,  1 :  plus  saluU»  rei  pubUcae  in  stola  quam  in  armit  fuUse. 

')  Ausser  dca  Bericbteo  über  CorioUn  gcdeukea  dieses  Tempels  Kestos  v. 
Pndicitiae  p.  242;  Tertullian  de  monog.  17;  Servios  ad  Aea.  4,  19.  Im  Colt 
Lano  er  keiue  bedeuteode  Rolle  gespielt  haben;  weder  die  Topographen  noch 
dir  Kalender  gedenken  dieser  Kapelle,  ubwohl  Diouysios  (8,  55)  deo  1.  Dec.  als 
den  Tag  des  ersten  Opfers,  den  b.  Juli  als  d«a  der  Einweilinof  des  Teaipels 
verxeiclmet. 
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druili«  h  (  «Irr  BerÄrknirhtlp'  und  vor 

allem   in  '        ii/irhung  griechi?«  ii  ,  <  hi.Hrhfr 

Kttmologien.  Von  ß^iniiin«ii,  die  ton  dem  Namen  der  (•rol>erten 
^<.}<]'  '  i!  I  mherer  hripplri»!  wrnl«'n,  lind«'t  sich  in  iinse-ren  hierin 
-  ■  t  '  '  ..  i!äv»igen  Ann.ilen  kein  .'dteres  Bcis|>i»«I  als  da^jpnigo  des 
(  Mt,-  ,|rs  J.  491  M.  Valerius.  der  von  der  Enthening  Meü^anas  den 
I  Mestsalla  annahm').    IHe  Kunde  grieohisrher  Dinge  zeigt 

...  ■>-■ -"'i7jehen  bekannter  griechisrher  .Namen,  des  Oiony- 
^.  3. 19.).  des  Aristodenius  von  Kyme*),  welche  beide 
kein»  "lerer  Aussrhmfirkuog  antugeliören  srheinen.  —  Noch 

f  '  t  die  Verknüpfung  d»T  Err.'ihlung  mit  einer 

•'.  Das  Volksfest,  Iwi  welchem  auch  die  Vob- 
ker  erscheinen  und  schimpflich  ausgewiesen  den  Krieg  gegen  Rom 
ihrung  beginnen,  wird  durchaus  d;irgest»*lll  als  ein 
r.tnlassung  mit  ungewöhnlichen  Zurüstungen  er- 
neuertes; und  die  Veranlassung  der  Erneuerung,  dass  vor  dem  Be- 
ginn de«  Festes  ein  Sciave  unter  dem  Folterkretiz  durch  die  Renn- 
bahn gq»eit»cht  worden  »ei  und  dieser  Kestanfang  das  .Missfallen  des 
Japiter  erregt  habe,  gehArt  allem  An-srhein  nach  zu  den  urspnlng- 
liehen  Hestandthfilen  der  Erzählung').  Der  Au.*igangspunct  aber  ist 
wohl  ohne  Zweifel  auch  hier,  wie  so  oft,  etymologische  Aeliulogie: 
man  su(  htc  für  die  instauratio  ludorum  nach  dem  historischen  Aus- 
gaa^spiinct  und  zugleich  nach  einer  Erklärung  des  Namens  und  fand 
fw  in  ilip^er  A  '  '  •  .  wonach  die  erste  In.^tauration  den  Namen 
empling  a'.io  j  >j^^'*)'   Allerdings  ist  der  Zu.sammenhang  hier 

fnih  verdunkelt  und  die  Wundergeschichte,  die  nur  auf  die  erste 
überhaupt  vorgekommene  Inatauration  belogen  im  rechten  Zuaam- 


'      IV    in     I  'I     1  ,  .>?. 

'    l.iv.  :      l    i     hl    'V».  7, 1. 

'  Ml  t .  ii.  .  I  .  \  .rttrMff  4w  Faki««  M  Cirw  4«  4iv.  1 ,  26,  &S  m»i 
|>inr.««....  .  :  I  i»,r  ... .  h  awaHUfc  voa  NilMck  ia  Hbri*.  Ha«.  34,  I&3  aaf- 
(nfrlite  AMifkC,  4mm»  4m»  Tnmm§9MM4  iw  Latialu  rin  in  dir  CorioUaMit« 

tfäur  Mia^^HtßUM  MMi  Mi,  Ut  ait  4rr  Ufr«>  -*-'  i  •>'- >■'•■• --•<•  u 

vervisIfM. 

*)  A— <Hhhlldi  lwnrM|C9k*b«a  wiH  airte  ^.ivKnioKtf  imiirti  nur  M 
MarraMw  Ml.  1,  1 1,  »,  wl«  n  mMsC  aack  Vam,  4m  ii«  akrafalU  v»r«iHt 
Aber  aar  vm  Uu>  «MfafcM^  iai  4to  KnMiaaf  aaak  ■atalAaaf  mm4  UmI  hM- 
(reiflirk  aaj  4m  Mativ,  4aM  4m»  mä  fkrm  emit  4m  SdavM  lawiiikal  41»  I»- 
■MaraUM  karkaillkH,  bl  altea  VvrabaM  im  Ersiklaaf  n—alaiaw 
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nenhang  erscheint,  »itätcrhin  auf  eine  nichl  grnögend  aufgeklärt« 
Wei»e  XU  siiätereu  lnt>Uiurationcn  in  Itczinliung  gebracht  wurden  '). 
Da»»  die  l-lrzühhing  \un  (iuriolanuh  ireJll^arti^<■  Elemente  iu  »ich 
aufgenniiiiiicu  und  anderweitige  Berichte  der  Anuaieu  sieh  ange- 
eignet hat,  kann  man  im  Allgemeinen  niiht  »agen^).  Nur  etwa  den 
Uerichl  über  die  Sendung  wegen  Getreide»  nach  Ktrurien,  (^im|>auien 
und  Siiilien  kann  den  gleicliartipcn  aus  «Ion  J.  '.V2\  und  34^  ' 
bildet  »inu\  bemerken» werlh  i.Nl  i'i  allerdiug»,  das»  bei  dem  i 

Jahre  Liviu»  ebenfalls  der  Unterstützung  der  siciliscben  Tyrannen 
gedenkt  und  hier  allem  Ansihein  nach  in  der  That  lUnuysiu»  I.  vun 
Syrakus  gemeint  ist^).  Aber  von  weit  gröfserer  Ikdeutung  ist  e», 
da»s  die  Erzählung  selbst  in  ihrem  staatsrcehtlichen  und  juristischen 
Inhalt  als  Wiederholung  erscheint.  L'nsere  ältere  L'eberliefiTiing, 
namentlich  so  weit  sie  den  l'ruzes»  betriilt,  ist  durchaus  ätiidogisclier 
und  exem|)lilicaturischer  Natur.  Su  »teilt  der  Truzess  de»  lluratius 
die  erste  Anwendung  des  nuch  vüu  der  Willkür  de»  Beamten  abhän- 
gigen l'rovocationsprozesscs  dar;  so  der  Prozess  der  Sühne  de»  Ihu- 
tu»  und  ilirer  .Mitschuldigen  denjenigen  vor  dem  Magistrat  vur  dem 
EJrlass  des  valerischen  l'ruvocationsgesetzes;  so  endUcii  der  l'rozuss 


*)  Einfarh  tritt  drr  alte /usamiuenhani^  bei  Li%ius  '.'  ^  7, 

68.  73.  hervor ;  aas  dem  letzteren  (<i,  71)  i»ird  man  auch  -  A.i>- 

in  der  4ihr<>niL  de»  Fabius  die  liidi  Humani  in  dieser  VerbinduiiK  zuerst  aut- 
tratCB.  Dagegen  uotersrheidet  (ioeliuü  bei  Cireru  de  div,  ],  25  eiae  erst«  lo- 
•taaratiwQ  der  Spiele  wegen  Unterbrechung  durch  plötzlichen  Kricgslarin  und 
eine  zvteite  wegen  der  Peitsrhung  des  Sriaven;  venuuthlirh  «eil  dieser  Annalist 
das  in  der  ursprünglichen  Hrzäblung  ohne  feste  Anknüpfung  an  einen  be»(iuuii 
ten  Krieg  auftretende  Siegesfest  ähnlich  wie  I)ion}.sios  6,  ]0.  7,  71  an  die 
Kegillerscblacht  (255  oder  Ih^)  anknüpfte  und  diese  der  Zeit  nach  so  weit  zu- 
rücklag, diM  eine  einfache  Instauration  nicht  genügend  erschien.  Macrobius 
a.  a.'^O.  bringt  gar  den  \  orgaug  in  das  J.  474  der  Stadt;  wovon  der  Zutamuicn- 
hang  freilich  nicht  klar  ist.  Die  Spiele,  auf  die  diese  Erzählung  sich  bezieht, 
siad  natürlich  die  Uidi  Ronunii  (vgl.  Rhein.  Mus.  14,  83);  wenn  Dionysios  6,  *.)5 
dafür  die  latinischeii,  \aierius  1,  7,  4  gegeu  seine  Quelle  (Liviusi  die  plebejischen 
— aat,  so  sind  das  autorische  Irrthümer. 

')  Die  Parallele  zwischen  Coriolan  und  TheioistokJes  findet  sich  zwar  bei 
Cieero  nehrfach:  aber  es  scheint  doch  nicht,  dass  die  Berichte  über  diesen  hier 
w«fC«tUch  eingewirkt  hätten.  Plotareh  mag  bei  seiner  Erzählung  \on  Corio- 
laM  Amwandemng  davon  einige  Pinselstriche  entnommen  haben  (Schwegler  1 
370);  aber  es  ist  das  gleichgültig,  da  Plotareh  hier  für  uns  überfaaapt  ia  Weg- 

hllkMBBt. 

*)  Uv.  4,  52.  Schwegler  2,  367. 
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4«-€»rioluiu  daa  MiiKfiifiliiii  vor  der  VerBammliiiig  der  Piob« 
v«r  dcMcn  Einschriiikttag  dufch  die  zwölf  Tafeln.  Alle  ilirm;  Krzäh- 
hraseo  beieiduMa  inigaante  MmmdU)  doi  akeu  Criiuiiialrt>r.hLH  und 
rtdiau  den  VeriMif  dn  Rechtshanddc  so  in  dea  Vordergruml .  da»» 
AImt  den,  richtig  aldlgvlwst,  altea  uud  hAch»!  werthvoUeii  kern  dit>- 
MT  ÜarsteHugM  kein  Zweifel  kleibeu  kann,  liier  nuu  aber  triU 
dir  beaMvitcMirarlke  r  "  lat»  iwei  gant  glri« '  ob- 

g«nrtttchUHlt»tkUMim  idedie  VuUgewalt  iieu 

Volluvenmuiiluflg  auch  in  CapÜa^NOMMen  dcrl*a(ri<-ier  (niu.sUlircad 
■nd  inaataB  dn  Sats  d«  iwftlf  Tafeln  •■i-kl;>r>-ii<i  uml  rinkitend, 
daa»  die  Cipiiygi  riilifiiiirfceil  fortan  nicht  *i<  r  i*i<-l»,  .-midcru  aileio 
dan  mmxüuu  nrnüittus  austehen  aoUe:  ich  meine  dun  de»  Cu.  Jlar- 
ciat  Gariolanaa  vum  J.  263  und  den  des  kaes<i  Ijuinctiu«  vuni  J.  2V)3. 
!■  Mdco  FiUeu  hl  die  Ankiai^i:  capilal ') ,  der  Angeidagte  Tatricier, 
die  Aakliger  die  Volk^triliuue.  die  «nt^cheidrnde  Vtrsanatlung  die 
pMwjiacbe;  in  heitien  Fällen  weicht  der  Angeklagte  dem  Tudes- 
wtheil  dttroh  das  Exil  aus.  Nur  das  ist  dem  l'ruzeM  de»  Kaeao  ei($en« 
die  Fragen  über  die  Zuläsüigkeil  des  Exik  und  die  damit  lustn* 
le  iber  das  Recht  durdi  liürgs4-haft«telhing  sich  derVer« 
htfcing  wShRQd  des  Proiesses  an  entziehen  darin  »charf  und  aus- 
fftkrUch  zur  Sprache  keaunen.  Wie  bierin  diese  Ersihlung  >ich  al» 
die  atrengere  und  juristisch  vorzüglicbrre  zeigt,  so  ist  sie  aucli  inso- 
fem  wnhgwriifier»  ab  der  lYozess  des  Kaeso  leithch  und  sachlich  zu- 
mit  den  terentilischen  Antrag  auf  Rensiea  des  Land- 
alao  die  politisch  wichtigste  Neuenuig  desselben,  die  Auf- 
dar  ptebfliischen  Capitalgenchte,  dadurch  pasaead  «iogeleitei 
wihreod  der  Presaas  daa  Coriobnos  auch  in  diaaem  l'unkt 
der  ihm  von  Rachtstvegen  snkoonmaaden  historischen  Ver» 
hindHit«lahL 

wir  daa  Geaagte  rosammen»  ao  efacheini  ihc  LrzAhlnng 


*)  VfL  h—»mien  Uv.  2, 35.  2:  «s  Imäämm  fifin,  M  dHMfae»  atfa»  »•«<•- 
fMMtaM/lMtaw  Mä»kmt.  V,  T  .,^»it  ^8,  M)  4i«  AakUf«  ■•T  cwiff«  Ver- 
bMMag  ridUM  UmC,  Talk  ihai  lur  Last  und  häoft  »obJ  «Unit  <•• 

■■■■w.  4am  er  üw  ai«te  dbmmtmA  venurtWU«  Umm  w*Ula  {fL  1^  U«M- 
irea*««kcMt  m  «ckc  n  »da,  Am  beiMt  dar  mnfrÜMtüekam  Enibl— g  aaaaiiM^ 
rem,  4m»  4tr  Tnkmu  iiwiifcit  Srvkt  ««gca  Vrrl«Csa»ft  4cr  McmMMlra  A«4tlM 
dea  <;ft»toaaa  «Mi  UsfckobM  KalM«  eUiffae«  «•  Umm  v^,  y*u  ->d*m»  «Wr 
•of  BitUa  fOBifaifflar  Mlaasr  sUb  bwliaiawi  UmI  v«a  4iMaa  •trea^Oae  Vtr- 
(akraa  abaaaakaa  «•<  «iaa  Varbaadbuf  v«(4«r  Plaba  sa 
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fon  Corkilaaa«  all  «n  H'fit  npäter  in  die  rAmisrhnii  Annal«n  eingo- 
fAgtr»  und  darum  in  ailrn  Stflrkrn  fl^naelben  unglMr.hartiKes  und 
wid«ni|>n>cb6lHlcs  Einadiiehsi-I.  NVonn  jr>nr  Annalrn,  im  Allp«incinnn 
gMionimi<n,  ans  det  MagistraUUrRl  bRrYorKctzaiigfn  sind  und  die  dpii 
eimelnen  (>>nMilaleii  b«igeAlgt4>n  .Notiz<*n,  Jr  höhiT  wir  hinaulstci- 
f(en,  immer  dürfligor  und  nt^bensäcblicher  erHrhrinen,  so  haben  wir 
d»i:i  -  '  r^r  umgekehrt  ein«  von  Haus  aus  zeitlose  nai  f  '  '  t 
tp,*'  ti  dann  nur  tbcil weise  in  das Kahtonschcnin  •  i 

xAblimK  mit  glänzender  per»onen reicher  Harsidlung,  mit  faKi  novej- 
liiti    ■       IV  lymiaik.  alHT  r     '    ■  /      "'  i   von  einrr  /u 

4tu\  .  tioii  Wi>rth  im  >  -  hendeu  histo- 

riachen  Gerinfjludtigkeit.  Weim  irgend  eine,  so  ist  oa  diese  Erzäh- 
lung, die  dem  Verdacht  ernorkt  unprtO^ßtA  der  Kamilirntradition 
anzugehören  und  aus  den  Geschlechtaa^tA  ihren  Weg  in  die  ofli- 
ctellc  Stadtchronik  gefanden  zu  haben ;  und  ea  sind  Spuren  vor- 
handen, die  iliese  Vermuthung  unterstützen  und  näher  bestim- 
■mi.  Wa«  Cicero')  andeutet,  dass  die  Fülsihiingen  insheüon- 
dcre  von  den  plebejischen  Adeisfamiiien  und  deren  Anknüpfung 
an  den  I^atric.iat  ihren  Ausgang  genommen  haben,  dazu  hefert 
die  Erzählung  von  r.oriolan  den  lebendigen  Kommentar.  Es  sind 
streng  genommen  nur  drei  römisriie  («eschlecbter,  die  darin  mit 
Bestimmtheit  hervortreten:  die  Marcier,  Veturier  und  Vulumnier; 
und  e»  kann  nicht  Zufall  sein,  dass  die  Marcier  zu  den  ' 
bejiachen  AdelsgeMhlechtern  gehören   —   der  erste   i  ^ 

Namens  findet  sich  im  J.  397  — ,  die  Veturier  und  Volumnier  aber 
zu  den  nicht  zahlreichen  Geschlechtern,  von  denen  es  im  fünften 
Jahrhundert  sowohl  patrirische  als  plebejische  zum  Konsulat  gelangte 
Zweige  gab*).  Somit  ist  der  Inhalt  der  Erzählung,  recht  eigeiHlich 
eine  Verherrlirhung  der  plebejischen  Nobilität^)  und  zwar  durch 
AaänApfung  derselben  an  den  Patriciat;  man  versteht  nun,  warum 

*)  Brat  16,  62.  Rom.  F»nch.  1,  124. 

*)  Xf].  wr^ea  4er  Xeturier  rün.  Forsch.  1,  120,  wegen  der  \oiumoier  dat. 
9.  1 10. 

*)  Wem  <r  Vaieri«,  der  Schwester  des  V  .,  4tm 

aheaBMtaaith'  iiinfgebört,  was  freilich  »ehr  zwei.  >>•*), 

M  würde  das  mit  der  plebejisrfaea  Tendenz  der  Krühluog  .sich  wohl  «ertragen; 
4roa  von  allen  {latricixcheo  ixt  dies  das  an  neisten  der  t"*-'-^  —'- znoeigeode 
GestbleehC. 

..■I  q.ijii,aft4-i5/ 


OiriotAiiu»  nngr führt  wir<i  !  liciae  gentinuhile$€emM, 

^Inri  —     -'rro  frögenten^t.      ^  '        l>-  rhw.  VeriienrlidMyig 

im  i  «'ii    Allels  i«t  lue    ^  .  .  i ;  uiiu\  MliderB  aoflll 

f'mr  \prh«'rriichiiiig  der  IMeb«  sHbst  und  ihrer  poihiMhcii  R«clit«l 
die  hi<*r  auf  ihr«m  HAhepHbler^  '  !  in  rinem  riiifaiig,  4ea 

die  i^iitrre  durrh  tiit>  nÜlf  Tal<  •'  HMitsnrdnun^  «e» 

»entüch  beschrankt  hat     W«nn  die  rin  Vnnalen  im  Allge- 

nMinen  >  "iilael  md  voi  '     -t  erfüllt 

»ind.  ».  .'  von  (^riolaii  i  ,       ^     iies  Ein- 

•rhi  I.  nicht  iller,  aber  auch  nicht  viel  jünger 

ab  •!  J.ihrhiinilerts'l,  entstanden  vor  ilem 

AdIm  ..« K -•-••  >■  ..iifl^tellerei.  als   die  Stadtchronik  im 

Schöbe  deajetitseit  dem  J.  454  beiden  Ständen  angehörigen  Ponti- 
laleoUegiums ')  ihre  erste  Redaction  empHng.  Dies  ist  die  Zeit  des 
pyri'hiachaB  oder  des  ersten  panischen  Krieges,  als  die  alten  ständi- 
■choa  KtaplB  aoch  lebendig  in  den  (ienifithern  narhzitterten,  als  in 
4er  nenen  plebejbdien  Nobilität  die  Anlehnung  an  den  alten  immer 
■orli  '  ''  ten  Geschlechtsadel  mit  dem  Stolz  der  siegreichen  De- 

Mokr  II  verschmolz.    Auch  steht  diese  Enihlnng  nicht  allein : 

kl  denen  von  dem  ersten  <^nsnl  Junius  Brutus*),  von  dem  Schutzpa- 


*)  Vit.  Max.    t,  i,  ^:  w        SS*  »(inNtiprn  MarritT  drr  H<»- 

■ipMÜ  ria.  P«r*<-k.  1,  l"<      i'  <  >>rii>laoaa,  dir  in  der  Hei- 

aalk snfickUeikM  (Dioa.  7,  ttl.  \  4^«,  »iuJ  ohur  /»rifrl  danrestrllt  »ordea 
ab  4it  flIaaHBvitcr  4er  spätere«  Marcier,  dir  früh  in  mehrere  gr«rse  Kaailiea 
•irh  icetWiU  kakea.  Der  Vornaae  Gaaeiu  übrigea«  koaat  später  ia  itm  fie- 
•rbleclU  airkt  vor  (\g\.  indras  Liv.  6,  1). 

*)  Das  seift  die  Beaenaoaf  (^oriolaae*  (obea  S.  21),  aa  die  die  ErsMklaaf 
■iek  vaa  Hau  aas  4rvkL  Dia  gvwikalick  a«%«atdHa  BrkJännf  ,  daasCarialaMS 
ala  alter  Baiaaa«  4ar  Manier  nwww  Mi  <at— ■  ü»  PaM  vaa  4«r  BfauahMS 
itwickah  sai,  Ist  aa  sick  «•■%  gluMkk,  da  Jeaer  Baiaaae  ia  kaiaar 
ilar  s«  kdasea  ist,  fikrt  IMsaas  ckraaalagis^  sa  keiaaa  weseatUck 
aaisrea  Kegakais«;  denn  betör  .\anen  »ie  MeaMlla  üblirh  «urdrn,  konnte  aaa 
Utk  aicki  fäfliek  aaf  aoleke  Diektaa«  «arCsllaa.  Aaek  Mast  aprickt  »iele«  4a- 
fir  Atr  BraAhMf  kaia  klkww  Alter  kainl«|M,  «ia  saa  laispid  dia  daria 
kanraftfiteadi  Varwiaakaaf  das  CapMsaiaas  der  L«tiaer  aad   der  Volsktr 

•)  Oatar  dca  taertt  erssaatea  vier  plak^isckaa  Paatüaas  wsr  C  Mardas 
Raülas  CMwal  iU. 

•)  Dskei  iat  aaek  das  Aaftretca  dar  Vitelliar  aad  dar  A^aitlisr  sa  kaaektao; 
v|tl.  Hha.  Parsek.  I.  tOft.  107 
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trM  der  Buieni  iiml  Latioer  im  dritten  Uh\  ^\>.  (mi>mii.s 

wtMmk  dieeeiben  Tfiulcnien  der  plebnjitdieii    ^  t  ilini.-  M(h 

an  das  l'atriciat  aiizukiiü|»f«n ,  theiL«  ihre  polilitfchen  und  smialen 
Beatrebungen  historisch  zu  ideaüsiron.  \N>r  in  liicscii  Krzälilun- 
gatt  nacsh  einem  sogenannten  gesGhichtlidjcii  kern  Miciit,  wird  aller- 
diogs  die  Nub  taub  flnden;  aber  von  der  Grör»e  und  dem  Schwung 
dpf  Zeit  zeugt  die  (lewalt  und  der  AdrI  dies«>r  DirtitungRn ,  iusl*«- 
sondere  derjenigen  vt>n  Coriolanu»,  tW*'  ni<lit  «t-I  Sltnkcrspfar«' ^e- 
scfaaflen  bat. 

TU.  MOMMSEN. 


VAllIA. 

1.   («üUmku  in  l*rutre|iticu  caf».  13  ot «  fiiv  tia  ovöiv  tu/*  xcnd 

lor  ßiof  i^yunr  Xfi>i^^f*oü  >]  *^*  ai^h/tw  iiaxi^aig  £v  old'  Ott, 

atiffts  >'d/    yt'ynvtyf  oti  de  xai  iw  avtolü  oig  daxovaiy  ovöevog 

iiai*  aUoi  Jiöyoi  ^iditoix'  av  ei  dit^YtjaaifitjV  ifiif  xov  fiv&ov 

.^/.liroy    ov  lüiv   oix  äfioiaün'  dyöffüiy  tig  htUvw;  insai  dit- 

n/.iiaaiy.     kCti  dt   ovtos.     ti  jJiog  Y^hV  Tiäai  toig  O^ig 

v.ai  xoiPtovia  yivotto  ngog  %ov  ßiov,  lig  tov  iv 'Okvfi- 

.  xa  fit]  fiOtfoy  dvitQiiinoig  toig  dywviovfttvovg  xaleiy, 

aiid  xai  näct»  iaitgdnttv  tcig  ^i^iotg  üg  ro  axddiov  f/xM», 

oCdtpa  op  dyi^ifiijnov  ol^ai  aitfpd-ijaMi^ai,    h  ftiv  ydq  6oXt%t^ 

ai^iaiog  tpi^aiy  o  'i.uiog  tatat, 

lo  atddiop  dt  kayioog  drioiaetai^  h  de  ötmlt^ 
don^äi  dgtaiii'au,  fu^rtwp  6'  haffi^piog  ovöüg 
h  nooiv.     io  xowpot,  dantjtoftg^  B9ktot  ayöffsg. 
dil'  ov4i  ttiv  d<p'  'Hffoxliovg  tig  iXi<p€»fog  ^  Honog  iaxv- 
if6ti(fog  ay  ipwfur^.     otftai  6i  Oft  xai  tmffog  rtvyfsjj  attip^- 
anai.     xai  orog  ^r^ai  Id^  no6i  ii  ßovlnat  i^iactg  avtov  top 
otiifayoy   ol'atiai  •     avtoQ   iv   tatofftu    noXvrtsi^tp    yifd^*mai 
oyog    Ott    nayxQdtiop   Ptnifci   nott   Sofi^g'    tlxoini]    di  xo* 
rtifuntj  olt'fi.ttdg  t^v  bt'  ivina  dyKTjttjg.    ndrt'  xaQiwtutg  ovtog 
6  fitifog  i.'iiduxyvai  vr;V   d^lt^uxtjy  l'axvv  oi   tüv  dy^ffutni- 
pufp  oiaop  daxtjfidtwp.     non  nuUa  in  hi»  t'mi>iuUvi.    »rrilx'batur 
eniin     ■-   '^   ntddtoy  ijxtiv  i'p^  i\\ioA  ferri  i»nn  potrsl .    |iiila«i  iV 
(Mt'i  -. .    tum  id^  int.  <i  ßoiinai  iqiaag  olI<-n«l<>b«t  oti 

partKuU  inepte  po»ita :  llunirricum  rtX  quod  scripai  Aa^  nodi.  de> 
■iHae  itt  Uurtio  heumetro  avxiTnf^ip  ia  dmLtjtoQtg  mutatuiun  eMP 
«ifttl  TlioDM»  GaUkenM  Adv.  niao.  poft  cap.  3  |i.  420.  •«{  idea 
ttauUnia  cun  lotam  narnti<»iiMi  vcrsüNu  incluiUfe  UnAvai  wünm 
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wl  quot  (|(iantis(|iic  frroriluis  |MT<vi\orit.  non  |K>s>«unt  omnw  rar- 
miiiis  vrrsiruli  nTU»  arte  rc(ip«rari,  stui  liccbii  ininn  .lii  r-ri-  nn.ilis 
fere  puteni  ruiHh<>. 

il  Ztjvog  yyciftfj  ^^tg  6ftövnta  yhoixo 
näaiy  ngog  ßiop,  tig  xAp  'Olvfintaxov  xtjgvxa 
ftij  firnrnv  af&Qtortovg  ^g  dytoviaftovg  figoxaküa^ai, 
n&atv  di  ^t^otg  iniXQtanccv  ig  atddi*  ijxtiv, 
ovdiv'  av  av^Qiantav  donatio  axtq*^]atai^ai. 
h  fiiv  yag  önktxoiatv  intQxonog  taanai  hmog, 
x6  oxddiov  6i  kaytoog  dnoiaexai,  ev  de  diat'ltit 
Sogxdg  agtaxetaei,  ftegoniov  d*  ivaglO^^iog  oideig 
i»  noaty,  u  xovqioi  danr^iogeg,  a&Xioi  dvdgeg. 
dlk*  ov  fi^v  noxs  xiSy  xtg  dtp*  'Hgoxliotg  ikifpavtog 
MTX'''  •?'  kfoyxog  vntQTegog  ov  x«  (paveir^. 
olfi'  bxt  xai  xavQog  myftjj  ox£f^tjaex\  ovog  öi 
ld§  iglffag  nodl,  avxuQ  h  'taxoqirj  TtoXvneiqiit 
ygaiped-'  Sd^ovvexa  nayxQaxiov  yixr^ai  nox'  avögag' 
^^eixocxt]  xai  nguixi]  okvfinidg  tjv  oV  ivixa 
Syxtjxijg." 
seitum  o^t  qnod  ad  postrema  verba  WilJPtus  p.  145  ad^cripsit,  'in  hac 
Olympiade  nil  tale  habet  (lorsinut».'     illud   tu  xovq>oi  daxtjrogeg, 
ai^lioi  ayÖQeg,  pücta  ita  dixit  ut  sigiiifiran^t  mrrito  dici  di^h^idg 
qui  äi^ktoi  essent.    siniiliter  in  hoc  nomine  et  alii  iusenint  et  ipse 
Galenus  rap.  1 1 ,  ato/naxixrjg  (.liv  ovv  vyieiag  ¥yexa  (pavegov  tag 
ovdiy   aJÜio  yivog  d^knixegnv  iaxi  xüiv  di^h^iuiVf   i'oax'  eixo- 
xufg  av  vts  etVroi   ev<pvüig  oyo/ndCsOx^ait  xoty  dd^lrjxdSy  nqoa- 
aynqet9iv%u)Vj     ]]    dno    xov    dd^Xtjxov    xrjv    rtgoarjyoQiay    xäty 
di^liiüv  iaxr]xöxtavy  rj  xoivwg  dfi^oxtQiov  xa^dneq  dnb  Tirjyijg 
lAiotg  rijg  di^kiöxrjxog  wyofiaa^ivwy.     ubi  vereor  ne  Galenus  x(äy 
i^kijxüiy   dno  xov  d9kiov  rtQoaayoQSv-i^evxioy  vel   siniili   alijiuo 
modo  scripserit.    oi  d<p'  'Hgaxklovg  (|ui  dicti  sint  olympionicae 
exposuit  (>)betiu  in  PhilosLratum  mgl  yvfivaaxixrjg  p.  75.   quis  ille 
poeta  ftierit  cuiu»  nomen  (Jalenus  non  dicil  investi^ari  non  vidrtiir 
p08Se,  nisi  (|uod  veri  siniiie  est  aequalem  eius  fuisse.    i>imiliter  (lel- 
Mw  XJX  1 1  nomen  omittit  cum  dirit  nmint»  meu».  ovx  cifiovaog  adu- 
laeem. 

il.  Tatiaitu»  t'dj*.  4<>  jm  tu  m  y  lOvty,  <ii  vr  f.uLt  Hl  ui i^ßio}y 
fiexakaßwy  xai  xdg  nagd  näai  i^Q\axüag  öoxifidaag  öid  y^Vj- 
kvögttöv    xai  dvdQoyvyofy  avviaxafto'ag,    evQwy  de  rtagd  piey 
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'Ai^a/0ic  tAr  xerr*  ttitovg  ^ctttaqtov  Jia  Xv^gotQ  kcu  rolg 
dn6   tun  dvd(fOnKtai*5>  ai'ftcun   te(fn6fi»w,    ^yi^ttfAtv  di  ov 

yi^>  to  ildo^,  akXop  tt  oXXaxff  daifiwa  xtntonftfyiag  inava- 
araaus  nffayfttattofttvin^f  xat*  iftavta»  yer^/Ätroi;  i^t'^tow  int^ 
tff6nifi  taXtj^ig  i^n-ffilf  dinofiat.     meritü  Lobeckius  Aglauitli. 

»«ü  ',  ii<>n(luiu  ei  videtur  tö  alaxoi  veri  raret  ütniilitu«line. 

null  carel,  upitiur,  toivttdo^. 

III.  Ad  Euripidi»  Audromachae  Tersum  17  Ihm  MtunKiii  .ul- 
»rripluni  e«l,  aiyxo(i%a  tuiio  ntdia'  nXr^atoxuiga ,  yeixova. 
ovyxoQta  (iU  CubetUi»:  lilicr  .Mardanus  aivoga)  td  ojnoffa,  ort 
XÖgiiff  diiygaff-ov  »ay  nokei^  o\   /  ..      '  /-   '.ivdgng  de  ij 

oonqioii  ij  äktvgotg.     Alexandniui  liuruiii   U  iv 

p.  26i»  inter  scriptori»  reltalit.  iiniuo  Macedo  iiitelJeg«'udu8  est,  Fhi- 
lippi  iliiM.  uain  fiiturae  urbb  Alexaiidiiae  forniain  fariiia  disrrip- 
Un  AMC  nirraot  Stralto  xvii  0  p.  792,  IMutarclius  in  Alexaudro 
cap.  26,  Arrianus  in  2,  Ia»on  apud  Stepiiauiiin  liyzantiuni  ia  !^iU- 
^  ((|Uud  bcnibardyuni  fuKit)  Eustathiui«  in  IHunysii 

V.  — ^.  ^. i...ia  in  Epituiiu*  lihri  Valerii  Maxiini  i  cap.  5,  Curtius 

if  S  6,  Animiauus  Narcellinus  xxii  16  17,  Pseudocalli^thtMies  i  32, 
i  tu  Alexandri  cap.  49.   factum  id  e««c  pruptcr  inupiain  Iw- 

/  ' '■ '  Strabo  IMutarchu.s  lasoa  Paris,  oix  tlfat 

I  '  Arrianutt,  pouuriaiii  I  alci8  fuissc  Aiuniia' 

nu»,  puu  Itinerarium,  causam  rei  praeterit  Pseudo- 

<t  niorcin  (Uiise  Maoedonmn  ut  urbis 

it    Kypsi  ugum  in  ditcribenda  aedtr 

ricii  Tonn  >uu»  in  vita  Porpbyrii  e|ii«capi 

ii»*'  '   '  "<:  Uoff^^iog  6  hti- 

opdga  luu  i/rorTjf/iora,  6i*  ov  xai  td  ana»  tij^  oUodofiijs 
h^ltfi^.  ovrog  laßiitp  yt^o*  h^fiutoctno  ti^v  ^ioiv  tt]s 
iyiag  iwdjjaiag  *atd  td  ax'jt**'  ^ov  ntfup^inog  OM^i^ov 
vn6  f^c  %^*(HpiJitatan^g  avyovatr^g  Eido^Utg,  qui  Songiotf 
Alexandrum  in  dftinapda  uriie  usum  om«  narrrt  novi  neninaMk 
neque  magi«  x<>ff  ui  ftmÜi  re  neotion  -;  t n  meinini.  ürholH 
autcm  illa  verba  Sti  %6(^if  dUy^aif9^  •  /.4iy  oi  uQxwt^i 

uoii  carriit  uirudu :  nain  ab»urde  cunnienntraiitur  oi  &QXf*^**i'  n**o 
dubiuui  niibi  e«t  Mrilieuduni  esM  oi  a(fxttixtovtg.  , 
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IV.  Imtnaiiu«'!  ßekkenis  in  Schodi«  Hompricis  )t.  2S7  qnod 
Od.  IX  4S3  et  540  If^itur  idtvr^tv  d*  olrjtnp  Sxqnf  i'xea9at 
pal«!  t  AI(i|»hron»»in  Kp.  in  5  idfr^ao  xtv- 
96**1'  ;  '  •"^'  xara  %ov  ß^tyfiaxo^  xortö- 
Xtßat  ^orro^  rov  vScnog  rect«*  9r  habere  neqoe  opus  «^se  ut 
'  '           nhlaiiir.    fnM  tatiu'n  illa  loijH'  I..  est.   und«'  r»" 

•  :  :       .1  «ius  fxem|ilum  adf«Tr»'.    (' i  v  17  8  oi  de    ^^   .     - 

avelniarov  ttSy  noQiirtiinf  iyhovto  extftgoveg,  xot  a^a  x^rto 
rijs  du^oöov  rrjg  xard  aipäg  rtm  ■  <r  hagdaanno,  aiate 

whth  iShjatxv  Ol  ftolXol  xat  i.....^J^a^ai  rt7)v  fv  ytoniv. 
'  '    l*auc<i  ad<tn  ad  Pausaniani  pcrtin«Mitia. 

I  21  7.  oi  de  ^cigaxeg  oi  Xivol  ^laxo^ievötg  faev  ot'x  Sfioifug 
eiai  xQ^ot^ot  {öiiäai  yag  rat  ßtaCdfievoi  t6v  alSr^QOf),  d-t^gev- 
onag  de  tü(peXoiat>.  piTvrrsum  est  xal  ßiailnftevoi.  »crihen- 
dum  et»v  xaraßtaCofieroi  (iodofrrdus  ilermnnnu.«  olim  me  docait. 

I  40  1.  i'att  de  tv  rfj  noXei  ygijyr^,  '^ai  acpiatv  iitxodöfii^as 
Seüyhijg.  niilla  causa  est  cur  P.iusaniani  putcmus  tarn  inoptn  ser- 
mone  iisum  essp  np(|UP  scripsisse  ^V  aipioty. 

I  44  8.  TTV  /if»»  d^  MoXovgida  Tiexqav  uietxolftag  xai 
JlaXaiftovog  iegav  ijytjyro,  rag  de  fierd  Tocvn^y  voniZovatv 
ivaysig,  Sri  rtOQOixtav  a<fiaiv  6  SxetQtüy,  on^aoig  TtSv  ^htav 
/TrerryxavCT',  rjq)lei  acfag  ig  xr^v  ^dXaaaav.  noii  congrunnt 
i'pjyro  Ol  vofii^ovaiv,  nc((U<'  per  sc  recte  dictum  est  {jytprto.  scri- 
iH'iidum  est  ^'yiyvroi.  habet  hoc  Pausanias  ifi  18  1.  6,  iv  5  5,  vi  13 
2,  X  6  5  et  saepius  etiam. 

>T  4  11.  ixTieauiv  de  vno  atuoiioTuiv  Ix  Kviaaov  xai  ig 
'Ifiegctv  d(pix6^ivog  noXtreiag  Teri'x'jxe»',  Hg  xal  rroXXd  itgeto 
aX).a  ig  ttft^v.     scrihe  noXiteiag  x*  eTr%«  xai  no)JXd  etc. 

V.  Sencca  Ep.  53  12  ecct  res  ti'  '  '  r  '  ''tatem  ho- 
mtnis,  iecHTüalem  dei.  incredihilis  vt^  ,  ,>nem  for- 
tuitam  mm  retundendam.  mdhtm  tehtm  in  corpore  ent$  sedet:  munita 
est,  8oh'd<i                   •  '                  ■           ,;  ffJa  lax« 

dam  rfw( «  ^       j      ,        li  resynit.   j        .  ' 

Vis  cum  teils  ctinparata  est  adparet  quaedam  ita  dici  ut  necessario  m-* 
lellegantur  tela.  ijun  fit  ut  oratio  inepte  perturhetur  illo  veht  levt'a 
tela.  iiecjue  operae  pretiuin  facinius  .<i  tela  delemus:  nani  non  rectc 
dicitur  philnsuphia  eludere  quaedam  tela  velat  si  levia  es.ient.  perti- 
net  autem  velut  ad  totam  hanc  imaginem  telonim  laxo  sinu  elusonim. 
qu.-ie  recte  con^tat  si  omittimus  levia  tela.    nihil  tarnen  omittendum 
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mm  poto.  Bf  <l  ita  MribMdMl.  qiutd&m  rfi/Myaf  ef  velati  eviUla  (iupo 
äta«  iMit  ('jiluUus  in  ultimo  carmin«*  eontru  no$  leia  üta  tua  eor- 
iMtMf  MtiefM.  verbo  quod  est  rmpml  timititer  atqie  Seneca  atitar 
Lttcanoa  nr  4«»2,  ätm  fwU  wwm'um  atms.  Mf  tframääu  UtU  hmoem 
numt  tk  ■■wie  ft(a  ät&fmt.  non  fuinl  id  diliKentissimum 
in  I 
StMi«  L|..  .^-.7  omnu  um  mulos  habttU  qm  cry$lalUna  et 
«I  eatUta  wtagifrmm  artifktm  wmm  ptrNmt;  turpe  est  mderi 
m»  t»  käbtre  tm-enuu  tolM  fiMM  fvfo  eomuti  potsint,  itn  libri :  ae^ 
MmiHia  ittMi  omiait,  quiHl  ln!tulsum  tmt  intHlfxit.  nu^fueraat 
qoi  iwaoa  adadtoeimt :  <{u<>ü  imluxiase  videtur  SchweighMVMri 
pleniinqiip  *ed  hie  pravissiinum  Judicium,  vrnim  non  satia 
HM  4elere,  aed  acrfteodun  potius  turpe  est  videri  ea$  te  km- 
toto  quae  emitMHp$9äm.  coniuiuit  lilirarius  cum  de- 
pravato  verbo  corr«ctum  nequ«  suo  loc4i  ivposuit.  eudem  firoria 
fMare  alia  apnd  Senacam  Inrliata  (>8sr  nlias  ilenionslravi.  in  Taciti 
PMogo  eap.  29  cum  iu  lintiiin  esset  horum  fabulia  et  errohhm  et  vi- 
rUm  lemri  ftsUm  tt  >  niimbmtntur,  r«cti»8ime  Puteolanus 

tt  «Mias  dolpvit.  (|ui|t|M    1 1  iiit>  lli-^'eret  nihil  esM»  uisi  male  sfri|>- 

tarn  $tmd«t:  Ulmt  aliud  «jn  '         -* 

Saoeea  iNat  quaeat.  m  .  juarum  stantium eUmmwm- 

fM  natun  ae  fttr§mt.  nmm  in  •  ntrniM  «af  nom  potmmt  vMi 


af  naufruforwm  >•  '"»>o  trahit,  nee  tanhm 


^kHtmqm,  uä  tri  nlumque 

iiMpte  didtur  lUM^roj^oni»)  '  n«*  <>tiani  toepliiB 

MM/tnafonm  nli^tm$  mi  maiyin«'  prinmro  a 

I,  d<iiidc  •  mohia  reccptum  eaU  acnbrii<lum  eat  e&davfrm  afrp- 

ef  naafragionim  rtftfMi  aMUs. 

VI.  Tacitu«  in  Agrirola  rap.  32  ntc  AgrieM  mmfimm  per  wUm 

fHtft  «vfdua  mtmttpü,  tm  tmmari»  mm  pratfuHu  AwomipfMM  fmH 

I  kaktkat.  abrardam  «aae  moüm  Peerlkampiiia  vidil^  aed  pmMi- 

DMi  reppMit  em  id  lO  htriUti  nmtanduro  raae  crpdernt. 

est  Tacitum  aeripaiiee  «ae  Agrieotm  rnmquam  per  »Um 

feata  Krklaa  MareapA. 

Tacitaa  fai  Bialogo  cap.  36  eaüriMi  ti  omana  optimo  iUe  et  per- 
feeämimo  pemre  aJtqmnlim  eüpend»  »H  f^rma  äkendi,  mMÜm  kerde 
C  Grmehi  Awpatww  mu  L  Cnum  mmmimm  fmm  «t/MiMraa  Um* 
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ad$o  melm$  $$lwalorem  vel  hirla 
iH^ittn  pmm  fuemtit  0t  wm-etrici»^  -r.t^ 

bendam  otl,  qiiod  iniror  bmiiüi*  i..  .  -rtm 

at(  yrUiB  logMi  imlntre  quam  fucutü  et  iMrelriom  vesläm»  ioi 
•igDiii 

In  rmlfm  Dialtt^o  lap.  i(2  |tu>tt|uaiii  (l<*m(instritUiiu  iA  «uatu- 
reiii  debere  oiniiibui»  artibuH  iostructuiii  ej»8<'  sir  iNTgilur,  qnod  adeo 
HegUgitHT  ab  hoi'um  letnyornni  dmrtii  %it  in  activHilm»  eorum  vig  quo- 
qnt  qnoliiliani  »ermoni»  fveiUt  n         /     /.  ,  -  .  i ..  ..i  ...  i ...... ^    ^ 

ignoretU  Uge$  nee  ItH^ant  aeuatu.»  tut, 

iajnentia*  vero  slnämm  et  j/riucepla  prudenti^m  peintus  reformideul. 
tlcprivata  est  ea  scrinunU  |)arti  in  tjua  nis  lialx^t  u|>lini  .ra- 

|itiuin,  reliqua  ins.   iion  dofutuuul  qui  dt'iiravata  currign  '  -ul, 

iieque  tarnen  inemini  prolatum  ea&e  quud  veri  etwet  »iuiile.  nain 
(|Uod  llaliiiiiis  uts  vel  ius  in  /r((iM5  niutanduui  essi*  auisuit  mt*liu8  üaue 
(Vit  aliuruni  i-uninientis,  sed  adililur  vucabuJujn  nTte  nun  n<-cc8»a- 
rium.  neque  ip»ius  schheu<luoi  vsa*'  |)Utu:  vrreor  <>nim  ue  Tacitui 
|N>tiU8  ipsa  scripturus  fuisset  sl  ita  intenden;  vului»äot  viliotü  scrino- 
niH  uolioueni.  mihi  uulla  periisse  videtur  syllaba,  sed  existimu  <fx 
opiinii  rxcniplaris  iitteris  baec  i^tise  facienda,  iil  in  actiunihus  i|uu- 
runiviücunique  cotidiatti  eermoni»  foeda  ac  pudenda  vitia  depreheiidoH- 
tur.  nimiruni  8cri|iS4;rat  librarius  aliquis  corumuisquowque ,  vx  (|Uo 
euruni  uis  quoqiw  prodivi  errore  facluni  est.  corum  pni  quuruin 
scriptum  cuuliruiabuHt  quae  Lacbmannus  docuit  Lucr.  p.  220.  nf- 
qut'  antiipiisiiinMs    t^intuni  iuiübu:»   proprium   wt. 

nun  •  II  iiiiniiliii  \\\\n\  quinuin'  ,      .   si-d  (xinviMiil  acerbae 

orationi. 

VII.  In  Ennudii  Ep.  i  11  p.  2:t  Sirni.  haec  Icguntur.  domini 
mihi^  salnlalionis  debita  effugissiatu  humiUtau  persulvens  piecor  ut  lan- 
dem  aliquando  non  inmemores  admonilionis  et  foederis  retaibalis. 
apud  Scbuttuni  p.  31  scriptum  est  dum  mihi  et  in  margine  domini 
meL  scribendum  potius  tisl  domitii  mi.  ideni  domini  mi  restilupn- 
dum  e&t  Ep.  vi  33  p.  Ib4  Sirnt.,  domini  mi,  sahUem  abundantissimam 
ndduu  deum  fuaeao  quo  /ittiinit  oestris  quod  me  sublevarv  pomt  m- 
tfir^.   tum  VI  34  p.  185,  domini  mi,  mlutalion  -trae 

pUnissimam  dicens  deprecor  ut  suyyesdunem  j  mei, 

graio  smcipiatii  auditn.  drnique  vii  10  p.  197,  domini  mi,  salutalio- 
tiem  ptoitfMimMi  dkem  rogo  «/  <  ^  iv  digne- 

miM.  legitur  dinrntumi,  bt-d  m  id  binus. 
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I  25  p.  88  rwl«  Mriptam  Mt  ««/<*,  an  rfmR^'.  iv  26  p.  1 27  Ifgitur 
itmmi  wtti,  quod  in  rfMmw  m  mutandum  est  «  constitit  sibi  Enno- 
MM  ai  prononiiiii  ntu.  quirnquin  noo  opos  nt  ut  ronstitis«?  sihi 
fttmmm.  certe  SalvMnns  MiiälwMii  dixit  qtiidaiii  Ep.  1  p.  193  Ital. 
wä  iitttimimit  Bp.  7  p.  S08  wä  itmtti  mimwMm ,  m6  idem  Ep.  t 
p.  194  Ml  iltUeMmi  «e  Otttimmi  mei.  lulius  Capitolinus  (si  is  scrip- 
tor  est)  in  Gordiano  rap.  14  MercH'  eoMMt/iiroiMa,  mnm  HiMm  wt  eM- 
menma.  s«d  diu  ant«  hos  tcriptores  eadem  rocatiTi  phmKs  foroia 
OMU  Mt  Pptronut  cap.  116/«  mi*  m^'l  *AMpitot,  m  negotiaiore$ 

MW^  MMMIt  yfVpWKMR  MMMfllt  MtM  piHMIMNMI  füMTW»     YUI^arOIII 

diaaadi  iimmitutoini  adgiMKfaBiii.  qua«  qnan  antiqua  fuerit 
ifBoro.  MriptMm  quidem  «t  apud  IMautum  in  Cislellaria  ir  2  8  ai^ 
Ammms,  «n  ap<rfa(ores,  sed  Tereor  ne  Met  rrstituendum  sit.  quippe 
r*t^  dpcQfnuH  hi  venua  Bacdäaci, 

fMMMM  i»  wiiirtiii  fAiin  «f^«  actepi  hie  mUe  Mi» 

cmtÜhwt^  wlkiM$U  iu»d6,  um,  nt  opteor, 

hem  k&U  drcMr  •xcüU  tmki.  mei  himfnes. 

BIM  iftCtUtöTttf  f9€9i  MRCHMN  <•  fMtS 

vtVtif .  St  fiM  «MI  tfkhilahk  fMiive 
ttufMlfrär  af  «fmai  Me  tnne  ilUc  itrr  mstumt. 
ranlaTi  c»  in  «um»  acrvandum  autem  daxi  ärciter  protlurta  ultima 
gfkkti  poMtan,  giimgiiin  et  addi  poaae  ac  ante  exddit  Tide bam  et 
■riMfWn  Proleg.  ad  Trin.  p.  clxxti  aliter  de  hoc  rar- 
I  fMMahmqiie  ingeiiiu  largiri. 
Vlll.  SyaoMchna  in  Laudiboa  in  Valentinianam  n  8  de  barba- 
ria  ■wüaentam  a  Valentiniano  conatructom  formidaiitibus  rt  ad- 
■iWBtBwii  #■  tmtfkmam  mitniwm  dignütltm  mtrw  interpretatttur 

htmu  «n  MfVfi.  abaonhia  eat  «ttve  «ftn.  neque  snooeaait  Heindorfio 
cauB  (p.  31)  acrftandm  eaa«  potaret  •d  kmtc  Htm*  Syromarhi  ent 
«f  Uhtc  diiodie««  «all  ptaaM. 

Einaden  toodaliaiia  cap.  19  Maiua  haec  dedit,  A«  virtutia  tX' 

aalacihM.  liNitai  tlkin  cum  Mtfiir  af  amo  mmA  cafnaacamf  WUa 
aMjp^,  p«lM«Ha  ff  •  larlohSi  «hm  irmaferri.  a  Maio  addftoin  eal 
lAwWi.  alqni  mhil  adidemlan  enl  recte  enim  haec  dida  aBiit, 
thirf  emm  Uheri»  tt,  fna  wy/a  lijiiaawniif  lad«  «ar»^.  f§tkh&ri»  «t « 
i«H«ria  anPNi  luMüfini.    quod  ad  cmilMatHNieni  verM  quod  «at 
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fttkbtrU  attinet  luitis  est  va  conin«moran'  quae  Mppu'MBI  itf -Hh 
ciU  Ann.  i  35  a(l»cri|>hit  ne  a  Syminachi  quidem  aaeculu  (MUsmiMÜ 
verboruiii  inncs  abhorrcru  unu  «lucchu  excmplo.    Ainbroaiu» 

de  institni  i^iniü  17  (112)  nun  yinear  velamen  rhu,  HOHvhuoMt 

CHpretn,  pudidtiam  em$  nen  turtmeM,  $mplidlatem  eiu*  nou  vineoMt 
columbae.    quod  ante»  Mains  »cripsit  hau*i  plarei  ferire  /»r  < 

seutentiam  praebet  ({ualis  requiritur,  sc«!  iniiiiis  mn^ruit  run  ::  .  > 
quaa  membranam  babrre  dicit,  appadt  ferire  praereiitus.  vcroor  au- 
tem  ne  Mains  liorum  versuum  litlcnis  tion  rorU'  dispexprit:  nam  tw- 
näiarum  plane  uequit  inteilegi.  verum  rort<t8se  adpnrebit  niembra- 
Dam  adcuratius  inspirimli:  interini  coniciu  Symniachum  srripsiMe 
hii  virtuH»  ewmrsihus  non  obrepUoni  via  quaeritur  nee  repentinae  caedi 
ansa.   panim  placet  ferire  praevenlos. 

Mux  haec  seciintur,  nemo  viUbns  cuhninibtts  cotUeeta  gttrgiutia 
intemedvo  igne  populahu  ett.   in  codice  culmini$  est :  scribe  culmi». 

(lap.  20.    Optant  cohaererr  '  </r«  quam  limite.   « 

uUa  tibi  im  otio  e4se(  aetas,  ptn   ■  ^  ssent.  quidquid  in- 

leriacet  omatido  itmgetis.  recte  Heindorlius  intellexit  scribenduin  esse 
orando.  sed  minus  probabilia  protulit  in  {»roximis,  quae  M.<ius  ita 
scripsit,  accestu,  ort,  rogans  tota  consumilnr.  Iat»'n^  haec  videntur, 
ae€6$9u  ore  toga  res  tota  consumetur.  Ileindorfius  scribendum  con- 
iecit  acceisu  ort  rogando  tota  res  conanrnmabitur :  sed  rogando  non 
aptum  est,  cum  ad  Alamannus  tantum,  non  item  ad  Valentinianuin 
pertineat;  contra  aptissimuni  toga,  id  est  |)ace.  consumetur  autem 
puto  Symmachum  i(a  dixisse  ut  idem  fere  vellet  esse  ac  prufligabitur 
vel  tinictur. 

In  Laudibu8  in  Gratianum  cap.  5  8crti>endum  est  st  gnit  mihi 
Zeuiia  discoloribus  ceris  haec  comitia  spectanda  digereret.  $i  qw» 
AftUtug  imüator  illud  caelesu  iudidMm  veri  ntmli  adfectu  artis  ani- 
w»aret,  nisereMt  posteri  vix  credenda  miracula.  absurda  sunt  (|uav 
Mains  dedit,  quis  mihi  Zettxydis  coloriis  ceris  haec  comitia  gpectanda 
d»§areret?  nun  polest  ferri  ista  int«"rro<ratio :  quare  si  in  initio  addidi. 
tum  Mains  codicvm  dicit  baberc  zeuxydis  •••  vi  l.ii  l.ili.  ip  roloribus. 
hinc  nitro  tit  quod  posui. 

In  Oratione  pro  patre  cap.  9  Mains  scripsit  j»  "hdo 

e$L  poullo  atUe  $oli  invidiam  fehcitalis  traheham.  ,,«.,.,  ,»„,.,  sm6- 
ripmstil ;  admodum  miserabiles  nunc  habentur,  quos  viia  non  reter- 
wMt  ki§  goMdHs.  requiri  reservatyit  ipse  intellexit.  miserahiles  recte 
scripsit,  sed  non  recte  aämtodum:  hoc  enim  languel,  ad  nUnipm$mt 
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«didenduin  erat  t|UtMi  uppotitBn«IMtgindÜ8.  ex  oodice  haec 
prutuUt,  aurum  mürobiltt  m  u  nunc  habentur.  «chbu  pauUo  ante  $oli 
mndimm  f$UciUUu  tnAtbtuU  91MM  mon  mMptu^  nniis,  inisera- 

bOc»  mmmc  habemtmr  fMM  vüa  mm  umtntaoU  hi-  ^  v  rodicii»  illiiü 
M  M  aut  miu  e«t  ad  uurahiU*  oliin  adscriptuui  aut  Tortasw  tU$  cum 
mmtm  vel  aemm  ctiuiuii^piidum :  ccrtuiii  est  turtiasse  hie  aut  libra- 
riom  aut  Maium. 

1\.  Quiiililbnus  Ti  3  96  narrat  Gcerunem  versu  ex  parte  rou- 
tato  ui»uni  «>SM'  in  tum  qui,  cum  antea  itMltiaimuM  esset  Ao^i/im,  post 
hereditalem  phmus  setttentiam  rogabatwr,  *heredUas  est  quam 
tafienliam!  pro  itlo ' fucilita»  est'  nun  iiego  fncUitateiii.  id  est 
tvxokicn,  referri  |)osj>e  ad  sapientiam,  sed  huc  mirum  est  quud  quam 
homioe«  vocent  sapientiam  dicitur  eäse  facilitaä:  nam  ad  huiiiiufä 
OiUTene  referu  Ulod  oocom/  putoque  gencraleni  habui^se  versiruluiu 
seotentiam  et  propterea  notuiii  {\x\6&k  usuque  siroilem  proverbii. 
neque  cum  iiumtTi»  con^Tuit  fan'litas,  iiisi  putamus  Cicerunem  plus 
mutasse  quam  hur  unum  (|Uud  IJuintiliaiius  imiicat  vcrbum.  itaque 
am  io  Ubro  Ambrosiano  scriptum  esset  falidtas ,  al)  altera  manu 
rnfftininif  inde  ractum  <>.st  felicitas.  et  immeros  iustos  et  perspicuam 
MBlenliam  hie  versus  habet,  felicitas  est  quam  vocant  sapientiam:  hoc 
enkn  dicitur  quae  prospere  redant  hominibus  adscribi  Mepe  aapien- 
tiae  cuidam  eonun,  sed  istam  sapieutiam  nihil  esse  nisi  relicitatem  et 
bonamfortunam.  MenanderinComicis.Meinekii  t.  iv  p.  212  navoaa&e 
poSp  fx*>^*S'  ovdh  yag  nXiov  'Ay^Qwniyog  yoig  iatiy  iillo 
tijg  tvxfiit  EXt'  iatl  tovto  rrvtvfta  ^slov  «fr«  povg.  multa  »i- 
militer  et  dicta  sunt  et  diruntur. 

Paalio  ahter  quam  ab  aUis  nuper  bctum  est  iudico  de  eis  quae 
apad  (^uintilianum  leguntur  1  4  8,  —  Mednu  ui  pMem  u  et  i  UUtne 
ammu:  nm  mim  tk  o^ffamii  iiiimm%  «I  tfimmm:  et  in  here  neque  e 
fUme  neque  i  mtühtr.  inepte  Pjiftiiiiw  comneroonitor,  quod  ab  optimi 
vocibiilo  oon  soDo  tantum  t  Utterae,  de  quo  solo  agitur,  verum  pro- 
dMla  elMHi  vocali  dislat  s«d  non  probo  quos  novi  ronatus  emen- 
daadi  Ba^pM  qood  in  Ambrosirao  «liisque  guihusdam  Ubris  non  opi- 
MMM,  s«d  efümmm,  et  antei  eftmmm,  non  ^fUmimm,  scriptum  est 
qukquun  habere  videtur  utilitatts.  exi»timo  enim  simpliriter  opimum 
itt  BSlUMhini  esse  ot  vooem  babemos  cum  voce  quae  e»t  opUmum 
mtMdM  et  tertiae  syUabae  Kttork  et  mensura  pUnc  rongrueotem, 
sed  diftreotem  1  lilterM.  sono.  scribo  igitur  non  enim  sie  opiimum 
Üttmete  wf  ociBOB* 
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\.    Apud  Claudianum  Namcrtum  de  statu  aiiimap  iii  9  h«i>c  k- 
gantur,  qnae  pulmonnm  catya,  quae  tortuo$ae  hatuhrum  en' 
ligatr  '--ir  mfltxiOMs  ac  rrflexiones.    laiius  Rut^ontiuH  \>i,m- 

un.ti  III  cap.  16  batuhrum,  ([uod  intfilcgi  nR<|uit.  in  ba- 

tiUontm  mutandum  esse  censuit  int('q)retatU8que  est  hoc  vocabiiluin 
ita  ut  vcnas  rt  artcria»  sigiiifirari  |)Utaret.  quas  firaj'ci  dyyela  dicunt. 
deferit  puiii  sulilil«*,  quo  mininic  rarrltnt,  iudiciuin.  inaiiifi'.Htum  est 
neque  a  Barthio  praetermUsum  scribendum  psse  botutorum,  id  p»t 
intestinorum.  lexica  hanc  voris  signifirationom  i);n(irant.  sihI  mnii- 
straut  eani  (>x  botelli  vucabulo  facta  Italorum  budello,  Oalloruin 
ftoyoM,  de  quibus  Diezius  dixit  Lex.  etym.  p.  93.  Ignorant  autem 
Icxira  haud  pauca  similia.  notum  est  qua  signiHcntione  Itali  dirant 
cattivo,  llispani  cativo,  Galli  chetif,  sed  ignoratur  viilgo  eadeni  signili- 
catione  captivum  dixisse  saeculo  post  (Ihristuni  quarto  lulium  Fiimi- 
cum  Math,  tiii  27,  vicesima  ncna  pars  sagHlarii  si  in  horo$copo  fuerit 
tHventa  homines  facit  uanos  gibbo$o$  deforme»  captivos  ridinüosque. 

tu.  HAI  PT. 


BRÜCHSTlTCKE  VON  DEN  BAÜRECHNUNGEN 
DES  ERECIITHEIOXS. 

.,  In  der  Sammlung  der  archäologischen  Gesellschaft  zu  Athen 
befrrH''*  -r  li  ein  bbher  noch  nicht  bekannt  gemachtes  Bruchstück 
der  I  iiuni;cn  des  Ercchtheions,  welches  dieselbe  im  J.  IS65 

von  Uerm  G.  I'hilippides  erworben  hat  Die  beigegebene  Tafel  bie- 
tet eine  Copie  dieser  Inschrift  in  hallxT  Liiiien^röfse  des  Originals, 
die  ich  nach  dem  Stein  selbst  hergestellt  und  mit  Hilfe  von  Papier- 
abdrüclien  revidirt  habe.  Einer  Abschrift  von  Kumanudis  die  sich 
jeUt  in  I*r(»f.  KirchhofTs  Hftnden  befindet,  verdanke  ich  die  rich- 
tige Lesart  am  Anfang  von  Z.  29  die  ich  auf  dem  Stein  seLlist 
nicht  erkannt  aber  nachtriglich  in  den  Papierabdrücken  besUltigt  ge- 
AoMlen  habe;  ich  erwihne  das  weil  sie  von  Wichtigkeit  für  d^s  rich- 
tige VetsUndniss  des  ZnsaauDenbangs  ist  In  die  Tafel  sind  nur  die- 
jcaigea  BnehsMwnreste  aQ%eiH»innen,  welche  kh  für  vollkommen 
ftcher  halte. 

Die  Pbtte  iM  wnks  voiistandigi  wa«  t       r   iirli  Re- 

stefiRing  der  Kante  TerlersB  fegagen ;  .<  ü  i  >.  Iton 

ist  sie  gehrochen  Wie  viel  oben  und  unten  fehle  lä-t  Mdi  mdit 
fMMailM.  Duig«  faht  aas  dsa  rechts  an  Z.  8.  9.  \o  crhaltencu 
Bndtttabeniesten  hervor  dass  die  Inschrift  in  mehreren,  vermuthlirh 
in  swei  Coliunnen  geschrieben  war  nnd  dass  die  jetxige  Breite  des 
SloiM  wMig  mehr  ab  die  BreÜe  der  ersten  (k>l< 
Oberfliche  bat  stark  feIHten,  >.  Th.  durch  Ver>s.u.  .v...^  <••«•  ^<>- 
slobong,  I.  Th.  besonders  auf  der  untern  ll.'tine,  durch  Abnutzung. 
Der  Stein  scheint  zu,  denen  zu  gehuren  die  von  der  Akropolis  herab- 
gestArzt  und  unteo  felegeatbcli  vedbtat  wofden  sind;  vielleicht  hat 
er  als  ThärschweUe  gedient 
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Der  Schriflrliarnktcr  und  dio  Aiinnlriiing  iia<  li  Coliiiniirii  .>>liniinl 
mit  drn  Obrigeii  aur  dan  ErechtluMuii  iN-züglicIien  Sleiiini  illicrcin. 
Mit  dem  Invi'iitar  des  Baas  aus  Ol.  92,  4  C.  I.  G.  16ü  hat  da»  neue 
Bnirhstfirk  gomrin  das»  dir  Hiirhstabrn  nicht  n'ih<'iiwei.<ic  grordiu't 
sind.  lÜo  Zeilen  (9.  10.  15.  18.  19)  welche  sich  mit  einiger  Sicher- 
heit vervollständigen  lassen  —  es  ist  keine  Zi-ile  unverletzt  erhal- 
ten — ,  schwanken  in  Kezug  auf  die  Zahl  der  Huchslahen  zwischen  27 
und  29.  Etwas  weniger  scheint  das  Uruchstück  Hang.  87  gehabt  zu 
haben,  welches  vermuthiich  auch  zu  den  Krechlheionsrechnungen 
gehört,  und  gleichfalls  nicht  aro();i;do>' gescliriclien  ist,  ebenso  wie 
dajt  kleine  im  sog.  Häuschen  am  Krechtheiun  befindliche  Bruchütürk 
welches  ich  unten  niitllieilen  werde.  I»ie  Bruchstücke  «ler  Hechnun- 
gen mit  atoixtidov  geordneten  Buchstaben  haben  deren  nur  23  auf 
der  Zeile  liei  gleicher  Hrrife  der  Columiien  von  ca.  M.  0,20.  Was  die 
Formen  der  Buchslaben  betrifft  so  filli  :in  dn  Si  hrift  <lio  Kioinlipit 
der  O  •)  und  O,  auch  der  M  auf. 

Das  Bruchstück  enthält  eine  Hecluiung  ül>er  das  was  für 
Steinarbeit  vermuthiich  im  Lauf  einer  I'rytanie  gezahlt  worden  ist 
Wahrscheinlich  trug  dieser  .\bschnitt  die  Ueberschrift  Xti^ovQyi- 
xor  der  dann  wol  eine  allgemeine  Bezeichnung  der  Steine  um  die 
es  sich  handelt  folgte.  Die  .arbeiten  welche  genannt  werden,  be- 
stehen in  dem  Versetzen  {tid^ivai)  und  Bearbeiten  [irrcgyäleoi^ai) 
Ton  Steinblöcken,  welche  z.  Th.  nur  durch  die  Angabe  ihrer  Dimen- 
sionen bezeichnet  sind,  ri^ivai  bedeutet  hier  auf;ensclieinlich  nicht 
oder  nicht  blofs  dass  die  Blöcke  an  die  Stelle  die  sie  im  Bau  einneh- 
men sollen,  gebracht  ('aufgebracht*)  werden;  dies  scheint  vielmehr 
eig  l'ÖQog  ayeiv  und  dva(pOQeiv  zu  sein  (Bang.  56  A  5.  6.  25)  und 
ist  Sache  von  vnovqyoL,  nicht  von  ki&ovQyol^):  auch  würde  es 
AberflfiMig  sein  dafür  genaue  Maafse  der  Blöcke  anzugeben.  Yiel- 
■ehr  begreift  Ti&ivai  das  Einpassen  der  Blöcke  in  die  Mauer,  das 
Aafeinanderschleifen  dcrStofs-  und  Lagerflächen  und  die  Verdübelung 


')  Diese  BigrothümlichkeU  kehrt  wieder  «o  dem  BrnebstBck  f>ei  Rang.  87. 

')  Allerdinp  erscheint  einer  der  bei  der  Aosarbeitaag  der  SSnIen  aaf  der 
Ostfront  beschäftigten  Steinmetzen,  Tfvxftos  fv  Kvia&ifvmi^  otxwr  auch  unter 
de«  vnov^To/;  und  '  .-stens  wahrscheinlich  dass  auch  die  Steinmetzen 

Kt\tfiaoSt»QOi  fv  ^>i  )  ulxiSv  und  iYi-Jpw»'  ^fiiov  mit  den  vrjovQ'/oi 

Itephisodoros     und    Sindrou    identisch    sind.       Indess   ein    Steinmetzcogehilfe 
koaate  nenn  er  keine  bessere  Arbeit  fand  natürlich  auch  einmal  als  II  >'mII  ...  ...p 

beschäftigt  werdea. 
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«Irr  Sir  (LI.  (i.  IW»  A  11   von  «Irpion  «Irr  \\cissfn 

Mnr---  ......   ...  ^  i  iifsm,  ««HHie  mit  eispni<>n  Ih'ilx'ln  an  den 

rl.  11  Stein  ani^esclxt  waren,  it^^t^  fQta.   l^ass  tt9i>at  allr 

die  rn«  ahnten  Operationen  uinfaüst,  gehl  aurh  daraus  hervor  das» 
sich  an  d.ts  'Versetzen'  unmittelbar  das  fm^yatia^at  anschliegst 
Der  Aufdruck  begegnet  schon  ini  Inventar  V..  I.  (•.  16U  A  37.  HB 
wo  Böckh  bemerkt:  * intQyäaaa^at  de  poliendi  labore  mtfUigit 
JH*'''  ri$  ktmd  thibie\    In'  '    '  umt  mihI  nn  den  Monu- 

m«  1  Ifadi  tu  beobarhleii  <.    ii. n  dn  Mauern,  das  ist 

(las  Abnehmen  dei»  WerkzoUes  und  das  Foliren  der  Aussenfläche 
aus  guten  Griinden  erst  na«  h  der  Vollendung  des  Aufbaus  vor  sieh 
ging  und  oft  schliesslich  unterblieb.  Darum  ist  bei  der  Aufnahme 
des  Inventars  die  ganze  Südmauer,  alle  o^i^oardtat  u.  s.  w.  noch 
lingeglittet.  Kür  dieses  (ilätten  ist  naraSeiy  <ier  stehende  und 
r%entliche  Ausdruck  Hang.  37  .\  61,  wie  für  den  Zustand  vor  der 
Glittung  äxata^taiog.  Der  Ausdnick  Inegyd^eai^ai  besagt  nun 
allerdings  wol  weniger  und  bezeichnet  nicht  die  letzte  Vollendung 
der  Steiaflidie  durch  l'oliren,  sondern  ein  einfaches  Glattarbciten 
oder  Mam  KArnen  ((Iharriren).  Indess  zeigen  die  .Monumente  dass 
auch  dieses  an  der  Aussenseite  der  Mauern  erst  nach  Vollendung  des 
AiiH  .  ti  wurde  und  es   ist   nicht  glaublich  dass  man 

hi«  \  !     !••  abgewichen  sei.    Vielmehr  werden  wir  zu  der 

Annahme  geführt  dass  das  iniQyciZeai^ai  wfdirend  des  Haus  geschehen 
konnte  -te,  und  dass  et  Ton  dem  rLCcra^tiv  verschieden 

sei.  Iki  1 . urd  nicht  v^'ie der fQrdas  Versetzen  (X.  1 1.  1(>.  40) 

nach  Stück,  snndfm  nach  Tetrapoilien  berechnet,  welche  fast  durch- 
•  n  am  ganien  GebAude  als  Kinheit  zum 
«•I  <<>ii  I  Mii-r  in  dem  neuen  Hruchslück  vorkummen- 

deii  /.  b  wird  unten  die  Hede  »ein.   Dass  die  hier  bezeich- 

nete Arbeit  sich  nicht  auf  alle  Seiten  der  Quadern  bezieht,  geht 
schon  eboi  aus  dieser  Art  der  fierechouog  nach  Tetrapodien,  d.  i. 


*)  INss«  fMchkbt  vsraittsJfl  aisaraer  mW  Blei  «UffStoMaMr  Dikel ,  vgl 
Thae.  I  9S,  ft  Im^o^o^I^vo«  fujdlot  U9o»  «ml  h  lofi^  tyytin oi  atSt'^ 
n^  mUilott^  r«  limStv  (lamSttfl)  «ü  ftoiifiS^  itJififroi  nnd  die  bsrkrift 
B|Ma.  3763,  Abo.  d«ir  ImI.  1865  p.  324  Z.  12:  [n]6lvß^  . . .  io4(  [J]»aftoi( 
tit[9]  U9W  toi  ßm9ffoti.  BKtidMr  UaterMrliiiairMi  Mf^er  Akropoli«  S.  6W. 
Ab  41«  Arbeiter  wlH  kd  des  VenMiM  ier  Blöcke  Batärlirk  nr  die  Arkdt  ke- 
nkll;  Blei,  Kisea  ■.  a.  w.  werde«  aatar  4m  •eni^m  BaffeHikrt  ffweeeB  «eia; 
s.  AaM.  67  B  3b  ff. 
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iiia.«'-    UM  III  «ariirfii.    Dicscilie  Ut  ülicrhaiiitt  nur  iiiöglidi  v,  ^ 

imnyä^eoi^ai  sich  auf  dne'  (oder  zwei  correhpuiulircnde)  Flächen 
Itfzii'lit  von  KintT  roDüUinten  Dimension.    Die  in  iler  Aiiiih    ' 
g<>^t'lH>iu>  ZiUiammciuU'llung  ilor  in  doiii  llrurltölück  vnrkoin  i 

Maar»e  zfigt  starke  Venchiedenhc*iten  im  /rdxoy  während  das  i'tpo^ 
oder  7iläiog  durchgAngig  =  2'  zu  sein  scheint.  Hanach  würdr  die 
'Bearbeitung'  den  Aussendäclien  der  Steine  gegolten  haben,  wenn  l  t//oy 
wie  unser  Höhe  die  perpendiculäre  Uimension  der  Steine  bezeichnete. 
In  Bezug  auf  das  Inventar  sagt  H('K:kh  (>.  I.  G.  1  p.  273 :  '/^f'xoy  eM  stpa- 
tium  direclum  per  longiiudinem  parielis,  nXdtog  per  parietem  trans- 
MrtiMN,  naxog»,  t'i/'os  f't  altiludo  ad  perpenäiailum\  Dort  sind  die 
MaaCse  nämlich  nach  fiijxo<;  nldtog  ndxog  angegeben;  nur  zwei 
Mal  tritt  {'^>og  ein  (A  21  und  li  97)  und  zwar  scheint  es  das  erste  Mal 
allerdings  für  näxog  zu  stehen ;  das  zweite  Mal  jedoch  vertritt  e« 
ganz  sicher  das  nkarog,  da  das  näxog  daneben  angegeben  wird. 
Ebenso  in  dem  vorliegenden  Bruchstück,  wo  in  der  Hegel  /atjxog 
viffog  ndxog  gebraucht  sind  und  nur  einmal  Z.  25  nlätog,  augen- 
scheinlich für  vtpog  eintritt  Ob  in  dem  Inventar  die  Bezeichnungen 
der  Dimensionen  durchgängig  nach  deuiseliien  l'rincip,  d.  h.  mit 
Rücksicht  auf  die  Stelle  die  der  Stein  im  Bau  einnahm  oder  einneh- 
men sollte  gewälilt  sind,  scheint  mir  wenigstens  zweifelhaft.  Dass 
vtpog  in  zwei  Bedeutungen  auftritt  ist  kaum  abzuweisen;  und  auf- 
ßllig  ist  jedesfalls  die  Erscheinung  dass  ohne  Ausnahme  ftfyog  den 
höchsten,  Tikatog  den  mittleren,  näxog  den  niedrigsten  Werth  be- 
zeichnet. In  unserm  Bruchstück  hat  die  Böckhsche  Erklärung  wofern 
man  vipog  für  7iXätog  substituirt,  sichere  Geltung  wenn  sie  gleich 


M  Die  durch  Conjector  gefundcaen  Maafs«  stehen  in  Klamoirrii. 
Zeile  fi^xos  v\ifos  naj[os 
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.iD»rr«r  AMdiauung  witlvr»pricht  lielMBr  die  Ikdeuluug  vuu  nfjnoe 
kann  kfin  Z^MMri'l  bviu.  Du»  aber  näxo^  (Ar  d»»  v^a^  wir  Hübe, 
ififtoi^  flu*  ib»  »tdil,  was  wir  Dicke  oder  Tiere  d.  i.  Üroite  dt»  Quer- 
tfllMrttlfWf  nenoeo  würden,  sdgl  eiBe  Yer^U>icbuu^  der  Maabe  mit 
d«oen  der  erhaltenen  Itaulheile.  Dem  con«tanlen  iitpoi;  der  (juadem 
von  2'  i<  ht  die  dMribgnhendb  Mmcntirke  der  beiden  Lang- 

setleii  einat  vorhiiiiliiniw  gwitchanwlnde,  daber  die  nkiv^oi 

(i.  I.  ti.  160  A  11.  96  als  nhxto^  di/today  angegeben  sind.  Quadern 
<Mi  2'  Höhe  daget;eu  kouimea  in  den  Aufnahmen  des  Gebindes  so- 
ucJ  ich  «ehe  nicht  vur  und  es  müssten  ihrer  doch  eine  nicht  ganz 
kleine  Zalii  sein.  Die  Hüben  der  Quadern  varüren  viehnelur  in  der 
I  ^ •  ^)\''^A   ^^^^  ^iiid  die  Stufen  der  Östlichen  Vor- 

t ....  i  .....M'tzung  auf  der  S Seite ;  r  beträgt  die  Hohe  einer 

.  I  '  I  liihe  \a\\  Dlucken  welche  im  Innern  auf  .Nurd-  und  Südj^eite 
..  I  Ml     '  II  die  SdiweUe  der  Wand  bezeichnen:  in  der  Auruahme 

ii>  I     :     I  <    nuiii^siuii  Tiiva^  4  die  zweite  Schicht  über  dem 

l>u  >.-<  i.>  I  .  /(,  /(/>>a|  5  die  zweite  Schicht  über  den  piräi- 

schen  Quadern v;  t\^'  schhessüch  ist  die  Hübe  aller  einfacher Mauer- 
pUuth>  '    f.  1.  Gr.  IGU  A  12.  97  angegeben  ist 

i'  11  Flächen   nach  Tetrapudien  nur  berechnet 

werden  konnten,  wenn  eine  zweite  Dimension  cunstant  blieb  und  da 

ili  '   Dimenhiun  nicht  die  Hübe  der  Quadern  Mindern  ihre 

li  .  .  X  .  Kc  idl,  t>u  kann  hieb  das  IntQyä^iaifat.  nicht  auf  die 

Höhe  der  Quadern  d.  i.  die  Aussenseiten  der  Mauern,  sundern  nur 

I  ri  beziehen.    Es  ist  also,  was  sich  schun  üben  als 

l>,  vum  xona^h'tv  welches  bis  nach  Beendigung 

üben  wurde,  durchaus  verschieden;  und  wenn 

I  .  L  4>.  lt>0  A  '6b  der  l'osten :  111  ImatvXia  avw  oy%a  \i6ti\  intQyi- 

Oirr'f--!   ■     '  •   uiitfT   den  axorzd^caTa  xai  dgr'^^    i  i  >teht,  so  ist 

*ii  1/  richtig  ai>  utlenbar  an  dieM  ucn  nur  die 

"i  •  I  >  I  "ch  nicht  ausgearbeitet  war,  und  somit  wie  sdum 

'  lie  luuBitleUMar  darauf  envibnlen  achwarzeu  Jllar- 

I    K-aea  uü  mit  wader  aiflseaetst  a«in  noch  ohne 

^  Bearbeitung  aufgesetst  werden  konnten.    An  der  iwei- 

teu   M4  tU-   wo  das  Wort   im   Inventar  vorkommt,  C.  I.  (i.  160  A 

^tlT.  i'öti   TOi'C  Xi9ovQ   toiii  6^o<ptaiovg  tovg  itti  tiSv  xo^top 

n^yaaaai>ai  avut^tv  bezieht  es  sich  zwar  nicht  auf  Bearbeitung 

einer  L4igeHUche,  aber  d<M-h  auf  eine  hnri/ontaic  Fläche,  die  Ober- 

Oidie  draier  von  den  vier  grofseu  Üeckateuieu  der  Korenballe,  welche 
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bfkanntlM'h  «ine  Neigung  nar h  S  halN>n  um  den  AbduHH  das  Wa 
lu  iM'wirken  (s.  Stuart  u.  Revetl  I  S.  531  Parmst.;  D/ttticher  Tntetw 
Buchungen  auf  der  Akru|M>li9  8.  203;  i/^axiixa  t»}<;  irrt  tov 
*Bfit%9%lm)  intt(fOfriJ6  Hiva^  6) ')  und  zwar  hat  sich  di(>ti(>  liear- 
hi'itung  ohne  Zweifel  auch  .lur  ein  .sorgHlltiges  (Iharrirrn  hetichränkt. 
Dash  die  'Henrbeitung'  von  der  hier  die  Rede  ist,  weder  die  Au^sen- 
{(eite  der  Quadern  noch  die  Stofsnächen  hetriflH,  erscheint  nach  dem 
Vorausgegangenen  sicher.  Es  bliebe  jedoch  denkbar  dass  nicht  ein«* 
sondern  beide  Ligerflächen  darunter  begritlen  wären.  IndetM  i»t 
dies  aus  zwei  Gründen  unwahrscheinlich :  erstlich  zeigt  eine  Be- 
trachtung unserer  Inschrift  mit  grofser  Wahrscheinlichkeit  dass  die 
Länge  der  versetzten  Blöcke  gleich  ist  der  Lfingc  des  bearbei- 
teten StficJtes  (=14  Tetrap(»dien) ,  dass  also  nur  Kine  Langfliche 
jedes  Blockes  in  Rechnung  gezogen  ist.  Zweitens  ist  nicht  abzu- 
sehen warum  man  die  Harbeituiif;  tier  t'nterfläche  von  derjenigen  der 
Stofsflächen  getrennt  hätte  betrachten  sollen,  da  doch  alle  drei  mit 
den  Kanten  auf-  oder  an  die  Nachbanjuadern  angeschliflen  werden 
und  dies  recht  eigentlich  zur  Versetzung  des  Blockes  gehr»rt.  Die 
obere  Fläche  dagegen  auf  welcher  vcrmuthlich  wie  auf  den  Aussen- 
seiten  ein  Werkzoll  stehen  blieb,  sorgfaltig  glatt  zu  arbeiten  war  eine 
Arbeit  die  nicht  sowohl  die  Versetzung  des  Blockes  betraf,  als  der 
folgenden  Quaderschicht  zur  Vorbereitung  diente  und  gewiss  erst  vorge- 
nommen wurde,  wenn  eine  Beihe  von  Blöcken  neben  einander  ver- 
setzt war.  Dass  man  diese  Glättung  der  oi>eren  Lagerfläche  Obrigens 
nur  mit  dem  allgemeinen  Namen  ^ne^yateoi^ai,  nicht  mit  xccxaSüv 
bezeichnete,  ist  ganz  correct  da  sie  nicht  in  einer  Polirung  besteht. 

Die  verzeichneten  Arbeiten  scheiden  sich  nach  den  Theilen  des 
Baues  zu  dem  sie  gehören  in  drei  (iruppeii.  Die  zweite  derselben  wird 
eingeleitet  mit  den  Worten  Z.  20  ini  %t^  ngog  ?w  Toe'xy  t«j5  nQog 
vov  ßwftov,  ganz  entsprechend  der  für  die  östliche  Vorhalle  Bang.  57 
A  35  gebrauchten  Bezeichnung,  wo  mit  Prof.  KirchholT  zu  verbinden 
ist  »«r  xtdyci»'  tüh'  rtQOi;  ¥(a  xüv  xora  %6v  ßio^öv'^).  Die  «Iritte 
Gruppe  beginnt  Z.  28  f.  Ini  %^  nqog  Bogiov  rolxtft.     Von  einer 


*)  D«M  die  MaaTse  Bicli  auf  jeden  der  Blöcke  beziehen  und  eben  deshalb 
die  Bearbeitung  der  ganzen  oberen  Fläche  gelten  bus.h,  bat  \'on  Quast  (dax 
ErechtbeioB  zu  Athen  S.  116)  gesehen;  es  scheint  dass  Böckh  selbst  diese  von 
der  Minigen  abweichende  Erklärung  gebilligt  habe  t.  ebda  S.  102. 

*)  Vgl.  Arch.  ^it.  16(>9  S.  27. 
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vieru>n  »imi  nur  di«  GhigangBworte  erlialtpn  Z.  43  ini  xtf  tot'x^. 
i>a  die  iwrile  4ini|>pe  die  Ostwand.  dir  dritU*  die  iNonlwaiHl  betrifft, 
M  bedarf  es  kein«  Bewciiw  dm»  die  erste  deren  r«>l»ersrhrift  ni<  ht 
«rkdCea  iet,  nkk  auf  dte  Mdwaid,  das  an  Ende  fehlende  Stürk  .mi 
die  Westwaad  betof.  Augenscheinlich  wird  an  allen  Mauern  zu- 
gleich gearbeitet,  feraiathlieh  in  derselben  llfthe.  so  dass  man  den 
ftn  riagan»  gleichaiibig  Arderte.  Daher  i^t  an  jedo*  Mauer  ein 
anderer  Steinarbeiter  beschilUgt;  an  der  Südroauer  Simon,  ein 
Hnlflkü  ans  Agr)le  der  bei  der  Kannelirung  der  Mlichen  Säulen  in 
der  von  OneaioMe  angeffthrten  /Vrbeitergnippe  wieder  erscheint; 
an  der  OstaMuer  Sinüas,  Metöke  aus  Alopeke  der  bei  jenen  anderen 
Arbeiten  an  der  Spitie  einer  (>rup(>e  steht;  ebensii  i'halakros  Bür- 
|(er  aus  Päani«,  dem  die  Arbeiten  an  der  .Nnrdwand  nigefallen  sind. 
Wahrscheinlich  waren  die  Arbeiten  an  Süd-  und  .Nordwand  verhält- 
niasHiilbig  la  anagedehnt  als  dass  sie  mit  denen  der  Ostwand  hätten 
gleichen  Schrill  haKeB  können.  Iiarum  hat  an  der  letzteren  l*ha- 
lahraa  Ittr  das  int^fä^^ai  einen  (;ehitfen  Z.  42  und  an  der  Süd- 
wand, wo  aosserdem  noch  einige  vielleicht  schon  in  der  vorher- 
gelMideB  Frytanie  Terselile  Blöcke  ra  bearbeiten  waren ,  wird  die 
BeuhaÜnag  der  von  Simon  versetzten  Blft<^e  von  einem  anderen 


darf  sich  die  Arix'it  tür  eine  Prjtanie  nicht  /u  l:<  ring  vor- 
stellen; Simon  erhielt  nach  dem  geringsten  Ansatz  uu^ciähr  93  Dr., 
bitte  also  tiglich  ca.  2\  Dr.  vcrdiaBi;  deij«uge  welcher  die  Beär- 
btitung  der  Blöcke  auf  der  S  Seite  besorgte,  bekaai  allein  49  I>r.  Der 
liaa  ist  in  einer  Frytanie  ongellhr  soviel  geftrdert  worden  als  eine 
QaadefBchkhi  betrigt,  denn  14  Tetrapodien  komoB  der  LiB^  eiMr 
langiwite  nahe;  indaea  acheinen  die  verseilten  Blöcke  nicht  in  Einer 
Ungreihe  aeadsm  t.  Th.  Aber  einander  gelegen  n  haben. 

Die  Stelle  welche  die  in  der  hachrill  genannten  BlAeke  im  Bau 
genaa  ta  beatiauaan  wird  vielleicht  den^|enigen  gnhngea 
Sabinde  aattü  dmof  untersuchen  kann ;  leider  hat  es 
mir  wihrend  meines  atheaiachen  Aofenthalu  an  Zeit  gefehlt  die  In- 
schrift so  wie  ee  dam  aMhig  paiseaen  wtee  durchzuarbeiten.  Wo 
nngeflhr  aber  die  Qoadem  '    n  seien,  er|;iebt  sich  wie  mir 

sdieint  schon  aus  ihrer  llAh<    •.../>>»):  v^enn  die  Aufnahmen  nicht 
trflgen,  so  kommen  Ulücke  von  \'  und  1'  Hübe  nur  im  unteren  Theil 
"•^      rn,  im  l'nter-  und  KrypteiÜMU  vor,  wo  ich  ihre  Stelle  oben 
>  ^-      ^    11.    So  erkün  sich  auch  am  Ehesten  der  für 
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eine  Anuhl  (Juaitmi  ilcr  Süd-  und  der  Kordmaurr  p-hrauchtf^  Au^ 
druck  dm^ijfiafa^  iu  dem  man  wul  einen  mit  den  li&oi  dytifuo^ 
C  1.  U.  160  A.  22.  20  verwandten  ßegriir  suchen  darf.  K»  werden 
SU>ine  sein  die  gc^nn  andere  Steine  oder  gegen  eine  Wand  gesetit 
oder  vor  sie  vorgesetzt  werden.  Diese  dytiO^tJincna  werden  einnn! 
Z.  S  sicher,  wahrscheinlich  auch  an  einer  zweiten  Stelle  Z.  32  .. 
Ilsytsksixä  bezeichnet  Da  bekanntlich  das  ganze  Erechtheion  aus 
pentelischem  Marmor  besteht  so  wird  dieser  dun  h|;ängi^  in  den  In- 
schriften als  Material  stiUschweigend  vorausgehet /t  und  nur  an  Einer 
Stelle  des  Inventars  C  L  G.  160  D  95  erwähnt,  wo  die  Xi^oi  Tlev- 
fiXeuol  für  den  ßtafiog  %ov  ^r^xov  verzeichnet  werden.  Dort 
Usst  sich  das  leicht  daliin  erklären  dass  der  Altar  jedenfalls  noch 
Theile  aus  anderem  Material  hatte,  vielleicht  eine  Basis  aus  eleusini- 
•chem  Stein  oder  auf  seiner  oberen  Fläche  eine  feuerfeste  Lava)dattc 
wie  sie  z.  B.  auf  dem  Travertinaltar  des  Venustempels  in  Pompeji 
aufgelegt  ist.  Am  vorliegenden  Orte  wird  man  eine  ähnliche  Veran- 
lassung vorauszusetzen  haben:  wenn  dvTi^j/nona  wirklich  eine  Art 
von  Verkleidungssteincn  sind,  so  werden  sie  IlevreXeixa  genannt 
sein  im  (legensatz  von  Blöcken  aus  anderem  Stein  vor  denen  sie  ste- 
hen :  und  zwar  träfe  auch  dies  auf  den  unteren  Theil  des  Baus  zu. 
wo  mehrfach  Marmorhlöcke  vor  dem  verdeckten  Kern  der  Funda- 
mente, den  Quadern  aus  piräischcm  Gestein  stehen  ').  Wenn  sich 
die  über  die  Lesung  von  Z.  13  unten  ausgesprochene  Vermutbung 
bestätigt,  so  würde  die  ausdrückliche  Erwähnung  des  Pentelischen 
Marmors  hinreichend  erklärt  sein. 

Ist  die  eben  dargelegte  Ansicht  über  die  Stellung  der  verzeich- 
neten Arbeiten  im  ganzen  Bau  richtig,  so  ist  damit  die  einzig  mög- 
üche  nähere  Zeitbestimmung  der  Inschrift  gegeben.  Wenn  wir  die 
darin  vorkommenden  Blöcke  dem  unleren  Theil  der  Mauern  zuzu- 
schreiben haben,  so  muss  deren  Versetzung  nothwendig  wenigstens 
in  das  Jahr  vor  Aufnahme  des  Inventars  fallen,  also  spätestens  Ol,  92, 
3,  ja  es  wird  vielleicht  noch  ein  Jahr  zurückzugehen  sein ;  denn 


')  Vgl.  Bötticher  UntersachoDgea  auf  der  Akropolis  S.  47.  54.  192.  202  f. 
211.  214.  215.  Ich  bemerke  gele^eoüicb  dass  der  von  der  atbenischeD  Commis- 
tioo  {  2y  ihres  Berirbte.s  fiir  deo  ven^itlerteo  piräiscben  Stein  vor  der  IM  Seite 
deaErechtheioDS  gebrauchte  Ausdruck  XarCnr}  auch  neugriechisch  für  Schutt,  Ab- 
fall von  Steinarbeiteo  und  dgl.  gebraucht  wird,  der  Ausdruck  der  Comnission 
also  tn  der  Sache  mit  Bütticher's  Wahroehmuogen  S.  216  übereinstimmt,  wenn 
sie  auch  den  Befund  nicht  richtig  erklärt  bat. 
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v«enn  in  der  WeiM  wm  m  djetet  Braclmflck  bea^chreibt,  rort^earbei- 
lel  worden  wire .  konnte  ein  Jahr  nicht  genflgeo  um  den  Bau  bis 
tiUB  Fries  ra  hringen.  Damit  k«iniii)t  die  Erwähnung  von  Arbeiten 
auf  der  OttmaiMr  Abcrein;  denn  vuu  denen  kunnte  wenigstens  so 
wie  hier  nicht  mehr  die  Bede  sein  nachdem  der  Bau  soweit  geför- 
dert war  aU  bei  Aufnahme  des  Inventar»  der  Fall  war. 

Ich  lasse  die  Imchrift  in  Minuskeln  Tol^on  und  knüpfe  d<iran 
•  inige  Bemerkungen,  hau|ttKächlich  zur  Begründung  der  vorgeschla- 
genen  Lesungen  and  Eiginiungen. 


SCHONE 
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A.   Arbeiten  an  der  Sadmauer  Z.  1—20. 

1 — 3.  Die  Länge  habe  ich  auf  4'  angegeben  weil  dies  die  LAcke 
gerade  fQllt  und  der  Preis  nach  Tetrapudien  berechnet  wird.  Die 
hicke  (l'U'Os)  ist  vielleicht  viermal  so  horh  als  die  newühiiliche,  zu  8' 
nnzunehmcn,  wie  sich  aus  den  gezahllen  {'reisen  ergeben  wird.  Am 
Anfang  miua  die  Angalie  des  rtdxog  weggelii-dchcn  sein  wenn  sie 
nicht  aus  Versehen  weggeblieben  war.  Z.  2  ist  P  ein  l'eberbleibsel 
der  Preisangabe.  Im  Folgenden  und  in  den  anderen  Inschriften  pilegt 
dieselbe  an  dieser  Stelle  nicht  in  Zeichen  sondern  der  Deutlichkeit 
wegen  in  Worten  ausgedrückt  zu  werden ;  indess  kann  man  an  dieser 
Ausnahme  kaum  zweifeln.  Die  Anzahl  der  Tetrnpodien  für  welche 
hier  gezahlt  wird,  ist  Z.  3  deutlich  erhalten,  es  sind  drei;  von  der  an 
Simon  gezahlten  Gesammtsumme  stehen  JJJ  fest;  der  Preis  für 
die  einzelne  Tetrapodie  niuss  also  höher  als  P  gewesen  sein.  Da  er 
aber  JP  nicht  übersteigen  konnte  so  müssen  die  beiden  Zahlen  JP 
und  JJJJP  gewesen  sein.  Bei  diesem  ersten  Posten  ist  nicht  wir 
b<4  den  folgenden  erst  das  Versetzen  der  Dlücke  mit  Angabe  ihrer 
Maafse,  dann  deren  Hearbeilung  verzeichnet,  sondern  wie  die  Art 
der  Preisberechnung  zeigt,  nur  die  letztere  mit  den  Naafsen;  wahr- 
scheinlich waren  am  Anfang  der  Prytanie  einige  in  der  vorhergehen- 
den versetzte  Quadern  noch  zu  bearbeiten.  Der  ungewöhnlich  hohe 
Preis  der  Arbeit  macht  es  wahrscheinlich  dass  wir  es  hier  mit 
Blöcken  von  gröfserer  Breite  als  die  anderen  zu  thun  haben,  viel- 
leicht mit  Wandschwellen  von  S'  statt  2'  Breite.  Bei  zweifüfsigen 
Blöcken  wird  unten  Z.  19  die  Bearbeitung  der  Tetrapodie  mit  3j^  Dr. 
bezahlt,  d.  i.  mit  2^  Obol  für  den  Quadratfufs.  Berechnen  wir  nach 
diflteiB  Maafsstabe  die  Arbeit  für  Quadern  von  (4'  X  8'  =)  32  CT 
OberfUche,  so  ergicbt  das  14  Dr.  für  das  Stück  oder  die  Tetrapodie, 
und  dass  für  die  gröfsere  Fläche  ein  verhältnissmürsig  höherer  Prei« 
gezahlt  worden  wäre,  ist  sachgemäfs ').  Quadern  von  diesen  Di- 
mensionen scheinen  am  Fufs  der  korenhalle  vorzukommen. 

0er  Rest  dieser  Gruppe  Z.  4  IT.  scheint  zusammenzugehören. 
Die  Herstellung  von  Z.  4  ist  ziemlich  sicher.    Am  Ende  von  Z.  3 


*)  Schwatio  Handb.  znr  Bfortheilung  and  Aoffrtipin^  von  hauansrhia- 
^a  S.  19-1:  'drr  Akkordprru  pnt  Q'  der  zu  b«arbeitt-ndrn  Flarhf  wärh.st  mit 
der  GfSfae  derselbe*,  da  firoht  Flächen  «ehwieriger  eben  zu  bearbeiten  sind 
als  UeiM*. 
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•ofHe  IBM  dir  EU  ft^Kog  fehlende  Zahl  der  Fube  erwarten ;  denn  dass 
die»r  vitraitsicUt  ist  nicht  ohne  HtMüpiel.  vgl.  C  I.  G.  160  A  95.  R  16. 
21.   Von  der  oben  als  wahrscheinlich  gefundenen  Summe  JJJ.JP 
sind  dort  n    '     f  f  / erhalten;  dann  folgt  eine  Lücke  von  ca.  5  Buch- 
staben.  ii.<        ,,.   IC.  «aes  J  und  eines  Buch8t-il>en  der  .J,  u4,  A, 
allesfiUs  auch  ilf  gewesen  sein  kann.    Da  wir  in  J  ein  Zahlzeichen 
itiilit  vornuMetzrn  dfirfen,  so  wirtl  man  sich  für  JA  entscheiden. 
Wfiin   nun  von  der  Lücke  vorher  noch  zwei  Stellen  für  .^in  auf- 
gehen, so  kann  hier  höchstens  noch  die  kürzeste  Fufsbezeichnung 
^  (gestanden  haben:  .sechs  Buchstaben  lassen  sich  alles- 
:...ike  unterbringen.    Es  ist  indess  noch  eine  andere  Lö- 
ich.    Z.  4  könnte  sich  dinodag  auf  ftrjxog  und  vtpog  lu- 
ri.  wofür  ich  freilich  kein  Beispiel  beizubringen  vermag, 
nu.   voll  Z.  3  der  iSame  der  Blöcke  gestanden  haben.    Dic- 
luf  -datc,')  geendigt  und  könnte  noSeg  gewesen  sein.    Ich 
ueiss  dies  nicht  zu  belegen,  indess  sind  die  Ausdrücke  der  Bau- 
't  vom  Körper  eoUehnte  dass  man  eine  am  Fufs  der 
•■  t^uadcr  reeht  wol  novg  genannt  haben  kann.    Für 
die  an  sich  sehr  ungewisse  Vermuthung  spricht  der  hier  plötzlich 
eintretende  Accusaliv  des  Masculiniim  oder  Femininum,  der  freilich 
am  Anfang  der  dritten  Abtheiluug  Z.  29  ff.   wiederkehrt     Die  Zahl 
ier  verMstiten  Blöcke  über  die  ich  unten  eine  Vermuthung  begrün- 
den werde,  ist  ungewiss  da  nicht  einmal  der  (lesammlpreis  feststellt; 
es  scheint  dass  dem  J  noch  ein  zweites  vorherging.    Das  zweite 
Obolenzeichen  könnte  auch  eine  verletzte  Interpunction  sein. 

'/,.  6  beginnt  mit  iifiog  dirtodog  /ir^xo«;.  Weiterhin  aber  sind  nur 
«ilf  Buchstaben  l*Y  un«l  schliesslich  der  Preis  |-h///(vielleicht  h\-llll, 
doch  ist  der  letzte  Strich  unsicher)  erhalten  ').  Hier  fällt  zunächst  der 
(ienitiv  dinoSog  auf,  den  ich  nicht  zu  erkliren  weiss.  Sodann  bt  der 
itanin  '  '  iiijxog  so  karx  dass  unmöglich  da  Platx  fiodeii  kann  was 
da>t<  i  -te.  Denn  schon  der  .Name  dessen  der  beiahltwürde  — 

die  [iuch»abtnPYtiUtnm9n![\Hfuinn!/iy\Qv[X\(^at)  [oi\[iioCrtt)  — 
füllt  «1    I  '   Weder  fllrd»Blaafli  der  Unge  noch  fOr An- 

gabe u  .  lon  bleibt  Raum  Ahrig.  Eines  der  Maafse  fehlt 

gelegentlich  auch  sonst ;  das  entere  aher  ist  unentbelurlich  und  könnte 
nur  durch  einen  »Urken  Klüchtigkeüifehler  weggebliaben  sein. 

')  DiM  rw  4m  DrsdHMawisksa  aUht  mik  siiif  fmtuU—  häkm  ist 
darek  4i«  Bsflfkslt  <••  BauM  m  f«t  vis  fswias. 

Hmmt9  IT.  4 
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Z.  7  fr.  werden  Dlueke  aufgeführt  deren  Name  nirgend  im 
▼erRtammrlt  erhalten  i»t;  eine  Vergleichung  der  Reste  Z.  7  und 
12  zeigt  dasf  er  arti&ijuata  lautete.  Was  man  darunter  etwa 
▼erstehen  könne  habe  ich  ol>en  S.  14  zu  zeigen  versucht.  Dom 
Namen  folgte  ohne  Zweirel  die  nähere  Ertliche  Bezeichnung,  welche 
aich  nicht  mrlir  hi'istellen  lAsst,  ausser  dass  am  Knde  von  7,.  7  f*rof. 
KirchhofT  sehr  wahrscheinlich  aroag  ergänzt  hat  (viell.  tn6  rfjg 
otoagT).  Der  Ausdruck  kommt  im  Inventar  C.  I.  G.  160  B  49.  73 
Rkr  die  nördliche  Tignaraatg  vor;  wie  ahor  für  diese  die  Bezeichnun- 
gen ngöataaig  und  aroa  abwechseln,  so  konnte  atoä  gewiss  auch 
von  der  Korenhalle  gesagt  werden  die  sonst  tj  rrgoataatg  i)  nq^g  tip 
KexQoni(p  heisst.  Es  folgt  Z.  8  die  Angabe  des  Materials  und  der 
Gröfsc,  deren  Herstellung  sich  selbst  rechtfertigen  wird;  dann  Z.  10. 
11  der  Preis  für  jedes  Stück.  Die  Zahl  der  Stücke  II  ist  Z.  12  drut- 
lich  erhallen;  der  Preis  der  im  Ganzen  gezahlt  wurde,  war  etwas 
höher  als  5  Dr.,  da  Z.  12  hinter  P  Beste  von  Obolenzeichen  erhal- 
ten sind,  also  mindestens  5  Dr.  1  Obol.  und  kann  9  Dr.  r>  Ob.  nicht 
überschritten  haben.  Den  Preis  für  jedes  Stück  haben  wir  also 
zwischen  2  Dr.  2^^  Ob.  und  4  Dr.  S'^  Ob.  zu  suchen.  Wie  denvatup 
zeigt,  war  der  Werth  in  Form  einer  Subtraction  mehrerer  Obolen* — 
dies  zeigt  der  Rest  eines  N  vor  dtovOMV  — ,  von  einigen  Drachmen 
angegeben.  Der  niedrigste  der  möglichen  Werthe  ist  also  2  Dr.  4  Ob. 
(3  Dr.  —  2  Ob.).  Es  ist  zugleich  der  einzig  mögliche;  denn  die  Zahl 
der  Drachmen  endigt  auf  -wv,  kann  also  nur  XQuav  oder  tmaQOJv 
gewesen  sein  und  von  diesen  lässl  der  Baum  nur  das  erste  zu.  Diese 
Summe  zweimal  genommen  giebt  5  Dr.  2  Ob.  und  in  der  Tliat  sind 
hinter  P  Beste  zweier  senkrechter  Striche  zu  erkennen,  dqaxu^v 
scheint  ausgelassen  gewesen  zu  sein;  der  Platz  dafür  fehlt  und  dass 
ION  Best  der  Zahl  sei,  ist  nicht  zu  bezweifeln.  In  der  That  konnte 
es  bei  der  Wendung  welche  gebraucht  ist,  unbeschadet  der  Deutlich- 
keit wegbleiben. 

Z.  12  fr.  VtBQa  dvTi&r^^ara  mit  näheren  B«sitimmungen, 
von  denen  ich  rcSv  ^vl[iov]  das  freilich  aucli  noch  anders  z.  B.  tov 
^X[itov]  gelesen  werden  kann,  nicht  zu  erklären  weiss.  Für  das 
Ende  von  Z.  13  werden  wir  durch  den  dritten  Tlieil  der  Inschrift 
Z.  32  fr.  wo  dieselben  Posten  an  der  Nordwand,  freilich  noch  trauri- 
gCT  verstümmelt,  wiederkehren,  auf  eine  Vermuthung  geführt.  Dort 
scheinen  Z.  32  ayri&tjinaxa  ....  flevreleixä,  Z.  36  weitere  avii- 
^fiotra  genannt  zu  sein;  darauf  sind  eine  Zeile  weiter  die  Buch- 
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sUben  ^IBOTO  prhalu»n.  Man  kann  die  Vennulhung  nicht  abwei- 
>rn  dass  Z.  13  Mc  Burbstaben  90T0,  die  tut  artt^r^fiara  in  un- 
ü.  r.ilu  .1. 1  S.'-i'  If  n  Hntfernung  folgen.  Reale  desselben  Worte«  oder 
dereellM»!!  I'l.i  .-  .rjen.  Man  denkt  zunichst  an  ein  Wort  wie  Xi9ö- 
tofitlt  ).t"'  r  hSotSfiog  und  dgl.;  allein  ich  wOsste  sie  in 

dieser  \<  ~  nicht  unterzubringen.    Selbstrentindlicfa  kann 

man  aber  auch  Irsen  li^ov  to . . .  oder  Xi^ov  tov  . . .  Sicher  lu 
"  Sache  nicht,  da  Z.  13  allzusehr  ruinirt  ist.  Vor 
',  .  ...  hst  eine  Lücke  die  für  H  ausreicht;  die  voraus- 
gehenden Zeichen  sind  tyilSAL.  Von  diesen  kann  das  erste  auch 
I'              s  AT,  das  rwrite  V  oder  A  sein,  doch  ist  das  erstcre  wahr- 

., Iipr.    Es  lirgt  sehr  nahe  Alyivaiov  Xi9ov  zu  lesen  und 

dnnintrr  den  jetzt  sop.  piräischen  Stein  (nach  Boss  arch.  Aufs.  I  S.  88 
A.  2  der  rtatQOi  oi\vT  rTioQtvog  Xld-os  der  Alten)  zu  verstehen.  Dass 
er  auf  Aegina  verbaut  \>urde  bt  bekannt  (Boss  ib.  I  S.  243,  Dodwell 
Beute  übers,  v.  Sickler  II  1  S.  20),  ob  er  aber  auch  dort  bricht  weiss 
ich  nicht  zu  sagen.  Ware  es  der  Fall  so  konnte  der  Name  an  der 
Gattung  gehaftet  haben  wie  der  des  Travertin  und  der  Puzzolanerde; 
denn  dass  Athen  den  Stein  von  Aegina  statt  aus  dem  I'iräus  bezogen 
bitte  ist  nicht  glaublich.   Das  Ganze  könnte  etwa  gelautet  haben: 

TttQo  avtt^r^^atu rr^d;  xov  Alyivaiov  Xi&ov  %ov  vno 

tf^i  aioäs- 

Z.  1 4  ff.  Die  flerstellung  der  MaaÜM  ist  durch  die  Analogie  der 
anderen  Stücke  und  die  Buchstabenreste  begründet.  Schwierigkeit 
macht  der  l'rebi.  Dass  es  sich  wieder  um  einige  Drachmen  weniger 
einige  oder  vielmehr,  wie  o  vur  diovaüp  zeigt,  weniger  einen  Obol 
handelt,  erhellt  aus  sicheren  Spuren.  Die  Zahl  der  Drachmen  aber 
rou'      '       '     ■'  '  r  T^tcif»  gewesen  sein.  Dass  hier 

fOrj  ssird  ak  bei  den  Torfaergehenden 

Posten  ist  durch  die  wesentlich  grAfseren  Dimensionen  der  Blöcke 
gerechtfertigt.   Die  Zal '  '7.  17  sind  nicht  unverletit  Von  der 

StQckzahl  bt  nur  ///  '  rbalten;  davor  ist  eine  quadratische 

Vertiefung  im  Stein  die  unmöglich  nur  eine  llasta  enthalten  kann 
und  ihrer  Form  nach  auf  ein  f^  schliessen  Usst ;  J  ist  nnwihrscfaeiii- 
lieh.  Ist  nun  8  die  Zahl  der  StAcke,  so  wire  der  Gesanun^reiB 
8  X  2V  ^^'  =  Jjy^/llf,  eine  Zahl,  auf  welche  die  auf  dem  Stein 
vorhandenen  Brüte  genau  zutreffen. 

Der  Abschnitt  schli«sat  nit  der  Zdüiiog  fttr  Benr' 
Steine.  Die  Erginsiiiigea  ergeben  dcboageMicht  aas  (!• 

4» 
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9pniMl  und  werden  weiterer  lleclitfertigung  nicht  bedürfen.    Für 
die  Zahlen  liegt  eine  Bestätigung  darin  dass  sich  auf  Z.  42.  43  die- 
selben Werthe  herausgestellt  haben  che  ich  auf  <!i       r  '  i im 
niung  aufmerksam  geworden  war.    Auch  ii>t  doi                        i  mi 
Spuren  des  Steines  lassen,  sehr  gering.    Auf  Z.  18  kann  man  nur 
schwanken  zwischen  Jllf,  JPJI  und  JJII.    Von  diosrn  UVrlhrn 
ergiebt  aber  nur  der  erste,  mit  3*,^  niuitipUcirt,  ein  I'ruduct  da.s  aut 
die  in  Z.  20  erhaltenen  Zahlenrcstc  passt  —  Welches  sind  nun  die 
mit  tavta  angedeuteten  bearbeiteten  lilucke?  Die  letzte  Zahlung  für 
Bearbeitung  ist  die  auf  Z.  1 — 3  verzeichnete  gewesen.    Von  da  i.st 
nur  von  Versetzung  vun  Blöcken  die  Rede  und  wenn  ich  in  iniQ- 
yä^ea&ai  richtig  die  Bearl>eitung  der  oberen  LagerlMchc  erkannt 
habe,  so  ist  kein  Zweifel  dass  unter  tavTa  alle  die  Z.  4 — 17  auf^e- 
führten  Steine  zu  verstehen  sind,   dass   diese  also  14  Tetrapodicn 
ausmachen.    Von  diesen  kommen  10  auf  die  Antithcniata;  denn  die 
beiden  ersten  obgleich  nur  3'^'  lang,  werden  wir  filr  voll  rechnen 
dürfen.    Die  beiden  ersten  Posten  müssen  also  zusammen  4  Tetra- 
podien ausmachen.    In  dem  zweiten  dieser  I'osten  scheint  nur  ein 
Block  genannt  gewesen  zu  sein;  darauf  führt  der  wenn  gleich  räth- 
selliafte  Genitiv  dinodog  und   der  geringe  IVeis   von  2  Dr.  3  oder 
4  Obolen.   Die  Länge  dieses  Blockes  ist  nicht  bestimmt;  indess  kann 
man  sie,  gleichfalls  des  Preises  wegen,  schwerlich  andei*s  als  zu  4' 
ansetzen.   Es  würden  also  für  die  Quadern  auf  Z.  4  und  T)  drei  Tetra- 
podicn  übrig  bleiben:  der  Preis  der  für  das  Versetzen  dieser  Blöcke 
bezahlt  wurde  ist  sicher  mehr  als  17  Dr.;  vielleicht  war  er  wesent- 
lich höher  da  vor  ^Sjturcn  eines  anderen  ^sich  linden  und  auch  der 
Kaum,  wenn  der  Wohnort  des  Simon  mit  den  gewöhnlichen  Abkür- 
zungen geschrieben  war,  vor  J  noch  ein  Zahlzeichen  verlangt.  Dazu 
stimmt,  wenn  die  Länge  dieser  Blöcke  zu  2',  ihre  Zahl  also  auf  6 
angenommen  wird.   Freilich  bleibt  der  gezahlte  Preis  auch  dann  noch 
sehr  hoch  und  ein  Uebelstand  ist,  dass  die  Summe,  mag  man  nun 
17  Dr.  2  Ob.  oder  27  Dr.  2  Ob.  annehmen,  durch  6  nicht  theilbar 
ist     Ich  sehe  jedoch  keine  andere  Möglichkeit  der  Erklärung  und 
Herstellung.   Dass  die  hier  verrechnete  Arbeit  nicht  an  Simon  son- 
dern an  einen  Andern  gezahlt  wird,  zeigen  die  Spuren  des  .Namens 
am  Anfang  von  Z.20.    Derselbe  scheint  auf  KFOI  oder  wahrschein- 
licher /OFO/ geendigt  zu  haben.   Im  folgenden  würde  EuiKOVVO [ : 
d.  i.  iv  KoXX(vn^)  oiixovm)  den  Raum  füllen  und  den  erhaltenen 
Spuren  entsprechen. 
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B.   Arbeiten  an  der  Ostwand  Z.  20—28. 
Die  Arbeiten  werden  in  drei  Posten  an  Simias  kezatilt,  zuerst 
zwei  für  Versrtzunp  von  Blöcken,  dann  einer  für  deren  Bearbeitung. 
Die  Herstellung  im  Einzelnen  unterliegt  manchem  Zweifel.    Z.  21. 
22  wird  ihs  Maafs  der  Länge  dlnoSa  gewesen  sein;  wegen  der 
Engigkeit  des  Raums  könnte  man  höclistens  noch  an  tginoSa  den- 
ken.   Anzahl  der  Quadern  und  Preis  sind  liis  auf  nutzlose  Reste  ver- 
loren.   Z.  24  wird  eine  nähere  Ortsbezeichnung  der  folgenden  Blöcke 
enthalten  halien ;  eine  einigermafsen  sichere  Herstellung  dieser  An- 
'    '     7  stand  des  Steins  kaum  •      '  '   lieo.   Z.  26  zeigen 
I.         von  Bachstaben  vor  .  isg  das  Ifaafs  des 

riaxo^  auf  -xa  endigte ;  ich  habe  deshalb  tqinaXaajot  geschrieben, 
welches  den  Biuim  füllt.  Z.  27.  28  ist  die  Ergänzung  tetQono- 
diag . .  .  I  xai  ijitav  nicht  zu  erweisen,  aber  in  hohem  Grade 
wahrscheinlich.  Man  wird  anzunehmen  haben  dass  von  den  beiden 
'  I)  von  Blöcken  die  eine,  wahrscheinlich  die  erste,  eine  un- 

^.. .. ...  /.ihl  von  Quadern  zu  2'  enthalten  habe. 

-C  Arbeiten  an  der  Nordwand  Z.  29— 43. 

An  der  F>ginrang  Ton  Z.  29  könnte  irre  machen  dass  fast  un- 

niitt^lh;ir  liiiiter  OTO,  welches  ich  als  Rest  von  ßoqiov  toixi^  be- 

trarliie,  im  Stein  eine  runde  Verliefung,  einem  O  ähnlich,  sich  zeigt 

Indes»  scheint  dies  eine  Verletzung  des  Steines  zu  sein  die  zufällig 

iiese  Form  angenommen  hat   Soriel  ich  sehe  gestattet  Raum  und 

/ii>  iiiirii'  iiliiii^    kt'ine  andere  als  die  vorgeschlagene  l^sung.   Dass 

tJif  i<>i->  lull  II  \i  inten  der  .Nurd wand  die  gröfste  Verwandtschaft  mit 

denen  der  Südwand  haben,  ist  oben  bemerkt  und  durch  die  Anlage 

des  Baus  bedingt    Z.  29.  30  habe  ich  die  Maafse  im  acc.  plur.  masc 

erginzt  erstlich  weU  in  nodtaiois  das  o  der  Endung  z.  Th.  erhalten 

ist  und  an  nur  einen  Stein  wegen  der  Reste  auf  Z.  31  nicht  gedacht 

werden  darf,  so<lann  weil  der  Raum  bei  6xttunoda(  und  dtnodag 

es  zu  fordern   schien;  vgl.  oben  zu  Z.  4.   Z.  32  knnn  die  Zahl  der 

Quadern  deren  Maafse  durch  die  Spuren  der  Inschrift  sicher  stehen, 

iii-ht  über  ////  gewesen  tein;  wir  werden  unten  sehen  dass  ihrer 

>' ''    '      'fi  waren.    Z.  32fr.  scheinen  die   aytt^ftata  und 

*i  itara  wiederzukehren;    ich   habe  dethaJb  anch  in 

II ESTE  nicht  eine  Zahl  sondern  einen  Rest  von  ntruktmd  er- 
KrtiiMti  /u  uw>scu  Reglaubt  Z.  84  muu  d«r  Kiigigfc<iit  d«  RaiUMf 
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nach  die  Zahl  der  Drachmen  wie  Z.  2  in  Zeichen  angegeben  gewe> 
•en  fein.  Z.  39.  40,  gestatten  die  l'eberhleibsrl  der  Schrift  die  vor- 
geschlagene Erginxnng  die  mit  dm  üben  gebrauchten  Wendungen 
übereinstimmt,  nur  kann  hier  ögoxfitov  nicht  gerchlt  haben.  Da  die 
Zahl  der  bearbeiteten  Tetrapodien  Z.  42  ziemlich  sicher  steht,  »o  ist 
kaum  ein  Zweifel  das«  am  Anfang  von  Z.  43  noch  ein  J  zuzusetzen 
ist  Dass  am  Ende  von  Z.  42  xai  awsQy^  (oder  atve^/oig)  zu  lesen 
sei,  hat  Prof.  Kirchhoff  g(>8ehen. 

Wie  die  vierzehn  Tetrapodien  sich  auf  die  einzelnen  Posten 
vertheilen  ist  nicht  mehr  festzustellen.  Das  Walirscheinlichste  ist 
wol  dass  die  ayttO^ijfitna  wie  oben  zusammen  10  Tetrapodien  be- 
trugen, dass  also  von  den  achtfüfsigen  (juadern  Z.  20  nur  zw<'i  vf-r- 
setzt  wurden. 

Ich  schliessc  hieran  noch  öin  kleines  Bruchstück  einer  Hau- 
rechnung  aus  ungefähr  derselben  Zeit  das  ich  im  sogenannten  Häus- 
chen am  Erechtheion  gewahr  wurde  und  auf  die  freundliche  Eriaul*- 
niss  des  Herrn  Evstratiadis  mitthcilon  kann.  Es  ist  auf  der  Tale! 
unter  n.  li  gleichfalis  in  haU)er  (Würse  abgebildet.  Das  Fragment 
stimmt  mit  keiner  der  Erechtheionsurkunden  in  der  Gröfse  der 
Buchstaben  und  den  feinen  Besonderheiten  ihrer  Form  ilberein; 
auch  der  Inhalt  giebt  keine  sichere  Handhabe  für  die  Bestimmung 
des  Baus  auf  den  es  sich  bezieht.  Indess  da  es  in  die  Zeit  des 
Erechtheionsbaues  gehört  und  auf  der  Burg  gefunden  ist,  bleibt  die 
Vermuthung  dass  es  sich  auf  diese  beziehe  die  nächstliegende  und 
wahrscheinlidiste. 

1  ß 

2  . , .  yog  i 

3  o  a  s  a  n 

4  i:\-\-\-h:  [ä... 

5  y«t  :  \-h\- :  Hq  . 

6  0X0   [ß]ol€0 

7  .  .  atO^iov  [t€]vy€i  :  .  . 

8  T]d  ^vXa  .  kni  .  . 

9  .  .  i^oiv  dvöiy  :  ii 
10  ..  ai  xa  . . 

Die  erhaltenen  Reste  sind  leider  so  gering  dass  mir  nicht  ein- 
mal vermuthungsweise  die  Herstellung  hat  gelingen  wollen.  Z.  3 
wird  jeder  zunächst  an  -ovatjg  und  an  eine  Prytaniebczeicbnung 
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denken.  IndettcB  gieM  et  nodi  eine  Rdhe  ebenso  wahrschcinlicbcr 
Möglichkeiten.   Z.  4  der  letzte  Bodutibe  kann  nur  A  oder  A  ge- 
wesen sein;  ich  gUuhe  aof  «nenPapieralMlnirk  noch  cifien  schwachen 
Rest  eines  Querstriches  su  bemerken.   Hechts  davon  ist  noch  eine 
Spur  eines  unteren  (Querstrichs,  eher  von  1  als  von  E,  Z.  6  viel- 
leicht ....  6\6%ov.   Der  dann  folgende  Uuchstahc  scheint  F zu  sein; 
■HfehiHs  könnte  er  auch  für  B  genommen  werden.    Uh  am  Ende  der 
Zeüe  O  oder  9  stand,  ist  nirht  mehr  su  erkennen.  Z.  9  ist  der  erste 
Buchstabe  ziemlich  sicher  als  Pzu  erkennen.  Vor  demselben  sind  in 
,'     r      '  "    '       nsicbereReste  einer  Hasta,  ebenso  am  Ende  von  Z.  10 
II  eines  P  und  F,  alle  zu  unsicb«r  und  zweideutig 
ii;h  sie  auf  der  Tafel  hätte  wiedergeben  können  und  mögen. 
Berlin.  RICHARD  SQIÖNE. 

Nachtrag. 
Herr  Dr.  Köhler  in  Athen  hat  die  Güte  gehabt  ein  Exemplar  des 
auf  der  Tafel  unter  n.  1  gegebenen  Facsimiies  mit  dem  Stein  selbst 
zu  vergleichcu  und  mir  unter  dem  9.  April  d.  J.  folgendes  als  Resul- 
tat dieser  wie  er  schreibt  vom  Licht  leider  nicht  begünstigten  Nach- 
prüfung mitzuthcilcn. 

Z.  12   .VPYPO".in:«/>////=TE»^AANT...MATA 

Z.  13    TONX^YP rArNAIC.OOTC  wonach  der 

forgetdilagenen  Ergänzung  Aiytyaiov  Jiii^ov  nichts  entgegensteht 

/    14     OOOITÜN  .  rTi.u..lOYM   mit  der  Bemerkung: 
'sicher  ist  TulOYM,  vielleicht  aurh  ^lOY* 
7  10  11   ATA:/    //yPENTE! 
Z.32.JJ  ^  ..TLTP 

Z.  36   OEMAT      M 

Z.  37   OHOüTü/.  y     %P0\ 

Ausserdem  macht  niicJi  derselbe  darauf  aufm erk.sam  dass,  was 
mir  entgangen  war,  ein  opti^fta  bereits  in  dem  UruchstAck  einet 
nachtoklideitchen  Kaufcontractet  bei  Rang.  775,  17  vorkommt:  «]!( 
sd  dnl9ffna ....  Rangabe  erklirt  es  ww  pträs  pos^  oti  d  eu  om 
SN&sÜNi^  d  MIM  OMfr«.  Einen  Anhalt  für  die  Deutung  giebt  der  Zu» 
s:.mmenhang  leider  auch  dort  nicht 

Haue  a.  S.  R.  S. 


DREI  VON  K  ÄIILLER  EDIUTE  ORPHISCHE 

HYMNEN. 

I. 
EIS  EKATHN. 

JÜQ*  ^E%axri  xaqUaaa,  Jniivrig  fj  ftediovaa^ 

neQüsit],  Bavßw,  (pQwiTi  xal  ioxiaiga, 

ddfiiJTt],  ytvdtj,  ddafidatWQ,  evTicnigeia, 

d(fdovx^y  ^ye^ovi],  dyvä,  vtpavxeve  xoi'ßiy, 
5     xJltJ^t  dia^evoaaa  nvXag  nXeitov  \/4ddfiavTog, 

*lt4QT£f4i,  xal  TioQog  aftftiv  intaxonog  r]a&a  fnsyiaTt). 

noTvia,  ^r^^ix^(fy,  axvkdxaiyd  re  navda^diEiQUf 

iivodia,  XQtxdqavB  (pasaqiOQE,  nag^ivs  aeftrtjj 

kXXorpoyrjf  Xioeaa*,  aidavaia,  7io).vinoQq>e, 
10     dsiQ*  'Exdrr^,  tqioöIti.,  nvqinvoSy  (fda^ax^  t'xovaa, 

xai  t*  eXax^g  deivdg  fiiv  odovg  xoXendg  d*  hiino^ndg' 

Tcrv  'Exdtav  ai  xaXtj  avv  dnocp&i(.uvoiaiv  dioqoig. 

x«r  tivtg  riQmov  &dvov  dyvaloi  xal  uTtatöeg, 

dyqia  avQiComgy  irtl  q>q€al  O^vfiov  t'xovteg, 
15     oi  d^  dvifuov  eXdioXov  t'xovTeg  [deQ&eirjte] 

rcdvxeg  vneq  x€<paXfjg,  afpeXiai^B  Si  tov  yXvxiv  vnvov. 

fitjdi  noTB  ßXiffaqov  ßXecpdgt^  xvXXLnov  lut?.9ot. 

ttQnia&cj  ö'  in*  ifiaiai  (piXayqvnvoiai,  fttegiftvatg. 

ii  de  tiv'  aXXoy  VXoit'  iv  xoXnolaiv  xcm  ', 

20     xelvov  dnujodai^io,  ifii  d'  h  (pQtalv  iyy.ai  ', 

Tiai  ngoXinovaa  raxiat^  in*  iftoig  ngodxQoiai  nagiario, 

öa^vafUytj  tlfvxrjv  in*  i^fj  qnXorrjti  yMi  tr)/'. 

dXXd  av  tu  'Exdrrj  noXvtoyvfie,  naq^eve  xovqi^, 

X(ü€aa*y  iXiofiai,  dXtodg  qniXaxd  xal  inwni. 
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2S        flafom^va^  %Qi%dqa»9y  (^<o]  nvgi<f>otTt,  ßownt^ 

ip6^ßaqa  dutHiHft  i^iox^yctl  vaßovto  aoi 

aXi]9  naget  dxqaii  nvnvXt}  dt  öu^toifrj^iTivXTjte. 

dtvg',  'Exjotij  rttQißovktj  xtxXto  a*  in*  iftalg  inaoiöaig. 
30    i*ao%tXXi  ftaaxtXlu  ^pvotncoro  ßaa^onwßaZayga 

ffl^iXih*  tnrtox^ttP*  0Q90   nrjyaw^  ^oq^oqonoxot^ßanu). 
fiaiPOfiivrj  iaratt*  in*  iftaiat  digatai,  täxiora, 
hj^Ofurrj  ftrtvtav  re  avrr^&tit^g  te  texorfuiVf 
xal  atvyiovaa  ra  nölX'  dvSgiUv  yivog  rjöi  ytvaixtav 
M         tig  toöt  toi  \uov  [dtüfia],  ftovoy  d'  <]u'  i'x^vaa  nagiaxut^ 
ip  tpif$ci  öafivafiirtj  x(faT6Qrjs  in    egtatog  ctvdpifjg. 
^«Htß  .  %i  ^€h;ßrjyotg  .  %iy^rpftaq ' 

noXvtaw^t,  xvdiaotaa. 
na^aotgdioxa)Jndr}Xf*oxataaß  .  .  . 

!  ,  ,f)  "■  '  '  rve'l    TT^V    ^IX'i^ 

,  (^  _•  ^     ^«15  xal  yi^g  xal  axoovav 

op  xaXiovüi  dqdxovta  fiiyav  dxQOxoöi^Qt^ov  .... 

anevde  taxiof''  ^dfj  d*  in*  ifiaiai  ^tgaiat  naqiatio. 

Das  Torstehende  von  Herrn  Miller  in  den  Melange«  de  Littera- 
Iure  fm^que  p.  442  nebst  den  beiden  folgenden  Hymnen  mit  der 
lieberachrift  ihmne  ä  Hecate'  herausgegebene  iiedirlit  ist  nichts 
andere*  als  eine  an  Hecate  gerichtete  Beschwrirung  <ies  I)icht<va, 
die  Göttinn  solle  das  abgewendete  Herx  seiner  (leliebten  ihm  wieder 
Sttwenden.  Die  Anrede  ist,  wie  bei  Thcocrit  und  Vergil  in  den  be- 
kannten Idyllien  gleiches  Inhaltes ,  einzig  und  allein  an  die  Göttinn 
gerirhtet  (nirgends  an  die  Geliebte),  allein  hier  und  da  mit  barba- 
risch klingend*  r^tindlidien  Hannsprüchen  untermischt, 
Minlich  dem  l>  v  rakatahra^  Danen  dardaries  aslatanes, 
Hunt  haiuU  Ana/,  und  wie  der|;leichen  kauderwclsciie  Zauberfor- 
meln mehr  tnöirtii  irelaulrt  halten.  S.  Dato  de  H.  H.  160.  und  Pli- 
tiiM«  M.  N.  .WMU.  4.  .Mit  ähnlichen,  gewiss  elM>n  sn  wenig  ver- 
-'  iii  I;  h.  ri  Wörteni  leitete  der  Aesrhylei.Hche  (^hor  M-ine  Ilesrhw6- 
H).  <i'  Prrserkunigs  ein;  daher  er  fragen  konnte  ▼.  637  1)  ^* 
—  ^  rntltvg  ßdfßa^  aotprjyij  \  ickto^  td  nttpai- 

Der  Text  his  ist  grauenroll  verdorben  und  an  vielen 

Men  Scharfblick  niotal  gsttagto  deo 
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verdonkelten  Sinn  mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  zu  enträthMln. 
So  wird  lieb  ^eich  der  erste  Vers,  der  in  dem  Cod.  so  geschrieben  steht 

^evQ*  'Exdttj  ytyasaaa  dirjrtjg  rj  fttdiovaa, 
schwerlich  mit  voller  Sichrrhcit  herstclirn  lassen.  Hoch  li.ilx-  ich 
fersuchl  durch  Umstellung  «ier  Buchstaben  un<l  Verwandlung  de.s 
&«leii  rin  P  und  des  zweiten  r* in  X  ein  sinngemäfses  Epitheton 
zu  gewinnen.  Dergleichen  Umstellungen  gehören  zu  den  Hesonder- 
hciten  der  Handschrift,  aus  welcher  diese  Hymnen  entlehnt  sind. 
So  steht  I,  4.  vttta  =  ayvd.  10.  XQioxidt  =  iqiodlti,  21.  iXo- 
ftai  =  kiofiai.  35.  to  nölK*  =  ro  näv.  35.  //o?  tov  =  zoi" 
*^ov.  fioyov  fi£  de  =  ^ovov  d'  e/i«.  II,  27.  noQtfvqe  =  nvq- 
q>6Qi.  III,  26.  xa/iicniodioiai  =  xatüjfAaöioiai.  Dagegen 
scheint  Jtwmjg  ^  fieöioiaay  die  du  aber  Dione  (Aphrodite) 
ob  herrschest,  unverdorben  zu  sein ,  eine  Bezeichnung  der 
Hekate,  welche  durch  den  Inhalt  des  Gedichts  rullkonimen  motiviert 
ist  Ganz  unwahrscheinlich  ist  das  von  Miller  aufgenommene  air^vr^g 
jy  Hhdtoiaa,  la  triste  Medou$e,  als  wäre  Meöiovaa  für  Midovaa 
eine  beglaubigte  Form. 

Vs.  2.  JIsQüeirj  Bavßci  q>QOvvr]  {tpQvvtj)  x«  xai  ioxtaiQu. 
So  Miller  für  TlEQaia  Bavßw  q^gowir'  loxiaiga.  Allein  dass 
Hecate  eine  Kröte  genannt  sei,  ist  kaum  glaublich;  richtiger  möchte 
sein  (pqvyiti  Ttai  io%iaiQa.  tpQvvirig  ist  gebildet  v^ie  axvAaxIn^, 
ein  Beiwort  welches  Hecate  in  den  Orphischen  Hymnen  führt. 

Vs.  3.     dda/naTWQ  vor  Miller. 

Vs.  4.  d^dot;x',  rjyefioyrj,  ayvct,  vx^avxeve  xovqt].  So  habe 
ich  von  Miller  unterstützt  geschrieben  für  i^yefioyrjvata  ipvxavxtva. 
Miller  hatte  ^yefiovt]  ^garegri  ixpat'x^^  vernmlhet;  allein  die  Um- 
wandlung des  vona  in  v.qcaeq)]  ist  nicht  wahrscheinlich. 

Vs.  5.  xkvdv  dia^ev^aaa  nvlag  xXvtov  lidd^ctvtog.  Die 
Länge  in  v.Xvxov  schützt  Miller  auffallender  Weise  mit  Orpheus  H. 
LVUI,  2.  xAtT«  ixov  £vxof4€vov.  Es  war  xleitov  Iddd^iawog  oder 
nthfiov  l|  död^avTog  zu  schreiben,  letzteres  mit  Vergleichung  von 
Propertius  IV.  11,  4.  cum  semel  infemas  wlrarunt  funera  Ifges,  non 
exorato  statu  adamante  viae  und  (^rm.  Sibyll.  II,  28.  dfieiUxroio 
juxi  dQQ^xTov  dddfiavtog  xlel^qa  niXwQa  nthjöv  lixccXneirov 
dtöao.  .Mit  xAiTog  ddd/uag  vgl.  xXvtog  aqyvqog  bei  Hegemon 
(Athenaeus  XV  693  f.). 

Vs.  6.    ZdQtBiit,  [6^]  xai  nq6g  fte  kniaxonog  ^a&a  ftaylarr^. 
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dl}  ist  von  Miller  eingrsrhuben,  derselbe  veriuuthet  nq6a^i*  VämqCg 
/4C   Vielleicht  wird  man  ronieben  was  ich  vermutbet  habe: 

^Qti^t,  xai  noQog  Sfiftir  iniaxonog  r^ai^a  ^tyioxr^. 

Vs.  7.  axiläxatvd  yi  udrr  T£  Miller.  (TY.i).axayaiy  Cod.  Etwa 
OxvXXtiyott  ?   ».  Apollonius  Arg.  IV,  820. 

Vs.  S.    thodia  iQtnaQoye.    Miller  cood/r,  /  'f. 

Vs.  9.   Die  llandsrhrifl  hat  at  xaho  Olotfoiuf  uvövsia. 

Miller  gegen  das  Meiniui  vXjß^ot  a'  ilXoq6*\  i]  Xtü£taa\  avd>ai^  , 
ot  naXiä,  das  gegen  alle  Probabilität  in  xAr/rcc  a*  viTändert  ist,  habe 
ich  ge:»tricheii.  ribrrdie:»s  Itoiaaa  für  Iwnaaa  und  aCdr^vaia  für 
ttvSifiia  gesrbrieben.  Beides  »ind  von  Macedunisrhen  Monatsnamen 
(lüo^  und  aidt^yatog)  herzuleitende  BeiuOrter  der  llecatc,  wie 
II.  Maury  richtig  bemerkt  hat.  Das  erste  kehrt  Vs.  24  wieder,  wo 
die  Ildschr.  loiaoa  bat.  iUMp6inii  wird  durch  Theognis  11.  '^Qttfti 
dr^Qq>6yij  hinreichend  geschützt,  und  was  soll  hier  ^? 

Vs.  10.    fQioiiöi  Cod. 

Vs.  11.  xa/  t'  ilax^S  detfdg  /i«V  odovg,  x^^^°S  ^*  ^m- 
nofinäg.  So  war  für  ini  noftnas  zu  bessern;  ininofim^  ist  wie 
inayayi^  das  eigentliche  Wort  für  diese  Sache.  S.  Ruhnken  zu  Ti- 
maeus  p.  115.  Lobeck  Aglaopb.  p.  222  sq.  Für  xai  t'  t^X^S 
(Niller  xai  re  Xäxtg)  Cod.  xatttXax^S' 

Vs.  12.    'Exdiay  ai  Miller,  'Exätav  yt  Cod. 

Vs.  13.    ayvoiog  eine  ungewöhnliche  Form  für  dy^og. 

Tf.  15.  (M  d'  ttvtpujy  .Miller,  dtdiavtftußy  Cod.  Was  aber  sind 
dM  IBr  Süchte,  die  den  Winden  gleich  über  den  Häuptern  der  .Men- 
schen schweben?  Sind  etwa  die  T^itorrofio^eg  gemeint,  über  die 
Lobeck  Aglaoph.  p.  754 —7G0  gehandelt?  Ib.  habe  ich  de^&tii^xs 
ergiDSt,  welches  der  Vere  and  der  Sinn  gleicher  Weise  verlangte. 

Vs.  16.  Ttävftg  ini^  xiq>alr;e  tijg  6  .  .  dg>ttlta^s^i^tr^- 
%w  cod.  Miller  ndvftQ  iniq  xtq^alijg  dtptXia^ai  xov  yXvxvv 
C/rror,  was  ich  zum  Tbeil  aufgenommen  habe. 

Vs.  17.      '■■  M"         ■      /,'»<,  was  ich  ebensowenig 

rentebe.    D»  t   wie  xoXXr,t6v  oder  avy- 

xXuojo*. 

Vs.  18.  fiQ:fta!h,}  .srilion  mir  für  tsiQtaOto  crfordcrliih.  Vor 
dieten  Verse  muss  cmcr  aM^gefdlien  .sein. 

Vs.  19.  «i  di  tt**  uXXoy  l'Xoit'  h  xoXnolatv  xataxttadat. 
»  fHem  nimm  fr§§itU«rit  M  mm  sami  cmürmI.  So  habe  ich  Mr 
Px*>tS  ^  xoXnois  xtntntlodtu  geschrieben;  ungenügend  Miller 
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h  xokftolg  Sg  xaxdmitai.    (xoig  ward«  aafllecat«  zu  hezirhen 
•ein,  was  unmAglich  ist 

Vs.  20.   ixstvov  und  ivxata&iadu)  vor  Miller. 

Vs.  22.  danvo^irt]  vor  Milkr.  11».  ifyixfjv  habe  ich  för  xf/i'xr} 
gesetzt   Ib.  in*  iftßf 

Vs.  23.   alXd  ovy'?   II».  liir  xoiQa  Milkr  xovQt^. 

Vs.  24.  l(6eaa*y  ilioftat,  dXwdg,  ^vlaxd  xal  ifitoftl.  So 
tube  ich  den  Vera  gebessert,  der  im  Cod.  so  lautet  lotaaa  eXoftai 
aJiMog  (pvXaxa  xai  uoirrj.  lieber  Xioiaaa  s.  zu  Vs.  9.  dXuidg  mit 
kunem  co  i<cheint  richtig  zu  sein.  Hnss  llecatc  hier  ein  liciwurt  erhält 
was  eigentlich  der  Demeter  zukommt,  kann  in  dieser  Zeit  allgemeiner 
Theocrasie  nicht  befremden.  q>v).axr]  (<»der  (jprAaxi;)  heissl  llec;»to 
auch  bei  Schol.  Theoer.  II,  12.  Wenn  nicht  zu  schreiben  ist  dkojog 
tpvldxa,  Hüterinn  der  Tennen.  För  l(onij  habe  ich  intani 
gesetzt   So  hiess  Demeter  bei  den  Sikyonem.   S.  Ilesychius  s.  v. 

Vs.  25.    Uegaerfoyi]  Miller ;  derselbe  hat  9ed  eingefügt. 

Vs.  26.  ßoiqiOQßt]  Miller.  Cod.  ßovogfpoQfit].  Das  übrige  habe 
ich  gegeben,  wie  es  in  der  Hdschr.  steht 

Vs.  29.  TtiQtßovXe,  wie  neQi^Qtov,  lialtf  m  n  im  TUfjidovXE 
geschrieben. 

Vs.  32.  ftatvofiivtj  iatait^.  So,  denke  ich,  war  zu  schrei- 
ben. Cod.  ftaivofiivr]  iaan\  Miller  ftatvouivTj  dri  xai.  Vgl.  Tlieo- 
crit  II  50.  äg  xot  JiX<ftv  l'öoiiu  xal  ig  rode  ddifia  neQaaai 

Vs.  33.  Xrj^ofiivr]  xinviov  ib.  awr^&dr^g  t€  reyöyriov.  Cod. 
X.  tixvMv  üwrj&ür^g  öi  Tixyiov.  Milier  tixvtav  {ti\  avvr^^eirjg  de 
[n]  tixvtoy.    Statt  texovnoy  wäre  auch  roxr^wy  möglich. 

Vs.  34.  xal  atvyiovaa  xd  rtöXX*  dvögtuv  yivog.  För  td 
fi6XX'  vielleicht  wieder  mit  Umstellung  der  Vocale  to  rrav,  denn 
XX  ist  N. 

Vs.  35.  eig  tod*  i^ov  rov  .  .  .  ftoyov  ^e  d'  txovaa  nag- 
iaxvi.  So  die  liandschrirt.  Ich  glaube  das  richtige  getroffen  zu  ha- 
ben «»5  Tod«  toi)*  ftov  [dcD/ior],  f/ovoy  d'  e'/u*  t'xoiaa  7iaQiatw. 
tov  iftov  wie  tdv  ai  bei  Callimachus  Fragm.  115.  vai  rov  ai  Kqo- 
vatniädr^y. 

Vs.  38.  xvtaXinvaa.  So  die  Handschrift  ta  ist  aus  dia  und 
l  aas  o  entstanden;  das  ergab  xvdidovaa. 

Vs.  41.    ?g>v^*  vödviov  y.Qaihig.    Cod.  enzd  vddxiov  xQarelg. 

Vs.  42.   oy  von  Miller  hinzugefügt    Für  dy-goxodr^gifiov  viel- 
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leicht  fiax(f66€Qf40v.    „Pmi  triumaii  wie  foul^  itf*  mo(«  gnöttiqitu  fM 
M  terminent  par  U  vtn  antvde  xvJl."   .Mill> 

Ns.  43.  anitde  xaxioj*  .  r^dtj  6*  in'  ifialat.  So,  oder  ijdtj 
.'i  .  Aar  /.u  sc'hreibcu  statt  de:»  bandschriftiichen  an€vde  tcixiax' 
t^d*  in*  ifiatai. 

II 
Ell  UAIOS. 

Hill  XQ^ooAÖuUy  öüjhov  (ployo^  äxa/acttov  niQ, 
aii^iffioai  XQtßoiat  ftiyav  nöJLoy  aftq^ieliaatov, 
ytrywy  aitog  änana  lantQ  näliv  i^avakveig. 
5     i^  Ol-  yoQ  atotxela  xstayfiiva  aoiai  voftotatj 
xöa^ov  anavia  XQttpovat  xerQaoQov  elt;  iviaviöv. 
xXi'^i,  ai  yÖQ  xX^^ufy  ai  %w  oiqavov  rjysfiovrja, 
yair^g  x€  x^^^s  ^*  >tflf*  atdog,  tvi^a  viiiovrai 
ötuftoveg  dyi^Qüi.iwv  oi  jiqiv  q>äog  eiaoQOioyteg. 

!•    nal  dij  n-y  Xixo^ai  a«,  iiaxuQxaxL,  dianoia  KOOftov, 
ij»  yair.g  xei^^täiya  fiolr^g  vixi'ojy  x'  ini  x'^Qo^'i 
ntfttpoy  daifioya  xoixoy  dei  fdiadraiaty  iy  üigaig^ 
ovntq  dno  axijvovg  xaxtx*^  xdde  leitpava  x^Q^i*'* 
yvntog  iXtvao^tyov  nQoaidy^taat  af,g  iu'  dydyKijg, 

15     t^y  oaa  kto  yyuifiaiaiy  dh^ituij  xaroAi'^/y, 
rxfiatg  ftultyiog^  fttjS*  dyiia  ftoi  (fQoytij   xi. 
lir^di  av  fr  :  in*  iftaig  inaoidalg^ 

dXXd  (pvldy.i   ...iv,  <^.....v,  aQXioy  tig  (pdog  ili^tiv. 
xoi  /loi  fti^yvadtio  od.  xoit  r^noi^evt]  övyata  fioi 

20     Xixt'ti  xt^Qiaiap  nai  xoy  xQÖyoy  Tiadsögeiu. 

tairxa  yoQ  ait6g  tta^ag  iv  dyifQionoiai  dai^vai, 
rrjfitna  ^Joigdvjy  xaig  aäig  vnoi^i^jnooiytjaf 
X^t^uyi  Xatlaft  idut  ^^ovxtnimov* 
xXj^Cta  d*  otyofta  aov  tiffw  liOi^y  ig  d(^ii/fioy 

20     axaiffnüf  itatx^ut 

tla9i  fiOi  JtffondttüQ,  x6oftov  naxtg  avtoyiyt9l$, 
nvg(f'6(fe,  xQ^^'^'t"^'*'  fpf^toiftßQOff.,  <* '  r  x6aft0Vt 

öatftoy  dxoifoltov  niQoi  vnfi^iti,  Xk  --       "kt^ 
fpiyyog  da    dxtiyuy  xa^o(>oy  nifinunf  ini  yaiay, 
if'ftiffoy  T<  daifioy'  oyny'  i^i^xiiadftijp. 


OS  MEfNEKE 

Tt.  1.    dveftoq>otnjt(üv  B.  ib.  inoxoifityof  A. 

?t.  2.    al&£Qlatai  tgißaig  A.    ai^egiote  tqlßoiai  B. 

Ts.  4.  anarxarciq  B.  Sncarta  artig  Miller  mit  A.  RicliU- 
ger  war  Srcarra  tdrttg. 

Vg.  5.    i^  ov  beide  Bücher,  ix  aov  oder  ix  aio  MilifM-. 

V».  6.  rgimop  A,  xgiqxnaiv  B.  Ib.  rergdogov  lig  htavtöv. 
So  habe  ich  gescliriebon.  titgarov  A,  teiganov  B.  rfr^cro^o^ 
huxvrdg  ist  das  in  vier  JahrcszeitcD  gctheilte  Jahr,  also  dem  Sinne 
nach  soviel  als  titgaiogog,  nicht  aber  otyinolugisch  (wie  evgixogog 
=  «*ptxcu^05),  in  welchem  Falle  ä  nicht  zum  Stamme  {deigto)  son- 
dern zu  rerga  gehrirrn  und  mithin  eine  Kürze  bilden  \%-ürde.  Des- 
halb ist  Millers  Vermuthung  Tergdto^tov  zu  verwerfen.  Nicht  un- 
passend aber  kann  man  »las  Sopliokleisrhe  raigog  rirgdogog  vor- 
gleichen statt  des  gewöhnlichen  tergdTiotg,  eigentlich  og  tioaagai 
noaiv  dtigerai. 

Vs.  7.  nXv&t,  fidxag,  xXfjtüj  ae  B.  y.).l&t,  ai  ydg  y.h',Ziii 
OB  A.  Dies  habe  ich  mit  etwas  veränderter  Interpunction  aufge- 
nommen, ae  ydg  xili/^a),  ai  top  ovgavov  ^yeftovfja.  Unnöthig 
was  Miller  will,  xXv^t  fitdxag,  ai  ydg  rjaa  t6v. 

Vs.  8.  yairig  te  x^oio  nal  aiöao  A.  yair^g  te  xd^og  re 
xal  dtdeog  B.  Miller  [tov]  yairjg  re  x^oig  te  xal  didog.  Ich 
habe  vorgezogen  yairjg  te  x^^f^S  '^  ^^^  aidog.  Die  Länge  von 
te,  wie  in  nymphaeque  satyriquf,  und  häutig  auch  im  Tiriech. 

Vs.  10.  y.ai  di^  vvv  Xitnfxal  ae  ^dxag  dfpi^ite  X.  xal  dij 
wp  ae  litd^oiiiai  fidxag  dcp^tte  B.  Miller  mit  fehlerhaftem  Vers- 
bau xai  vvv  dl]  ae  XitdCoftai  dcp^tte,  vcrniuthet  aber  xal  vvv  örj 
litofiai,  ^dxag  acpi^ite,  wo  ae  nicht  fehlen  kann.  Ich  verniuthe 
xal  6tj  vvv  Ihoftai  ae,  /naxdgtaie. 

Vs.  11.  /iöAiyg  war  für  jnoX^g  zu  schreiben.  Ib.  inl  x'^gov 
Miller,  inl  x^igtov  A,  t'vi  x^QV  ^- 

Vs.  12.  del  fieadtaiatv  iv  ügaig  Miller,  ungenügend  zwar, 
doch  weiss  ich  nichts  besseres.  J  ^eadiaiaiv  ügaig  steht  in  A,  in 
B  Hnutg  ftetad^eiev  uigatai  in  dunklen  Zügen. 

Vs.  13.  dno  xeg^akfjg  axrjvovg  B.  Ib.  tdöe  Xeixpava  x^goiv 
Miller,  tote  Xiipavov  iv  x^Q<Jl^  iftalg  A.  tdöe  xal  q>gaadxo} 
fioi  tut  J  B,  der  den  14.  Vers  vor  dem  13.  hat. 

Vs.  14.  ngoardyfiaai  aalg  in^  dvdyxaig  \.  ngoatdyfiaai 
aijg  vn*  dvdyxrjg  B.    Vielleicht  ngoatayfiaai  aoig  indvayxeg. 

Vs.  15.    i^v  oaa  d^ilto  iv  (pgealv  ifiaig  ndvta  fioi  ixteliar; 
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A.  i^v  ooa  9iXaf  yvwftatatv  tv  oiXr^^etr]  xaraXi^rj  B.  Miller 
mit  doppeltfin  Kfhlor  i^v  a  &iXto  ipQtaiv  d^alg  nävxa  ftot  htts- 
ttXtatat.  Irh  habe  an  A  iiiirh  haltend  geschrieben  ijv  baa  XtJä 
(f^taiv  aJoiP  i^oiy)  arzartä  ftot  inxeXiar^OiV. 

\i.  IG.  nQttvs  fi€tXixtog  ^r^d'  drtia  ftot  (fgoviotto  Miller 
mit  B.  ffQtd-v  fttiXixioy  firjö'  dnia  ftoi  (ff^oviorfa  A.  Für  qrpo- 
)  '  T  q^opifj  Ti  oder  (pQovkar  ti.  zu  schreiben;  (pQOveta^ai 

Vs.  17.   ift*  iftalg  itQataiv  int^idalg  B. 

V»,  IS — 20  fehlen  in  A.  18  anav  ftov  di^ag  vor  Miller,  der 
auch  g>iXa^ov  i^tot    difwg  vermuthct. 

Vg.  2<).  TnQioiav  und  \iit]nttqidqsvn  Miller,  womit  nichts 
gewonnen  wird;  aurh  ist  htnaQtÖQivetv  kein  Wort. 

Vs.  21.  tdüiAag  ava  h  dvÖQ.  B.  Vielleicht  also  tavta  yd^ 
avxog  edwxag,  at'a^,  avögeaat  daijyat. 

Vs.  22.  talg  aalg  vno^ftoavyr^ai.  Die  ll;<ndschr.  xat  aalg 
'  "  -'  (11.  Statt  dieses  Verses  hat  B  ort  iTxty.aXovfiat  te- 
i  yofta  x^e^wy«  XaiXapt  idiu  tnvxe^irtxov. 

Vs.  24.  Statt  figdöy  Miller  dcivcuv  oder  etwas  der  Art.  Viel- 
leicht fioiQtäv  tüQtüv  t'  fg  oQti^fiov,  d.  i.  dreimal. 

Vs.  26.  ndreg  aixoyerii^Xe  B.  ^dXog  avtoX6x€vii  A,  viel- 
leicht richtig.     S.  Lobeck  Aglaophamus  p.  457. 

Vs.  30.  niuxpnv  toy  dat^ova  oyniQ  i^r^trjodfnjy  tr^d  .  .  A. 
In  B  fehlen  die  letzten  3  Verse.  Miller  ne^tpoy  [dt]]  toy  daifuoy* 
Sy  i^^xr^aa  ngo^fnog,  gegen  den  Sprachgebrauch,  der  i^atxtla&ai 
verlangt  Ich  habe  einon  Trimeter  hergestellt  (xi  für  toy),  dem  sich 
wahnM'heinlirh  ein  zweiter  ansrhioss,  der  mit  xfjö'  anfing,  ngo^- 
H(og  scheint  im  Cod.  zu  frhien.  Aus  der  Bemerkung  Millers  ist  nichts 
mit  Gewissheit  zu  ersehen.  Hat  es  die  Handschrift,  so  wird  es  nach 
r^d«  zu  stellen  sein. 


111 
EYXH  IIWI  lE.tllMlS  Ein  IIAIHI  Ill'.iBE!. 

'f'l'ff  fioi,  to    ''  tri  <piXr,  XQt  I'  2icXtjyr]f 

n  iiiyirj  6*  in    ■  >   ffuüy  itQwr  >  »i-, 

nnndg  &yaX^tt^  via^  ipataifißgotif  ^Qtyiyua, 
^  Xagonoig  xavgoiaiy  iiptZoftirrj  ßaclXua^ 
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b    i^eliov  ÖQOfiOv  law  h  SQ^aaiy  ifintvovaaf 
^  Xctiflft0P  tQiaato¥  tqiaaaig  fno^q^alai  x^*^*^St 
uatgaat  xaijudCottra,  Jixtj  xai  vi[^caa  MoiQüit, 
Khü&ut  xat  yidx^oti  i^d'  yirgonog  «J,  fginägavi^ 
Ttanpwij  «<  MdyaiQO  xai  l4U.tjXTtaf  noXv^oqrpt^ 

10    1^  X^'^i  onXiZovaa  %£)Miva7g  )Mfindai  deiyalq, 
ij  tfoßtQiiy  6<pUov  xct/ii^v  aaiovaa  ^siiönoig, 
^  xavqiav  ftvurjfta  xatd  atoftdrwv  dvietaa, 
^  vfjdvv  q>nXi(Ji>  ni-i  '  /        'v, 

ioßokots  taQOoiai  xa/    .  ^         /r>v, 

15     aq>iyyoftiyrj  xard  vuna  nahx^vair^g  ino  diaftrjs, 
yvxttßor]^  tavQiüjit,  <piXtJQtfie,  TavQO/.uQtjve, 
o^fia  dt  TOI  tavQwnöv  tx^ii,  axtlay.uidia  qnjyi^v, 
fioQg>dg  6'  iv  xy^ftaiatv  vTcoaxsndovaa  Isovtiav. 
fiioQrpai  lvxu)v  aipvQOv  lati,  xvvag  (piXoi  dyQioiHfioi. 

20     tovvtxd  ae  xAi^'Coia*  'Exdrav,  noXvcivv^s,  fifjyr^v, 
ijtQa  fiiv  tiftvovaav  ar'  Z^grefiiv  ioxiaigav, 
teiQajtQoaiojiB,  ^£a,  Ter^acJyt-fie,  xstqaoditiy 
^yiQT€fiiy  TleQaapöyTj,  l).a(prißnXey  vvxTiq)dv€ia, 
tQixfvne,  tQi(pi/oyy€,  tQixd^avs,  iQiiüvif.u  xov(ft), 

2ö    i^Qivaxia,  TQiTtf^öaionBy  tqiovxsvs  xai  tqiodlii, 

ij  tQiaan'ig  talügoiaiv  i'x^is  <fXoy6g  d/.dftarov  nvQ, 
xai  TQiaaüJv  fieöitig  tQioouJv  öe/MPoir  it  aydaastg, 
iXa^t.  fioi,  xaXiovti  xai  sv^ieviotg  iadxovaov, 
ij  noXvxtoQt^tov  xnafiov  wyog  dfig^ihcoiaa^ 

30     öalfioveg  i^^v  (pQioanvai^  xai  ditdraroi  TQoutovaiv. 
xvdidv€iQ€  &£dy  noXvtiyvft£,  xaHtyiveta, 
tavQÜiTiiy  xsQÖeaaa,  &tüiv  ytvhsiQa  xai  dvöqwv, 
xai  (pvai  7iafX(xi]tuQa .  av  ydg  (poit(tg  h  'Olvfi/i^ 
evQtiay  dt  t*  aßiaoov  dntiqitov  dficpiTioXevtcg. 

35     dgxt]  xai  ztXog  ei,  ndyttov  de  av  ftovvt]  dvdaotig. 
ix  aio  yoQ  ndvi^  iati  xai  i/.  aio  ndna  Televt^. 
divanv  öidör^fia  eoig  (pOQtatg  xqnidifoioiv, 
diafiovg  aQQrjxtovg  dXvtovg  fteydXaio  Kgovoio, 
xai  Xßt'aeio»'  axfJTVTQOv  eatg  xaxix^ig  rraXd/nataiv. 

40    ZotJ^p«  ^«cr  xai  aaiaiv  tTtww^iaig  i/idxoioov, 

yqdfAuaxa  ti^  axrjrvtQip  a  toi  KQÖvog  dfi(pBxdQa^iv. 
öfoxe  de  aoi  (poqieiv,  o(fQ'  eftnsda  ndvia  fiivoiev, 
da^vtü,  dofivoyevijg,  da^taadvdQa,  da^vodd^eta, 
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üi  6i  x^'otv  fiiSitif  agafa  xaqaqa  i'<f9tiaixi;Qe. 
ii    ih!u}  001  x66*  a(ftüfta,  .Jtog  tixo^,  ioxiatga, 

ot'^ariij,  ktfi^itt,  OQtinlaye^  livodia  rt, 

yiqtiQia,  n-^io  r'  didutvaia  oy.otia  ti, 

ijaixi  xa«  daonkf^ii  ta<fois  tvi  dattag  txovoa, 

vv^  iQtßog  x<*og  tiQVy  oi-  yäq  dvadXvmtos  dvaynrjt 
SO    nol^  6'  i<pi'<;,  av  t*  i^irtg 

ßdotnog,  6)Jitg  ai',  dixtj  av. 

KiQßtQov  h  diOfdolatv  txttg  tpoliatv  av  ÖQcncovtiitt', 

/  ''xftOTilöxa^e  xai   ZtttvoÖQaAoyti, 

c  .  -       't,  ^oncnrje,  q'i^Ofiryove,  %aQdi66ait€, 
S5     ooQXOipäYt,  xonef6*tvn\  dioqoßoQ',  oiotQonXdyna, 

il^'  in    inälg  ^aiaig  xai  fioi  toöe  ngay^a  noir^oov. 

V*.  3.   wxxog  ayalfia,  wie  Bioii  iX  12  vom  Abendstern. 

Ys.  7.  Jixrj  xtti  rtjfiota  MotQwv.  Wahrscheinlich  dixij 
xoi  mjftati. 

Ys.  8.   XQixdgr^yt  Miller. 

\s.  9.  ntQaupovri  ttfietiga  xai  'AXkrixtu  Cod.  Unpassend 
Miller  yiylxitqa  für  ziutriQa.  Ich  halx*  re  Miyaiqa  geschrieben, 
und  Tioifförtj  für  lliQatifövr^,  di»-  hier  nicht  her  gehört,  wohl 
aber  Ys.  23. 

Ys.  10.  r)  x^Q^i  OjikiZotaa  xelaivaJg  Xattndai  dsivalg.  Für 
^  X*Qog  bat  die  llandschr.  r,fi((ia,  gebessert  von  Miller,  der  aber  un- 
begreiflicher Weise  ij  xigag  vorzieht  Wie  kann  die  Göttin  ihre  CW' 
NIM  mit  1  '•••walTnen?  wohl  alnr  ihn«  x^Q^i"  ^'^  "•«  auf  .Mün- 
zen und  i <i<ii  dargestellt  wird.    S.  Spauheim  zu  Calliniachus 

Dian.  tl  und  SchoL  Theoer.  II,  12. 

Ys.  1 1 .  i;  —  atuig  %t.  Die  Construction  verlangte  i)  —  0<i- 
ovaa.  [>er  Sinn  kann  nur  »da  mtffuet  ei  pro  coma  sunt,  ist  aber  un- 
geschickt ausgedrückt. 

Vf.  14.  Die  llandschr.  loßSXotg  jagaolaiy  xaficcriodiotai 
dgcniirtWf.  Miller  loß6lotg  jagootoi  xai  dxa^dtotai  ÖQorxoy- 
xioy.  Das  richtige  lag  näher  ini.  tagaolat  xcnio^adlmot  dga- 
x6rfü/y. 

\s.  1.').         *  '       tno  diafit^g.     S(»   bal»«-   n ;  -rrt, 

ualafiyait^g  ,  (^od.    /roJUi^i'o/oig  trrö  dtu^uji,  Miller. 

Vs.  16.   pvxtißöTi  xttvgiünri  Cod.  xavQwnt  Miller.    Yielleicht 

ist  yavif*tiTn  vor/'  ntweder  hier  oder  Y».  'X.'    '  xsi- 

Omnam  IT 
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ßot^  schwerlich  ein  richtig  gebildetes  Adjectiv  ist,  go  ist  vielleicht  zu 
st'hrrilx'ii  yt'xtißoijtt  rrv^iäni.    ßoäxtg  avdä  sagt  Sophukles. 

V».  17.   <Jf  to  vor  Miller. 

Vs.  19.  ftoQ(fttl  Xvxtüv  bt  verdorben.  Der  Sinn  verlangt  etwas 
wie  li'x6ftoQ(pov  atfiQov  iari;  allein^  fiO(f(fi6Xvxov  kann  man  dem 
Porlen  dorh  schwcrlirli  zumuthen.  Für  ^ati  Cod.  ttavty.  Miller  dat. 

Vü.  20.  OB  Miller  s^latl  y«.  Ib.  und  21.  nnlvwyvfie  fit^vr^v 
diaa  ^liv  %(}Avovattv.  Vielleicht  rroAttJn'^*,  iQtjftrjv  äiga  fth 
tfftvoiamf.    Für  orV  Vs.  21.  Miller  >y<J*  (!)  oder  id\ 

Vs.  22.  T£TQaodnts  vor  Miller.  Die  Bezeichnungen  der  Hecate 
als  einer  viergeslaltigen  Göttinn  sind  mir  neu. 

Vs.  24.  TQtxciQtjve  .Miller.  II».  tQiüJvvfte  aeXtlrtj  CoiI.  tQiiü- 
w^e  xnvQtj  Miller.  Besser  TQUovifte  firjyrj  oder  vielleicht  TQiäint 
asXrjytj. 

Vs.  25.  d^Qivaxla.  Die  Sikelische?  oder  triplici  cuspide  {axig) 
arinata? 

Vs.  27.  xat  tQiaauiv  fisdietg  tgiaatöv  dtndtutv  xt  dvuaatig. 
Statt  des  einen  tQtaauiv  vielleicht  ^qiüv,  S.  Lobeck  Aglaoph. 
p.  815,  Für  öiAttTiav  Miller  ötv.ddiov.  Welrhe  Beziehung  Selcnc 
zur  Zehn/alil  habe,  ist  mir  unklar.  >Valirschi'inlicli  ist  dixaviäv  zu 
schreiben,  mit  welchem  Namen  die  Neuplatoniker  die  Dämonen  be- 
zeichneten. S.  Hermes  bei  Stobaeus  Erl.  phys.  I,  21,  9.  p.  131 
Teubn.  Die  pcnultima  ist  kurz  wie  in  yioixtavog,  'IniXiavög  u.  n 
bei  Euiiapios  p.  72  Nieb.  Authol.  Pal.  XIV  148.  und  sonst.  Mehlei 
Mnem.  II,  66,  10.  ist  im  Irrthum. 

Vs.  28.  iadxovaoy.  Cod.  dady.ovaov.  nichtiger  wird  in- 
dxoiaov  geschrieben  werden.    Cf.  Vs.  2. 

Vs.  29.  yvxog  Miller,  wxTog  Cod.   Vgl.  Lobeck  Paral.  p.  107. 

Vs.  30.  daifioveg  ijv  (fqiaaovai  y.al  d^dvcnoL  XQoixiovai. 
Orpheus  bei  Lübeck  Agiaoph.  p.  456.  uili^tqng  ijd'  dtöov  nönov 
yaltjg  te  tigayve  —  dai^oveg  Sy  q>Qtaaoiai,  -^eüiv  di  didotxev 
ofiilog. 

Vs.  33.   /Ml  (fiai  ftafiiiitjreiQa.  av  ydq  (poit^g  h  'Olv/an<p. 
Cod.  naftftr^TtoQ,  ov  ydq  .  av  für  ov  auch  Miller,  aber  mit  fi-hler- 
hafter  Beibehaltung  von  Tcaufxr^tioQ.     Anders  Vs.  4  J.  wo  av  in  der 
der  Arsis  stfht     tn.i......i,  wäre  auch  Tra^/uijTtt;^.  av  re  ydq  qoi- 

T^$  möglicli 

Vs.  36.  ht,  aio  ydq  yrovr*  iati  xai  ug  a'  aiüiva  zelevr^. 
So  Miller  ohne  Sinn.    Cod.  i^na  ydq  ndvt^   iati  xal  eiaaitovt 
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ndrra  ttXtit^.  Es  war  zu  schreiben  ht  aio  ^o^  narr'  lati  xai 
Ix  aio  nana  rtin  i^r.  I.una  bt  «ine  Leben  spendende  und  Le- 
ben nehmende  Gultiiiii  in  einer  Person,  jenes  als  Lucina,  dieses  als 
Todes^jüttinn.  t%  aio  liegl  unv«'rk»'iinltar  in  itgauo.  EK  ninp  in  EIC 
und  10  in  oicj  i'iWr. 

Vs.  37.   aivaov  Siadijta  inlg  Miller.  (x)d.  aolg. 

\-  "i"  xQvotiop  war  für  x^tVeof  zu  schreiben,  Miller  XQ^'- 
atotr  ^ 

Vs.  40.    vndxovaoy  für  inaxovao>  ? 

Vs.  41.   aye  tot  statt  ä  tot  Miller,  nicht  t;«'iiriL:(*n(l. 

Vs.  42.  düixe  di  a«<^o^po^7ir  Miller,  (k)d.  dtoxtdea^t  (poQiety, 
also  dfüxe  de  aoi  tfoqUtv.   CBI  ist  CO/. 

Vs«  43.  dauvio,  da^yoyifeta,  daftaaavdga,  dafifodäfuia 
(Xid.  In  dauäaavÖQa  ist  die  ultima  lang.  Lübeck  Paralip.  |».  212. 
Es  war  daher  dajitaaayd^a  und  SaftyoYirrjg  für  dofiyoyiveta  zu 
»chrÜben.  obgleich  man  auch  da^tvoyhua  daudvöga  vermulhen 
küuntc.  Woher  Miller  weiss,  dass  diese  Benennungen  der  llecate 
der  Ausdrucksweise  der  Samothrakischen  Weihen  entlehnt  sind,  habe 
ich  nicht  ermitteln  können.  Man  möchte  vcrmuthen  daftvM,  da^- 
»o/«rf^'(,  dafAaaäfÖQa,  doftroddfttia,  virorum  matronanum^  do- 
mitrix.     d6ft>af  domna,  domina,  liat  Oppian. 

Vs.  44.  av  6i  x^^^S  uedeeig  OQu^a  xoQoga  t*q>S€iatxrjQt. 
Ffir  das  letzte  Wort  hat  Miller  (pi^iaUr^Qs  vorgeschlagen,  ^mdärm$ 
U  Morf**.  Kür  a^aga  xoQOQo  könnte  man  ayopd  ffffti^  wer- 
mttlhen,  wofern  beides  nicht  zu  den  Wörtern  gehört,  über  die  p.  57 
gesprochen  ist. 

Vs.  46.  Miller  o«*pom  —  tlrodli  xt.  Cod.  oiqavla  —  «i- 
tidittt  %t. 

Vs.  47.  tiQiegia,  vixia  t<  ai'öuit^ata  axoiia  t€  Cod.  M^rc- 
j/jy  n-j/iy  ^',  ^dutyaJa  (?)  axotitj  te  Miller.  Vur  rix'o  vielleicht 
ftvxia. 

Vs.  48.  fiavxi  xai  daanlt^xt.  Cf.  Theocritus  Id.  II  11.  ti* 
yaq  notatiaonai  aat-xi  dalfioy  und  14.  x^''^'  'Exdta  dcMT- 
frA^ri. 

Vs.  GO.  Cod.  fiolfa  d*  li^vp,  9vt'  (^in'g,  ßdoatog,  oXtrtot 
Slxrj  av.  Miller  ^wlga  6*  f^pvg,  S^tPvg  (sie).  ßdo€tr6s  t\  hlitig 
(sie)  sc  dfxr,  ai.  b»  es  nkht  glaublich  ist,  dass  der  Dichter  in 
iQtrvg  die  Mitteliiibe  tottte  ferfcAnt  htbeo,  so  war  ehie  iwiibche 
LAcke  annmebmen  und  za  uknibm 

6» 
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fiOtQa  6*  ttpig,  ov  t*  ifftrvs  ■ 

ßdactvog,  Situs  <'i'»  SiK$j  at. 

Wuft'rn  man  nicht  clv,a  tQig  für  iQiyig  zu  .schreiiien  ^eneigt  sein 
initchtc.   Vür  fiolQO  <J  *  vielleiclil /ioi^a  t*. 

Vs.  ')2.   <foXiaiv  ov.    VicllfMcht  (foXlötaai. 

\'i.  53.    tiüvoÖQdxoyx i  Cod.    nichtiger  t(itvodQav.6yn. 

Vg.  54.  (p^oQijyovt  Miller.  (f&OQtjytrig  i'Au\.  Di«»  Künco  vor 
^  ist  auffallend  und  wahrscheinlich  steckt  hier  ein  Fohler.  Viel- 
leicht q)oytjyov€. 

Vs.  55.  aoQxoqxiye  xai  awQoßoQS  y.ortetoxivne  oiaTQO- 
TiXavia  Cod.  gebessert  von  Miller. 

ßerUn.  A.  MKINEKE. 


ÜBEIt  DIE  lUXrE  DER  S\TlIsaiE\  ÜBER- 
SETZT \NGEN  CL  AS81SC'!  IGR  l  KCl  IISCl  lEU, 
NICIITAHIST< )TELISCIIER  LFITEH ATUR 
IMKU  1»K.\  MTIUSCIIKN  IIANDSCIIUIFTE.N  DES 
Him  riSCIlK.N  Ml  SKI  MS. 

£»  mag  für  drii  rla>«älsrii4>n  I'iiilolugtMi  weder  besonders  iuter- 
•■«nnt  Doch  belehrend  sein,  wenn  er  den  wohli>ekannU*u  Geisleshel- 
!«Hds  bekleidet  mit  dein  uiiK  '  '  >  Iii)!<i>tis<-Iien 

k'net,  mit  dem  sie  der  an  <>i  ■      -leskraft  und 

l'lianlasie  verhältnissmärsig  arme  S)Ter  auszurüsten  vermochte;  und 
doch  waren  nach  den  Alexanilrinern  die  syrischen  Gelehrten  die 
nächsten  und  llaupterben  des  .Naddasses  Altgriecheiüauds  —  und 
/war  tfoklie  Erben,  die  mit  dem  anvertrauten  Kapital  extensiv  viel- 
leicht grüfsere  Wirkungen  erzielt  haben,  ab»  irgend  eine  andre  Na- 
tion —  die  modernen  eingeschbtssen  — ,  die  je  »lirse  Erbschaft  an- 
getreten. Denn  dadurch,  da.ss  syrischer  Fleiss  und  syrische  Gelehr- 
Mmkeit  zuerst  Aristoteles  aus  dem  Griechischen  in  das  Syrische  und 
in  spüti^er  Zeit  in  das  Arabische  übertrug,  dadun  l  •  '  i  sie  von 
dem  5.  Jahrb.  un.<«rer  Zeitrechnung  an  dem  ganzen  •  ■  n  .Mor- 

genland, und  nachdem  dieses  in  sieh  zerfallen,  dem  ganzen  Islam 
von  Samarkand  bi>  (tranada.  von  Slambul  bis  (^Icutta  in  allen  philo- 
sophischen Disciplinen  die  l'rincipien  und  Methode  angegeben,  über- 
haupt aller  Wisseiiscliaft  ihr  Ideal  gesetzt  und  die  Orientalen  denken 
!  versucht.    Hat  doch  die  anibi.<«che  IMiiiojtophie  auch  dem 

1' ...  bis  auf  Albertus  Magnu.««  herab  Aristoteles  docirt,  —  eben 

so  bnge,  bis  man  anfing  di«-  l  ebersetzungen  der  Araber,  mit  andern 
Worten  dir  philotogischrn  Arbeiten  der  Syrer,  bei  Seile  zu  legen 
und  aus  der  tjurlle  selbst  zu  schupfen. 
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Eine  li(eiarge«chichtliche  rehersirht  iitx^r  das,  was  die  Araber 
an  !nT  IJttrratur  lM•sa^^cn.  »owji'  ihre  oigncn  »ich  d.iran  an- 

mIi.  .lirii  Arbeiten  iindet  sich  nach  einhcimiürben  Quellen  dar- 
(^eülellt  in  dem  sehr  dankenswerlhen  Üuche  Wenrich's');  über  das 
Mittelglied  —  die  sjxiscbc  Litteratur  -  wann  wir  bisher  aur  einige 
Notizen  ni\»scmanVsBibliothrca  orienlalis,  die  gleielifalls  vonWenrich 
gebammelt  sind,  bescliränkt.  Beschäftigt  mit  syrischen  Litteratun»tu- 
dien  fasste  ich  den  IMan  zunächst  dasjenige  zu  recensiren,  was  di' 
Syrer  an  classischen  und  palristischen  Werken  aus  dem  (iriechisclieii 
entlehnt  haben,  mit  specieller  Angabe  dessen,  was  sich  auf  eurfjpäi- 
schen  Bibliotheken  vorfindet ;  Dank  dem  freundlichen  Anerbieten  der 
Redaction  des  Hermes  bin  ich  sch«m  jetzt  im  Stande  einige  litterari- 
sche.N'olizen  aus  den  nitrischen  Handschriften  des  brittischen  Museums 
dem  gelehrten  Publicum  vorzulegen.  Freilich  ist  es  noch  nicht  die 
ganze  classische  Litteratur  im  Syrischen,  sondern  nur  die  nicht-aristo- 
telische: Aristoteles  samml  seinen  Commcnlatorenl'or|)liyrius,Ammo- 
nius,  Nicolaus,  Olympiodorus  u.  a.  habe  ich  einstweilen  anderer  Ob- 
liegenheiten wegen  noch  nicht  in  meine  Arbeit  hineinziehen  kön- 
nen^). Ich  will  bei  dieser  Gelegenheit  die  Abhandlung  von  (i.  Ilolf- 
mann  de  hermenentkis  apud  Syros  Aristoteleis  Leipzig  1S69  erwäh- 
nen, die  obgleich  mit  sehr  unvollständigem  Material  gearbeitet,  doch 
eine  vortreifiche  Hülfe  für  «lie  Ausführung  dieser  gröfseren  Studie 
sein  wird. 

Bevor  ich  mich  über  den  Ursprung  der  syrischen  Ucbersetzungeii 
ausspreche,  gebe  ich  zunächst  eine  Beschreibung  der  Handschriften, 
die  im  Wesentlichen  dem  jetzt  in  der  Presse  befindlichen  Katalog  W. 
Wright's  entnommen  ist.  Besonderes  Gewicht  lege  ich  dabei  aufsein 
Urthed  über  das  Alter  derselben,  das  sicherlich  nie  zu  hoch  ge- 
griffen ist. 

[  Die  Hdss. ,  welche  die  hier  verzeichneten  Uebersetzungen  ent- 
halten, sind  folgende: 


')  De  auetorum  Graecorum  vertionibu*  et  commerUariu  SyriacU  /Irabicis 
Armenia'j  Persicit  commentaüo.   Leipzig  1842. 

')  Ob  andrr  Sammlongrn  ausser  der  nitrischen  viel  mehr  und  neues  aus 
dieser  Litteratur  enthalten,  möchte  ich  a /;ri<>n  bezweifeln,  da  ausser  einigen 
Liebhabern,  deren  Zahl  (gewiss  immer  sehr  gering  war,  niemand  an  der  Erhal- 
tung derselben  ein  Interesse  hatte.  Was  Oxford  und  Cambridge  in  dieser  Be- 
ziehung bieten,  ist  gering  an  tmfang  und  Werth;  Rom  dürfte  nach  dem  britti 
srhrn  Musrum  hauptsärhlirh  in  ßetrarht  kommen. 


^\alM.H^:  liJUOtlZL.NOL.N  7t 

Add.  I  I6&*J.    Kin  Mi  nl,  der  ausser  iiiehrerrn  philcx»- 

phUchrn  uiid.i>lruuumiKli' ..    . ...  .^fudesScrgius  vuuUäs  uin,  l  olu>r- 

»eUuiigrn  wirkliiher  udrr  apokrypher  Srhriftm  gricriiücli  M-lirrilM'n- 
dfr  Autoren  des  Aristotrli's.  Mrlitu,  Philipp  IlardniiMn's  Schüler, 
Porphjrius.  Aiiibrosius  —  dir  folgenden  Slfirke  enthält: 

a)  III.  l.'jOa  l^ialog  /wisehen  So<rates  und  Krostrophts. 

b)  BL.  iri5a — IGUh  Isocrales  .ui  hetnonirus. 

c)  Bl.  103h—  ir»7h  S|inuln'  des  „weisen  MrnanilLi  ',  die  von 
I.  P.  .N.  Land  in  den  Anecdota  Svriara  (I  S.  ir>0--  1«,  h  h«rau>i.'e- 
geben  und  übersetzt  sind. 

d)  Bl.  lT2a — 175 b  Sprüche  des  PMhagoras  (s.  unten  S.  Sl  ff.). 

e)  Bl.  Ib5h  Auswahl  aus  den  '  Oqoi  Tlatu's. 

0  Bl  lS5b      tSGa  Haih  IMatu's  an  seinen  Srhüler. 

g)  Bl.  I$6b  betitelt  „ein  anderes  Stück",  einige  nefinilionen 
enthaltend. 

h)  Itl.  lS6b— lS8b  „Rath  der  Pythagoräerin  Theano",  das 
letzte  Stück  der  ganzen  Sammlung,  am  Ende  unv(dlst;lndig.  Uie  letzte 
Seite  ist  so  beschmutzt  und  zerrissen,  dass  eine  llerstelluiifj  _ 
UDmögUch  ist.   Die  ilandschritt  ist  geschrieben  in  deutlichem  K- 
gelo  des  7.  Jahrhunderts. 

Add.  14020.  Kin  .^ammelhand  in  der  <]ur>ivhand  tlo  '.(.  Jahrh., 
gleichlalb  —  mit  einziger  .Ausnahme  eines  kurzen  ascetischen  Stückes 
von  Basilius  —  rein  wi«senschaniichen,  antiquarischen  Inhalts. 
AttMer  Auszügen  aus  Kusebius  und  Kpiphanius,  gramnialiscben  und 
philosophischen  Stücken  u.  s.  w.  enthält  er 

a)  Bl.  1 — 2  a  eine  Liste  griechischer  Philusuphen;  eine  .Nuliz 
über  das  Zeichen  der  Zwillinge  —  .Minos  und  Hadamanthus  —  auf 
den  Schiffen;  die  tjeschirhte  von  dem  „schweigsamen  Philosophen 
Secundus  und  kaiM>r  lladrian'*.  Zwischen  Bl.  1  und  2  fehlt  eiwjs 
und  Bl.  t  ist  oben  abgerissen,  su  dass  wir  vier  oben  verstümmelte 
Columnen  haben.  Der  Scbluss  der  Geschichte  findet  sich  auf  Bl.  2  a 
Col.  1. 

b)  BL  2i  —  4  b  l»ocrates  an  Demonicus  (identisch  mit  Add. 
M6&S  nr.  b). 

c)  BL  28a  — 29b  (iwischen  beiden  BUttem  eine  Lückn  FriL-- 
nent  von  dem  axaQtffog  t^t  oinoinivt^  (t.  weiter  unten 

Am  Bande  sind  vielfach  die  im  syrischen  T«'\t  toikoui- 
menden  griechischen  Wörter  in  griechbchen  Buchstaben  beige- 
•chrieben. 
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^^\^\.  17202.  Kin  kirchmgoMliirlitlirlw»  Work,  in  lins  dio  Chro- 
nik (los  /.irliari.iä  von  Melitcm*  aufgcnoiiunrn  ist  Am  Kmir  der  letz- 
lon-n  lindot  sich  d«T  amaQtffog  rijg  oixoi fii>r^g,  d«T  auf  Veranstal- 
tung drs  l'tolcniiK'Us  IMiilomotor  vorfassl  sein  will.  J.  I'.  N.  Land 
hat  dasl>aiizo  ah^oschriclicn  und  wird  den  Text  mit  t\er  l'ehernrtzung 
nliri'ii.    IHp  IU\a.  ist  im  7.  Jahrh.  gcschrichcn. 

Add.  14614.  Sammlung  von  Gesängen  des  Jacub  von  SerOg, 
Ktrrm's  u.  a.    Enthält  ausserdem : 

a)  Sprüche  der  l'liilosoiihen  „über  redlichen  Wandel". 

1)  Auswahl  von  Sprüchen  aus  Isocrates  an  Demonicus,  2)Sprüche 
vom  ..weisen  Menaiider"  (vgl,  Land,  Annecduta  Syriaca  S.  156  IT.), 
3)  Spniche  von  Weisen.    DI.  114  a. 

b)  „Halhschläge  der  Philosophen",  von  IMato  und  Thaies. 
Bl.  117b. 

c)  „Uath  Plato's  an  seinen  Schüler"  (.s.  Add.  14658).   Bl.  118a. 

d)  Fünf  von  den  Sprüchen  der  Theano  (Add.  14658h).  Bl.  1 18a 
Z.  6—6  V.  u. 

e)  „Sprüche  über  die  S»'»'l«'- ,  (ji,»i«'  au>  Mato.  Th«'«,j.iii,u>i, 
.Menander,  Kritus  (?),  Timachus(?),  Theocritus,  Eusaius  (tusalius  (?), 
Alexander.   Bl.  119a— 121b. 

(lursivhand  des  S.  Jahrh. 

Add.  1719li.  Ein  Sammelband  rein  theolopischen  Inhalts,  der 
ausser  einer  Chalifenliste  enthält 

a)  den  Auszug  aus  Plato's  oqoi  Bl.  13b  IIa  (s.  Add.  14658 
nr.  e). 

b)  unmittelbar  angereiht  dieselben  Erklärungen,  die  sich  Add. 
1465S  nr.  g  finden. 

Geschrieben  A.  D.  874  von  einem  .Vbraham. 
Add.  14618  enthält  mehrere  theolopisrhe  Schriften,  einen  Theil 
von  I'orphyrius  Isagoge  und 

a)  „Sprüche  der  Philosophen  nlni  un  >(iir  Bl.  26b  (s.  Add. 
14614  nr.e). 

b)  Spräche  von  Phaedrus,  Aristippus  und  Kritus.    Bl.  27  b. 

r)  „Bath  Plato's  an  seinen  Schüler*',   Bl.  28  a  (s.  Add.  14614). 
Cursivhand  d«'s  7.  o«ler  8.  Jahrh. 

Aus  dieser  Hds.  hat  B.  II.  Gowper  diese  drei  Stücke  übersetzt 
in  den  Syriac  MiscfUanies  (London  1861)  S.  43 — 4S. 

Add.  17209  enthält  ausser  Briefen  von  Gregorius  von  .Nazianz 
a)  Bl.  1  —  zu  Anfang  verstümmelt  —  Plutarch  „von  der  Uebung". 
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Vgl.  r.  de  La^rde.    «ie  Gt<tp<mieom  cenione  Stfriaca  eommentatio. 
I.eipiig  1855  8.  20. 

b)  Plutarch  ..übiM   lia.-»  nirhi  in  Zorn  gtralhcn"  (nt^i  («"(',  ' 
aias).   Bl.  sa 

c)  Luriu^  I  ucianuii)   rr<^«  rot  ^i;   ^^dito^  niatettip 
dta,ioh]  ((>p4>ra  r<l.  Huurdelot  S.  S76).    ßl.  15b. 

d)  Thcnibtius  ne^i  oQtrijs  Hl.  23  b. 

f)  Tbemi^tiu!«  niQi  (fikia^  Ul.  39a  —  47b. 

GMchriebrn  in  deutlichem  Estrangelo  desS.oder9.  Jahrhundert«. 

A  ' '  ""  '  '  '  r'iaifches  Sammelwerk  eine»  Monophjfsiten  ge- 

geod«  VanAfeBaasdaiViteriL  Eothih  ausserdem : 

Bl.  153b— 155a  eine  ete  ilsiMiMtri. 

C      '      '..>n  im  Eetrangelo  dea  8/9.  Jahrhunderts. 

\  ■)2.   Werke  dea  Dionysius  .\reo{>agita  in  der  Ueber- 

aelmng  des  Sergius  von  Ras  ain  und  mit  den  Noten  dea  Phokas  von 
Edes»a ;  ihnen  angehängt  auf 

Bl.  194b —  195b  die  ,, Chronik  des  weisen  IHrliu«*'  —  am  Ende 
unvollständig. 

IV  geschrieben  im  Jahr  837  in  TOraläha  im  Bezirk  von 

Estrangelo  des  6.  oder  7.  Jahrhunderts  —  ent- 
lali  das  b.  7.  und  8.  Buch  von  (ialen*s  Schrift  de  nmplkium  medi- 
imruiot  um  frmperamentis  ac  facultatib%u  (Galeni  o))era  ed.  Kühn 
I  i    \l  >.  Ts..     VJ2;  Üd.  XII  S.  1  —  158). 

leberset^t  ist  rs  von  Sergius,  dem  Presbyter  und  Archiater  von 
Ili-Hii.  ü  liiirt  dem  Presbyter  Thcwlor.    S(>rgius  hat  jedem 

Kui  h  'iiic  1.  i^i        geordnet  nach  den  Buchstaben  des  griechi- 

schen .\lphabels         voraus^'eschickt     Die  llds.  hat  73  BU.  und  bt 
\m!!v)  ,,,.>!.'  bis  auf  eine  Liicie  zwischen  Bl.  72  und  73. 

I'i«   ■•  Lebersetzuii^;  ist  ein  ganz  vorlrefiliches  Denkmal  syrischer 

•  ••  !•  hr- iiiikeit  und  als  nicht  theologischer  Text  in  einer  fast  aus- 

»1  lilf-MH  h  theologischen  ütteratur  für  »vrische  Philologie  und  spe- 

•  li  tili  <\:v<  l.pxikon  von  grofser  Bedeutung.    Immerhin  aber  muss 

ijit  Hill  l.u'x  II,  eleu  Werth  derMlbeo  nicht  zu  überschätzen,  da  in 

U-n  meisten  Fällen  diejenigen  griechiachen  Termini,  deren  syrische 

\  wenn  ea  Aberall  iokiw  gib  —  man  kennen  lamao 

h   in   ffvriache  Bodialabeo  tranaacribirt  aind.    Fflr 

me  Editi  nicht  viel  mehr  ab  einer  genauen  Copie 
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Add.  17156  —  Ehtrangelo  des  7.  8.  Jahrh.  —  piht  drfi  Frag- 
mente von  (lalen  auf  UI.  13 — 15. 

a)  Bl.  13  rnthält  au»  der  t^X*'',  ioiQtxt'^  C.ip.  x»^  b»i  Kiiiin  iu\.  I 
S.  3S4  Zrilc  10  («r  fiiy  yaQ  Ttuxt'fte^t^  iatn-  ii.  s.  w.)  hi>  Cai».  l 
Zeile  10  (a/rafio^  (fe  xai  ij  u.  s.  w.). 

b)  DI.  14  fnlh.llt  aus  drisolhcii  Srhrift  Cap.  x  S.  3(j'J  Zeile  b  (np 
de  ijroi  fiii^*  blioi  deofiiviii  7iQo<ftQ6fityo%)  bis  (".;i|t.  x<l  S.  'M2 
Zeile  12  {taii  eixQatotg  (fvaiatv.   loaaiiioi;). 

c)  Bl.  15  entüprichl  negi  iQOffiöv  diya/aiwy  IM.  VI  S.  043 
Zeile  6  {tQnq>ijy  fiivtoi  Ttp  aiufiaii  did(oaiy)  bis  S.  G47  Zeile  6  (el'g 
tt  ta  (pilla  xal  toig  xavkoig  dnoxQiyn).  liier  hat  das  Syri- 
sche die  Capiteb.ahlen  58.  59  für  60.  61  im  €ricchisd)eii. 

Add.  1459S.  Auf  den  Einbandblätlern  dieser,  Werke  von  Philo- 
xenos  von  Mabfig  enthaltenden  llds.  findet  sich  —  in  einer  flüchti- 
gen Cursivhand  des  12.  Jahrhunderts,  beschmutzt  und  zerrissen  — 
eine  kleine  .Sammlung  vun  Sentenzen.  Bl.  1.  2.  3a.  Am  Schluss 
steht:  ExplicU  Amrus  (o-^]  —  der  letzte  Buchstabe  fehlt;  wahr- 
scheinUch  jc)  philosophus  Graecus''.  Fragment  am  Anfang.  Ilumerus? 

Ilimcrius?  Ambrusius? 

Alle  Handschriften  (mit  Ausnahme  dosFrii^iiieiits  in  Add.  14598) 
sind  zwischen  dem  6.  und  9.  Jahrhundert  gex  lirieben,  und  dies 
ist  festzuhalten  für  die  Frage  nach  den  Uebersetzem  dieser  Schrif- 
ten. .Nur  bei  zweien  derselben  ist  der  l'ebersetzer  genannt:  Sergius 
vun  Ras'ain,  bei  allen  andern  sind  wir  auf  Conjectur  angewiesen. 

Die  syrischen  Uebersetzer,  die  hier  in  Frage  kommen  können, 
lassen  sich  bequem  in  verschiedene  (iruppen  eintheilen,  welche  so- 
wohl durch  Baum  und  Zeil,  wie  durch  besondre  Tendenzen  sich 
von  einander  unterscheiden.  Die  ältesten  derselben  sind  die  Grün- 
der des  nestorianischen  Schriftthums,  welche  —  eifrige  AnhAnger 
des  Theodor  von  Mopsueste,  dessen  Schriften  sie  übertrugen '),  zum 
ersten  Mal  griechische  Philosophie  und  zwar  Aristoteles  in  ihre 
Sprache  übersetzten  und  commentirten.  Sie  führten  dieselbe  fer- 
nerhin auf  den  zu  ihrer  Zeit  den  ersten  Rang  in  der  Welt  einneh- 
menden Hochschulen  ihres  Landes  ein  und  wiesen  ihr  diejenige 
Stellung  in  ihrem  Studiencursus  an,  welche  sie,  so  lange  es  über- 
haupt noch  syrische  Gelehrsamkeit  gab,  immer  behalten  hat,  nämlich 


*)  Die  voi  mir  edirten  Frtigmenia  Theodori  MopsuesUni  Syriaca,  Leipzig 
1869,  siad  wahrscheinlich  Rest«  dieser  ältesten  üebersetzang. 
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•Is  SrhluMst^in  a«id«m»cher  RiMung.  Es  sind  Ihlbä,  PrObä '),  KOml 
und  Ma'n«,  deren  HaupttiKiligkcit  in  die  Jahre  430  bi«  460  fällt. 
Diese  ilte9t4>n  Vätrr  dtr  ncstorianisrhrn  Kirche  scheinen  alle  zu 
der  Edeftsener  Schule  in  naher  Beziehung  gestanden  zu  liaben; 
auch  durften  sie  zu  den  p«diti$chen  Ereignissen  ihrer  Zeit  in  naher 
Beziehung  gestanden  haben,  wie  dies  von  Itiiba  bekannt  ist. 

Eine  zweite  BlAtheperinde  erreichte  die  nestorianische  (ielflir- 
samkeit  Jahrhunderte  tpiter  unter  gnnz  anderen  Umstanden  durch 
die  Aerzle  am  Bagdader  Clialifenhof.  welche  von  neuem  die  griechischen 
Philo«o|)hen         V  r  ins  S\r!  I.inn  int  Arabische 

übertrugen;  >  >  gelehrtn   besonders  unter 

Alroa'mQn  kommt  hier  nicht  in  Betracht,  da  allein  schon  die  lland- 
<  liweipe  die  l'eberselzungen  der  vorliegenden  Schriften 
n»  in  »'in  liöheres  Alter  hinaufreichen. 

Der  Anl.iiij  ■{•■.  monophysitischen  Schriftthums  fallt  in  eine 
spätere  K)  h  h,  ,u  die  der  .Ncstorianer,  da  diese  ihren  Streit  in  grie- 
chi.«'  '^  '  V  ,  I  ,  .lusfochten.  IMiiloxenos  von  .Mabilg  ist  der  erste 
moii  :>•  kirchenvater.  der  in  syrisdier  Sprache  schrieb  und 

iwar,  obgleich  ein  geborener  Perser,  mit  solcher  Eleganz,  dass  sein 
Stil         '  '       Titteratur  unerreicht  dastehen  dürfte. 

Die  ^  xhreibenden  Zeitgenossen ,  des  Se- 

verus  Pathardten  von  Antiochien  wurden  noch  zu  dessen  Lebzei- 
ten durch  Paul.  Bischof  von  ('.allinicum,  der  519  von  Justinus  aus 
»einem  Sitze  vertrieben  wurde,  in  Edessa  ins  Syrische  übersetzt. 
Diese  Uebersetzung  ist  zum  Theil  (neben  der  von  Athanasius 
Ton  Babd  und  Jacob  von  Edessa)  in  den  nitrischen  Handschrif- 
ten erhalten,  währ'-'"'  't  criechische  T*^^'  %.ri..rpn  gegangen  zu 
sein  scheint. 

In  zwei  llss  - 13  (7.  Jahrhundert l,  verschiedene  Schrif- 

ten des  Athana^iuv  uiiM  flil.  12160  (datirt  V.  J.  5hl),  enthaltend  den 
Commentar  des  J«)han^e^  C.hrysostomos  zu  den  Corintherbriefen 
heisst  es  (dort  auf  Bl.  1 1 1  a,  hier  auf  106  b),  dass  diese  Uebersetzun- 
gen  in  ('  "  •  n;  mAgUcli  also  iniBerbin.  dass  sie 

vom  Bl!»       <  <zer  des  Sereras,  herttammen. 

An  dieser  Stelle  will  ich  auf  eine  Verweehslmg  aufmerksam 
machen,  die  schon  von  keinen  geriogeren  als  Jacob  von  Edesta  g»- 


')  U«ker  ProbM  v(L  B«AMaa  ä$  ktnmtmmMtii  «fud  SiftH  /irittttäd9 
S.  141  ff. 
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mariit  isL  In  Add.  12153  (datirt  v.  J.  S}5).  Add.  17134  (Autograph 
Jacobs)  nnd  in  Add.  14549  finden  wir  die  Schriften  den  Gregor  v. 

Nazianz  und  Ilrirfr  vom  grofsiMi  Hasil.  Kim*  Note  in  Aild.  12153  sagl, 
dax«  Abt  Paul  sir  im  Jabrder<iriechcn  935  =  02 1  .«ufCy|MTn  übersetzt 
habe;  dagegen  sagt  Jacob  von  Kdessa  in  Add.  17131  (itl.  75a),  da^M 
sie  von  l'aul  Bischof  von  Kdessa,  alx  er  vor  den  Persern  geflohen 
war,  auf  (lypern  übersetzt  worden  seien.  Es  giebl  allerdings  rinen 
üiscliof  Paul  von  Kdessa,  von  dem  schriftslellerisclie  Arbeilen  nicht 
erwähnt  werden;  dieser  aber  lebte  mehr  als  ein  Jahrhundert  früher 
als  621.  Er  erlag  derselben  Verfolgung  unter  Justin,  der  auch 
Paul  von  (^allinicum  gewichen  war,  und  wurde  zuletzt  522  für  immer 
seines  Amtes,  das  er  510  angetreten,  entsetzt').  Jener  Uebcrsetzer 
Paul  muss  ein  anderweitig  unbekannter  Abt  gewesen  sein,  der  sich 
während  «ler  verheerenden  Peri^erkricge  unter  ileraclius^)  nach  (Zy- 
pern zurückgezogen  und  dort  wissenschaftlichen  .\rbeiten  gewidmet 
hat.  Assemani  und  vor  ihm  schon  ein  andrer  hat  dem  Jacob  von 
Edessa  diesen  Irrthum  nachgeschrieben.  Das  Prädicat  Ubrorum  m- 
terpres  lindet  nur  auf  den  Paul  .Anwendung,  der  ein  geborener  Edesse- 
ner  nach  Entfernung  aus  dem  Histhum  vonCallinicum  in  seiner  Vater- 
stadt sich  mit  Lebersetzen  beschäftigte.  —  Etwas  s|)äter  um  550 
übersetzte  Moses  von  Agel  die  Glaphyra  des  Cyriil  und  die  Geschichte 
von  Joseph  und  Asiyath^. 


')  So  nach  drm  Chronicon  Edessrnum  bei  Asspmani  biblioth.  or.  1,  400. 

*)  Der  Perserkrieg  unter  Justin  (5230*.)  hat  »ich  nie  so  weit  westwärts  er- 
streckt, dass  es  seinetwegen  nöthig  gewesen  ^^;(^.•  !•••  .•"»i,._....,-.,.  (•^..f.^n  /.,- 
fturht  zu  suchen. 

••)  Dies  .\pocryphon  findet  sich  in  Add.  ITJO.',  jincin  XiiniiK-lwcrk,  iJnn  die 
Chronik  des  Zarharias  von  Melitcne  einverleibt  ist  —  und  in  Add.  "190.  In  der 
ersten  llds.  geht  vornus  ein  Brief  des  Paphnutius,  in  dem  er  die  zufällige  AafBn- 
dung  des  griechischen  Originals  beschreibt  nnd  den  Moses  um  eine  Leber- 
setzuog  bittet  —  nebst  der  Antwort  des  Moses.  Der  griechische  Text  ist  edirt 
von  Fabririus,  Codex  pseudepigraphus  Bd.  2  Hamburg  1723  S.  85 — 102  mit 
lateinischer  l'ebersetznng,  aber  unvollständig:  von  den  19  Capitein  sind 
nur  Cap.  1—8  (gegen  Ende)  erhalten.  Mehr  ein  Auszug  als  Uebersetzoog 
findet  sich  dieselbe  Geschichte  lateinisch  in  \  incentius  Bellovacensis  Sp»- 
eutum  hittoriale  (Aa^burg  1474)  Pars  l  Üb.  I  cap.  118  (ex  hittoria  Asteneth) 
bis  cap.  122. 

.Add.  17190  ist  eine  Copie  von  .\dd.  17202,  da  beide  genau  dieselbe  Lücke 
haben  (von  Cap.  9  —  Mitte  Cap.  11).  Wenn  man  also  das  griechi.sche  und  sy- 
rische Material  zasammenniaBt,  so  lässt  sich  die  ganze  Schrift  wiederherstel- 
len. Die  syrische  Uebersetzung  stimmt  mit  dem  griechuchen  Text  genau  iiberein. 
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Diejenigen  IVhernetier,  von  deren  Arbeilen  am  mebten  erhalten 
ist,  gebüren  zu  der  nordniei«o|M>tanuschen  Schule  des  G.  und  7.  Jahr- 
>  I  \  ^ius  \oiilt.ilad.  Jaa>h  vonKdoüsa 

1 u     ._  ..  ;.: .  .\. ......    1.    r  zeichnen  sidi  vor  all»*n  andern 

dadurch  au«,  dass  ihre  Hichtung  die  am  wenigsten  theologische  ist; 
sie  scheinen  ihre  llauptttiätigkeit  liesondi'rs  den  Fhilusophon  und  Me- 
dicinern  zugewandt  in  haben.  Dass  ihr  Bestreben  von  der  Ortho- 
doxie ihrer  Zeit  nirht  ^;inz  verschont  gebli(>ben  ist,  möchte  ich  aus 
den  Worten  (ieorgs  srhlii'ssen,  der  (in  Add.  14059)  in  dem  prooe- 
roium  zum  1.  Huch  der  Aiialytica  (Hl.  Sit  ff.)  aus<>inandersetzt ,  dass 
man  die  IMiili>s(>|ihie  als  von  den  heidnischen  (irischen  honührend 
nicht  tadeln  dürfe :  die  Philosophie,  ein  (leschenk  (lOttes,  sei  gut  und 
richtig,  M-hlechl  aber  sei  der  (lebrauch,  den  die  (irii'clieu  davon  ge- 
macht; denn  wenn  sie  di«'se|be  in  der  rechten  Weise  gebraucht 
hätten,  so  wären  sie  lu  Christus  gekommen. 

Sergius  (in  der  1.  llrdfte  des  G.  Jajirh.).  Archiater  von  Uas'aiu. 
wurde  von  Efrem.  Patriarch  von  Antiochien,  an  I'a|>st  Agapitus  nach 
Rom  geschickt  und  begleitete  diesen  nach  Constantiuopel ').  Wir 
wissen  \on  ihm,  dass  er  Galen,  Hippokrates.  Aristoteles,  daneben  aber 
auch  den  Uiunysius  Areopagita  übersetzt  hat. 

Athanasiu>  von  Halad  war  ein  Schüler  des  Severus Sabocht  (erste 
llilfte  des  7.  Jahrhunderts).  Aus  den  Resten  der  Werke  des  letzteren 
(in  London  und  Berlin)  sieht  man  zwar,  dass  er  über  philosophische, 
astrunoniiscbe,  cbrunulugische  und  geographische  Fragen  geschrieben 
bat;  ob  er  aber  auch  aus  dem  (iriediischeD  übersetzte,  lässt  sich  nicht 
«Ml.    In  einer  l'nterschrift  der  Berliner  Ibis.  P-  n  26 

,. ..  ^  wird  er  als  .Nisibcner  bezeichnet  lAbbas  Mar  St\  .  .  ;>.->ibe- 
nus  Sabocht).  Vom  Athanasius  dage^e^en.  der  587  starb,  ist  es  be- 
kannt, dass  er  Aristoteles.  Porphyrius  (im  J.  615)  und  Briefe  von 
Severus  im  J.  661»  (s.  Add.  12181)  übersetzt  ba'  '^'  "i.-«.' ■  l-^...>- 
ders  im  kbister  Beth-Malkbe  zu  kinnesrin. 

Der  von  ihm  ordinirte  Jacob  von  Kdessa  {j  71ü)  studirte  tn 
Kinnesrin  im  Kloster  dos  \i  '  ''  is  und  in  Alexandrien;  er  über- 
setzte Aristoteles,  (•nv**'  ^'  '^  und  Seveni.-  iiouiiljen.  Kr  ist 
dadurch  für  die  Geschichte  der  syrischen  Sprache  und  Lilteratur  von 


h  Vgl.  Aiirnuni  6iW  «r.  V,  UJ.  \^  i- 
iha  enihlt,  »Unnt  au»  /arharU*  von  M. 
AU.  17202  Bl.  16f>ir. 
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so  hoher  BedfUtiing.  das»  «r  der  nach  der  Zeit  der  Unterjochung  deit 
Landes  unter  die  Araber  reisnend  zunehmenden  Corruption  in  der 
Sprache,  wie  in  den  Ilandsrhriften  Hinhält  /u  gebieten  versuchte. 

Sein  älterer  Zeilgenosse  \\ar  (leorg'l.  Hiscbof  der  nionophy- 
sitischen  Araber  (seit  647),  der  zum  ersten  Mal  das  ganze  Organon 
übersetzte. 

Die  Hibelöbersetzer,  Chorbischof  Polykarp  und  Thomas  von  He- 
raclea,  gehen  uns  hier  natürUch  nichts  an.  Harhebraeus  (bei  Asse- 
mani  2.  315)  führt  noch  andre  IJebersetzer  mit  Namen  auf,  über  die 
aber  nichts  näheres  bekannt  ist. 

Wenn  man  nun  diese  Heihe  von  Uebersetzern  durchmustert 
und  prüft,  welcher  von  ihnen  so  freisinnig,  so  wenig  von  dem  theo- 
logischen Geist  seiner  Zeit  voreingenommen  war,  dass  er  es  der 
Mühe  werth  hielt,  Schriften  ohne  irgend  ein  directes  christliches  In- 
teresse ins  Syrische  zu  übertragen,  wenn  man  femer  l>edenkt,  dass 
in  Add.  14658  unter  diesen  leberselzungen  auch  Schriften  des  Ser- 
gius  von  Kas'ain  vorkommen,  so  halte  ich  es  für  walirsclieinlicli,  dass 
der  Erostrophos ,  die  Schrift  riQog  Jrjftovtxov,  Menanders  Sprüche, 
die  des  Pythagoras,  die  Definitionen  l'latos,  dessen  Hath  an  sei- 
nen Schüler  und  schliesslich  die  Sprüche  der  Theano  von  Sergius 
übersetzt  worden  sind,  wie  dies  auch  bei  der  Schrift  negi  xoa- 
^ov  ngng  lAXi^avdqov  nusdrücklirh  erwähnt  ist.  Dieselbe  Ver- 
mutliung  findet  vielleicht  Anwendung  auf  das  Fragment  von  Diciius, 
das  sich  als  Anhang  zu  der  von  Sergius  gemachten  llebersetzung 
des  Dionysius  Arcopagita  (Add.  12152)  findet.  Dass  er  sodann  die 
Bücher  von  (lalen  übersetzt  habe,  ist  ausdrücklich  in  der  Ilds.  (Add. 
14661)  bezeugt.  Bei  allen  andern  Stücken,  von  IMutarch,  Lucian, 
Themistius  u.  s.  w.  fehlt  es  an  jedem  Fingerzeig  zu  einer  Vermuthung 
über  den  Uebersetzer. 

lieber  Diciius  ist  zu  erwähnen,  dass  eine  arabische  Schrift  von 
demselben  (^jmJIä^  d.  i.  Diocles)  „über  Brennspiegel"  zusammen  mit 
Schriften  von  Archimedes  und  seinem  Commentator  Eutocius  im 
Escurial  (nr.  955)  sich  findet  (Wenrich  a.  a.  0.  S.  1 97).  Auch  die  beiden 
Schriften  von  Plutarch  de  exercitatiom  —  griechisch  nicht  vorhan- 
den —  und  de  ira  sind  nach  Muhammad  ben  Ishäk  Annadim  und 
Gamäladdin    Alkifti    ins  Arabische   übersetzt    (äm^L^I  \JLiS   und 


<)  Vgl.  HolaaiiB  a.  «.  0.  S.  148f. 
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^..aJÜ!  v^  )•  (^i^  entere  identilicirt  Weiirioh  (S.  225/6)  mit 
rri^i  v^g  tf^i*f;s  opfi^ff;  es  ist  aber  nichts  als  die  wörtliche  Ueber- 
<ieUiillg  des  S)Tisrh«*n  ilf'al  üurä.shä  „de  ererdlatione".  —  Obgleich 
der  grftrste  Theil  von  Thcinistiu.s'  Schriften  iit>  Arabische  übersetzt 
ist'),  so  sind  dmh  die  hier  vorhandi'm-n  ntQt  (ftXias  und  ntQi 
'  t^''c  —  letztere  griechisch  nicht  erhalten  —  nicht  unter  den  ara- 

I  . !  .'n  I>l'<r>jft7nn_-rn  aurgeführt  (vgl.  Wenrich  S.2S6/7).  Dagegen 
ii'l    :•    1  < ,,;,  1.   >     i  Upu  r.aleii's,  von  denen  im  Syrischen  Theile 

i'rhalten  sind,  dt  n  ,        ,  v      Urihus  und  de  arte  sanatoria  von 

II  '     '  •  i/t.     Knie  arabische  Version  des  „Ver- 

I  .  ti  Schüler  Aristoteles*'  soll  im  Vatican 

li^n  (vgl.  Wenrich  S.  122 

Von  die^  -  't»'n  hal  V.  d«-  Ligardc  in  seinen  Aualecta  Sy- 
ridia  (Leipzig  1  fnluenden  im  Urtext  gelreu  nach  den  lldss. 

edirt:  Kr()stro|tho>  ,  Plularch,  Pythagoras,  Diocies,  die  vita 

Mrrandri.  Zu  allen  habe  ich  die  lldss.  von  neuem  verglichen;  zum 
I.OU4  rates  hat  sicJi  noch  eine  zweite  unti  theÜweise  eine  dritte  Ilds. 
krefiinden;  die  L'ebersetzung  ist  übrigens  dieselbe.  Die  noch  nicht 
'  !  i  tt-n  Stücke  habe  ich  gebammelt  und  werde  sie  veröfTentlichen, 
»wlidld  sich  ein  Veriejrer  dazu  findet^). 

An  Schriften  t-.iropäischer  (ielehrter  über  denselben  Gegenstand 
habe  ich  aufzurühren:  B.  H.  Cuwper,  Syriae  MiiuHami*,  London 
I^.M  r.  n<  iinn,  de  fkHotOfkia  ftHfUUtUü  9fmi  Sj/rw  wmmtuMtio 
hntunra,  l'iri^  1S52;  voD  deiiitdben  Itlfr«  i  M.  Mttumi  nar  fiul- 
qites  manutaiu  Stfriaqitiet  iu  Mutet  BritaniU^  emUenant  des  tra- 
dmeti»iu  d'auteurt  Grecs  profmu$  H  du  traith  fkila$opkiques  im  Jour- 
luU  Antüfue  1852  Atril;  I*.  de  Lagarde,  gesamnelte  Abhandlungen 
S.  141  -  143,  ein  Anliang  zu  der  zuerst  I^ipzig  1855  erschienenen 


')  Dir  Connrniar«  ia$  IWaitliw  war«ii  bekaaotlieli  ei«e  Hanpt^aelle  der 
•ristetelUrkea  InterperttÜMi  4«s  Alberto«  M»ptfU. 

*)  Bs  tisd  LacUa ,  ä0  mam  Itmer*  mdmtda  Bdbwwf— ,  TkmtsUa«  ntfi 
iftlt^i,  ntQl  «ptr^,  4i«  Stidia  vaa  PlaU,  flyriafcs  dar  ThauM,  Sfricha  Ur 
PkUo>ophea,  gaa— i«a  waA  IMriu  ummA  4«r  friaaManlie«  yuiaaaflwllata, 
Fngaaat  vaa  GalsM  dt  mHm  »muämit.  Dac«  würden  aU  ■yritcke  Orifiaal- 
aafaaHt— a«  ktenkMMMa:  Sargiaa  vaa  Rsa'aia,  ober  die  Bewe^wif  vm 
Moad  aad  SMaa,  fsatra^Usaka  PragaMMa  vaa  Savarw  SakaaH  «Ml*  liieekM- 
fetryrktliek«  Briafa  vaa  PkilaMMa  vm  Makif.  AlU  4laaa  Sahrifta«  sM 
»rfea  der  Cagaaatladi,  dia  aia  titaadila,  (Ir  ayriaclM  Pliilelofia  Md  apaaiaU 
(Ur  da»  Uiikaa  t*a  fcaaaMaia«  Warik 
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Srhrifi  de  Geoponicon  venione  S^'aea  commenlatio.  [terselbe  ver- 
öflenlliclite  dann  1S60  «Miie  Textausgalip  der  syrischen  (•eopunir;) 
(GeopOHicon  in  $ermonem  Stfiiacum  ver$orum  quae  super$unt.  Leip/i/ 
und  Lulldun).  Vun  dem  Ursprung  dieser  Lebersetzung  ist  u>i  i 
nichts  bekannt  als  dass  sie  von  Bar  -  Uahlül  (g.  das  Citat  bei  I^Migarde, 
gesamnielle  Abhandlungen  8.  2)  einem  Juhannes  zugescliriebeu  wird. 

London,  April  18G9.  ED.  SACIIAI'. 


PYTIIAC)}ORASSPRÜCHE  IN  SYIUSC'HER 
fHERLIEFERüNG '). 

Die  .s>riM  lit  M.iii.l«»  hrift  1  \C>TS  des  Brittisrhrn  Museams.  ge- 
schrieben im  Mt li>t.ii  nil.r  subciiten  Jahrhundert  (CriiETo?f  Spicil. 
Srr.  1855  p.  I,  Lim.  Ah.  rdota  S)t.  I,  1862  p.  29.  3t.  70,  wo  auf 
Tafel  XI  n.  51—53  eine  S<  liriflprobe,  Hk>am  Journ.  As.  1S52,  XIX 
295).  enthält  anter  einer  Anzahl  reliersetzungen  aus  dem  Gricchi- 
scb«n  auch  eine  dem  F'ytlia^'oras  beigelegte  Spruchsammlung,  davon 
LaCAioe  Analecta  .Syriaca  1S.'»S  p.  195—201  einen  Abdruck  veran- 
staltet hat  Das  Verhältnis»  dieser  zu  den  griechisch  vorhandenen 
zu  bestimmen  hat  ein  Interesse.  Sie  zeigt  an  einem  noch  deut- 
licheren Beispiele,  als  die  bisherigen,  welcher  Art  die  Sammlungen 
war*  II  Stobaeus  seine  mit  dem  Namen  Tli'i^ayöqov  bc- 

xeii  t  -        iiren  genommen  hat*).    Unter  diesen  —  wobei  na- 

tOrlich  von  denen  in  historischer  {IL  iQomj^iie  ttptj  u.  dgl)  oder 
melriM-her  Fassung  abzusehen  ist  —  finden  sich  33  in  der  syrischen 
Sammlung  wieder  und  nur  acht  (4,  109.  13,  34.  35.  24,  b.  35,  8. 
47,  112.  48,  20.  94,  26)  werden  verroisst,  von  denen  jedoch,  da 
der  syrische  Text  nachweisslirh  Kinbufsen  erlitten  hat,  immer  noch 
einige  darin  gestanden  haben  k*"""'"     l'ie  Gruppe  von  10  alphabe- 


>)  Der  ebigra  Bcuir  L'eberMtsaag  voa  Hern 

Dr.  E.  SacteasafifM^t,  «rirbr  jn  Hrrm  iTui.  Jae«b  BtfMjt  sar  fastatd- 
laag  aa4  WlrAfWf  4aa  Inlulu  KCModei,  von  Umm  Ukth  Vavfltlaknff  4m 
.yriMb»  TrUM  i»m  latiwiiAaaUa  mH0lMH  wmHta.  FfaaMaa  ar,  wU 
üirilweiM  «ark  ick,  an*  4ia  AiAwteH  im  grinMiihw  Oriflaala  kaCUa  aa- 
gclcfwi  mU  Ussca.  Ut  daaa.  aater  |a«aianifcaftücfcar  Batfcselwuiy  *»  ^^ 
■aliirtaaaa  aaflmakaa^aa  Frafaa,  *U  aeMlsaiUaba  Z«MMMMlrfla»ff  «—  »'r 
baaaffft  «ariaa. 

*)  Kla«  »olckc  veraiatkata  »cboaO.  laftarit  Q— ssl.iN>  Btm  l^ui  p.  ij. 
IV  • 
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lisch  Kronlni'ten  Sprüchen  1,  19 — 28,  bei  welchen  da«  nur  zweimal 
stehende  Jlv&aySQov  sich  deshalb  sicher  auf  alle  bezieht,  istunzwei- 
felhan  aus  einer  nl|ihabetischen  Sammlung,  wie  die  unsrige,  in  der 
sie  alle  vurkommen,  ausgezogen,  nicht  z.  li.  aus  der  des  Ilemojthilus, 
die  1,  20.  22.  2U.  27  nicht  enthält.  Doch  ist  nicht  anzunehmen, 
dass  sie  selbst  dem  Slobaeus  vorgelegen;  denn  Stob.  1,  2S  il'i^ijc: 
jiav  naSog  steht  in  ihr  nicht  gesondert,  sondern  in  der  Mitte  von 
N.  2,  und  Stob.  13,  33  to  aftaQTij^cnd  aov  (hier  N.  63)  weicht 
gerade  in  der  I'ointe  merklich  ab. 

Die  nächste  Verwandischalt  hat  die  syrische  Sammlung  mit  der 
des  Demophilus;  sie  ist  alphabetisch,  wie  diese,  und  enthält  alle  ihre 
Sprüche  (unter  denen  fünf  sonst  nirgend  vorkommende  sind:  I>em. 
12  =  N.  21,  14  =  ^'.  25,  lü  =  >.  28,  60  =  N.  38;  auch  20'  = 
N.  33-)  mit  Ausnahme  von  Dem.  21.  22.  24 — 27.  Aber  es  ist  Grund 
anzunehmen,  dass  dieselben  blofs  in  den  Abschriften  ausgefallen  sind. 
Bei  Demoph.  19  (hier  N.  31)  liegt  eine  deutliche  Verstümmelung  in« 
Syrischen  zu  Tage,  mit  der  der  Ausfall  zusammenhangen  wird.  Die 
Sentenzen  Dem.  21.  22.  24  gehören  zu  denen,  welche  wir  bei  Sto- 
baeus  (48,  20.  4,  109.  24.  8)  vermissten.  Dem.  28  (hier  N.  45) 
hat,  zum  deutlichen  Deweis,  dass  eine  Lücke  vorhergeht,  den  An- 
fang verloren,  und  in  diese  Lücke,  die  auch  durch  das  gänzliche  Feh- 
len des  Buchstaben  yt  angezeigt  ist,  pcissen  n.tch  dem  Alphabet  gerade 
Dem.  24 — 27.  Danach  kann  man  Demophilus  und  den  Syrer  für  zwei 
Redactionen  derselben  Sammlung  erklären.  Entweder  ist  das  syrisch 
vorliegende  Werk  eine  Erweiterung  des  Demophilus,  oder  dieser  ein 
Auszug  aus  jener.  Für  letztere  Annahme  lassen  sich  wohl  nur  all- 
gemeine und  wenig  beweisende  Wahrscheinlichkeiten  vorbringen, 
z.  B.  dass  manche  unbedeutende  (!S.  17.  36)  oder  geschmacklose 
(N.  83)  Sentenzen  bei  Demophilus  fehlen,  für  erstere  sprechen  that- 
gächliche  Gründe,  namentlich  der  sonst  nicht  leicht  erklärliche  Um- 
stand, dass  die  Schlusssätze  der  zwei  Spriiche  Dem.  4  und  39  bei  dem 
SjTer  losgelöst  und  als  eigne  Sentenzen  an  ihrem  alphabetischen 
Platz  N.  92  und  80  untergebracht  sind.  Auch  der  Schluss  von 
Dem.  6  aotpog  yocQ  xai  aiywv  xov  O^sov  rift^  findet  sich  im  Sy- 
rischen nicht.  Da  er  häufig  als  selbständiger  Spruch  vorkommt: 
Max.  20.  Anton.  I  73  (als  Sexti).  Joh.  Damasc.  y,  14  (p.  420).  Sex- 
tus  bei  Rolin  405  (bei  Porphyr,  ad  Marc.  16  dagegen  in  derselben 
Verbindung  wie  bei  Dem.),  so  war  auch  er  wohl  abgetrennt  und  ist 
durch  Zufall  in  unserm  Text  verloren  gegangen.    Uebrigens  bleibt 
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tialfirlich  aurh  dir  AnDahmc  ciivr  gpineinschaniicbcn  (JupIIp  des  De- 
mophiluü  und  de«  <  iTcn  und  scWtA  wahrücheinJich. 

Von  unsrrn  ^,  i  stobrn  IIS  in  dem  rrhaltenen  Tbeil  von 

Por|ihyrtiis  TrosUchrift  an  Marrella,  danintrr  »when  (N.  23.  48.  53. 
r>4.  ^^)  in  den  soii«tigon  (•nompiisanunlungcn  nirht  \\riter 

vurk t .     Das»  I'ur|)hyriuü  in  ^einrni  liucli  altem  Srntenzcn 

wOrtlich  oder  etwas  verarbeitet  an  einander  reibt,  ist  durcb  die  aller- 
dings sebr  zu  vervollständigenden  .Nadiweisungen  Orklli's  in  seinen 
Noten  und  T.  Taylor'.»«  Class.  Journ.  1S20  XXI,  206  binläoglich 
festgestellt.  Kr  selbst  deutet  dies  an:  vornämlicb  c  S  (p.  198,  8 
Maurk):  S  rro^a  tiHy  aa<f>iat<n*  lidötmy  tä  xcrr'  di^gtünoig 
ftiftadrjxafiiy  (es  folgt  die,  wie  eben  bemerkt,  sonst  nirht  nacbweis- 
bare  .N.  51  de>  S>rer>),  und  auib  audei-swo  gelegcntlicb;  iöo^s  toit; 
avMpnoat  sagt  er  c.  7,  wo  er  N.  78,  liyei  de  6  loyos  c.  11,  wo  er 
N.  47,  wf  u(ft^tai  cid.  wo  er  diesi'lbe  Stelle,  wane^  ^tfid^nag 
c.  21,  wo  er  Sext.  51.  55,  ixiho  ytyviöaxntaa  c.  lU.  wo  er  Sext.  1 2S, 
tpaai*  Ol  tfiXöaoqoi  c  28,  wo  er  zwei  andere  Sentenzen  citirL,  und 
12  ist  in  '1/  6i  xii^aa^tvoi;  ein  das  Verfahren  deutlich 
_  .„  ..  i  3  Masculiuum  stehn  geblieben,  das  er  gegen  die  gebotene 
Notliwendigkcit  und  gegen  das  im  nächsten  Satz  aus  dnakkayiig 
N.  90  geänderte  d:tak).ay6iaa  vergessen  hat  in  ein  Feminin  zu  ver- 
wandeln. Benutzt  ja  sogar  einmal  c.  17  der  l'ythagoraeiscbc  IMato- 
niker  ein  Dictum  Epicurs  über  Ueligiosität :  dasßijg  oix  o  toig  tüv 
noVjüp  ^loi'i  dvaiQiäv^  dU.'  (Porph.:  daeßr^g  ovx  ovtuts  lo 
dyd)^crfa  xiov  i^iüv  fit]  ntQiiriujv,  uig)  6  tag  tiZy  noDutöv 
do^ag  i^ioig  (l'orpb  xi^  ^tip)  TTQoadnitüv.  Diog.  I^ert.  \,  123. 
t^p.  ad.  Menoec  Auch  c.  27  <p.  207,  28  Mauck:  6  t^g  (pvaetag 
:t)u)itf)<;  all  ''  '  .  l6aoq>Oi;  wgiatai  xai  tanv  etnogiatog,  6 
dt  Hüv  xoi  >    uöiiiaiog  ic  xat  öiano^iatog  Hiebt  l'or- 

pbyrius  wortlich  einen  Spruch  Kpikurs  (bei  Diog.  Laert  X,  144)  ein; 
».  Bf-r^avh  Tliri)|thr.  üb.  Fl  '    S.  1-15.    Kinr  neue  Bestätigung 

kann  in  uiiMTcr  Sammlung  ^  ii  werden;  jedenfalb  eine  Wider- 

legung von  NAUct's  im  l'hilolugus  IX,  36  ausgesprochener  und  Porph. 
OpUHc.  tria  p.  XUII  wiederholter  Meinung,  .Stoliaeus  liabe  durch  eine 
blofse  .\amenverwciliselung  (errore  «mUanti)  in  Wirklichkeit  aus 
l'orphyrius  gesiböpfte  Sentenzen  dem  Pjtbagoras  beigelegt,  während 
der  AugeiiHchcin  nunmeiu'  zeigt,  das»  es  Sammlungen  von  l'ytliago- 
reischen  Sprüchen  gab,  die  im  Kinzelnen  zu  Sprüchen  de»  l'ytlui- 
goras  wurden,  die  alM-r  ailc  au»  l'urphyriu»  abzuleiten  unmöghrh  ist. 

6* 
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Ja  selbst  Stob.  1 ,  26  (N.  7S)  leitet  er,  wie  bemerkt,  c.  7  mit  ilen  Worten : 
t'do^e  toig  atitfQoai  ein.  Ohnehin  steht  die  I'riurilät  clor  S«\t  i 
spriirhe,  von  dcni'n  l'oiphyrius  üu  rcitliiichen  <iehrau(-h  macht  /  I 
c.  12  stehen  Sext.  114.  116—118.  120,  c.  16  Seit.  398.  402—«. 
anderswo  andere  in  derselben  Köln«-  neben  einaniler),  im  Gan- 
zen und  Grofscn  fest,  un«l  dadurrh  beseitigt  sich  jeder  Zweifel  an 
Porphyrius  compilatorischem  Verfahren.  Es  stimmt  ganz  zu  dem- 
jenigen, welches  für  seine  Schrift  'über  Enthaltsamkeit'  jüngst  nach 
gewiesen  wurde.  Ob  aber  nicht  in  einzelnen  Fällen  Sprüche  aus  ihm 
in  die  Sanunlungen  gelangten,  ist  damit  noch  nicht  unmöglich  ge- 
macht; vielmehr  sind  Indicien  vorhanden,  welche  dafür  zu  zeugen 
scheinen.  Porphyrius  hat  c.  33  einige  Worte  mehr,  als  die  ent- 
sprechende .N.  16  des  Syrers  und  Dem.  8,  die  er  hinzuzusetzen  kei- 
nen Grund  hatte  und  die  sie  eher  weglassen  konnten.  Was  nach 
N.  IS  bei  Porph.  26  folgt,  ist  so  zusamnu-nhängend  und  wegen  der 
Beziehung  auf  den  früher  erwähnten  vnuog  so  nothwendig,  «lass  es 
ursprünglich  scheint,  wogegen  ein  Epitomator,  bei  dam  jene  Bezie- 
hung nicht  mehr  bestand,  es  zu  streichen  fast  gent'tthigt  war.  Auch 
in  >'.  83  iPorph.  32)  fehlt  dem  Syrer  ein  kleiner,  zur  Sache  wesent- 
licher Schluss$atz.  Wenn  man  dagegen  in  diesem  nämlichen  Falle 
sieht,  dass  der  Syrer  einen  bei  Porphyrius  fehlenden  Satz  anfügt, 
der  dem  Ganzen  erst  seine  Rundung  und  seinen  Abschluss  giebt; 
wenn  man  hinzunimmt,  dass  N.  13  und  14  =  Dem.  6.  7  zwei,  gewiss 
selbständige  Sprüclie,  bei  Porphyrius  c.  16  zu  einem  verschmolzen 
sind  und  dass  er  den  nur  bei  ihm  und  dem  Syrer  .N.  54  vorkommenden 
Spruch  c.  8  als  fremden  bezeichnet,  so  scheint  die  Annahme  einer 
gemeinschaftlichen  Quelle  für  Porphyrius  einer-  und  Demophilus 
und  die  syrische  Sammlung  andererseits  nicht  abzuweisen. 

Bei  dem  Hufini.schen  Sextus  linden  sich  20  unserer  Sprüche 
wieder.  Eigenthümlich  ist  das  Verhältniss  zum  sog.  Florilegium  Mo- 
nacense:  beide  beginnen  mit  demselben  Spruch;  gemeinschaftlich 
haben  sie  11  Sprüche,  von  denen  einer  (N.  71)  sich  nur  bei  ihnen, 
vier  (1.  9.  51'.  85)  nur  bei  ihnen  und  den  späteren  Compilatoren 
(nicht  bei  Dem.  Porph.  Stob.)  fmden,  einer  (.N.  59)  bei  gleichem  An- 
fang auf  eine  etwas  andere  Pointe  hinausläuft,  und  nur  zwei  (N.51  ■). 
80)  auch  bei  Sextus  stehen. 

Die  syrische  Uebersetzung  führt,  ähnlich  den  XQ^'^^  ^^^i  und 
den  yviü/nai  XQ^oal  des  Democrates,  den  Titel:  Worte  des  PhUosoiphen 
Pythaiforas,  die  yesprochen  sind  über  die  Tugend  und  um  ihres  Sinnes 
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mVm  iii  SchSnhfit  de*  GoUUi  besitzen.  Der  l  elHTsctMr  hatte,  wie 
wir  da^  to  vielbch  bei  den  Orientalen  fnulcn.  das  Grii>chisrhe  nirlit 
besonders  inne,  and  hat  hinfig  den  Text  nirlit  verstanden.  Fj-  filier- 
setit,  am  nur  einig«  Beispiele  la  geben.  N.  S  dfiovXtjtotg  person- 
'  >h  Uiwrr^ämdige;    N.  49   rouov  ^«i'or    durtli    Gf$et%  det 

L n\  N.  84   rersteht  er  ftiytaioy  dya^ör  nicht  und  j;iebt: 

Krimitere  dick,  da*s  die  Menschen  zum  i'orzaglichsten  Gedanken  die 
I  '.  und  dem  entsprechend  das  folgende;  N.  96  hat  er 

im  /:i.i  i:>,  u.raD.ayiig  deijaiy:  und  obschon  du  trenig  das  bedarfst, 
von  dem  du  entfremdet  bist.  Vjrl.  das  zu  N.  48  Henierkte.  Auch  wo 
er  versteht,  giebt  er  nicht  immer,  zum  Theil  durch  seine  Sprache, 
trotJ  alles  bei  l'ebersetzungen  dieser  angethanen  Zwanges,  verhin- 
dert, wörtlich  wieder  und  fugt  oft  überflüssige  Zusätze  zur  Erklä- 
rung hinzu,  so  dass  eine  Rückübertragung  unmöglich  ist.  So  ent- 
standen Ueborsetzangen,  wie  N.  32  Quae  exnasU  meetuäaU  adtfer- 
$Ms  te  starpmt,  frokatio  nmt  amkorum  tutmtm  et  rtdorgntfio  agMto- 
rum  tuantm.  Eine  andere  Folge  ungenauen  Verständnisses  ist  das 
Bestreben  solcher  l'ebersetzer,  vun  einander  unabhängige  Sentenzen 
durch  Einffigung  un|>assender  Partikeln  odrr  Itenionslrativa  in  eine 
vermeintliche  Verbindung  zu  bringen.  Endlich  ist  die  Textül»erliefe- 
ning  nicht  die  beste.  Schon  erwähnt  ist,  dass  Ausfall  mancher  Sen- 
tenzen mit  (trund  verniutliet  werden  kann.  Mit  voller  Sicherheil 
ergeben  sich  Verstümmelungen  l»ei  N.  45,  wo  der  erhaltene  grie- 
chische Spruch  die  ausgefallenen  Anfangsworte  nachweist  und  die 
Veranlassung  in  dem  aoi  vofti^ta^to  der  einen  und  dem  vofutt 
der  andeni  Sentenz  zu  suchen  ist.  und  1mm  N.  '.\\  und  74.  die  offen- 
bare, vielleicht  schon  von  der  griechischen  Vorlage  verschuldete  Frag- 
mente sind.  I>azu  kommt  eine  ziemliche  Anzahl  falscher  I^esarten, 
deren  sich  auch  manche  in  dem  griechischen  Original  gefunden  haben 
können .  wie  N.  32  das  unpassende  nqooyiPilg  für  ix^Q^vg.  Un- 
ter '  der  L*nlM•^timmthoil   und  Mehrdeu- 

••  i^  ..   ; -•  "'"  -'''"'"^  \riständniss.  wodas 

il  nirht  1  '  rden  kann,  zuweilen 

nicht  zu  \     t.i  und  97  entschieden 

unbefriei  nn-n. 

Vom  ing  des  syriachen  Werkes  im  Orient  gielit 
es  eine  Spur:  .Muba!>hshir  Ihn  Fitik.  ein  gelehrter  Arzt,  der  gegen 
nnf-        ■      '                  '               '           ■    ■     <         •  \j,o- 

l'l.ii  '  I  ,  -  in 
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giMiiem  AlisrIiniU  filier  Pythagoras  hcnutzt ;  er  hat  mehrere  Spnlrhe, 
die  nur  hei  dem  Syrer  vorkommen,  z.  I).  N.  69,  und  hei  anderen 
gcratl  \'         '  II  und  Zusatz«'. 

\  Art  d*T  itearhcitung,  da  Niemandem  da- 

mit gedient  sein  kann  eine  Keihe  Zahlen  vor  üich  zu  halien,  erschien 
es,  die  grierhisrhen  Sprüche,  soweit  sie  nachweishar  sind,  und  zwar 
mit  Angalte  der  verschiedenen  l'eherlieferungen,  ahzudrucken  und 
immer  diejenige  Form  voranzustellen,  welche  der  syrischen  am  näch- 
sten kommt,  die  griechisch  nicht  vorhandenen  oder  wenigstens  nicht 
aufgefundenen  dagegen  in  lateinischer  Uehersetzung  zu  gel)en.  Es 
sind  deren,  ausser  zwei  Fragmenten,  je  nachdem  man  zfdill,  10  —  12, 
darunter  ein  paar  recht  gute,  wie  iN.  56  und  59,  die  man  glauht 
irgendwo  gelesen  zu  hahen;  vielleicht  gelingt  es  Anderen,  noch 
einige  davon  nachzuweisen.  V«>n  «len  Abweichungen  des  Syrers  wa- 
ren nur  die  zu  erwähnen,  die  für  den  griechischen  Text  von  einigem 
Interesse  sein  konnten;  zu  weiteren  Bemerkungen,  die  den  syrischen 
Wortlaut  angehn  und  sich  dem  Kenner  des  Syrischen  von  seihst  er- 
geben, ist  hier  nicht  der  Ort;  doch  werden  ein  paar  kritische  No- 
tizen, welche  Dr.  Sachau  aus  neuer  Tntersuchung  der  Handschrift 
mitgetheilt  hat,  ihre  Stelle  linden  dürfen. 

Uücksichtlich  der  Citate  ist  zu  bemerken,  dass  Maximus  nach 
t'.omhelisius'  Capitelzählung.  Antonius  nach  dem  allein  zu  tiehote 
stehenden  Migne'schen  Abdnick,  vol.  CXXXVI  der  „I'atrologia 
Graecxi",  Johannes  Damascenus  je  nach  Le  Quien  oder  Meineke 
(Stob.  vol.  IV)  angeführt  sind.  Die  Zählung  der  Hulinischen  Sextus- 
Sentenzen  ist  die  von  Orelli  und  Mullach,  bei  der  gerade  die  schlech- 
tere und  lückenhalte  Recension  zu  (irunde  liegt.  Boiss.  bezeichnet 
die  in  dessen  Anecdota  Gr.  Par.  182911.  Ud.  I  und  Hl  enthaltenen 
anonymen  kleinen  Gnomensammlungen,  Georg,  den  im  I.  Hand  ab- 
gedruckten Gcorgidej»,  und  diese  sind  nach  den  Seitenzahlen  citirt. 


1.  livavBoia^ia  aoi  6  neqi  xüv  dya&üiv  koyog  xa&' 
TjfiiQoy  fiälloy  ij  td  aitia.  Boiss.  III  467  (wo:  ^  %6  aw^a  toig 
aitioig)  Max.  52  {l4.  6  negt  i^eov  l.)  Fl.  Mon.  1  (ohne  aoi;  negl 
&60V  und  xo^*  r^fifQccv:  aQxto^o)  im  Münchner  Codex  ist  Aende- 
rung ;  av.  im  Leidener  uml  dem  Florentiner  bei  Bandini  Cat.  codd. 
Gr.  bibl.  Laur.  II  442). 

2.  yinaidevaia   nätiuj,    i,,i,  nadüiv  /",»',(.'     'täv  näi^og 
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tffvxfii  US  aunr^giav  aitf^g  noktfitiütcnw  fo  de  ntnaiöii- 
0^01  ot'x  h  noltfta^tias  Xöytov  dvaXx^tpit,  h  dnaXXa^n  di 
twv  tfiatt  nai^ühf  i^iotgelxat.  her  erste  und  dritte  Salz:  Jo. 
Daina»c.  bei  Meineke  11,  13,  96  (lIv^aydQOv)  l'orph.  9  (wo:  tl'vx*- 
Kiiv  Statt  ifiau,  während  der  Syrer  keJns  von  beiden  ausdrückt); 
der  zweite  bei  Porphyrius  dem  ersten  viH'bergebend,  mid  settMUndig 
bei  Stob.  1.  28.    Sext.  195. 

3.  *^  xxr^aäfttrog  ov  xa^i^etg,  fitj  altov  rro^a  ^eov- 
dÜQOP  ydQ  ^iov  dyaffaiQtiov  uiatt  ov  düiati  Ü  ^tj  xa^/fdi.-. 
Dem.  1.  Forph.  12.  Der  erste  Satz:  Uoiss.  i  114.  128  (wo:  o). 
Seil.  120;  der  zweite:  Seit  84  s»  388.  Aus  der  etwas  abweichen- 
den Fassung  des  Syrers  ist  vielleicht  zu  entnehmen,  da.ss  ihm  die 
beiden  letzten  Sitze  als  eigner,  niii  ci  lifuinnender  Spruch  vorge- 
legen haben. 

4.  *yi^iog  tty^nwnog  ^tov  %^t6g  av  iirj.  Porph.  15.  Seit 
3.360. 

5.  *JiyQvnyog  lao  xcnä  yovv  avyyerrjg  yäq  tov  dXr^^ivoi 
^ardtov  6  rtifi  xovtov  vnvog ').  Dem.  2.  Stob.  1,  19.  Max.  29 
(wo  dem  Demukrit  zugeschrieben). 

6.  'J4  fit]  öil  noiüv  firjöi  vnovoov  noulv.  Thaies  bei 
Diog.  Laert  I,  36.  Stob.  1,  20.  Max.  59  (Enixtrjtov).  Ant.  1,  64. 
SexL  168. 

7.  AiqenoftQOv  aoi  itnm  Xi^ov  tixij  ßaXtiv  ij  Xöyov 
oQyov.  Stob.  34,  11.  Porph.  14  {mQtxuniqov  aot  ortos  und 
0)1  '  > ).  Ant.  I  48.  |{oi>s.  I  12S  (ohne:  aoi  eatw)  Jo.  Damasr. 
X.  III)  =  11.31,  1  Mein.  (fitXtif»).  >iil.2  (ebenso).  Sext  141. 

^.  ItXänttt  ^t6s  ov  xoXotitui,  dXX*  dypotj^tif^  Offyij  ydq 
i^toC  d)J.ötQtnv  in'  dßovXr^xotg  yoQ  ij  o^yij.  i^et^  di  ovdiv 
dßoiXt^or.    Dem.  3.  Porph.  IS  (wo:  oi  i^toi  etc.  und  dXXotgia). 

9.  BovXii  yrtoa^jtat  naqd  ^n^,  dyvotj^t^rt  ftdXtata 
na^  dv^Qwnotg.    Kl.  Mon.  4.  iioiss.  111  4<>9  (ohne  naqd). 

10.  liqaxiv  X6yov  fidXtata  t]  i^tov  yvioan;  noitr  or^ftfiot 
dfia&tiag  di  noXXoi  Xoyot.  Der  erste  Satz  (leorg.  p.  IS  (^'fxorot ). 
Porph.  20  (^.  yif.  n.  ß.  iL).    Sextiis  407;  der  zweite  (ieorg.  |>.  79. 


*)  ^fi«  mmm  BStlrikfc  f9  mUm.  9  «mI  1  «Ud,  wie  Lan4a  .Srhriftprob«-  irifct 
wU  Dr.  SartM«  kectiligt,  ia  4«r  Baa^aekrift  afl  nicht  leirht  in  unt(T»rliPi<lrii 
f%r  ir-^  häl»t  aMM  wr^^n  wMCM  platM  w«r4M.  o  •l'^t,  «t«  I>r.  S«rlia« 
Mknikl,  aaf  «iMr  IUmt. 
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Soxl.    117.     Zu  >|:i.  ,/    '-yi  ).n-ji^t  atxfia   naQaxoA.oi'^n     uct/nolo 
yia  atji^tlov  d^ta'h'^     l;  .  >.  I  12'.). 

1 1.  Bovl'  1  ,  negi  akXov  xaxiog  g^&dfits  cntds  (?  rod. 
aavT(p)  nda%iüv  i  nu  aavxov  xaxotg-  xal  ovrog  öi  ftrj  ßovkov 
nagd  xorxor  ndaxuv  xalais'  oiov  ydg  rd  r^i^og  kxdarov,  joioads 
6  ßiog  xai  a'i  rrgd^eig.  Dem.  4.  Der  erste  Satz:  Seit.  316,  der 
dritte  Sext.  315.  Der  Kest  der  Sentenz  bei  Dem.  folf^t  später  als 
N.  02. 

12.  BovXevadfievog  rtoXXd  ^xs  ini  lo  Xiyeiv  ij  rrgdtteiv 
ov  yoQ  ^'§eig  i^ovaiav  dvaxaXiaaa&ai  to  ngox^irra  ij  liX' 
&ivia.  Dem.  5.  So  der  Syrer,  der  nur  ng.  und  )^xi^.  umstellt.  In 
der  Form:  ßovlevov  noXXd  ngo  (mgl  Max.)  rov  Xiyuv  %t  ij 
ngdttBiv  ov  ydq  t^sig  aöeiav  dv.  x.  X.  rj  ng.  Max.  2  CEniXTij- 
tov,  daher  unter  dessen  Fragmenten  101)  Ant.  I  10.  Georg,  p.  18 
(ohne  noXXd).  FI.  Mon.  67  {ov  ydg  adua).  Vgl.  noXXd  ßov- 
Xsvoftevog  eneixa  ngSnxB  wg  i^ovalav  fxrj  l'xütv  inavog&ova^ai 
xd  ngax^ivta.    Doiss.  I,  134. 

13.  rXiüxxa  ao(pov  ov  7r gorjyovftivtog  xiftiov  nagd  ^etp 
dXXd  xd  l'gya.  Dem.  6.  Porph.  16  {oi'xrj  yX.  %ov  aotpov  xifi.  n.  9^.). 
Sext.  404  nach  richtiger  Lesart:  Non  lingua  apvd  deum  yrobabilis, 
sed  mens. 

14.  rXitirxaXyng  av&giortog  xal  dfta^g  si'xo^svog  xai 
dvutv  x6  &tinv  lAiaivBf  fiovog  ovv  tegeig^)  6  aocpog,  fuovng 
9eoq>tX^g,  ^ovog  üdwg  evxsa&ai.  Dem.  7.  Dorph.  IT»  (avdg. 
dfi.  xal  evX')- 

15  {Fvaiatg).  Cognitio  dei  pnucis  discitur.  Da  der  kurze  Satz 
sich  alphabetisch  gut  einreiht,  so  ist  er  wohl  eigner  Spruch  und  nicht 
etwa  versprengter  Theil  von  IN.  10. 

16.  Fvfivdg  dnoaxaXelg  aocpog  yvfivrjxeviüv  xaXeaei  tov 
Tiffiipayra'  ftovov  ydg  xov  ftrj  xo7g  d?.Xoxgioig^)  mtpogxia^i- 
vov  im'ixoog  6  i^eög.  Wem.  8.  Porj)h.  33.  dessen  vollere  Fas.sung 
ursprünglicher  scheint. 

1 7.  {Jet)  „5cfrc  le  decet  admodum  dif fidle  esse,  ut  homo  rompa- 
retur  mm  eo  {ei  nequalis  fial\.  qui  tnagnopere  snpieutem  SP  p.rhifiet". 


*)  M3M3  gmntht  lut  der  Syrer  als  ofTenbarrn  Fehler  Tür  wro  Priester,  tl>er 
K  steht  auch  anf  einer  Rasur.  Für  das  zweite  fiovoi  las  er  ein  anderes  Wort, 
da  er  ohne  Sinn  übersetzt:  zu  seiner  Zurechtvoeistaig. 

')  ^5    Fehler  far  •••wj. 
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18.  JtoqO¥  aXXo  ueKoy  d^n^g  oi'x  tati  naga  Sem  ).ct- 
ßth.   Dem.  \).   Ant  I,  7 

19.  Jwqa  xo(  &taiai  i^env  oi  hiiuhjiv  [äyaitijtaia  i^eoy 
ov  xoofttT)'  alXa  td  iy^tov  (fQÖvi^^a  dtoQXüig  aivänttt  i^eip' 
XtaQttP  yoQ  ovajnaj  td  o^otov  nffog  td  ofiotov.  Dem.  10.  Porph. 
19.  {^ir^nölta  «tatt  dioga  xot  d^iaiat,  ferner  v.aX(ijg  r^dgaofti- 
roy  statt  dtagxuig,  wir  aurh  lliororlrs  .id  r.  nur.  p.  24  .\i*r(ih.  diag- 
xiSg  t]dQ.  hat).    IW  SyriT  lässt  dir  pin^rklammrrtcn  NVorlr  au.s. 

20.  Jm)^£ty  TtdOtat  xoXentartQoy  i]  xtQÖvyotg.  Dem.  11. 
Stob,  ß,  17.    Pon»h.  :M.    Max.  3  (^oA.  S.  rr.). 

21.  Jto)Jyia^ai  Sfteiyoy  fatTtp  nXiow  rJ7r€Q  xoig  niXag 
Dem.  1 2.    Der  SjTer:  ^krtin  cnm  aliis  obtrectart  oder  ronvkia  spargere. 

22.  *EXii9tQoy  ddi'yatoy  uycti  xov  nai^tai  doiX(voyta. 
Stob.  IS,  23  narli  (lesncrs  Lesart;  toy  vno  na^iiiy  KQtttovftevov 
Porph.  34.  Itoisü.  I  131  (onc  tattv  iX.  e.  xqcct.  r.  rr.).  Beides 
vrrbiindpn:  xot  t  rro  Stob. r>.  IS.  17.23  nach (iaisf.  Max. 3.  Ant.  IISI. 
Der  Sjrcr:  „dem  getcohnheifsmdfsig  den  Leidetischaften  IJntentarfenen^^. 

23.  [Et  tig]  "OoTtg  rtft^  tov  &eöy  wg  nqoadto^ievov^  ovtog 
liXtj&ey  eavtöy  do^d^tov  toi?  &£0v  xqiixxtoy  tiyai.     Porph.  18. 

24.  *Eay  dii  ^vr^^iorivr^g ,  ort  onov  av  ^  rj  tpvxtj  oov 
*al  ro  aiäfia  egyov  dnoteX^,  ^eog  l(piatr]Kev  ttpogog  iv  nd- 
oai^  aov  täig  ttxolg  xai  ngd^eaty,  aidea^tjar^  ftiv  tov  i^tto- 
gov  to  aXtjaToy,  ?'|f  i<;  de  tov  ^eoy  avvoixov.  Dem.  1 3.  Porph.  20 
(mit  viuiKcn  Acnd<'run|;en,  nniiientlich  talg  ßovXälg  xai  tatg  ngd- 
^iOi9).  Max.  52  (Ott  ijt  i^ydlju  xorro  ipvxrjy  rj  aaifia  i^.  nttQiatrj- 
%t»  J<p.  i.  TT.  a.  t.  nQoaifXolg  x.  talg  nq.  ov  fti]  dftdgtt^g, 
^.).  Anl.  I  r>4  (ebenso).  Fl.  Mon.  5  (glrirhfalU,  nur  ohne  aov 
taig  rtQ.  x.  talg).  Der  Syrer  hatte  ^  nicht,  wie  Maxinius,  dagegen 
mit  r  -  ßov)Mtg  nlatt  trxalg-    Vjfl,  auch  Porph.  12. 

^        /  /     fiaoy  aattoy  dyyotlg  yöftt^e  ftaiytai^ai.  Dem.  II. 

26.  Zr^ttlv  dtt  xai  Sydga  xal  thcpa  td  find  ti^* 
dnaXXayr^y  tot  fliov  tovtov  nagaftiroyta  ( —  fitytwrta  Mullach). 
Dem.  ir>.  Stob.  1,21  fugt  xot  <plXovg  hinzu  und  llsst  tovtov  aus. 
das  aurh  der  Syrer  nicht  au.H4lnirkt.  Die.«er  las  ayögag,  und  erklärt 
M:hlerht :  Hie  aurh  narh  ihrem  Ausgang  bUiben  in  ihren  Sitten. 

27.  Zr;v  x^ftrrof  i<nir  int  attßddog  xataxtifttyoy  xai 
^affiftly  ij  lagdtttoifat  Xf^'^'j^  txona  xXiyt^y.  io.  Dam.  o,  37 
(^^v  Ofttiyop;  Evagrii).  Pur|>h.  29  (mit  Zusatx).  (^Hirg.  p.  36  (^ 
rzXoitoy  ^x'*^^  avfirryiyta^at  talg  q^fortlot ;  j^gtatlnnov). 
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28.  Zr;  toi;  d).r^9(üg  i^eip  fi^tottjg  (I.  (iftoiog)  ^  ai^OQxtjg  xöi 
ay.rr^^oiv  (ftXöarxpog  xai  nlovtov  i]yt.ltai  ^iyiaxov,  ftr^Aev 
iiü.üfQiov  xexxf^a^ai  xai  /ii)  avayxalov  inixelyei  yaq  ti]v 
ini^v^ictv  noti  »}  twv  xqii^täxiov  inixTTjatg'  atkoQxtg  de 
TtQog  €iCmtav  ro  ftrjdiv  dötxtly.  Dom.  Hi.  Der  Syrer:  Cj  dkrj- 
9(ög  utg.     Der  erst«»  Salz  \m  Hoiss.  III  470;  trI.  Sext  15. 

29.  'H  tiuy  ovT(og  onoßv  xrijaig  öid  ^(jtarwvrjg  ov  ntQi- 
yivitat.    Dem.  17.  Porph.  5  {dyadtHy  für  oyxioy). 

30.  'Hyov  ftdXtaxa  dya^ov  etvai  o  xai  htQt^  ftnadiöo- 
ftevov  aoi  ftäklöv  av^srat.  Dem.  18.  Der  Syrer:  „totum  penes  te 
mvenUur'\  also  nnklingciid  an  xovio  aoy  xrfj^ta  ovx  eaxiv,  o 
naqöaoy  fietadiöiog  to7c  rt).).nn;  artni:  nlt.  /v/^ic  Ilois«;  I  133. 
Vgl.  Scxt.  285. 

31.  l'Hyov]  llos  pula  amkos  esse,  illos  qui  sapienlta  lncii  (oder 
utilitainm)  te  juvant.  Der  Spruch,  von  «lern  ein  Theil  am  Hände  gteht, 
ist  sichtlich  verslümmelt.  Der  Reihenfolge  nach  wäre  Dem.  19:  i^yov 
ftäXtara  (piXovg  xoig  (oq^eXovytag  rrjy  i^x^jv  rj  to  aäifta  zu 
erwarten.  Die  beiden  Demonstrativa  entsprechen  einem  ol  fiiv,  ot 
de,  wäre  also  etwa  nach  esse  ausgefallen:  qui  sapientia  vera  neque, 
oder  derartiges,  so  würde  der  Spruch  im  Allgemeinen  mit  dem  des 
Dcmophilus  stimmen.  Schwerlich  liegt  Democrates  73 :  tplXot  ov 
ndvjeg  oi  ^vyyeveeg,  dXX'  ol  aififfioydovieg  neqi  %ov  av^<fi- 
Qoyrog  zu  Grunde.   Vgl.  auch  Exe.  Vindoh.  22. 

32.  ^H  t<x)y  TTBQiatdaeiov  dydyxrj  roCg  //ev  (piXovg  doxi- 
juo^ci,  rovg  de  ixif^QOvg  iXtyxet.  Ant.  1,24  (wo  nach  Boissona- 
de's  Angabe  I,  132  in  den  Handschriften  steht:  ex  dictis  Epicteti, 
Isocratis  et  Democratis;  die  Ausgaben  haben  blofs  Epicteti,  daher 
fragm.  Epict.  154).  Georg,  p.  42.  Boiss.  III,  470,  wo  statt  dydyxrj 
sich  ^^iga  und  statt  ix^QOvg  sich  ngooyevelg  flndet;  letztere  son- 
derbare I.esart  drückt  der  Syrer  aus.  Zu  vgl.  negiardaiig  doxifid- 
tovai  (piXovg  Boiss.  I,  132  (und  nach  diesem  im  (^od.  Coisl.  249  dem 
klitarch  zugeschrieben). 

33.  ^Hyov  nayxog  dvorjtov  xai  rov  enaivoy  xai  xby  tpoyov 
xaxayeXaaxov,  xai  oXa  xd  [xa^oXov  (Je?)  xütv  dfia^tHv  oyeiöog 
elvai  xoy  ßiov  Dem.  20.  Der  Syrer:  „et  vitam  eorum  opprohhum 
MW".  Diese  Worte  Sext  384 :  hominum  infidelium  vila  opprobrium  est. 

34.  .,eorum  qui  sine  doctrina  jttdices  sunt'.  Mit  dem  vorher- 
gehenden lässt  sich  dies  nicht  verbinden  und  muss  als  Fragment 
eines  verstümmelten  Spruches  gelten. 


35.  H  xaxt^  xj>»(jis  r/Ol  aitia.  Ant.  li,  *j  tl>e- 
mocriti). 

36.  .,/s  homo  $ollert  est,  euju*  cogitationes  sapienliae  dicatae 
$tmt,  ft  is  deum  amat.  'Jfctionthus  suhiectus  non  est". 

37.  Svaia  «o  ,>  ^  ,  ^  ,  '/,  Jo.  Dam.  tt,  9  (nithl  b«i 
Mrinrke).  G«org.  p.  47  (beide  ^ixarot).  Dies  ist  wenigstens  der 
n.irh>t  anklingend«' Spnirh.  Das  Syrische  lautet:  „is  inctnsum  sua- 
v€m  offert  deo  verhis  prohitate  plenis"  und  di»>  V.rl'l'iflung  mit  dem 
Torigen  gehört  zur  .Manier  d«'s  l  rbersetzers. 

38.  'laxtttv  t^  ^t'XJj  atQoi  ficilXov  tj  tiit  aiü^tart.  Stob.  1, 
22.  Fl.  .Mon.  20.  Itoiss.  I.  132  {aigov  t.  i/'.  ft.  i]  r.  a.  i). 

39.  'laxig  ^oi  xeixognai  onXov  a(Hpov  r]  ffgörr^aig.  Stob. 3, 24. 

40.  *'Ia^i  tig  ovdtuia  Ttgoanoir^atg  nolltp  X9^*V ')  ^***' 
9avtt.  Dem.  23.  Boiss.  I.  131  {Ovo.  ttq.  ini  nokvv  XQoyov  X.). 
Seit.  314. 

41.  ("/«T^i]  Sdas  intemperamiam  {ax^aaia)  höh  solum  Hs  no- 
eert,  qui  eam  exerrent,  sed  etiam  üs,  qui  cum  bis  conexi  sunt. 

42.  Kaxöiy  ngä^itov  xaxog  öaifiwv  i^yiutöy.  Porpli.  IG. 
Ant  I,  47.  Seit.  295. 

43.  Koog  h.tiyov  (fi).oan<f>ov  Aoyo$,  tg>'  ov  fii^ötv  av- 
^(ftinov  nai^og  ^e^aneietai-  wane{i  yoQ  latQtxrjg  ovx  oqieXog 
/itj  tag  yoaovg  hcßaXXovar^g  and  rtSv  oioftattitv,  ovx  mg  ovdi 
qfiXoao<fiag,  ti  fitj  to  xf^g  il'ixrjg  xaxov  fxfiaXXei.  Stob.  82,  6. 
Porph.  31  mit  kleinen  Verän<lerungen,  unter  <l«nori  nur  nd^og  für 
xaxov  üirh  auch  bei  dem  Syrer  tindet. 

44.  KffT^Tiig  tvatßeiag  aoi  vnui^iaiho  i]  (piXavi^Qutnia. 
Poq»h.  35.  Sexl.  355.  Vgl.  iyx^dtita  xQt^nig  evaefieiag  Max.  12 
(Clitarchij.  Aul.  I.  31.  Sext.  7s  und  ip^^äteia  nperTc  y.Qrnig 
XeD.  Mem.  1,  5,  4*). 

45.  [yiiydXrjV  naideiay  ynfn^t\,  di'  ig  diyt[ai^  (ft{>ny 
dnatdtvaiay.    Stob.  19.  8.  Ant.  II,  89.  Dem.  2s  ((Jt'  i]y  und  dyvo- 

*)  Ms.  iC3t,  nicht  »3T1, 

*)  Km  lUadr  drr  ilaadachrÜI  stokl,  ala  U«r  •iaiaflf««  •!■  v«a  JctmUms 
iUnd,  sbrr  aucrBScheialirb  flüditifer  geteliriebrorr  .Satx,  aus  dpa  kein  riniirtif 
■afae«  befrie4i(ea4«r  Sias  u  |rr»iaa«a  Ut  und  der  •rhwrrlirh  tun  Trxt  (cp- 
Mit.  BiM  AlMlMsierMtsaag  würde  u  »ritliaftiK  x-ia:  rfahrr  nur  dir  >\olit, 
Au|  Wrifht  mmA  Sackaa  Mrthfilrn,  «Utt  der  B>ehstaWa  .  .  .  m  »r*  ytr-'j  .... 
kab«  4erSekreib«r  ara^niBflirh  H»a«  aMarts  fwchriabea.  daaa  «iederaaa- 
grwiaelit  aad  ■«  4aa  Jaltt  iarteiiaaii  kiafaactiL 
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oiyttav  an.)  Sext.  275  (ebenso).  Georg,  p.  60  {ja.  n.  v.  q>.  otav 
a  '  '■  "  I>«'r  Syrer  h.it  „omnem  imperitiam*' \  die  cin- 
j5(l ^     .  '  fehlon  in  «Irr  llnndsehrifl. 

46.  [Mrj]  Ne  $ina»  limjuam  tuam  itiquinari  verhis  convidi  et  cor- 
mpliom's  neque  ut  talia  aures  tuas  intrenl  n'nas.  Neque  membr» 
videndi  et  audiendi  praedita  aspecUim  tibi  permittant  spectarui,,  ,.„i 
oanonim,  qnae  sine  deo  sunt,  ahominanda  el  omnis  itnpurit<Ut$  pleno; 
nam  nnmdi  turbulenti  speclacula  a  te  abalienare  debe».  Oli  zwei 
Sprüclie,  die  nur  von  Avm  IrluTsetZfr  in  Verbindung  gelirarht  sind? 

47.  Naog  O^eov  aotfoi  voCg,  ov  ovx  ctTia^,  aAA'  dsi  xqr) 
xoaftily  elg  naQadoxr^v  9bov.  Boiss.  III,  471.  Porph.  19  etwas 
umgestaltet;  aus  ihm  ergiobt  sich,  dass  der  Syrer  naqaay.tiäZnv 
•Kai  xoofuiv  vor  siel»  hatte.  Aurh  Porph.  11  {y.araxoafit^tiov) 
spielt  auf  diesen  Spruch  an. 

48.  Nov  aiü^a  ipvx^]v  ).oyixT]v  i}Eiiov  i]V  tgtcpei  6  yotg, 
tag  Iv  avT^  iyyoiag  (ag  eveiiTKooe  y.al  iyex^Q^^^  ^^  *^S  ^^^ 
i^eiov  vdfiov  dXrj9eiagy  elg  dvayvioQiaiv  ayuiv  did  xov  nag^ 
aiT^i  q^unog')  y.al  öidäay.aXog  avxog  yivoftevog  xai  avnr^q 
xal  rQoq>eig  xai  yi'Ao|  xai  dvaywyng,  xard  aiyf^g  {}ii>)  qi^sy- 
yöfi€vog  Tijv  dhjd^eiav  ....  Porph.  26.  Der  Syrer,  der  Naccks 
Coojectur  vov  für  ov  bestätigt,  übersetzt,  als  ob  das  in  Klammern 
Geschlossene  fehlte  und  «jj  iv  avifj  hwol(f  da  stände.  Ih-r  Ab- 
bruch der  Sentenz  am  Ende  konnte  ohne  Schaden  des  Sinnes  ge- 
schehen. 

49.  N6fiov  O^elov  x6  qiaO.ov  dvi]xoov'  dio  xai  naqayofxü. 
Dem.  29.  Stob.  2,  23. 

50.  Bivog  dviJQ  dixaiog  ov  ^ovov  noXltov,  dlXd  xai  avy- 
yevoig  dia<f(Q€t.   Stob.  9,  37.  Dem.  30  {dlX'  ovdi  a.  xi). 

51.  Sivoig.  Da  peiegrinis  et  pnlchris  (wohl  Fehler  für  indi- 
gentibus)  ex  tuis;  nam  qui  bona  non  dal  indigentibus,  a  deo  ea  quibus 
indiyel  non  accipit,  cum  rede  hoc  dicatur:  deus  oinnino  nullius  rei  in- 
diyel;  laetalur,  übt  datur  justis  üsque,  qui  propter  ipsum  honoranlur. 
Der  Spruch  mus.ste  seiner  Zusammensetzung  wegen  übersetzt  wer- 
den. Sivoig  fieradidov  xai  toig  deofiivoig  ix  töJk  iovoav  6 
yoQ  firj  diöovg  deo^ixit  ovdi  aviog  Irjipezai  deoftevog.  .Max.  7 
(Demoer.  Isoer.  et  Epicl.).  Ant.  I,  27  (Demoer.).  Fl.  Mon.  56  (el 
^ileig  Xafißdveiv,  öldov  xai  rolg  d.  luiv  ivontav  aov  6  y.u. 
d.  öeo^ivoig  ov  )..  d.).  Sext.  362.  —  ^eog  dtliai  ovöevög,  mit 
andern!  .Naclisalz  Porph.  11.  Fl.  Mon.  7.    Georg,  p.  45  (Innoxqd- 
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tovg),  ibid.  I».  127.  .^srit.  43  und  »uii»!  ufl.  —  \)eus  quidom  nequa- 
quain  (das  (ihcrhlMh«'  halte  otdeyi'tg,  da  «Irr  .Hyrisrln'  Irliersotzpr 
bei  La(j;ard^  Anal.  27.  5  nullius  huinint:«  giebt)  v^vt,  laolatur  tarnen 
super  hiü.  qui  indi^rnlibus  tribuunt.   Seit.  366. 

52.  'Oaa  rta^tj  V'*Z''i*»  toaoitot  nai  wiini  öia-miai. 
Porph.  34.   Peni.  31  {ot  sLatl  xai),  lloi.ss.  I.  131  (oline  xm  oiftoi). 

53.  Ol;  (yoQ)  i%  ttJif  dl'  r^doyf^s  ßsßnoxoxütv  dv^qtinwv 
m  tli  'i  '  :^QO^ai.  dXX*  ix  ttöv  ta  uiyiata  ttov  avfißat- 
voniav  ^  ,  ditviyKf^i*  fiifiaif^t^yLOiioy.  Porph.  7.  Für  dva- 
d^ftai  ul  im  Syrischen  blors:  GoU  nahe  sein. 

54.  (O  dXt^i^tog  av^Qotn^og]  ovx  ^  ctnxöi;  oixog  xai  Ttj 
aiadr^au  vnonttoiog,  6  öi  Ini  nXtiaiov  d(featr]X(tig  tov  aoi- 
fitnoSf  6  dxQiituatog  xat  daxrjtattaTog  xal  ;f€^t  fitv  ovda- 
fitjig  inatfr^og,  dtayoi^i  öi  fiört]  XQCtxr^xog.  I'orph.  8.  IHe  ersten 
Worte  aus  dem  Syri-schen  ergänzt,  wurtlich:  Wer  in  Wahrheit  ein 
Meiuek  ist;  doch  fehlt  dabei  die  nöthige  Prädicatsi^opula.  Vielleicht 
hatte  der  Syrer  ur.««pninglich  fragend:  Wer  ist  in  Wahrheit  ein  Mensch? 

55.  Ov  to  ^(uyr^ai^ai  luv  rjxovaev  attaQxcg  etvat  voiti^utv, 
to  6e  atoTQ^x^t*  elg  a  dii  di'  luv  i^xoiae  fielet wv.  I'urph.  32. 
Im  Syrischen  in  zweiter  Person:  vofitCt  u.  s.  w. 

56.  ('t>i']  Quem  tentando  expertus  es  tibi  amicum  esse  tum  opor- 
tere,  eum  cavt  ne  inimicum  tibi  reddas. 

57.  Ovöeis  iXsvI^e^og  iairtov  fitj  xQorüiv.  Dem.  32.  Stob.  6, 
51.  Ma\.  3  >  Am.  II.  81.  Jo  Dam.  II,  30  Mein.  (p.  240, 
25).   Fl.  Mon.  .  .  ,....ic6  iaiTOv). 

58.  flavrog  xalov  xjr^fttnos  rcAvo^  rtgoriYeltai  6  xcrr* 
iyxnateiay.  Dem.  33.  Stob.  17,  8.  F»orph.  7  (rr.  x.  xr.  nopovg 
ötl  nQor^yilaifai). 

59.  [//ä(l  Omnis  komo  (oiilf  (wOrtlich :  tOHtum  dignMs)est,  quoHti 
me  vuU.  Nur  das  verwandte :  nä^  ayi^Qianog  xnaov  S^tog,  oaov 
d^itn  yivüiaxtt  aotfiav  Fl.  Mon.  27  lindet  »ich. 

üO.  lUntiao  fit]  tlvai  aov  xxrtta  Hrteg  /<i;  irrog  Sinvolag 
Sxtig-  Dem.  34.  Stob.  1.  23. 

61.      floitl    i*    XqlvSig    «Iko/     /d/cr   /ai      (OM/»    llf/.f.l^^  aon^i'^- 

Ottv  tpaiXrtg  ydq  *{ii.tt\g  xa/.m  njnjttixK»^  '>X^-^'>-  Dem.  3'). 
Stob.  46,  42  (döo^ih  und  navfdg  xaXot\.  Der  Rest  des  Spruches 
folgt  N.  87. 

r,1    Tli'iui^  iii3oiüTtov  ix  füf»  fyyttiv  uaXlo>  Xdfjßayi  fj  ix 
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fi5i»  Xoytav  noXkoi  yoQ  ßitfi  /i/v  elai  ^naxoi^  Xfynv  6i  nif^n 
yiütatöi,   Hern.  3ß.  Ant.  II,  32  {loytfi).    SpxI.  391. 

63.  [lloXXtJi  xgeliTov,  wie  .\.  80.)  Praesuit  Injminrm  inni 
fieccare;  tmpeccarit,  ei  untlto  utiliusest,  peccatum  coynotrere,  quam 
äissimulare.  Griechisch  in  dieser  Form  nicht,  nur  Sext.  273:  opti- 
iiiiirn  (juiiicin  rst  noii  |MMT;ire.  prcranlf^m  vcro  agnoscßre,  i|ii:ini 
igiKtraip  moliu.s  est  (und  »benso  im  syritühon  Sextus  11,  3),  da- 
gf^iMi  in  etwas  anderer  Wondung:  xaXdf  ^iv  iati  ftr)  a^aqxdvnv, 
aftaQiävoyra  de  fteravo€tv  /.gtiiiof.  Boiss.  I.  1 23.  r,lpni.  AI.  Paed. 
|).  140.  l'ollcr.  (X.  fi.  T.  //.  a.,  dyai^ov  dt  %ai  %6v  dft.  /u.)  und 
rd  dfia(frijfiafd  aov  nnQiS  ^ttj  k6yoig  xakv/txeiv  dkld  ^ega- 
rinuv  iUyxotg.  Stob.  13,  33.  Max.  26  (inr/..).  Ant.  I,  16  (alle 
«iivi  Ihd^ayoQov).    Beides  verbindet  der  Syrische  Sextus  21,  3. 

1)4.  [IlaQu  tdiv  ddixrjodvnoy'i]  Tovg  ddtxtjaaviag  ftr] 
ngÜTts  dixag'  aQxel  yoQ  avtovg  vno  v^g  iölag  taneivovai^ai 
xaxiag.  Max.  19  (Pylhag. ;  v.  I.  Aristippi).  Ant.  II,  53  (avioig). 
Hdiss.  I,  124  {eHanQatia  und  avioig\  I'ythag.). 

(35.  ngoTte  td  fieydla  ftrj  inLoyyov^evog  (.uydka.  Dem.  37. 
Stob.  1,  24  (ohne  %d).    Sext.  187. 

66.  'FiLfü^ivteg  ix  ^eov  xal  (pvivxig  xijg  aviütv  ^iCtjg 
ixiü(.u^a'  xal  ydq  vdcnog  nQOxoal  xai  td  aXla  g>vtd  trjg  yfjg 
^iCrjg  dnoxoTiivxa  avaheiai  xal  ar^neiat.    Dem.  38. 

67.  'Pai/xt]  ilii'Xfjg  aiü(fQoavvrj •  avtrj  ydg  ipiX'jS  dnai^ovg 
qtiog  iariv.    Dem.  39».  Stob.  5,  42.  Max.  3. 

6S.  'Ptoftr^v  fieyiatrjv  xal  rtlovtov  tijv  iyxQaTetav  xtijaai. 
Stob.  17,  12. 

69.  ['Pciyvvat]  Vitium  corroborat  vinculum  auhni,  i.  e.  ossa  et 
totam  corporis  materietn,  atiimo  aulem  inimiciun  est;  nam  perturbationi 
obtwxiHS  est,  qui  eo  utitur,  ignem  enim  igni  addit  et  incendiuni  incendio 
äuget,  defidente  temperantia.  Der  Spruch  goiwiai.  ftiv  olvog  aui^a, 
%i]v  di  ipvxr,v  Xoyog  ^«oü.  Max.  30  (Evagrii).  Geoi^.  p.  78.  Nil.  17. 
bietet  blor«  das  erste  Wort. 

70.  'Piföiiog  fuj  /.laxaQiatjg  avd^qioTTOv  aaXevovra  irrl  qti- 
)j)ig  i]  tixvoig  ^  tivt  tdiv  ifpijfiegnv  rrjv  aiotrjQiav  ixdvT(uv 
PTtiaq^alij  ydg  Tidvta  xd  zoiavxa,  x6  de  iq>'  tavxov  oxela&ai 
xal  xor  i^eov  fwvov  ßißaiov.    Dem.  40.   Max.  18  (Uomuii). 

71.  2o<pdg  avd^gtanog  ^eov  oeßö/nevog  ytvdaxexai  vno  toxi 
&€ov'  dto  ovx  IniaxgitftiaL  xav  vno  ndvxtov  dyvorjxai.  Fl. 
.Mnii.  16.    Vgl.  Forpli.  13. 
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72.  ^(Hft'ay  6  dantür  intaxrjfitjv  ti(V  nmi  i^iov  aantl. 
Slii.  17  (nach  riiuT  llaiiiUchrift :  Itemorratis).  Puriih.  17  (mit  iiiii- 
gestelltrn  Worten). 

73.  2otf<)<;  avdffiunos  *ai  ^ttHptlrJg,  Hg  oaa  ot  allot  fto- 
%9ovai  i  uaxoi  JVwa,  toaavta  OTioida^ei  avtog  i'nfQ 
*Ct  •/''Z'.j  ».  Item.  41  (i>hn<' Tr~$).  iNirph.  32  (wo  6  arfrro^ 
dm/jd  und  anovddZetat  rtorijaag^  von  Nal'ck  in  anovddaetat 
Tiovr^aat  geindeit).  Das  of  fehlt  bei  dem  Syrer  und  bei  Purphyrius. 
SexL  291. 

74.  [2.\ ostenäit  eertamm  ejus  (»mimr)  ....  Fragment 

eine«  nicht  zu  idcntilirirenden  Sprurhes. 

75.  2iyy€vtt  xal  aqxovti  nXijr  iktvi^egias  närta  eine. 
Dem.  42.  Stob.  13,  21. 

76.  ^aQxog  qxitr^  /itj  nstvijVf  ftrj  diifnjv,  fttj  ^lyoiy.  Stob. 
101,  13.    IWph.  30. 

77.  Tixva  navi>a>i  ti%xit>  dtdia^  ov  xd  yr^Qoßoaxt'^aovia 
td  otSfiOf  td  di  tr^y  ^i'xrjy  ^giiporta  d't'öitt}  rQfup^.  Dem.  43. 
Stob.  1,  25  ißd&e  und  ohne  das  erstere  dtöta). 

78.  Ter  irrinova  itoy  ^deutv  fiälXoy  Tjyov  awreXely  tli; 
dQWijv.  Stob.  1,  26.  Porph.  7  (o^£v  xot  ido^s  tolg  aaifQoott 
td  etc.). 

79.  Tiftrlaeig  aqiata  xov  ^eoy  bxav  t^  &£tp  xijy  aocvxiov) 
dtdyotay  Sfiotoiatjg'  i^  de  h^oUoaig  taxai  dtd  ^oytjg  dgex^g' 
fidvtj  ydq  ddtxf^  xriy  tpi'xrl*  iiyfo  l^lxti  xai  ngog  x6  avyyeyig. 
Poq)h.  16.  Kl.  .Mon.  14  setzt  statt  i)  —  d^nf^g  blofs  dt*  dQSXi^g 
und  bat.  worin  der  Syrer  mit  ihm  .<itiniml,  die  Wort«  ftoyrj  und  ayw 
tlxu  nai  nicht.   Den  ersten  Satz  bieten  Seit.  305  und  llierol.  p.  24  N. 

SO.  Tt^ydyai  noD.tp  XQtlxxoy  ij  di'  dxQaaiay  xi^y  i/'tyiji' 
duaiQÜtcat.  Stob.  17,  27.  iN.rph.35.  KI.Mon.  2M/roAi).  Dem.  31)»' 
(dxqaaiag  atufiafog).  Max.  30  (xQÜxxoy  dno9ay»ty  tj  6t*  dxQa~ 
aiag  t/'-  o.).  Ant.  1,  5S  (el>enso;  l>eide  (Hitarchi).  Boiss.  1,  133 
iyaaxQog  dxg.).   Sext.  333  (ventris). 

81.  [Tov  iViQyntty  /iij  at  xtaliat^  dxdutatog  Syi>Q(unogf] 
Ne  U  impediat  a  bene  faciendo  homo  ingraOia.  Seit.  317.  (ienau  so 
der  Syrer,  nur  etwa :  a  bene  agendo. 

82.  Th»  nnQyttovYtd  at  tlg  ipvxijv  tag  In^Qht^y  ^fov 
und  ^%f>y  xifta.    Ant.  I,  29.  Exe  Vindob.  8.  Sext.  308. 

b3.     T6   oüifta    oi^ta    aoi  Corfm  lau  U  ita  firt%  njntf 

airrffffiaOat    tfvXdaaQg,    tig       adkunt  meimdarum  wiemkrmtä 
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TOi(;  ff4(i{ii>iis  A.  ■'./**»;'•'.  ,i.r*...s  .ufanlihu»  conrrpUt  et  nicut  ad- 
tö  X'Hf^^*  ^^''  "P  olttii  ßla-  luieret  culmus  tritko.  Quemad 
atdvovxi  vq^  xaldfitjv  .  .  .  modum  üjilur  secundarum  mem- 
"ilajiBQ  ol'V  x6  x6qiov  avyyi-  brana  non  par$  esl  tyitalhim  fjus. 
vöuiyov  (avyytvö^.^)  (ot'x  tati,  qttonun  nascilur,  neque  stramm- 
fttQog  tov  ^f^ov]  %ai  1}  xaXa-  tum  aut  culmus  aequalia  tunt 
/iiy  TOV  aixov  tiXeiüt^ivia  tn'tki  —  nam  cuntummaio  m- 
di  ^irtterai'  oviio  xot  tö  faule  aut  tritko  f andern  res iisad- 
avvoQXw^uvov  Tj  \iwx^  h-  haerentes  reh'ciuulur  —  ita  cor- 
arraQtiaij  aö)ua  ov  ^uqog  av-  pus  animo  sihi  inaito  mlhaerens 
O^QoJnov  all'  i'va  ftiv  iv  ya-  non  est  pars  hominis.  Ut  aulem 
atgl  yimjtai,  nQoavtpävd^i]  to  in  venire  exsistat  in f ans,  mem- 
yoQiov.    Porph.  Wl.  brana   secundarum  texta  est  rt 

sanyuis  cum  ceteris  secundarum  membranis  coagulatis  (wörtlich:  coa- 
ijulationis;  vipllcicht:  massae  coagulatae.  ()«Ier  etwa:  cum  ceteris 
reiectaneis  coagulatis?);  qui  aulem  ab  his  mundatur,  purus  est.  Nee 
ullus  nostrum,  dum  in  corpore  quorum  natus  est  moratur,  consumma- 
tus  est,  sed  is  qui  ex  corpore  exit  et  ad  patrem  migrat,  qui  eum  sevit 
et  misit.  Das  Syrische  bringt  wirkliche  Hülfe  für  den  unversländ- 
liclion  Text.  Nai'cks  Verbesserung  xvo(pOQOi/utvoig  für  -^iviov  wird 
besläligl.  TeXuiJiittvta  und  IvOTiaQuaij  für  vndurbencs  tgiroj- 
i>ivTa  und  nageiar]  ergiebt  sich  sicher,  und  eine  verborgene  Lücke 
wird  ausi^offdU.  In  obigem  ist  versucht,  mit  möglichster  Schonung  der 
handschriltlichcn  L'cberlieferung  unter  licrück^iicbtigung  der  Manier 
des  Ucberselzers  nur  das  Möthigste  herzustellen ,  trotz  einiger  Här- 
ten. Verständlicher  ist  Bernays'  Vorschlag:  wotibq  ovv  tö  XÖQiov 
[ot'x  toxi,  fiigog  Cwrtxöv  xov]  avyyivo^ivov  xal  ij  xaXafit^ 
[ovx  ovaiiüdrjgf]  xov  aitov  teleitoi^ivxwy  yag  ^inreraL 
(- ovrai ?) •  Üer  bei  Porphyrius  nach  Tigoaicpayi^tj  x6  %6qlov  fol- 
gende Satz:  'iva  di  inl  yfjg  yivrjxai,  avvetvyi]  x6  aw/na  scheint 
kaum  entbehrt  werden  zu  können  und  nur  durch  Versehen  bei  dem 
Syrer  zu  fehlen. 

S4.  Ynofxtfirt^o/.t  otaiinv  nie  ndvxeg  uvitQwrtoi  fityioiov 
dyai^ov  xr]v  (pqövr^aiv  elvai  liyoiaiv,  oXiyoi  di  elaiv  01  xo 
niyiaxov  dyai^ov  xovxo  xxt-aaa&ai  evxovrjoocyxeg.    Stob.  3,  60. 

85.  ^Y^negdvio  xijg  aaQxog  firj  yevofisvog  xijv  ipvxtjy  ^drcxeig 
Ev  xy  aaQxi.    Fl.  Mon.  22.   Georg,  p.  93. 

86.  Wiltjöovov  xal  cpiXoawfiaxov  xai  <piXoxQi]H(txov  xal 
(piXo&eov    xov   avxov  ddvvaxov  elvai.     6  yoQ   q)iXrjdoyog    xal 
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iftlooüficnog'  6  6e  fptloataftatog  narttag  xal  (ptloxQrjtcnof 
6  6i  <pikoxQtlfi(nog  i^  arayxrjg  aSixog-  6  de  aSixog  eig  ftev 
9tn¥  drooiog,  «it;  6i  dyi^Qtonovg  nttQovo^og'  üaxt  xoV  hna- 
tOfiliag  i^vt^  noli  ftä)Xo>  dvoctiuiiQt'tg  iatt  xai  daeßr^g  xai 
a^tios  xat  Tj  nQoatQioei  leQoatlog;  öio  xai  narta  q^tlrjdo- 
>ov  tag  a9to>  xai  ^tiaqhv  h.tQi neonat  XQ'r  l^«*!".  44.  Poqih.  14 
(mit  Vnriantfn).  Max.  1  (nur  liis  nagdvofiog,  ganz  wie  I»»*iii.,  nur 
da»  nach  qiXtjSoyog  ein  nartüßg  noch  sieht).  Im  Sjxischen  ist  (pilo- 
XQrjfiotnv  im  Anfang  ausgefallen,  was  deshalb  bemerkcnswerlh  ist, 
weil  es  auch  hei  l'oqihyrius  fehlt,  während  sonst  der  Syrer  sich  eng 
an  Dero,  anschlicssl. 

87.  Ottvlog  yaq  XQitilg  ftcnnog  xalov  rrgäy^arog  ox^og' 
ötontQ  tot  er»  ttäv  irtat'ytoy  xara<pQOvf^g  xai  rtov  xlioytov  xata- 
tf^qövn.  Stob.  4G.  42.  Der  Anfang  des  S|iruches  (and  sich  .\.  Gl; 
die  Worte  (f>avli>g  —  ox^og  (Dem.  35,  ohne  nan6g,  wie  beide  mal 
der  Syrer)  kommen  also  doppelt  vor.  Die  zweite  Sentenz  SexL  2S9. 
BoisB.  111.  133  (og  .  .  .  xataq^Qoyfj,  oi^iog  xai  ....  xataq^Qovit). 

88.  [X^fj]  dxQoaa^at  xai  Xdyuv  toy  mgi  ^eov  loyov  wg 
erti  i^toi.  Porph.  15.  Das  hier  nicht  stehende  Xd^  geben  der  Syrer 
und  die  alphabrlische  Folge. 

89.  Xalqi  volg  iUyxovai  at  fxaXXoy  rj  tolg  xolaxtvov- 
aty.  Stob.  14.  IS.  Ant.  I,  52.  (leorg.  p. 95  ixotgeiv xQfj  rolg iltyxotg 
fj  tolg  x6la$ty.  Max.  11  (zweimal:  in  der  Form  des  Stobaeus.  als 
Pytbagorae,  und  in  der  Form:  x^tQety  xQf,  ^olg  IXiyxovaiv  ov  tolg 
xolaxtvovüty,  nachdem  einige  Spräche  vorher  IMutarcb  genannt 
ut  (danach  fragm.  IMuUrch.  incert.  20  Wyttenb.],  jedesmal  mit  einem 
Zusatz). 

90.  XaXtnoy  nolXdg  66oig  a^ia  xov  ßiov  ßadi^tv.  Stob, 
l,  27. 

91.  [X^rj  ^täXXoy^  Ptaeferatur  tiki  mUmmm  hum  perdere, 
quam  verbum  coniMmtlionim  de  dto  lopti.  Lateinisch  bei  Seit.  348 : 
melius  est  animam  perdere  quam  verbum  vanum  de  de«»  proferre, 
und  1G5:  mortui  sunt  apud  deura  per  quos  nomcn  dei  maledicilur. 

92.  Vt^/J  {ydg)  taftteloy,  dyai^r^  ^h  dya9ov,  xaxr]  de  xaxov. 
Dem.  4**.  Georg,  p.  lOO  (dya^ov  ftiv  dya96y,  xaxov  de  xaxoy). 

93.  (fix^cl  Coninghtm  amwu  eum  menie  (yoi'g)  est  pHritoM  t/i- 
tae  per  lucem  inilatis  et  arcanum  oett^tUionit  (in  vera  lue«  et  myste- 
tio  occmUo?j,  comugium  autem  corporii  in  (per)  ommi  fmiÜMit  JWt- 
braruiN  digna  est. 

U«nM*  IV.  7 
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94.  'Ft'X^t  oyT^tS  ronoy  olxetöttgoy  irrl  yf^g  ovx  t^it 
9i6g.    Dem.  45.   BoUs.  I,  124  (2Vxarot';  in  anderer  WortMlollung). 

95.  'ßy  »}  Tt'xiy  xt^i'a  doCvat  xat  difOJai^ai  ov  dti^aiß 
ovdivog.  Stob.  5,  29.  Porph.  12  {ovn.ow  deilafj  oidevog  wv  nai 
t]  T.  doiaa  noXldxtg  nältv  dipaigeliai). 

90.  fiv  toi)  aioftatog  dnakXayelg  ov  dtijofj,  imivuiv 
%<na(pi}6vu  ndviuiv'  %ai  utv  dnaXXayiig  deijarj,  nQog  tavtd 
aoi  da/.ov^iytp  rovg  ^€Ovg  rraQcmdlet  ytveai^ai  aot  avlXrjm(h- 
Qag.  Sloh.  5.  30.  Max.  1  (^«ov).  (ieorg.  p.  100  (^nur  l»i»  xcrra^c^- 
yst  tovtiüv.  i'orpii.  12  (deiy^'oiy;  ohne  ndvrwv;  wv  av  —  rf^ 
Big  xcnta  (sie  cod.)  —  tov  de6v\  ohne  das  zweite  aoi).  Sext. 
119,  wo  die  syrische  l'ebersetzung  3,  15  (15,  1)  zu  Porph.  gegen 
Rufin  stimmt.  Bei  dem  Syrer  sind  die  ersten  Worte  wegen  des  dop- 
pellen ov  der^a-Q  mit  dem  Ende  des  vorigen  Spruches  zusammen- 
geflossen. 

97.  [ß?]  Nam  qni  onme  vüae  lemjnts  sancte  custodit,  eliam  breve 
tempus  a  dei  memoria  prohiberi  detrectat,  $ed  per  totam  vitam  ab  Omni- 
bus impedimentis  aliemis  eae  vidt.  A'am  qui  totum  vitae  tempus  deo 
commisit,  spem  sttam  in  eo  ponere  debet. 

98.  Qv  ^vexa  ^ijv  i&ileig  tovtuiv  xdqiv  %al  dno^ayeiv 
fiij  xaroxvei.  Sloh.  cod.  A  bei  Mein.  IV,  p.  144.  Porph.  34  (ohne 
TOi'Tüw  xdQty)-  Boiss.  111,  473  (t/rtp  lov  i^dJitig  Cf^y,  vJtfQ  Tovrtav 
xal  d-yrjaxe).  Auch  der  syrische  Uebersetzer  des  Sextus  hatte  den 
Spruch  (S,  18),  den  Bufm  nicht  kennt 

Bonn,  April  1869.  J.  (;iL!)EMEISTER. 
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RÖMISCHE   ÜÜRGERRECIIT  DER  ANAUNER 

VOM  J.  46  N.  CHR. 

In  Cles  im  .Nonsthal  (Val  di  Non)  oberhalb  Trient  hat  sich  Tor 
kunem  eine  wichti^M-  Insrhrifl  gpfunden,  durch  deren  soforlige  Mit- 
theUmig  meine  Freunde  in  Trient,  insbesondere  die  HciTen  Fr. 
Ambrosi,  Bibliothekar  der  Comniunalbibliothek,  Gio.  Prato  und  F. 
Zeni  mich,  und  irb  hoffe  auch  die  Leser  dieser  Zeilschrift,  zum  pröfs- 
len  Danke  verpflichtet  haben.  —  Uekannt  geniacht  ist  dieselbe  zuerst 
in  einem  dortigen  lA)calblatt,  der  Voce  cattoUca  vom  1.  .Mai  1S69 
(n.  53);  wozu  ein  anderes  d(»rt  erscheinendes  gröfseres  Blatt,  i7  Trtn- 
Uno  vom  5.  Mai  (n.  101),  eine  Anzahl  Berichtigungen  bringt,  leb  wie- 
derhole zunächst  nach  der  Voce  raltolica  den  über  die  Auilindung 
berichtenden  Brief. 

Cles,  20.  aprile  \%V}9.  —  Sul  ///'»'  -  /  /  m  im  ii\iii\in  ,\^\ 
ngnor  Giacomo  Motjgio  di  Cles  uel  furmmc  khu  huiit  ju  iini^i'.i  hha 
fitutra  wuetaUka  che  benfretto  attirö  l'attenaiime  di  Mfa  la  '"•ij^r^i. 
k  MIM  püutra  0  lamma  ielValtetMa  di  50  eentimetri,  larga  3b,  yrossa 
8  Imei.  II  stto  pem  «  ^  \2  htre  c  \  p^wmeti;  •  ti  ptattro  Uui  rettan- 
joii  ha  per  ciatcuno  mm  forellino  nimtdo  Ü  IM  dfwwiffJ  di  2  linee, 
emdentr  segno  che  altra  volta  era  ferma  tm  tkioäi  0  bcrdm  «  pktrt  o 
delubri.  La  lamma  e  di  metallo  cht  mn  ä  foU  «neor  tm/tÜKun  — 
e  tompoäa  perö  m  «mmAm  prnlt  Ü  rwM,  c  fiMildk«  §r§tmf;  e  ditm 
cfifra  CHMTM,  poeo  mmora,  t  temkm  mm  9$gkrt0  mi€h$  C  «kmnm  dd 
fmca,  «M  m  dtML  grado^  ftrtki  4  Mtmrv§timim§  mm  «•(•  m$l  mm 
ctaipfeaM,  im  tftdalmtnU  ntUä  mtftHM  ktritknt  cht  vii  tnlfHa,  — 
La  lamimi  fu  tnvaiQ  a  2  fiedi  rnttttn;  $  fnd$ament9  m  qutl  luogo  a 
mra  di  Ckt  fn$m  i  tam§/iati,  dm  wtmui  ti  Campi  utri,  —  Qutwta 

7* 
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denomtiimiinir  yli  deriva  dal  fatto  che  per  l'e$tentione  di  un  jugero 
qnei  campi  sono  di  teniccio  neritsimo,  $ofßce,  asciullo  tutto  commiilo 
ad  OSM  abhruciate,  o$8a  umane  che  diconti  reliquie  di  soldati  ar$i  dopo 
eadi^i  m  btUtaglia,  o  di  rogbi  di  vittime  agli  idoli.  Presso  la  lamina  ti 
rinoennero  due  ferri  di  yiavellolto  ed  un  cnltro  da  sagrifirii.  La  piattra 
metalUca  che  tul  ritrovametUo  non  tofferse  alatna  offeta,  porta 
tuttavia  nel  tuo  me%»o  una  depressione  antichiuima  derivataU  da 
colpo  atmto  ria  per  diretta  perrossa,  sia  per  caduta  $u  duro  corpo 
dair  alto.  —  Che  toi  fosse  attra  voUa  un  delubro  lo  accenna  un  altare 
a  Salumo^)  trovato  nello  stesso  luogo  pria  (Fora;  ma  non  Irovandon 
tracce  d'incendii,  ne  carboni,  ne  mostrando  il  terretw  imlizii  d' allu- 
vioni  (dacche  sotto  i  due  o  tre  piedi  dal  tiero  terriccio  ti  mostra  il 
terreno  cretaceo  assai  cotisistente)  ci  lascia  per  ora  in  o$airitd.  V  itcri- 
sione  della  piastra  e  di  caratlere  latino  leggibile  a  chiunque,  conserva- 
tissimo,  e  nelV  ordine  in  cui  lo  trascrivo;  le  teuere  sono  $cavate  a  bu- 
lifio,  0  stilo  romam,  e  tanto  nitide  che  $corge$i  ancora  V  ondulaziotu  dello 
strumento  duro  negli  incavi  della  cifra.  —  A'on  vi  sono  ne  correzioni 
ne  rassature;  il  lempu  non  dislnisse  la  inenoma  linea.  —  In  Scrafinii» 
archivio  giuridico  Bd.  3  (Bologna  1869)  S.  360  fg.  ist  der  Processo 
verbale  üImt  die  Entdeckung  der  Bronzctafel  ahgedruc  kt,  aufgetiom- 
nieu  in  (^ies  am  30.  .\pr.  1869,  dem  Tage  nach  der  Auffindung  der- 
selben. Ich  entnehme  demselben  weiter,  was  allenfalls  für  die  For- 
.srhung  von  Interesse  sein  kann,  zunächst  die  Beschreibung  der 
Ocrtlichkeit,  wo  die  Tafel  sich  gefunden  hat.  /  Campi  neri,  heissl  es, 
sono  un  tralto  di  suolo  coUivaio  e  coUivabile  posto  a  sera  del  Borgo  di 
Cles  rasente  il  caseggiato  e  si  eslende  per  oltre  un  jugero.  Formano 
un  piano  posto  al  piede  di  facile  collina,  la  quäle  verso  poiiente  a  dolce 
pendio  si  alza  verso  il  monie  Fae.  I  Campi  Seri  sono  composti  d'un 
terriccio  uniforme,  nero,  gremito  ovunque  di  ossa  umane  ora  minu- 
tamente  divise  e  rotte  da  secoli  pel  lavorio  delV  aratro.  11  terriccio  ha 
UHO  tpessore  diverso,  tra  i  cinquanta  centimetri  ad  un  metro  e  mezzo 
—  soffice,  contenenie  diverse  sostanze  che  potranno  essere  oggello  di 
interessante  atialisi,  sparse  di  pezzetti  d^  ossa ,  rottami  di  mattone  e  di 


')  Die  Io«chrift  dcMclbeo  lautet  nach  der  yoce  eattolica: 
SATVRNO    SACK 
L  •  PAPIRIVS  •  L 
L        agatJiOPWS 
K.       t.      l.      m. 
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vui  ntti  di  terra  eotta.  U  oaa  «mm  fjngiliuime,  $i  fpfssono  $otto 
kf§§va  frntimt  4Me  M«,  «  pa/0M  Mrueiatt.  Non  ti  ritamtrmi» 
fnMot  M  MfMM.  11  ttnittto  nerv  fM  fiilftf  wj/r^  U  fnrvnp  cf#- 
MCM  tt^pihlir«,  «wfii»  £m§tlh  mtf  owiiifwi/^  «i  nsiAfo,  im»- 
■wMfa  i«  fiWdy  m«nMi  «mnoiwiim.  Ohmic  cr»/a  non  e  per  nulla 
mncoialB  td terriedo,  dtedii  fcntfr»  non  peiutri  mai  a  fttdla  yrofon- 
Üti.  I  Cmtfi  fieri  Mno  rftionMfi  frm  fteela  foftümaom  per  U  tra- 
äiahm:  1.  Che  ivi  fot$e  grandt  b0tta§iia,  ed  i  corpi  potda  akhm- 
dtf^  ttmpmeaaero  U  tariecio.  2.  Che  un  signore  degli  antichi  tewtpi 
tri  funm  pertart  tutti  i  cadaceri  deUa  tMÜata^  ed  ivi  «  abbruciasmrp 
M  Stfnmo.  3.  Che  vi  Mryes«  «n  tempio  a  Satumo.  Zum  Beleg  da- 
fftr  wird  angeführt,  ausser  der  schon  oben  mitgetheilten  Insdirifl, 
der  folgende  nach  J.  A.  MafTei  am  20.  Sept.  Ih04  ebenfalls  in  den 
Campi  neri  gefundene  Stein  '):  m  •  prope  rtivs  •  tirti  ]  e  •  m  •  p  • 
Q_«  F  •  SAT  •  DON  •  p  •  V  •  s,  wa«  nach  Henzens  wohl  richtigem  Vor- 
•cUag  abo  su  lesen  bt:  M.  IVoperrhu  Tertiius)  et  M.  P[ropertiu$) 
(Mmmlmf)  fi^Üm)  Sat(umo)  (ion(inR)  p(o$uerHHi)  v(oto)  ^oluto).  — 
Weiter  heint  es  in  dem  Bericht:  La  piastra  ....  venne  trovaia  alle 
§n  7  amitmthdiant  dd  29  eorr.  dal  lavoratort  Aio/o  .  .  Fioretfa  di 

CU$  eh»  9cm>mm  U  kmem  per  la  calce Fu  trovata  tul  fondo 

deUa  hutm  fuasi  finita^  potta  ori%xoHt^mente  e  coi  earatteri  voUi 
«iTnftt,  ad  «im  profimdiU  dßlU  Muperfide  dtl  tuolo  di  65  centimetri, 
9  fmm  aUa  piastra  n  rmtwNMro  dm  ptmte  inmgimu  di  giaoellotto, 
tm  endr»  da  uarifkH,  ed  altri  peeeeÜ  9ggelii  tmfaUo.  La  tabula  e 
MM  piaatra  di  wteteMo  puubrata  alta  50  centimetri,  larga  38,  gro$$a 
wnftrwiewmUe  5  wtHUmetrL  Bern  eetu  ekihgrwmmi  e  140  grammL 
Herr  GioTiDni  Prato,  Herantfeber  dm  Trentino,  schreibt  mir  wei* 
ter:  H  mimmwtento  stesM  vmtm  m/oumnmmmtt  etmmgaato  amte^  eda 

Nach  «ttasen  Bsnchten  endMint  es  wahrscheinlich ,  dass  Cles 
wie  heutzutage,  so  in  «Her  Zeit  der  llnupturt,  das  tppidum  des  Ge- 
biets der  Anauner  gewesen  ist  un4  an  der  beseichnden  Stelln,  den 
Cawtpi  neri  ein  Tempel  des  Saturnus  stand,  der  der  vomdiniste  des 
Orts  gewesen  M*in  mag  und  an  dem  auch  unsere  die  Hechtsverh&lt- 
nisse  dieser  Thalbe«\uhiH*r  nnlncndr  Urkunde  Hnüt  wohl  angeschla- 
gen war.  Dabei  mag  noch  crwUiul  wrrdrn ,  dass  die  sonst  so  sdt»- 
neu  Saturnusinschriften  gerade  in  Nonstlial  relathr  hlufig  sind  and 


*)  OnU  «aa  mi  4»MM  H«MW  S.M. 
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drti  (IrrsrIlM'ii  in  tJe«'),  zwei  amiere  in  Romrnn*)  uml  Iwi  Tri«'iit ') 
sirli  geruiidcn  haben,  so  diss  hirr,  fihnlirh  wir  in  ATrira,  ein  alter 
epirhorischer  Cult  unter  römischem  Namen  sich  lange  behauptet 
lu  haben  M-heint.  —  Ich  lasse  nun  die  insrlirift  selber  fol|;en. 
Die  Bronzetafel,  wie  angegeben,  0.  50  Meter  hoch,  0.  38  Meter 
breit,  in  den  vier  Ecken  mit  vier  L/»rhern  zum  Anheften  versehen, 
zeigt  dieselbe  von  einem  Hahnien  umschlossen;  sie  ist  durchaus 
vollständig  und  v^t^sentlich  unverletzt;  unten  ist  freier  Raum,  da  die 
Schrift  die  Tafel  nicht  ganz  filllte.  Die  mir  zugegangenen  vortrefT- 
lichen  Abdrücke  lassen  nirgends  Aber  die  Lesung  in  Zweifel. 

1.  2        M.  lunio  Silano  Q.  Stilpino  Camerino  cos.   \   idibus 
Martis         Bais  in  praetorio  edktum 

3  I  Ti.  Claudi  Cofsarix  Augustt  Germanki  propositum  fuU 

4  id  I  quod  mfra  scriptum  est. 

5  I  7t.    Claudius    Caesar    AugitsUts    Germamau    pcnt. 

6  I  maxim.  trib.  polest.    VI  imp.  Xlp.p.cos.  designa- 

tus  IUI        dicit 

7  I  Cum  ex  veteribus  controversis  pe[nf{\entibvs  aliquamdin 

8  etiam  \  lemporibus  Ti.  Caesaris  patrui  mei.  ad  quas 

9  ordinoHäas  \  Pinarium  ApoUinarem  miserat,  quae 

10  tantum  modo  |  inter  Comenses  essent  (quantum  me- 

1 1  moria  refero)  et  \  Bergaleos,  isque  primum  apseniia 

12  pertinaci  patrui  nui,  i  deinde  etiam  Gai  principatu 

13  quod  ab  eo  non  exigebatur  \  referre  inon  stulle  qui- 
1  1  dem)  neglexserit,  et  posteac  \  detulerit  Camurius  Sta- 

15  tutus  ad  me  agros  plerosque     et  saltus  mei  iuris  esse: 

16  m  rem  praesentem  misi  ;  Ptantam  lulium  amiaim 

17  et  comitem  meum,  qtä  |  ciM»,  adhibitis  procüratori- 

18  6m«  meis  qu\i]que  in  alia  |  regione  quique  in  vicinia 

19  erant,  summa  cura  inquisierit  et  cognoverit,  cetera 

20  quidem ,  m(  »ij7ii  demons  trala  commentario  facto  ab 
'1 1  ipso  sunt,  statuat  pronun  tietque  ipsi permitto. 


')  Aasser  d<>n  beiden  obea  g«f«keMB  noch  Orelli  4945. 

»)  Orelli  4vl. 

*)  D{90)  s{atKto)  Satumo  ex  vol{o)  Cl{audius)  Fidorinut  tig{num)  cum  bau 
pro  sal(ute)  tua  s(uorumque)  (min(ium)  l(aeltu)  l{ib€nt)  m(erito).  Gefunden  1S68; 
hier  nach  meiner  Abschrift. 
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22  I  Quod  ad  eomdidonem  AnaunorMtn   et  TuUiassium  H 

23  StHduMorum  pntmft»  fiumtm  parttm  delator  ad- 

24  tribuntm  Triden  tmis^  fortak  m  tuUrihUam  qniiem 

25  mftMm  dkinir,  \  im  et  ti  tmmQduerto  non  nimittm 

26  Ibmam  id  gtmu  k4m({mm  Ackere  tmüßtit  Ammmm 

27  nigmem:  Immem,  cum  longa  |  MMrpafAwe  mjMW- 
2^  9em9nem  eins  fuiste  dicntur  et  ita  perrmxtttm  cum 

Tridaabiü,  ut  didud  ab  ü  täte  gravi  tplendildi] 

29  mumeifi  |  Minrii  non  poimr,  fottor  eosmeo  iure, 

30  m  fuö  ttm  st  exiMäMi'oenml ,  jwrwamre  benificio 

31  MM,  M  pridmm  libentnu,  quod  \  pler[i]que  ex  eo 

32  feMTt  jbiwiiiiiw  etiam  wUUtare  inpraetorio  |  wteA 

33  ^<eMfilMr,  yrfiiww  mto  orrfmet  fMfMC  iicsäw,  |  non 
nuUi  [a]üeeti  m  decurias  Romae  re$  iudicare. 

34  I  Qni^d  bemfiätm  is  ita  trAuo,  nl  fuoMmqtu  fanfiMon 

35  I  ckm  Bawtüni  geaenmt  eginmtqtu  mu  dUnr  m  ml 

36  onn  |  Tridentinis  alisve,  rat[a]  nm  mbea{m],  nom- 

37  naque  eo,  |  guae  ktAmruia  onlM  imfMOin  cwm  Ao- 
trumt.  tlfa  Aaft«re  t*  permittam. 


Abweirhaagra  voa  Orifinal:    7  //>  '  w//  —    17  fuigme] 

fKÜfM>)  —  28  tpUmäiäi]  $plmii  —  31  /  "  -"'     -  "  -?i 

—  36  rmla  mm  ütbmm]  ratmm  «*m  imbe<i 


In  ^raminatiMlin  lliiiMdit  lii(>tet  die  liLsrlirift  nicht  vi<>l  Neues. 
Da»i»  (las  rlaudisrbe  Iti^ainnia  darin  ukhl  begegnet,  bt  in  der  ürd- 
Duiig.  da  die  sirheren  Inschriften,  welrhe  dasselbe  zeigen,  erst  mit 
48  n.  Chr.  be^'innen^).  Die  Accente  zur  Unterseheidung  der  langen 
Vocale  ae  o  u  treten  nur  vereinzelt  auf'),  häufiger  dagef^en  das  ülier 
die  Linie  hinaus^erührte  i  in  gleicher  (teltung.  Die  /eilen  1.  3.  5.  7. 
22.  34  »itringen  vor  und  heginnen  aufüerdem  mit  Auhnahmv  von  Z.  1 
mit  eioem  grüfseren   Duch»lal>«n;   die  Zeilen   2.   1   hpringen  ein. 


*)  Vergifidkt  wakmi  4er  C— «tf— tf»  t.  B.  Velleias  S,  |l.(:  lumriu  ej^r- 
dUkms  fHfK§  mik  Cmemr«  fmmramt  ^li^m  W  m 

•)  MkkciM-  4c  TL  CUa4io  KrawMtic«  f.  33.  43. 

*)  Z.  2»  iitmni  —  Z.  3&  ^irwd  —  Z.  2«  fMO  -.  Z.  32  mmd  (i 
Strick  4m.  &bw  irdktm atwttliMii  P«nB  asift  n4  Mkvtriiek  ala  Apaa  | 
k«M)      Z.  7itt-.Z.It«inte  — Z.  IT  pMiraAira««. 
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Zeile  1  und  5,  6a»  Datum  und  den  Namen  des  Kaitters  enthaltend, 
sind  durch  grörseru  Srhrifl  licrvorgehoben ;  Z.  2  vor  Bai*  und  Z.  6  vor 
dicit  i»l  Haum  frei  gelassen,  wie  denn  auch  sonnt  niolirfacli  am  Srhluss 
vun  Satzgliedern,  besonders  vor  Uelaliven ,  kleinere  Uäuiiic  leer  ge- 
blieben sind.  Die  lnter}mnction  ist  die  gewöhnliche  worttrennende ; 
sie  ist  im  Ganzen  regclmäfsig  gesetzt,  auch  nach  den  Präpositionen  '). 
Von  Einzelheiten  finde  ich  nichts  hervorzuheben  als  die  Schreibung 
tanquam  Z.  34.  37,  die  merkwürdige  Form  posteac  Z.  13^  und  die 
Worttrennung  demomtrata  Z.  19/20^).  —  Auffallend  sind  die  ver- 
hültnissmäfsig  zahlreichen  Schreibfehler,  die  nian  nicht  etwa  auf  die 
Unkunde  eines  tridentinischeii  (iraveurs  zurückführen  darf;  denn 
die  Schrift  ist  so  sdiön  und  gleichmäfsig  wie  in  den  besten  Denk- 
mälern dieser  Zeit  und  die  Tafel  ohne  Zweifel  in  Campanieu  oder  in 
Korn  gearbeitet. 

Das  Datum  der  Verfügung  ist  der  15.  März  46  und  füllt  eine 
Lücke  in  den  Fasten.  Die  ordentlichen  Consuln  dieses  Jahres  sind 
M.  Valerius  Asialicus  II.  und  .M.  lunius  Silanus*);  da.ss  der  ersterc, 
obwohl  auf  das  ganze  Jahr  designirt ,  freiwillig  vor  der  Zeit  nieder- 
legte, berichtet  Dio'),  aber  ohne  den  Nachfolger  zu  nennen.  Dass 
dieser  Q.  Sulpicius  Camerinus  war,  der  übrigens  in  den  Arvalacten 


>)  Sie  fehlt  hinter  ab  Z.  20,  hinter  ad  Z.  S.  14.  22,  hinter  in  /.  17.  29, 
hinter  inter  Z.  10.  35,  aber  ebenso  hinter  folf^endeu  Wörtern:  1  M.  —  Came- 
rino  —  2  praetorio  —  4  quod  —  6  trib.  —  7  aliquamdiu  —  1 1  ijqiie  —  pri- 
mum  —  12-«on  —  rneum  (wo  leerer  Raum  ist  vor  qui)  —  Ib  cura  —  19  cetera 
—  24  «c  —  25  «■  —  nimium  —  id  —  2S  pertnixUtm  —  ut  —  29  iniuria  —  non 
30  txiatimaveruni  —  31  eo  —  34  «/  —  35  gesterunt  —  36  nominaque.  Die 
letzte  sehr  xusammengedränf^e  Zeile,  in  der  auch  allein  auf  der  ganzen  Inschrift 
die  beiden  Schlussbuchstaben  AM  ia  einander  gezogen  sind,  ist  ganz  ohne  Intcr- 
punction.  Von  den  hier  nufgcführten  Pällen  abgesehen  giebt  der  Druck,  die 
Wortinterpunctiou  der  Inschrift  in  der  Worttheilung  genau  wieder;  bemerkens- 
werth  ist  Z.  25  tam  •  ET  •  Sl. 

*)  Das  enklitische  ce  hängt  sich  an  die  stärkeren  Demonstrativpronomina 
als  Aic,  istic,  iUic  und  an  analoge  Partikeln,  wie  sie,  aber  nicht  an  ü.  Sollte 
posteac  neben  poslhac  eine  grammatische  (>rille  des  Claudius  sein? 

*)  Vgl.  was  zu  den  Veroneser  Liviusfragmenten  S.  165.  20*5  bemerkt  ist. 

*)  Lehmann  Claudius  und  IVero  1,  2(>0  setzt  an  die  .Stelle  des  zweiten 
einen  Aquilius,  indem  er  durch  ein  seltsames  Versehen  Ziegel  mit  dem  Datnm 
j4natie(o)  U  et  AiftäUpo),  welches  die  Ordinarien  des  J.  125  sind,  dem  J.  46 
zoschreibt. 

»)  60,  27. 
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imd  bei  den  Schriftstellern  mehrfach  brgp^not ') ,  erfahren  wir  jelxt 
cnt,  womit  andere  Vermulhungen  lirseitigt  sind  *).  —  Mit  der  con- 
salari»chen  Uatirung  s^tininirn  die  Kaisertit«!  rdterrin:  »eit  drm 
24.  Jan.  -16  führte  (ilaiitlius  di««  «•chslc  tribunirisrh«*  Ziffer,  ver- 
muthlirh  «dt  dem  Ende  de:»  J.  45  die  elfte  iroperaturische').  Be- 
roerkenswerthfr  ist  es,  dass  nOMnr  Brofue  zufolge  bereit«  am 
15.  Mint  40  die  lUzeirhnung  der  Ordinirien  fHr  47  festatand*).  — 
Da»«  der  kai«er  in  diesem  Jahre  sich  in  ItaUen  befand,  wuasten  wir; 
e«  kann  nicht  aiifTallen  ihm  im  .März  in  Haine  u  begegnen,  da 
die  Yoniehme  Weil  regelmäfsig  die  ersten  Fridilingsmonate  in  den 
campanischen  Villen  zubrachte*).  —  Das«  die  kaiserlichen  Land- 
häuser un«i  iilK>rhaupt  die  der  Vornehmen  praetoria  heissen,  ist 
hinreichend  bekannt;  doch  dürfte  sich  kaum  ein  alterte  Heisitiel  für 
den  (lebrauch  des  Worte«  linden  als  das  hier  zum  Vorschein  ge- 
kommene*). 

')  Proe«M«l  von  Afrira  and  iesawrftü  ani^rklagt  ia  J.  &S  (Tacitos  13,  52). 
Als  Arvale  groannt  ia  deo  J.  57.  5^.  5<J.  6u  (Mariui  .Arv.  p.  99;  Heozm  ia  dieser 
Zeitackrifk  2, 44 ;  »rav i  arl  bosco  drf  li  Arvali  p.  1 T ;  Bullrtt.  1  ^69, S3).  Hingerichtet 
■ater  Piero  ia  J.  67  (Dio  (>3,  IS.  Plinius  rp.  ],  5,  3).  Der  Vorname  war  bisher 
■idtt  bezeagt.  —  Die  Fi|clinen  mit  dem  Cousolat  KANO  •  ET  •  CAMERIN  •  COS 
(Marini  Arv.  p.  lUO;  Fca  fasti  p.  ]S  n.  7U)  grhüreo  \iclleirht  in  das  J.  13'«,  aof 
keiaea  Kall  aber  hieher;  die  Lesung  ist  gut  bezeugt  uud  dir  städtisdien  Figlinea 
■dt  Coaaalatea  kegiaaen  erst  lange  nark  Claudius. 

*)  Di«  aekoa  voa  Schalttag  and  anderen  älteren  Junstm  aufgestetlte,  aaeh 
voa  air  (n  4ea  Digeatea  16,  I,  2)  fest/ehaitene  Beziehung  der  Conaala  dea 
viiiMBJlfkw  SeMtaaeoBsalU  M.  Silaaos  nnd  \  ellaeus  Tutor  auf  das  Jahr  46 
kraacte  iMrmm  aiekt  «rnfj^gfabaa  n  werdea.  Ks  ist  durclMas  glaabUek,  daaa  aaek 
AaiaÜcM  RorLtriti  CameriMt  4m  Rett  4m  tntm  flMMitora  die  Ptice«  fikrte 
■ad  aa  I.  Joli  durch  Tatar  erMixt  ward,  «ikread  SOaaas,  der  Naekkaaae 
Aagvsts,  das  ganze  Jahr  ia  Amte  blieb.  Aaderc  aiekere  tußmü  des  J.  46  siad 
akkt  bekaaat  and  bei  der  vaa  Borghaii  TarfaNklagaaaa  Baiiefcaf  de«  9«a«f 
caaaalu  aaf  die  Consala  de«  J.  27  L.  SÜMMM  md  C  VeUaew  TMar  aal«  MM 
aiekt  klar«  den  VoraaiMa  kai  IJIpiaa  Kr  fUadi  «rküfw,  «aadera  aaeh  daaaaa 
Aagake,  dass  das  .Seaataseoaaalt  eatar  ader  mmH  qaedl—  falle. 

*)  Lekaaaa  1.  2M. 

*)  Es  stimat  dies  aiekt  n  daa  Ia  diaaar  Zailackrifk  3,  92  Aaagardkrtea; 
•k  M  da«  %ereinzelte  Ansaaka«  bl,  wie  sie  kai  Ralsereaasalaten  ja  leiakt  »ar- 
kaaaea  koaate,  ader  Fille  dar  Art  kialfae  kit«f  «■»  ■•«•  weitenr  Fanekaag 
iftMiaaaea  kMkca. 

*)  Cieara  ia  P.  CM.  4, 1  aaset  flr  dl«  telsaa  ia  Baiaa  daa  Aprü,  waaa  dar 
.Sehnliast  f.  334  keacrkt:  emmthti»  trai  wmU»  kmud«  rerma  aJaamarum  fwa« 
sunt  m  Cmmfmim  t*httfotmmtm  Btktbrim  tmmuif, 

*)  Vgl.  Becker  tiallaa  3,  38    Da«  d—al>k«l  ihmu,  be«.ri«i,  d. 
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Inriiwll  (li.ir.ilvioriMi t  sirh  die  Vorfii^iin^  .ii>  eitirtum  imnrt- 
pis  .sowi»hl  tliirrh  Mo  Kin^.ingsfonnol  Ti.  ('laudius  ....  f/ici( ')  als 
aud)  tlatlurrh,  liass  die  uns  erhalten«!  AI>M-hrift  zu  Anfang  angiebt, 
wann  tind  wo  «Irr  Erlass  zuerst  öfTenllich  ange^ihlagen  w(»rd»'n 
ist'');  welcher  letzlere  Vermerk,  ohwulil  ohne  Zwrifel  zu  den  wesrnl- 
lirhcn  Kornialien  d<«  kaiserlirhen  und  überhaupt  des  niagistratisehcn 
Kilirt«  gehörig.  ih»ch  hier  zuerst  in  wirklicher  Anwendung  un.s  be- 
gegnet. Die  Form  des  Kdicts  ist  besonders  von  Claudius  sehr 
hfiutig  gehraucht  worden')  und  war  hier  dem  Inhalt  angemessen,  da 
die  Verfügung  nicht  zu  denen  gehört,  <lie  neue  Itechlssritze  einführ- 
ten, und  insofern  der  eigentlichen  Gesetzgebung  nicht  anheimtiel, 
aber  auch  nicht  füglich  als  einfaches  Personalprivilegium  in  Brief- 
form vollzogen  werden  konnte.  In  analoger  Weise  haben  zum  Bei- 
spiel Vcspasian  und  seine  Söhne  die  Verleihung  «les  Bürgerrechts  an 
die  Spanier  zunächst  durch  Kdicte  kundgethan,  wie  die  Tafel  von 
Salpensa  (c  22.  23)  bezeugt,  anderer  entfernterer  Analogien  zu 
geschweigen. 

Ehe  wir  auf  den  Inhalt  der  Verfügung  eingehen,  darf  nicht 
unterlassen  werden  auf  die  Besonderheiten  des  Stils  hinzuweisen, 
«lie  durchaus  dieselben  sind  wie  in  den  bekannten  Lyoner  Tafeln; 
insbesondere  der.Vnfang  mit  seinen  iti  />in.iiii!ir '.'<'«i<L»Ii<ii  l?<l:itiv- 


gf kommen  ist,  ist  da»  bei  Statius  silv.  1,  3,  25.  —  (jebrigens  liegt  die  Erklü- 
ruDK  dieses  ohne  Zweifel  erst  der  Kiiserzeit  anf^ehörigen  Sprarh^ebraurhs  im 
Dunkel.  In  irf;rDd  einer  Weise  wird  er  wohl  an  die  ältere  Hedeutuof;  llaupt- 
(|iiartier*  anknüpfen;  wnrür  aueh  zu  sprechen  srheinL,  dass  praetorium  im  Sinne 
von  Landhaus  v<irzu|:sweise,  besonders  in  älterer  Zeit,  in  Beziehung;  auf  den 
Kaiser  f;esaf;t  wird.  Wahrscheinlich  waren  die  kaiserlirhen  \  illen  in  Italien 
alle  mit  einem  Quartier  für  die  den  Kaiser  esrortircude  Garde  versehen  und  er- 
hielten davon  diesen  auszeichnenden  Namen ,  der  dann  abasiv  aof  weitläuftig 
und  prärhtig  angeleg^te  I^andhäuscr  überhaupt  übertraf;en  ward. 

')  Analoge  Keispiele  sind  die  Edicte  des  Triumvirs  M.  Antonius  bei  den 
Gromatikern  p.  24»»:  M.  ^ntonittt  .  .  .  dicä  und  Diucletians  Edict  de  prrtiis  re- 
rum  vrnaUttm:  iinperatores  .  .  .  dictatt,  ferner  die  des  (Ilaudius  selbst  betreffend 
die  Rechte  der  Juden  bei  Josephus  ant.  lU,  5,  2.  3:  Ttß^Qios  Klavdioi  .  .  .  .  U- 
yti,  endlich  das  des  .Statthalters  von  Aegypten  Ti.  Julius  .\lexander:  TißiQto( 
'foilioi  'M^yJQOi  l/yn.    Vgl.  Henzen  »i42S. 

')  proposHum  ftiil,  nirht  est:  denn  die  Edicte  werden  nicht  bleibend,  son- 
dern nur  eine  Zeitlang  öffentlich  aufgestellt.  In  dem  Edict  bei  Josephus  !'.♦,  5,  3 
verfüf^t  Kaiser  Tlaudius.  dass  Abschrift  desselben  in  allen  Gemeinden  des  Rei- 
ches wenigstens  drcissig  Tage  hindurch  öffentlich  aufgestellt  bleiben  solle. 

*)  SaetoB  Cland.  16:  uno  die  viginU  edida  propotuä. 
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«itieii  und  mit  der  ungesrhirkten  VerK-biebung  de*  Hauptsubjerts 
in  rinrn  .»bensaix.  v«ir  allrn  Uint;rn  aber  mit  »einer  unerhörten 
Aiiakuluthif  ist  in  bohcm  (ira«l«>  (-h.irakt(>ri.<(t»rb  fQr  den  ge- 
lehrten Verkehrten  auf  dem  Throne.  Ohne  Zweifel  wollte  der  Kai- 
ter  etwa  folgendermabeo  schreiben :  Cum  Ti.  Caesar  patrums  meu$ 
Md  Mient  confrovtmVn  .  .  .  pend^tet  aJiquamdiu  ordimmdai  Pma- 
rnm  AfMiuartm  wtüerit ....  MfNe  ex  n$  .  .  .  .  refem  megUamrk, 
woraw  dann  die  verwirrte  Rede  henorging:  Cum  99  fftUrikm  eot^- 
tnverms  fmäentAui  dUptamtHä  etimm  imtpfrihu  IV.  Cat$mi$  pa- 
trui  mei.  ai  fuat  nrHamin  IWiirftm  AfMMrem  mitenu  .... 
«•9"  refem  ne^eamrü.  —  Das  Folgende  ist  besser  gebwt 

und  o^  i>{  wohl  erlaubt  anzunehmen,  dass  die  kaiserlichen  (ieheim- 
räthe  ihren»  Herrn  in  der  (ie^rhi(iit.serzählun^'  freie  Hand  liefsen, 
aber  das  rechtlirh  in  Betrarht  kommende  Ik>ri$um  in  su  weit  zu- 
recbt  nickten,  dass  in  der  Sache  kein  Schade  entstand.  Dass  wir  es 
übrigen«  hier  wieder  mit  einem  originalen  tilahorat  des  erlauchten 
Ijtteraten  zu  thun  haben,  zeigt  nicht  blofs  die  nur  bei  einem  aller- 
hAchsten  Conripienlen  denkbare  souveraine  Verachtung  der  Stil- 
gesetie  und  des  gesunden  >lensrhenverstan<ies,  sondern  die  ebenso 
•oavcnine  Offenherzigkeit  der  Kritik ,  welche  derselbe  seinen  Vor- 
giogem  auf  dem  Tlirone  darin  angedeihen  Uisst  Ganz  ähnlich  wie 
er  in  einem  anderen  von  Josephus  ')  aufltewahrten  Erltss  Aber 
*den  grofsen  Unverstand  und  Wahnsinn'  des  Gaius  sich  aiislint, 
redet  er  hier  Ton  dem  'hartnäckigem  Fernbleiben  des  Oheims 
Tiberius'  von  Rom  (26  37  n.  Chr.)  und  findet  es 'gar  nicht  un- 
verstindig*,  dass  der  mit  der  rntersucbung  der  Sache  beauf- 
tragte (k»mmissanus  unter  Hegenten  wie  Tiberius  und  Gaius  keine 
Lust  gehabt  habe  den  Kericht  abzustatten,  der  ihm  nicht  abgefordert 
ward.  Recht  deutlich  hat  man  hier  jenen  wunderlichsten  aller 
rAroisctien  Regenten  vor  sich,  in  dessen  (lemüth  dir  keime  lagen 
von  naiver  Ehrlichkeit,  humoristischer  Laune,  Sinn  fAr  Recht  und 
Ordnung,  ja  selbst  von  Scharfsinn  und  Hiatkraft.  nur  dass  die.ne 
schönen  Fähigkeiten  in  Verwirrung  gerathen  waren  und  in  Kopf 
und  Herz  nichts  fest  iMiminnhirll .  so  dass* alle  jene  Eigenschaften 
wie  im  Hohlspiegel  verzerrt  und  fratzenhaft  ein  Bild  von  grausen- 
h.tflrr  I..H  lurlirhkcil  ergeben. 

•)  aat  It).  6,  2. 
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Die  That«achrn,  durch  die  dies  Edict  veinDlasst  ward,  sind  die 
folgenden. 

Bereits  unter  Tiberius  Oesar  wurde  der  kaiserlichen  Regierung 
Anieige  davon  gemacht,  dans  an  dem  Sfidahhang  der  raetisrheii  Alpen 
ausgedehnte  der  römischen  Hegierung  von  Hecht^w(>gcn  zustehende 
Landstrecken  widerrechtlich  aus  ihrem  Besitz  gekommen  seien; 
welche  Anzeige  indess,  wenn  den  kaiserlichen  (luncipienten  sein  — 
bekanntlich  nicht  unbedingt  zuverlässiges  —  Ttedächtniss  nicht  ge- 
täuscht hat,  sich  blofs  auf  das  (iebiet  oberhalb  Cumuni  und  die 
Streitigkeiten  zwischen  den  Comensem  und  den  Bergaleern  bezog. 
Der  Kaiser  entsandte  zur  Intcrsuchung  der  Sache  den  Pinarius 
Apuliinaris ;  aber  weder  er  selbst  noch  sein  .Nachfolger  (Jaius  ('M  bis 
41  n.  Chr.)  forderten  den  Bericht  von  ihm  ein  und  so  blieb  die  Sache 
liegen.  Nachdem  Claudius  sodann  zur  Regierang  gekommen  war, 
machte  Camurius  Stalutus  ihm  eine  gleiche  oder  vielmehr,  wenn  die 
erste  Delation  sieb  wirklich  blofs  auf  Comum  bezog,  eine  ähnliche 
Anzeige,  welche  sich  insbesondere  gegen  die  Tridentiner  richtete  und 
die  Districte  der  Anauner,  der  Tulliasser  und  der  Sinduner  als 
römische  Staatsdomäne  bezeichnete.  Der  Kaiser  beauftragte  einen 
aus  seinem  Gefolge,  den  lulius  Planta  mit  der  Untersuchung  der 
Sache,  welche  dann  auch  stattfand  unter  Zuziehung  der  in  jenen 
Gegenden  so  wie  der  in  der  Nachbarschaft  fungirenden  kaiser- 
lichen Procuratoren ').    Das  Crgcbniss  hinsichtlich  der  Bodenver- 


')  Dabei  wird  zu  denken  sein  einerseits  an  den  Procurator  der  Provhiz 
Raetien,  da  ja  diese  an  das  fraf^Iirhe  Gebiet  angrenzte,  andrerseits  und  haupt- 
aäclilichan  die  kaiserlirhen  Doiniinenverwalter  in  den  einzelnen  italisrhen  Stadt- 
gebieten, wie  zum  Beispiel  der  procttrator  privatantm  nf^ionit  Ariminmtium 
(Henzen  «'»51  ü)  und  der  procurator  Formit  Fundit  Cat'Hae  (Orelli  2"J51)  waren 
(vgl.  den  procurator  taltut  Domüiani  Orelli  2".>52).  ßr^  in  der  Bedeutung 
von  StadtbezirL  {pertica,  trrrüorium)  begegnet  übrigens  in  Italien  selten,  aber 
häufig  in  den  östlirhen  Provinzen;  wie  dies  ausser  den  von  Marquardt  3, 
1,  106  gesammelten  Beispielen  noch  unter  anderen  Grut.  526,  3;  Marini  447; 
C.  I.  L.  III,  333G  (r^.  Bauianentit)  und  4220  (cir.  Graec.  ex  reg.  Ladic.)  be- 
legen. Auch  die  nfkmea  AteUata  und  \iphana  ( D.  32,  35,  2  vgl.  32, 
41,  i))  des  Juristen  Srae^ola,  die  man  sehr  mit  I'nrerht  durrh  gern  altsame 
Emendalionen  nach  Italien  hat  versetzen  wollen,  führen,  wie  alle  ähnlichen  An- 
gaben bei  diesem  Srhriftsteller,  nach  dem  Orient  Vgl.  noch  .Sirnlu»  Flacrus 
p.  135:  rcfionet  dicitnut  intra  quarum  finet  tingvlarum  coloniarutn  aut  muni- 
cipiorutn  magistratibut  tut  dicendi  coercendique  eti  Ubera  poiettat.  In  un- 
serem Edirt  ist  der  vage  Ausdruck  re^i'o,  mit  dem  gröfsere  and  kleinere  Be- 
zirke jeder  Art  bezeichnet  v^ erden  können,  wuhi  absichtlich  gewählt,  um  Ver- 
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hUtniu«  war.  wie  der  Kaiser  kurz  angieliL.  indem  er  die  wettere  Fest- 
■tellang  drni  Tlaota  anbeinigiebt,  daas  das  bezeichnete  («cliiet  nicht, 
wie  die  bewuliuer  an^^enommen  hatten,  ein  Tbeil  dr»  Territoriums 
von  Tridentum,  sondern  toin  Theil  dietor  GeMcinde  nur  attribuirt 
sei,  lum  Theil  sogar  in  gar  keiner  rrchtlichen  Beziehung  zu  Triden- 
tum stehe.  Dagegen  ordnet  der  Kaiser  die  peraöoliche  Hecht«ätrllunK 
der  Bewohner  des  streitigen  Gebiets.  Diesdben  hatten,  wie  ihr 
Land  fOr  einen  Theil  der  Pertica  von  Tridentum,  so  sich  selbst  (Tir 
BArger  dieses  Munidiiiums  und  insofern  auch  für  rümi.sr!;<  V.'  i 
gehalten  und  in  01T«'ntli«hen  wie  in  privaten  BechtsveHiiiltm  n 

als  solche  gerirL  Obwohl  ein  Rechtsgrund  hierfür  mangelt  und  sie 
nicht  im  Stande  sind  die  Krwerbung  des  römischen  BOrgem-r)'- 
danutbun,  wird  ihnen  dennoch  aus  kaii»erUcher  Gnade  dasselbe  jr  ui 
und  zwar  mit  rüci w irkendcr  Kraft  verlieh«!,  so  dass  alle  von  ihnen 
auf  Grund  ihre»  runiischen  Bürgerrechts  Torgenomnienen  Acte  da- 
mit nachträghtii  raliücirt  werden. 

Das  Verfahren  ist  also  ein  Fiscalprozess,  veranlasst  durch  eine 
der  in  der  Kaiserzeit  so  oft  erwähnten  nuntiatioHet  ad  fi$aim;  der 
Nuntiant  oder  Delator  (Z.  23)  unterliegt  ohne  Zweifel  den  besonders 
aus  dem  Verfahren  bei  den  caducü  wohlbekannten  Hegeln,  wonach 
von  ihm  nicht  blofs  die  Anzeige  ausgeht,  sondern  auch  die  Beweis- 
fikhning  für  dieselbe  ihm  obliegt  und  im  Fall  der  Durchführung  ihm 
eine  Geldbelohnung  zu  Theil  wird,  wogegen  er  im  entgegengesetzten 
Falle,  wenigstens  untex  gewissen  Voraussetzungen,  in  Strafe  ge- 
nommen wird  ')•  Der  vorliegende  Rechtsstreit  Ollt  nach  den  Ksle- 
gorien  der  Grumatiker  unter  die  tmftutiriin  äa  Isos  ptMkk  ssm 
fOftäi  Romani  tivt  coJsmsnwi  flnmtc^onoiKW,  insofern  das  Gnind- 
eigenthum  zwischen  den  Besitzern,  der  St.idt  und  dem  Staat  strnti:: 
ist*).  Uass  in  diesem  Fall  nicht  ein  Vindicatioosverfahren  einge- 
leitet'), sondern  die  Saciie  durch  magistratische  Cognition  erledigt 


leUWaMrtifM  ■■■■■■■■■■hsna  UaMfaes  aM^aa  4iM«  laissrllAw  DmI- 
•Mvcrwaltcr  ia  «ar  «laallsakaa  Zeit  ie  llall«i  UUIfar  fawMM  saia  ab  »filar- 
y«,  4a  4ie  VcnclMakaaf  4ar  mk»9fim  4arck  DoBiitiaa  venaotklirk  «iick  kirr 
aiaf«grif ta  kat. 

•)  K.  A.  SateaMw  4a»  Aa»ark«aa(.rvckt  .S.  1631«. 

')  KroatiM«  f.  la    Ra4arf  f  rMB.  lasL  S.  457. 

*)  Aa4cr>  verkllt  m  «ick  aalttrUck,  WMa  akkt  twiadMa  taa  Staat  aai 
tiaaai  Privalaa,  aaeiani  twisdwa  4aei  Kaisar  ••*  timrm  Pritaita  4a«  Kifaa- 

tkaai  ttraitif  i*>-    »"^«i    aaa  aick  4araB  arimurra  mar     wir  »IrrBK  Alt  kWmtm- 
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wird,  'it   «Irin   K'cwöliuliclu'n  Hr(lit>l;iul;    iiirli    m   rcptiMi- 

kanJM  I  /  wüijIp  eine  ><)U In*  Angelegenheit  zunärhüt  zur  Onni- 
|M;U>nz  der  Consuin  gehArl  haben  ').  Eit  ist  also  in  der  Ordnung. 
dnss  ilrrkaiser  li.irütier  dun  h  einen  von  ihm  ernanntenCon  ns 

siih  informirl  und  nach  dessen  Heridit  theiiis  iliiii  dii-  Kn  ug 

ilberträgt,  thciU  selbst  entscheidet. 

Die  drei  in  dem  Kdirt  genannten  l'ei.suuen,  der  Itelatui  (iamu- 
rius  Slatutus  und  die  beiden  kaiserlirhen  (lommissarien ,  Pinarius 
A|)<dlinari8  unter  Tiberius  und  iulius  Planta^),  amicm  et  comes  des 
Claudius,  sind  mir  anderweitig  nicht  v<»rgekommen.  Dass  wenig- 
stens der  letzte  dem  senatnrischen  Stande  angehört  hat,  ist  nach 
dem,  was  wir  sonst  von  den  cumites  des  Kaisers  wissen,  nicht  wohl 
in  Zweifel  zu  ziehen.  Wenn  er  also  genannt  wird,  so  kann  sich 
*  dies  w(dil  nur  auf  die  britannische  Heise  des  Kaisers  beziehen .  um 
so  mehr,  als  (Claudius  auf  der  Kückkehr  im  Sommer  44  seinen  Weg 
durch  Oberitalien  nahm  ^)  und  (^murius  Statutus  füglidi  bei  dieser 
(•elegeidieit  seine  Delation  an  ihn  gebracht  und  die  Bestellung  eines 
Commissai'ius  erwirkt  haben  kann. 

Die  nähere  Untersuchung  wird  zunädist  auf  die  Oerilichkeiten 
zu  richten  sein.  Dass  Tridentum  zu  ItaUcn  gehört^),  nicht,  wie  man 


t«rtaffln,  wo  sie  die  Gruudbcititzer  iiranen,  zwischen  Caesar  notier  oder  impe- 
ralor  notier  uod  populut  uoterscheidrn.  Die  Neueruiif^,  die  Claudius  im  J.  b'.i 
hinsichtlich  seiner  Prucuraturcn  verrüf^te  (Tacitus  ann.  12,  59.  (iO.  Suet. 
Claud.  12),  bezieht  sich  vermuthlich  zunächst  darauf,  dass  dir  procuraioret 
m'prtMltoeprtiictp/«  Jurisdiction  erhielten;  denn  nur  diese  können  unter  den 
Uberti,  quot  rei  familiari  praefi-crrtit  \erst;ind<-ii  wridi-n.  E>  wai-  dies  all«  nlinns 
eine  Meuerun((  üi>elster  Art. 

•)  C.  I.  L.  1  p.  94. 

')  Auf  einer  Inscbrilt  von  Balbura  ia  Pisidien  (atui.  delT  intL  1852,  185; 
Lebas  und  Waddingtun  Atie  mineure  n.  1225)  wird  ein  Procuratur,  wie  es 
scheint  \  espasians,  des  Namens  .  .  .  us  Planta  genannt;  aber  mit  Hecht,  wie  es 
scheint,  sieht  Uurghesi  in  diesem  den  Pumpeius  Planta,  praef.  .4effypti  im  An- 
fang der  Kcgierung  Traians  (Plinius  ad  Trai.  7.  10,  vgl.  ep.  9,  1).  Einen 
L.  Avillius  Planta  auf  einer  stadtrümischen  Inschrift  aus  dem  J.  90  bei  Ka- 
bretti  274,  15>  weist  Hübner  mir  nach.  Soust  ist  das  Cugnomen  mir  nicht  vor* 
gekommen. 

*)  Lehmann  I,  23*).    Im  Uebrigen  v(;l.  die  Beilage. 

*)  Schon  aus  diesem  Grunde  ist  die  Hypothese  Zumpts  (comm.  epigr.  1, 
403),  dass  die  von  Tacitus  (Germ.  41)  gemeinte,  aber  nicht  genannte  'Colonie  in 
Kaetien'  nicht  Augsburg  sei,  sondern  Trient,  nicht  blofs  pervers,  sondern  über- 
haupt nicht  einmal  denkbar. 
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in  neuerrn  BAchern  vielfaltiK  xu  lesen  bekommt,  zu  der  Provinz 
Hartia.  steht  durch  das  einstiiniiiigr  /eugn»?  der  alten  Berirlil- 
erslatt»r  f«'?.t ')  um!  .nnh  iinst-r  tilict  gehl  uflicnbar  von  dieüer  Vur- 
aussct/uHk'  .iu>.  h.i^'o^'c^i'ii  i«t  es  neu,  (Um  der  Ort  hier  Muni- 
cipiuni  piiannt  wird  (Z.  28),  während  die  beiden  einzigen  In- 
schriften,  die  ausserdem  seine  Hechtsstellung  angeben^),  ihn  als 
Citlonie  bezrithnni;  da  iodess  die  letzteren  dem  Ende  des  zwei- 
ten Jahrhunderts  angehören,  so  steht  der  Annahme  niclits  im 
Wege,  da«s  zwischen  Claudius  und  Sevcrus  Tridentum  der  Sache 
oder  auch  nur  dem  Titel  nach  (iolonie  gewurden  ist.  —  l>a  Tri- 
denlnni  die  nördlichste  Stadt  Italiens  ist,  so  sind  die  Grenzen  sei- 
ne« ^  ■  «.  insofern  v«»n  besonderer  Wirlitigk*»it.  als  sie  zu- 
gb'i  ^  Igrenze  Italien»  in  der  kai^crzeil  bezeichnen;  es 
ist  darum  erfreulich  die  Bestätigung  dafür  zu  eriialten ,  was  freilich 
auch  schon  nach  der  Lage  der  Oerilichkeit  k.iuni  ernstlich  in  Zwei- 
fel gezogen  wrrden  konnte,  dass  das  N'onstbal,  wo  diese  Inschrift  ge- 
funden ist  und  auf  das  sie  sich  hauptsächlich  bezieht,  entweder  zu 
dem  Stadtgebiet  von  Tridentum  oder  doch  wenigstens  zu  keinem 
anderen  Stadtgebiet  gehört  hat.  —  Uass  die  Anauni .  «lie  das  kaiser- 
liche Kdict  an  erster  Stelle  nennt,  die  Bewohner  eben  dies«'s  Nons- 
tbab  sind,  liegt  auf  der  Hand ;  wenn  bisher  der  romische  Name  des 
letzteren  nur  aus  einer  keineswi'gs  klaren  Angabe  bei  Ptol  ''] 
nnd  aus  den  Berichten  über  das  .McVl^riuni  der  drei  anauin  ii 
Geistlkfaen  Alexander,  Sisinnius  und  Martyrius  bekannt  war*),  so 


*)  Pklcf  oa  fr.  &3  Maell. :  unö  Ttöltmf  T^fnov  rijc  'haliat^  was  bckaaat- 
Uck  laf  aUtistiscbr  A  ufieiduiMsea  zariMk(«kC  Wktmn  PUlaaMM  3,  1,  31{ 
JuUaa«  2U,  5,  ^;  PliDiiu  3,  19,  I3U.  Wcaa  «erMlk«  4m  Ort  sla  Rmahmm 
•ffiAtm  acaat,  «o  »Ul  er  4aaiit  die  .Nationalitüt  der  iltestea  Bewohacr  b«- 
■aiduna;  «afalSkr  dandb«  atft  er  gi«idi  d«r«ar  vea  Ver*aa. 

*)  Orvili-BeuMi  3189  *-  1905  (mmtm  «der  aaek  M.  A«r«liu).  6517  (utor 
Sercru  aad  CaracalU». 

*)  3,  I,  32  «rrdea  siriMhM  4im  CiasMaasa  mmi  4m  bMkrtra  •afKrHilu-t 
4ie  B«ckaaer,  «MtJkk  v«a4M  VaMtera,  aiit  dea  OHscitahua  Naania  Carrara 
BrHaaa  Aaaaaioa.  Di«  ttrffM  NaaM  «iad  alle  aabckaaat  (deaa  dau  \  annia 
dM  Vaaieaaea  oder  LaralMtM  d««  Pliaioa  3,  ilt,  134t  eataprerhr,  ist  kri  drr  aa- 
•ickerra  Letaa«  dieaea  NaaiMa  ud  aaek  d«r  alpkakvÜMkra  Falg«,  ia  dar  «r 
■■fkHtt,  Bckr  aU  tweifelkaft),  daaa  Ia  dM  BackMSW  41«  liiaaMr  «iMka^ 
tiaa  Buickere  >  ematkuf.  Die  \  «r«  imuif  wird  aMfc  ia4ffc  fMMlfeH 
TrMMtaa  adktt  aidtt  dieaeai  Betirk,  »oadera  dea  CewaMM  islgal>|l  » 

*)  Darvator  Aagaaüaaa  rpisL  13»,  3,  «o  die  llaadsAriftM 
.VimA«m«^«  HakM  »oIIm. 
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wird  (liosr  Uf'n«'nniinn  dun  li  «li»*  n«*u  ppliindon«»  l  rkuiid«  '    - 

Stilist.  thciLs  bcriclitipt.     iKi^c^on  (ii<>   hoidrn   /.ii^^leirli    .  ii 

Völkorsrhaflcn ,  die  Tulliasses ')  und  die  Siiiduni  sind  vullig  unbe- 
kannt un«l  nicht  nn'nder  gilt  dirs  vitn  ilen  Herjralei^).  deren  Streitig- 
keiten mit  den  t^onientiern  die  In.schrift  lieiiriulig  erwähnt;  es  üfTnet 
sich  damit  ein  ergiebiges  Feld  wo  nicht  filr  das  Wissen ,  doch  für 
das  Käthen,  dem  es  also  an  eifrigen  Bearbeitern  nicht  fehlen  wird. 
Hier  mag  es  genügen  daran  zu  erinnern,  dass  die  Tiiiliasscr  und 
Sinduner  nicht  nothwendig  in  Theilen  oder  Seitenthälern  des  Nons- 
thals  gewohnt  haben  müssen,  sondern  auch  in  anderen  an  Trient 
grenzenden  Thälern  gesucht  werden  können. 

Wann  das  Nonsthal  so  wie  die  übrigen  hier  in  Frage  kommen- 
den Gebiete  römjsch  geworden  sind,  lässt  sich  niclit  mit  völliger 
Sicherheit  sagen;  wahrscheinlich  indess  bereits  in  re|)ublikanischer 
Zeit,  theils  weil  die  Südabhänge  der  Alpen  im  Wesentlichen  bereits 
in  dieser  von  den  Kömern  unterworfen  worden  sind,  tlieils  weil  die 
Inschrift  von  Torbia')  unter  den  während  Augustus  Kegierung  unter- 
worfenen Völkerschaften  die  Anauncr  und  die  übrigen  auf  unserer 
Tafel  genannten  nicht  aufführt.  Ihre  rechtliche  Stellung  war  eigen- 
thümlicher  Art;  denn  während  im  Allgemeinen  die  in  Italien  und  im 
cisal|)inischen  Gallien  unterworfenen  Gebiete,  sei  es  durch  Besetzung 
mit  Colonien,  sei  es  durch  Verwandlung  der  bestehenden  Ort.schaften 
oder  Völkerschaften  in  Munici|)ien  italischen  Kechts,  als  Stadt- 
gemeinden römischen  Bürgerrechts  geordnet  wurden,  sind  diese 
alpinischen  Völkerschaften  nicht  in  dergleichen  Gemeindeverbände 
umgestaltet,  sondern  als  abhängige  Ortschaften  geringeren  Kechts 
den  angrenzenden  Municipien  zugctheilt  worden.  Höchst  wahrschein- 
lich geht  dies  zurück  auf  das  pompeische  Gesetz  vom  Jahre  G65  d.  St., 


')  Für  die  Form  köonen  verglichen  werden  die  easleUani  f^ervatset  (Orelli 
2424)  auf  einem  in  Vervo  in  Nonsthal  gefondeneo,  offenbar  den  alten  Ortsnamen 
angebenden  Stein. 

')  Flinius  3,  10,  13U  nennt  mit  den  Tridentinern  zasammen  die  Beruenses 
und  auch  mehrere  Inschriften  erwähnen  einen  Ort  Uerua  (Orelli -Henzen  3(>S4. 
6791)  oder  Beria  (Bullett  lb39,  133),  dessen  Lage  zu  bestimmen  bisher  nicht 
gelungen  ist.  Aber  die  wesentliche  Verschiedenheit  der  iSamen  schliesst  die 
IdentiGratiou  der  Beruenser  und  Bergalcer  aus.  —  Der  Lage  nach  würde  Bergo- 
num  sehr  gut  passen;  aber  dass  die  oft  genannten  Bergomaten  hier  alt  Bergt- 
leer  auftreten,  ist  nicht  glaublich. 

*)  Flinius  h.  d.  3,  20,  136.   Monuüi.  Ancyr.  p.  132. 
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das  die  Verhällnissr  de«  tran.>i|iadaniM-h(*n  Gallipus  ülM'rhaupl  ordnrtf . 
Pamalü  wurden  die  gFftT^rcn  (•oiiiciiidtMi,  die  sich  dazu  «iKneten, 

wi'    V     '  V  Ürixia.  M«'(li«tlniiuni.    '     nannte  (!ol(>Hi«*n 

lall  -i°l)«-iiiSt.itilr)>clitaii~  .«licalpinisrhfn 

Uisirirtf  (la^i>);rn  als  abhängigu  lintergfuipioden  unter  diese  (Kolonien 
Uele^jl  S.  In  äluilirher  Weis«*  wurden  späterhin,  als  im  J.  721  die 
Hürgerrolunio  Tt-rgt-sle  durch  den  Triunivir  C  Caesar  geurdnet  ward 
die  benachbarten  Völkerschaften  der  Carner  und  (^laler  derselben 
\)f  Dass  ähnliche  Atlrihutionen  für  Trideiitum,  walinchein- 

lul ..  :iir  t^unium  erfulgt  sind,  lehrt  unsere  Insclirift  und  es  leidet 

keinen  Zweifel,  dass  dergleichen  im  ganzen  transpadanischen  (lebiet 
stattgefunden  hahen.  Diese  nhhängigcn  Gemeinden  befanden  sich 
gegenrd>er  dem  .Municipiuni,  dem  sie  zugetheilt  waren,  vermutlilich 
in  einer  analogen  Stellung  w'w  die  Provinzen  gegem'dier  der  (>enieinde 
Rom ;  sie  waren  steueriitlichtig  ^)  und  persönlich  nicht  gleichen  Hechts 
nii'   '      *  'it^nden  Gemeinde,  so  dass  also  der  anaunische  Horf- 

g.  lurger  von  Tridenlum,   der  Camunner  nicht  Hürger 

von  üri\ia  war.  so  wenig  wie  der  Syrakusaner  Bürger  von  Hom ; 
vidmel  n  •■meinden    die  Lalinität   besafsen, 

jene   ;it  ^  nichts  als  gewöhnliche   Pcregri- 

nengemeindeu  gewesen  sein.  Als  sodann  die  Sladtgemeinden 
im  trans|>adanischen  Gebiet  durch  Caesar  statt  der  Latinität  das 
Bürgerrecht  emplingen,  erstreckte  sich  diese  Erthcilung  selbstver- 
ständlich auf  die  abhängigen  Alpiner  nicht,  da  diesen  eben  das  Bürger- 
recht in  jenen  StadtKemeinden  selbst  fehlte;  doch  ist  es  begreillich, 
dass  sie,  sei  es  gleit  hzeitig,  sei  es  später  auch  ihrerseits  einen  Schritt 
vorrückten  und  in  die  Latinität  eintraten.    Auf  dieser  Stufe  standen 


')   I'  <<  non  sunt  adiedae  (d.  h.  ia  dSB  VcnekkaiM  im  V*a 

Aofwtu-  '  M  alpiuucbra  \  ülkrr»cluftea  iM  aiskl  alt  U%rfilui) 

....  rintaifs  ....  tttrilmtm  aumieifiit  %v  Ptmftlm, 

')    ||rii/rn    TltiS?     Carni    CtHalinum   lükrihuii  <t   iira    Aumiain   r»i   nuhjirmt 
Hostrar. 

*t    llrti/rii    1  I  !.•<  :    i  r  I  i  - 

pIlirhtiKkrit    Her\nr    in  I 


dCBM  M*  latinu«  hrn  (.<' 

fM  Oirfer  •teurra  tuu  >;■  ^  «•■_.■  ■ ■.  --  • 

Gmaiade  Geaua  «I«  itr  B»deMif  •  ^  «  üb  400  Vic- 
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zu  IMinius  Zeit  «li«'  Kiipancpr,  iiiitiT  wrlchmi  (^illrrliviiaincn  walir- 
schrinlicli  dir  .il|)ini.sch(t)  Vf»lk(T»chaflpn  auf  dem  Alilian^  oluri"!'' 
RreHcia,  Verona  und  Virenza  zusaiunKMigcfasst  sind  '),  viollcicht 
auth  nnsi'rr  Anaun(>r  selbsl  und  ihrr  (irnossen*).  Von  den  C^rnnn 
und  r.aiai(>rn  wissrn  wir,  dass  sie  erst  durcli  Anloninus  I'iu8  das  Hecht 
en)|tiingen  in  Tergeste  um  die  Aediiität  sich  zu  ItcwerbiMi  und  durch 
dieses  Amt  das  lergestinische  und  somit  ilas  römische  liürgerrecht  zu 
gewinnen'),  das  heisst  eben  das  lalinisilie  Hecht*).  —  So  erklärt 
es  »ich,  dass  unter  tlon  julischen  Kaisern  die  drei  V«ilkerschaften  der 
Anauner,  Tulliasser  und  Sinduner,  als  bei  ihrer  Untere  crfung  theils 
unter  Tridentum  gelegt,  theils  ganz  für  sich  belassen,  we«ler  das 
tridentinische  noch  das  römische  Bürgerrecht  von  Hcchlswegen  be- 
safsen  und  dass  sie  sodann,  da  sie  längere  Zeil  sich  in  gutem  (ilau- 
ben  als  s<dche  geführt,  von  Claudius  Bestätigung  wenigstens  des 
persönlichen  Bürgerrechts  em|dingen. 

Heber  die  Hechtsverhältnissc  des  Grundes  und  Bodens  giebt 
unser  Edict  leider  nur  wenige  Andeutungen;  was  daraus  zu  ent- 
nehmen ist,  schliefse  ich  hier  an.  So  weit  «lie  Beweisführung  des 
Bclators  ergab,  dass  das  streitige  Ciebiet  den  Tritlentinern  attribuirt 
worden  sei,  mu^s  sie  wohl  als  in  der  Hauptsache  misslungen  ange- 
sehen werden,  da  der  römische  Staat  ja  an  solchem  Gebiet  sein  Hecht 
zu  Gunsten  der  Stadt  .mfL't  ltIioh  li;tt.    Dodi  i>t  iiidit  zu  üln-iselien, 


')  Plinins  b.  n.  3,  20,  133:  vertu  drinde  lUJiam  pedore  j4tpüan  Latini  iuru 
EugonMU  gentes,  quarum  oppida  XXXIF  emtmerat  Cato:  ex  iit  Trumpüini  (in 
Val  Trompia)  . .  .  dein  Camunni  (ia  Val  Camonica)  compluretque  similes  ßni- 
timü  altributi  municipiit.    \gl.  das.  §  130;  Liv.  1,  1. 

')  Das»  diese  durrh  Cllaudius  das  Bürgerrecht  erlanpt  hatten,  vtährend  Pli- 
flin*  den  Euf^aneern  die  Latioität  zuschreibt,  ist  kein  Grund  sie  auszusrbiieiiseii; 
wenn  der  pröfsere  Theil  der  euganciscben  Ortschaften  {oppida,  civitates),  deren 
Cato  34  rechnete,  in  dieser  Recbtsstellonf;  sich  befand,  so  konnte  l'ünlii«  <lie 
Aasnahmestellunf;  von  dreien  derselben  füf^lich  überf^chen. 

*)  llenzen  71Gb:  uli  Carni  Cataliqtie  ....  per  aedililatis  fcradum  m  viirunii 
admittrrentur  ac  per  hoc  civitatem  Homanam  apitcerenittr. 

*)  Man  könnte  geneif^t  sein  Frontins  Worte  p.  55  hieher  zu  ziehen:  tiint 
loea  publica  coloniarum,  ubi  prius  fuere  conciliabula  et  postea  sunt  in  municipii 
ms  relata :  sunt  et  alia  luca  publica  quae  praejecturae  appellantur.  Aber  es 
mangelt  doch  an  jedem  Anhalt  diesen  conciliabula  and  praefecturae  ein  too 
dem  der  Hauptgemeinde  rechtiirh  verschiedenes  Boden-  und  Personalrecht  bei- 
znlegen,  worin  das  Wesen  der  civitates  attributae  besteht,  ^'gl.  Rudorffgrom. 
Inst.  S.  402,  aber  auch  meine  Bemeriuugeu  in  dieser  Zeitschrift  1,  63. 
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dsM  dir  contrortrsitt  de  iofis  puhUds  nicht  lilofü  auf  Staats-,  sondrni 
auf-h  auf  (•ouicind<ynindlM'siiz  brzoprn  wird  (S.  151)  und  die  der- 
arti^tMi  i'.x.     '  '  I  HtHM-kl  haben  inö^rrn  das 

von  Priv.ii  I  iiiiiiriie  (•nnciiideiaiui  den 

(^mmiuion  lu  restituiren.  Was  in  den  streitigen  Thälern  nicht 
altrihuirt  war  (Z.  24).  da\«»n  hati«'  der  Delator  allerdin^s  mit  Recht 
Itehauptet,  das8  es  Staatsdomäiii*  .st>i  (Z.  1  i  agros  plerosque  et  taltus 
mei  iuris  esse);  denn  dieser  Doden  war  wann  auch  immer  im  Kriege 
ernhert  und  dari"d»rr  seitdem  niclit  verfügt  worden.  Somit  war  der 
Kaiser  l>*'fugt  dies  Acker-  und  Weideland  zu  vergehen  oder  einzuzie- 
hen wler  auch  ^u  iM'steueni.  Was  im  vorliegenden  Falle  geschah, 
erfahren  wir  nicht;  dass  die  bisherigen  Besitzer  das  Bürgerrecht  er- 
warben, änderte  an  sich  an  dem  Itodenrecht  nichts. 

Nudi  bleibt  es  übrig  über  die  mit  der  Krlheilung  der  Gritit 
verbundenen  Modalititen  einiges  hinzuzufügen,  obwohl  hier  nirgends 
!•  '        Srhwirrigkeiteii  begegnen.     I>ass   der  Nichtbürger  nicht 

1  II   i*in«'n  rümisrhen  Namen  zu  führen,  ist  bekannt;  insbe- 

sondere VCD  Claudius  berichtet  Sueton '),  dass  er  mit  Strenge  hierauf 
hielt:  peregrinae  cimdin'ouis  homines  vetuit  nsvrpare  Romana  nomina 
ditnUaiat  gentUkia.  Leber  die  sehr  schwierigen  .Namen Verhältnisse 
dieser  Gegend  wird  sich  erst  handeln  lassen,  wenn  die  Inschriften 
der  Alpengegenden  gedruckt  vorliegen;  es  liegegnen  darunter  neben 
rein  peregrinischen,  wie  Luhiamun  Endruri  QwNtalli  (Trient.  von  mir 
gesehen);  Leus  IHadiae  Galeri  und  dessen  Frau  Ambia  Saubiae  Pla- 
diae  f.  (Trient,  von  mir  gesehen)  ^ ;  Friscus  Bilonit  C<irci  (Trient,  Grut. 
hl9,  8;  von  mir  gesehen);  Lumennones  Arvetiu»  et  Maximut  et  Rufut 
u.  s.  w.  (Bomeno  in  Nonsthal;  .Mur.  5().  0;  von  mir  gesehen)  auch 
solche,  die  die  drei  .Namen ,  aber  ein  peregrinisch  geformtes  Genti- 
liriuui  zeigen,  wie  P.  Tula  Maximm  (Vervi^  im  Nonsthal;  Mur. 
Itf.Hi,  6);  L  Sem  ...la  lHatin[utJ  (Tavon  im  Nonsthal;  Donat  29, 
9.  10);  L.  LavitHo  Patentus  (Itovere  bei  Trient).  Die  nicht  zahi- 
'  iften  de>  ^  insbesondere  leigen  übrigens  fast 

V.. 11  rein  rt<:... Namen  ond  die  mit  Sicherheit  nach 

CJaudius  zu  setzenden')  durchaus,  so  dass  sie  im  Einklang  stehen 


')  e.  25. 

*)  Die  laarhrifl  Uu;..    ;  .  /.  |  Imu  Pkdfkf  CmlerU  HU  et  Jm{Um  StaUt/^ 
l'Lu/tat  f.  I  wxMri';  PwmI«  MIm  «MMr  Z.  1  M^  V,  /..  4  .«rä  I  u4  Z.  6  VW  '• 
*)  Soii9Yomi.  101  OrtlU  491». 
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mit  «Irin  Inh.ilt  uiimtcs  K«Iirts.  Die.  .Nainniluliliuit;  dn  "  n 
Zeit  vergpjirnwärligt  rinigcriiiafücii  «lin  Inlgrmlr  von  mir  g, 
in  LcHung  iiiul  WorttrcDiiuiig  sicher«  Insrlirift  von  Trient '):  V{ivnt) 
f[etü)  I  Sassiiis  Hrmi  |  f.  Luhiae  Esilr  ae  ujsori  Turi  \  Barhanttae  f. 
Ptadt'ae  Sassi  Ciirisi  f.  |  et  VerecuHdae  Fun  daniae  iixsori  |  M.  Curisio 
Sabino  \  miles  (so)  Irg.  X\l  f  rap.  et  sui»,  w<»lche  wi^en  der  Erwäh- 
nung der  21.  Legion  nicht  später  lallen  kann  als  das  erste  Jahrhundert. 
Wie  vieles  darin  auch  unklar  ist,  so  ist  doch  deutlich,  dass  alle  darin 
genannten  Männer  unröniische  .Namen  tragen  mit  Ausnahme  des 
Soldaten  M.  Curisius  Sabinus,  dessen  römischer  Geschlechtsnarae 
aus  dem  uiuömischen  des  vorher  genannten  Sassius  (iurisius  ent- 
wickelt zu  sein  scheint.  Hier  dürfte  also  ein  Fall  vorliegen,  wo  eiu 
unberechtigter  l'cregrine  einen  römischen  Namen  usur|iirl  und  zu- 
gleich in  die  Legion  als  IlürgersoUlat  eintritt. 

Bei  den  Kechtsgeschäften,  die  die  Anauner  und  Genossen  Kraft 
ihres  angeblichen  römischen  Bürgerrechts  vorgenommen  haben  und 
denen  der  Kaiser  nachträglich  di«-  rechtlich  mangelnde  Gültigkeit  ver- 
leiht, sind  natürlich  Mancipationen '^),  Sponsionen^),  Testamente  und 
andere  streng  civile  Acte  gemeint.  Dass  die  Durchführung  des  stren- 
gen Hechts  gegen  die  Anauner  auch  die  tridentinisciien  Verhältnisse 
zerrütten  würde,  wird  zunächst  gesagt  sein  mit  Bezug  auf  die 
Zwischenheiratheu,  da  hei  mangelndem  Conultium  zwischen  Tri- 
dentinem  und  Anaunern  dergleichen  Ehen  nichtig  waren  und  die 
darin  erzeugten  Kinder  das  Erbrecht  entbehrten. 

Di'Ujs  von  den  Anaunern  einzelne  in  die  Garde  aufgenommen 
oder  zu  Centurionenstellen  gelangt  sind ,  überhaupt  also  es  zu  einer 
ausgezeichneteren  Soldaten-,  wenn  auch  nicht  zur  Onizierslaufbahn 
gebracht  haben,  bestätigen  die  Inschriften  des  .Nonsthals  iusolern, 
als  sie  uns  zw  ei  Prätorianer  vorführen  *) ,  von  denen  w  enigstens  der 


')  Mur.  850,  1. 

*)  UlpUn  19,  4:  Mancipatio  locum  lutbd  inier  cives Momaiiot  W  f.ni;,,,.. 
90tque  pere^rinos,  quibuM  commercium  datum  est, 

*)  G«i.  3,  y3:  verboruni  obligatio  'dari  tpondetf  spondeo  propmi  anum 
Romanorum  est. 

*)  In  Rcvö,  von  mir  gescheD :  L.  Scanlius  Pap.  Crescens,  reteranus  specu- 
lator  praet(orii)  (catluria)  lutti  tibi  et  Pontiac  Cusedae  ujrsori.  Die  |ia|iirisclie 
Tribus  ist  auch  die  der  Tridentiner.  —  In  Vervo,  von  mir  gcüeheo  (Maifei  M. 
V.  91):  C.  y(aUriut)  Qui/Uinus,  ßliut  C.  f^{aleri)  Firmi  i-eterani  chortis  Uli 
pra{etoriae),  h'aninia  Quart*  JUia  Teda  matre  (so),  vivut  fecü  tibi. 
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eine  recht  wohl  in  die  Zeit  von  Claudius  gehören  kann.  —  Nicht  ra 
übersehen  aber  ist,  dnss  dem  Kaiser  im  Sinne  gelegen  zu  haben 
scheint  die  bi>lier  von  den  An<iunern  eingenommene  Stellung  noch 

weiter  dadiin  h  t- --'iliebrn.  dasü  sie  erscheinen  als  gehörig  zu  der 

auch  unter  der  ■  i  Bürgerschaft  noch  wesentlich  bevorzugten 

Klns>e  der  in  Italien  domicilirenden  Bärger;  wenigstens  setaen  die 
Iwiden  von  Clamliu-  '  '    '  *■•'',      ^'  "migm,   der 

IHenst  in  der  k.iLM-i ;  >  li.'itigkeil  iu 

Kom.  nach  damahgem  (lebrauch  nicht  blor>  >  rrecht,  sondern 

ai! i        II  voraus.  Hass  in  dir  (km  huornendecuricn 

n"  v^  1      mziale  gar  nicht  aufgen(»miuen  wurden,  ist 

beieugt^;  bald  nachher  ist  dies  allerdings  geschehen  und  zwar 
bereits  vor  Claudius,  da  dics<>r  als  Censor  (48  n.  Ohr.)  einen  tic- 
schworenen  au.«  der  Provinz  Achnia  aus  der  Liste  strich').  Doch  darf 
für  dessen  E|»oche  die  (ieschwornenliste  angesehen  werden  als  im 
(•anzen  bestehend  aus  Italikern*).  —  BeslimmCer  noch  lässt  es  sich 

au     -   ^ '        -1er  IMenst  unter  den  l*rätorinnern  in  dieser  Zeit 

w.  'Pn  vorbehalten  war.   Kür  die  Zeil  «les  Tiherius*) 

giebt  Tacitus  an,  dass  die  Prätorianer  in  der  Hegel  genommen  wurden 
Bii  '         f     '    '  J     '   .       '      \  antiqiiifun  Romanis; 

^'  ...  ^' rKrki.iningdasw/ia 

Latinm  die  launischen  Gemeinden  der  Hepublik  bezeichnet,  so  wie 


*)  Bei  Arm  Centurinaat  scheint  nach  dem  ZnsammcohaoK  am-h  nur  ao  dirsc, 
nickt  an  das  L«gionsccntarionat  gedacht  zu  sein. 

')  IMiiiiiis  h.  n.  33,  1,  3U:  nondum  proMHcäs  ad koe  rnuams  aämUsi*.  Holl- 
^ef,  (iMilpruzcss  '1,  61. 

*)  Sucioo  Qaad.  16:  ifitmiUum  «rihoM  Grmdatfm  pmetHtit  frimciftm^ 
rerum  iMtini  trrmomU  ifmarum  mm  modo  «fto  indtemm  tnuäy  md  im  fvrogrini- 
taiem  rrdff^it.  Pliniiu  freilich  ualiiarc  und  wohl  auch  tcrdurbeae  Wort«  39, 
1,  IS  Icfccn  die  Vcriiiulhiitii;  nahe,  dass  ant«r  der  r.ensu    '^  uih  72f|;.  die 

spanischen  \  ollbiircrr  h<i  d'-r  OrdnoHK  der  Decarien  beru  vkurdco,  »ie 

js  '>  in  4ii<i<rcr  Bexiehnng  di«  RechtaflelluttK  der  aiMiaiadlea  Ge- 

rn'-1  t  war«!. 

*)  KactiM-h  bat  sich  dies  äbri|cea<  immer  behauptet  und  es  konnte  die«  aaek 
aieht  Wahl  anders  sein,  da  ja  diese  Gescbmoraen  nach  Hom  einberufen  wardea. 
l'alcr  dea  >on  Herzoge  (ÜaUia*  NarhamrnM  hitiaria)  lusammenfceslclllea  la- 
*«■'     "        ■      ^  I.    .rh«ornr  (n.  106. 

1'  itsieus  flade  ich 

k'  aar  sechs  sicher  oder  »akr- 

y-  II  _  .    i-     .4223.  427i.  4617). 

*    atia.  4.  .1.    \%\.  kiat.  1,  H4:  Hatta»  almmmint  Homatta  r»rv  itivmthu. 
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die  dann  genannten  (Kolonien  die  allen  Hürgerrolonien  sind,  nicht  Idofs 
die  l'rovinzialen  auss('lilie.>i8en  will,  sondern  allein  Anschein  nach  vor- 
nehmlich die  erst  im  J.  OG')  zum  iatinischen  Hecht  ^elan^ten  Trans- 
|Midaner.  UaiW  Inders  diese  beTeitü  unter,  ja  vor  TJaudius  zugelasüen 
wurden,  beweist  das  neu  gefundene  Kdict  auf  das  hestimmleste;  und 
diePrätorianerinschriften  des  ersten  und  zweiten  Jahrhunderts  bieten 
dafür  weitere  zahlreiche  Ucicgc.  Ueispielsweise  verzeichnen  die  Reste 
eines  Verzeichnisses  der  in  den  J.  ir»3 — \'ti\  entlassenen  Präloria- 
ner ')  unter  50 Individuen  miterhalleiicr  und  vcrstäudiicher  lieimalhs- 
angabe  49  Italiker,  wovon  nur  8  auf  die  ehemals  neapulitaniM-hen 
Landschaften^),  41  auf  die  nördlichen,  darunter  nicht  wenige  auf  die 
transpadanischeu  Stadtgcmciudcn  fallen,  aufserdcm  einen  einzigen 
Makcdouier  au£  Pelagunia;  ein  ähnliches  Verzeichniss  aus  den 
J.  172  —  179')  unter  60  Manien  45  Italiker*),  wovon  10  auf  die 
Gemeinden  des  ehemaligen  Neapolitanischen  kommen,  ferner  je 
einen  aus  den  cottischen  und  den  Seealpen,  5  Makctionier  und  SNori- 
ker.  Zu  diesen  Daten,  die  sich  leicht  vermehren  iiesscn,  wenn  es  hier 
darauf  ankäme,  giebt  die  beste  Erläuterung  die  Nachricht  bei  Dio') 
die  sich  auf  die  Zeil  des  Scverus  und  die  Autlösung  der  alten  für  die 
Garde  bestehenden  Werbeordnung  bezieht:  xa^eari^xoro^  Ix  f» 
tVjg  ^IiaXlag  xal  rrjg  'IßrjQiag  tf^g  te  Ma/.tdoviag  xot  tov  Nio- 
Qi%ov  fiovov  Toig  au)ficno(fvXa/.ag  eivai,  mir  dass  gegen  die  Kr- 
w'ähnung  Spaniens  sowohl  handschriftliche^)  wie  sachliche  Hedenken 
bestehen;  denn  sichere  auf  Spanien  führende  Heimathangaben  be- 
gegnen bei  den  Prätoriauern  ausserordentlich  selten  ^)  und  gcw  iss  nicht 


')  Kellermann  vig.  102.  102a.  102b. 

')  Dies  ist  gewiss  nur  ilarauf  zuriirkziinihrrn,  d.-iss  die  Sijdprov  inzeo  Itaiieos 
in  alter  wie  in  neuer  Zeit  verhältnissinHfsip  luensrheiiarni  waren.  I)as.s  Taritu« 
a.  a.  0.  die  Briechischen  .Städte  Süditaliens  ausschliessen  will,  »ie  Nipperdey 
annimiut,  ist  nicht  richtig;  auch  sind  aus  der  Stadt  >eapcl  mehnrt-  l>i;itnri,iDcr 
bekannt  (Grotefend  Trlbus  S.  65). 

*)  Kellermann  vig.  10.3.  103  a. 

*)  Ich  rechne  die  vier  Emoneuser  mit  zu  den  Italüern. 

•)  74,  2. 

*)  Spanien  steht  in  der  xiphilinischen  Kpitome  zwischen  Italien  und  Make- 
donien, in  den  Peirescschen  Excerpten  hinter  ^oriconi,  was  den  Verdacht  einer 
alten  latcrpolalion  nahe  legt. 

^  Es  giebt  allerdings  einzelne:  wir  kennen  einen  Pratorianer  ans  Caesarau- 
gnsta  (Kellermann  vig.  122  =  Henzen  5737)  und  einen  anderen  aus  Osca  (Keller- 
mann vig.  165).   In  Uübners  spaiiibcbea  Inschriften  Uude  ich  nur  einen  einzigen 
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bioflger  wie  fflr  alle  grbtterfn  ProvinzialdUtrictc ,  während  die 
\'  iiig  tl«*r  >!  r  wie  d«*r  N«irik»T  in  zahlrri«h«Mi  Källoa 

h -.1.        Pjiii p.  writer  ziisninmen,  dasji  in  der  Kai.serzeit 

für  andere  Tru|»|><-n(heilc,  in.o|)esondere  filr  die  Legionen  die  ordent- 
liriie  Hekru(i'nau>li<'lMiii^'  in  Italien  aufgehört  hat').  Wann  und  wie 
dies  erf«)lgt  i^t.  wird  er»t  durch  weitere  l'ntersurhungen  dargethan 
werden  müssen.  l>ie  in  Daliuatien  gefundenen  Inüchriflen  der  Sol- 
daten der  7.  und  11.  Legion,  die  sämmtlich  vor  oder  unter  Nero 
(allen,  »o  wie  die  der  11.  Legion  aus  (Ux  i  '      mi  diese 

der  Zeit  nach  sieh  ansrhlies^en,  weisen  all' :  <  wenige 

au»  Oberitalien  herstaiuinentle  Soldaten  auf.  Aber  auch  die  weitere 
noch  schwierigere  Krage  greift  hier  ein,  in  welchem  Umfang  in  der 

Pr«t«riaaer  »puisrberllfrianft  aad  wakrtcheialichvortevenM-kerZeit  (b.3610), 

uoek  B.  3180  (aabesUmiter  Zeit)  und  a.  2103  (Torhter  eines 

aUt  wer^M  kSaaea,  wogegen  n.  26(>  1  (vom  J.  234  o.  Chr.)  und 

i     i  (\om  L<fi«Btc«atartu  avurirt  sm  Ccatorio  in  den  haafUtüMsdifla 

rru(i^ra)  airlit  kiebn*  gebSrea. 

*)  Radorf  (groB.  Intt.  S.  3o<J)  bat  sich  gege«  dieae  von  den  neaerea  Ge- 
|«krtca  ■eiateathdU  aa^estellt«  Anaicht  anagesproehen ,  aber  aas  aieht  la- 
reicheaiea  Griadea.  Fraatini  Bericht  53,  U  über  daa  kgtre  Unmem  «ur 
rite  wird  aaadräcUicb  in  Brziehooic  auf  Afrira  vorgebracht.  Daaa  die  Dieaat- 
brfreiaag  aieh  aar  aaf  die  Lcf^ioaen,  nirht  auf  die  haaptstidtiaebea  Trappea  b*> 
zieht,  i»t  nie  bettritten  worden;  demnarh  durfte  weder  gehea4  gwiacht  werdea, 
d«M  diese  «eaentlirh  italiaeher  Herkunft  »iad,  noch  würde,  selbst  weaa  bewie- 
se* «äre,  «as  nicht  bewieaca  Ist,  dass  aoch  in  der  Kaiserxeit  noch  Italiker, 
aai  der  Dieastplicbt  xa  eatgeken,  Selbstverstäaaielang  geobt  kabea,  daraas 
Bwkr  za  folgera  seia,  als  dass  Tdr  die  kaaptstSdtisckea  Trappen  die  Dieast» 
plirkt  fortbestand.  Dass  eiai«e  Legiaaea  italische  keissaa»  beweist  gar  aiehl», 
da  dieselben  viciieirht  nieauils,  weaigstsas  airkt  ia  der  Regel  ikre  Beinaiea 
voa  ikreoi  Werbebezirk  entlehnen.  Dass  Aaabebaagea  auch  in  der  Kaisereeit 
in  lullen  stattgefanden  haben,  ist  sieber  g«a«gt  ee  aater  Nero,  wie  bekannt,  b 
der  iiaopUUdt  (Saeton  >cr.  19);  aater  Hadriaa—  (Heaaea  a.  742Ua:  muto  ad 
diUcünm  iumtorum  a  divo  IMrttm  . .  ii  wyrfwei  IViayrfaiiini);  aater  Mar> 
cos  (Henxea  517^:  müM  mi  fcMafaiiai  ptr  lUMtm  kfmäamU  aatar  PUllpfa« 
(Grat.  153,  4:  pir  lir«mt  ünmdtä.  weaae  Ittlhm  tmm  ätketm*  pMUritr.); 
aber  «er  diese  laschriftea  gaaaaer  frlft  aa4  aie  ait  daaea  der  algeatliebea  ä(- 
iMüiort»  vergleicht ,  feraer  die  sebr  baetiaalva  Aagabea  bei  Taeitas  aaa.  4, 4. 
13, 7  erwügt,  »ird  bald  ladea,  das«  M  sieh  bier  mm  ■awerardwUllabi  <hvcb 
Kriefcinoth  veraalaaste  MafsaabaMa,  aiakt  aber  an  dl*  gtwIbaHebe  lefciitw 
atrilaag  baadeh',  diese  vlalaekr  acbea  frtt  aaf  dea  Pravlu«B  hstel«.  Aas- 
dröcklicb  reebaet  der  aogaaaaate  Hygiaas  Ia  der  Sebrift  über  die  LH«nslda- 
ireag  e.  2.  2&  die  Legieaea,  ia  Gegeasats  gifsa  die  Prilariaaer,  la  der 
freruKieJw. 
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letzteren  Kaiseneit  überhaupt  nun  zwaii^:<>><  >^<  ii<  ixiui<ri>triiiitiK 
sUitti^elunden  hat;  für  die  hrst^estclUm  Tru|)|M>i).  iwnncntlich  ilit* 
Ganir  niüchte  liies  kaum  ilcr  Fall  gewesen  »ein  ')  und  auch  jene  ita- 
lischen I^cgiunare  sind  wohl  als  Krciwiili^o  auf/urassrii-).  Indfi^M 
zur  genügenden  Krörlerung  difser  Kr;igen  wn-dni  wir  ah/iiwarlfn  ha- 
ben ,  dass  das  inschrifllichc  Material  geurdnet  und  gesichtet  vorliegt. 


Beilage. 

DIE  COMITES  AUGUSTI  DER  FRÜIIEIIEN  KAlSEItZEIT. 

Das  Institut  der  comiles,  das  in  den  Einrichtungen  der  Kaiser- 
zeit nicht  die  letzte  Rolle  spielt,  geht  zurück  auf  diejenigen  Ordnun- 
gen der  Republik,  die  die  Verwaltung  und  Rechtspllegf  ausserhalb 
Roms  oder  vielmehr  ausserhalb  Italiens  regelten.  Die  rein  haupt- 
städtischen Beamten  haben  nie  comites  gehabt  noch  haben  können; 
denn  comes  ist  der  Reisebegleiter  und  kommt  also  dem  Beamten  nur 
insoweit  zu,  als  er  selber  reist.  Auch  im  .Militärwesen  war  bei  der 
streng  geordneten  und  wohl  abgestuften  Oflizierhierarchie  für  eine 
derartige  Einrichtung  kein  rechter  Raum;  die  den  Fel«lherreu  von 
Amtswegen  zugegebenen  Begleiter  hatten,  namentlich  in  fdterer  Zeit, 
durchgängig  eine  geregelle  (Kompetenz  und  führten  von  «lieser  spe- 
ciellere  Titel,  so  dass  Stabsofliciere  ohne  festes  Commando  nicht 
vorkamen').  Als  dagegen  mit  der  Einrichtung  der  ständigen  Com- 
mandaluren  ausserhalb  Rom,  oder  der  Provinzen,  zu  dem  Kom- 
mando eine  umfassende  Verwaltung  und  Rechtj»pfle|;e  dauernd  hin- 
zutrat, fehlte  es  hiefür  dem  Statthalter  an  geeigneten  HüHsbeam- 
ten,  um  so  mehr  als  seine  höheren  Ofliziere  nur  in  beschränktem  Mafse 
dafür  herangezogen  wenlen  konnten,  wenn  ihre  eigentliche  Bestim- 
mung nicht  unter  diesen   hinzukommenden  Amtsptlichten  leiden 


')  Vgl.  die  Verhandlaog  bei  Dositheus  Hadr.  sent.  2. 

*)  Piarh  der  schon  cn» ahnten  merk^iirdiprn  Stelle  des  Taritus  ann.  4,  4 
log  Tiberius  »an  militärischrn  (iründpii  es  vor  die  Legriouen  aas  ansgebobeoeo 
Provinzialen  statt  aus  italischen  Frei^^illigen  zu  ergänzen. 

*)  Gewisse  Analopif-n  mit  der  freien  Conipetenz  der  comitps  bietet  allerdings 
die  der  legati uai  praefecli  des  Feldherrn;  aber  coiwite* heissen  diese  nicht,  auch 
WCBI  sie  es  factisch  sind. 
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»ollte.  So  111.1^  früh  der  Grbnurh  iiufgcknmmrn  sein,  dass  die 
SUtihalter  nnr  Aiixahl  meist  jüngerer  lVrs»oiien  aus  den  besseren 

Ständen,  comitrs  ^vnM\n\  mlcr  .luch  r«»/   ■  - '     tiiit  iu  «lic 

Pruvini  nahmen,  um  »ivb  ihrrr  in  den  >  iWu.  im- 

bem)iidere  zur  Assistenz  hei  der  Jurisdiction  zu  bedienen;  und  es 
wird  wohl  niuli  iiirht  Ian^(•  gr\>.lhrt  haben,  biü  di«>  (  nterhaltii-  uix! 
ltfiM*kn>toii  tlifMT  im  önciUlirhni  liitrreKsr  angenommenen  liruKi- 
ler,  gleich  den  für  den  Slatthaltrr  selbst  aufgewandten,  von  dem  Ge- 
n»«-.  iiieii  wurden.    Damit  war  die  Stelluiij;.  die  die 

com  .         ...„  uommeii  haben,  eine  Zwilterstollun^  zwischen 

Staat»l>ea inten  und  rri>'atangesteUtent  im  Wesentlichen  gegehen. 
Die  Auswahl  der  comitn  ist  lediglich  Sache  des  S(;ittliidters^);  alter 
er  kann  nur  Pers^men  auswählen,  die  fähig  sind  ihn  in  Staats- 
geschäfteo  mit  Uath  und  That  zu  vertreten,  womit  nicht  hlofs 
Krauen  und  Kinder,  sondern  ohne  Zweifel  auch  Freigelassene,  in- 
fame. Ausländer  aiugeschlosMU  sind.  Hesonders  scharf  tritt  diese 
.Vitgrenzung  der  Ci^ort  amtorniii  hervor  in  einer  merkwürdigen 
Nachricht  Suetons  (S.  123  A.  5)  über  ein  auf  Veranlassung  Augusts 
den  eomite*  seines  damaligen  Stiefsohns  Tiberius  gegebenes  Khreii- 
gesclienk:  es  wunlen  dafür  drei  Kategorien  gemacht,  jedoch  ilie 
dritte  Kategorie  'der  Griechen*  wohl  mit  beriicksichtigt ,  aber  nicht 
zu  den  eigentürhen  amici  gerechnet').  Daraus  erklärt  sich  auch, 
wesshall)  die  Statthalter  ver|dlichtet  sind  die  von  ihnen  bezeichneten 
(Utmites  ihren  Kommittenten .  also  entweiler  dem  Senat  oder  dem 
Kaiser,  namhaft  zu  machen*).  —  Kine  feste  Gtmi|»etenz  der  comiles 
ist  nicht  vorhanden ,  aber  die  mit  blofs  |iersönlichen  Dienstleislun- 


')  Seltro  eohort  twHtium  ;  so  Jovriialb  S,  127. 

*)  Dir«  filtwobl  auch  Tiir  die  kii»rrlkbeaL.«((ati  ^>.  1.:.'  \  I  .  Lini'  S'.n.ihmr 
da^rgm  aurlira  in  der  Kai«rrz<*il  \rrinaUilirh  dir  Prinsrn  de»  L.hm  h< 'i>n 
HauBr»,  denrn  au«  nähr  lirKmdni  <>  •-  romiluM,  »raiKstra»  ' 

«<>■  Kai»rr  »rlbtt  grgrbrn  wurdrn  t   <ind  Aoinului  derart  i       * 

naaitra  Tür  C.  (uirtar  (inun.  Aorjr.  p.  I23i;  daAsrlbr  icesrliab  aucb  narbwrinUrb 
voa  dnnMlbrn  KaiMt  Tür  Tibrriu»  (Orrlli  6'J3).    VkI.  Taritns  biat  4,  ^<^. 

*)  \eraiatblirh  uafaMtr  dir»r  Ablbrilaai;,  «eirbe  die  der  («rierben  'ge- 
■aant  ward*,  nirht  aaa»rblir*>lirh  Grirrhen,  aondem  übrrbaopt  alle  dirjeaiKea 
Ihatuirblirh  nun  Jirfole««  prhArfmlrn  IVrtoaea,  die  der  toAon  amitnrttm  iai 
rif  ■  die  dorb  ait  bedacbt  «rrdra  «elllea. 

aU  >    1.. 

*l  iNf.  I,  r>.  :\:  t  ro«ia««N> 
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gm  bri  tli'iii  St.illljaltrr  liotrautm  IS'i^onoii  ^i'liüron  jii(  ht  zu 
ihnen  ');  »ic  sind  liir  die  Staat^gescli.iftc  hcstinuntc  liidridM'anUe  und 
aurh  hier  linden  wir  dieselben,  regehnäfsig  wenigstens,  nicht  aU 
Offiziere,  sondern  für  Zwecke  der  Justiz  und  Verwaltung  ven% endet. 
Die  den  comites  aus  ihrer  Anit.sthätigkeit  erwachseu(h>n  Kosten  trägt 
der  Staat  in  denisclhcn  Mafsc,  wie  er  dies  für  den  Statthaher  thut; 
und  dieser  Kustenpunct  ist  der  Ausgangs|>unct  der  gesetzhchen  Re^ 
gulirung  dieses  HegU'ilerwesens  geworden.  Vermuthlich  srhon  in 
repuhUkanischer  Zeit  ist  festgestellt  wonicn,  von  w elchm  Henniten  ■) 
und  in  welcher  Zaid  ^)  comiles  in  die  Provinzen  mitgenommen  wer- 
den konnten.  Auch  die  Ausdehnung  der  Verantwortlichkeit,  wio 
sie  in  den  Krpressungsgesetzcn  nfdier  norniirt  war,  von  den  Stitl- 
haltern  auf  ihre  comites  ist  bereits  in  republikanischer  Zeit  bean- 
tragt*), wenn  auch  erst  unter  August  gesetzlich  festgestellt  worden  '). 
Als  dann  unter  der  Monarchie  die  Stalthalter  statt  der  Entschädi- 
gungsgelder Besoldung  empfingen,  war  es  davon  die  nothwendign 
Folge,  dass  auch  die  comites  derselben  aus  der  Staatskasse  salarirt 


*)  So  nnterscheidrt  Cicero  (A.  4)  die  tcribae  der  Beamten,  ihre  Prival- 
teciTtäre,  von  deo  comites.  Wean  Horaz  ep.  1,  S,  2  den  Crlsus  AIbiDo>aniu  als 
eomet  scribaque  des  Tiberius  bezeichnet,  so  ist  comet  im  factisrheo  Sione  als 
Reisebegleiter  genummen,  nicht  in  dem  technischen;  darum  erkundigt  der  Dich- 
ter sich  auch  \\riterhin,  wie  der  Freund  sich  stehe  mit  seinem  Chef  und  dessen 
Gefolge  (ut  placrat  iuveni  .  .  .  atqite  cohorti).  In  gleicher  \>  eise  hcisst  bei 
Sueton  Aug.  US  der  Grieche  Thrasj  Ilus  Tiberii  comes. 

*)  Ausser  den  eigentlichen  Statthaltern  gehören  hieher  ohne  Zweifel  die 
seoatorischen  Botschafter  (vgl.  Dig.  4S,  6,  7),  so  lange  es  solche  gab,  und  wenig- 
stens in  der  Kaiserzeit  wie  die  legati  Caetaris  (Dig.  1,  22,  4),  so  auch  die  tegati 
proconstäis  (D.  4S,  19,  6,  1),  ferner  wenigstens  gewisse  kaiserliche  Frocurato- 
ren  (Dig.  5U,  5,  12,  1).  Dem  Legionslegaten,  dem  Tribun  und  andcreu  Offir.icrrn 
bat  das  Hecht  ohne  Frage  gefehlt  und  ebenso  gewiss  auch  wenigstens  der  grofsen 
Mehrzahl  der  Beamten  vom  Ritterstandc  su  wie  den  Pro\  inzialqnästoren ;  denn 
einen  Sinn  hat  das  Institut  doch  nur  bei  Oberbeamten  und  es  ist  auch  gewiss 
nicht  zufallig,  dass  selbst  da,  wo  die  comüeM  überhaupt  genannt  werden  sollen,  wie 
Dig.  4,  6,  .'{2  und  50,  5,  12,  1,  nur  von  comiiej  legxilorum  oder  praetidum  et  pro- 
consulum  prociiratortnnve  Caetaris  die  Rede  ist.    \gl.  S.  123  A.  3. 

■•)  Dig.  27,  1,  II,  2:  eortim  qui  rei  pttblicae  causa  absunt  comites  qui  sunt 
intra  statutttm  nitmerum  .  . .  exciisaiitur.  Im  Consilium  des  Proconsul.s  von  .Sar- 
dinien unter  Mero  finden  wir  ausser  seinem  Legaten  und  seinem  (Juästor  .sechs 
andere  litellose  Personen,  ohne  Zweifel  comites  (diese  Zeitschrift  2,  Io4.  115). 

*)  Cic.  pro  Rah.  Post.  6,  13:  i//  tribuni,  ut  praefecti ,  ut  scribae,  ut  comites 
omnium  magistratuum  lege  hac  tenerentur. 

»)  Dig.  4b,  11, 1.  1  pr.  l  5.   \gL  D,  12, 1,  33. 
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wttnicn  ').  —  Daas  die  comitn  (Irr  ProvinziaUtatÜialtcr,  in  der  R(>^cl 
wohl  jungt*  l^utr.  di<*  inrh  vullcndi'trn  Ue(-iit.s.studi('ii  mit  diesem  Amt 
zur-  '  •■  '■  •  prak(i>cheTli4iti);krit  cinlrateii  *),  iler  Mehr/ahl  nach  dem 
Ri;  an^'eiiürtrit,  ist  an  sirii  ualii-sclieinlivh  und  wird  bestä- 

tigt durch  die  auf  In^jchriften  und  sonst  vorkommenden  Keispiele  \ 
Inders  niaf:  eü  auch  nirlit  M-Itm  Mirgekommen  sein,  das«  wi>      >  -  v  ' 
glieder  des  Senats,  doch  jun^-e  M.tuner.  die  dem  senatoriscli 
angelnirten,   zunächst  dergleichen  Stellungen  öbemahmen*);  das« 
in  '  lischer  Aemterhufltahn,  die  uns  vorliegen, 

njt ...      ^>  -  -r-    - --  <*i"  solclur  l'nsten  verzeichnet  wird ,  be- 

weist wohl  nur.  dass  er  wenig  bedeutete.  Der  schon  oben  benutzte 
ßr  ^     'ons  fdier  ein  von  Tiberius  vor  seiner  .Vdoption  gegebenes 

tl  "'■  *'  '".liebt,  dass  dafür,  abgesehen  von  derKategorie  der 

'gl  r',  die  nicht  eigentlich  als  zur  coAors  amirorMm 

gehöng  gelten ,  zwei  iVbtheilungen  gemacht  wurden ,  von  denen  die 


*)  Dig.  1,  22,  4:  Htm  ftatdo  bfmto  CmB$aru  taiarium  comäitut  rtidui 
Umfm*^  fuoi  a  y^«ii*  pnutütmlttm  m<,  dtbehir,  wudo  d  noii  ^oite«  ttmiU» 
mm  «Itü  ecdtm  temfon  /iurumt.  Vgl.  du.  I.  6  ood  D.  50,  13  L  I,  S  and  I.  4. 
Hellweg  GvilprvteM  3,  190. 

*)  Daran  brissep  *ie  aach  iurü  ttudioti  (Dig.  1,  22,  1.  50,  13,  4).  HoUw«g 
CivUprowss  3,  l.'iO. 

*)  Mar.  &06,  1  =  CI.  L.  II,  2129:  come«  et  adttstar  lt((Mi  ad  [wmsms 
4ue»p.?],  eomet  et  pdseisof  procot.  proiindae  GaUiae  [Narhtmnut»].  Tar.  aas. 
I,  29.  4,  1.  Srarca  rpp.  12'.>,  12.  Orelli  3u.3<J  (die  irb  fir  «cht  kalte).  344r.. 
.1447.    Dasa  kornnt  ( iatullus  mit  .«eiarn  Freundrn  aB4  ikalidMS  aehr. 

*)  Eiaea  wichen  junKrn  Mann  j;laube  irh  in  des  jiügaw  M.  Stertioias 
Rafu  des  urdinischm  Derrets  erkannt  zu  hakea  (•.  diese  Zeittchr.  2,  115). 
Der  Qaäator  uad  der  Legat,  beide  .Seaatorea,  gekea  dea  eomitm  iai  Raage  vor. 

*)  Tib.  46 :  pecuHiae  patv$u  ae  ttmax  eomiU$  ftr^grimmUmum  tkrfMMiammm 
fm  mmmptam  salario,  dbmiis  immtum  mutmdnü,  utta  wmdo  tAmwllltil§  tm  im- 
Ja^itHt  wMriei  fnme¥hu ,  mm  Mku  dntAm  fm^it  pro  äjgmäti»  ifaafiw 

jMM  mmtmrum,  md  Gnttmmm  apptüabrnt;  w  gnttarum  «tatt  Crmmarum  aiekts 
Ut  aU  eiae  neiaes  Krarhteai  gant  trrfehlte  Co^jectur  von  Turaebus.  —  DaM 
dieae  '  llei»ea  aad  Keldtüge'  alle  aater  Aogoataa  Ragienug  aUtIgafaadea 
hak««,  geht  daran«  hervor,  dau  Tiberios  aJa  Kaiaar  Italiaa  alakt  veriaäeM  kat. 
Die  Kxpeditiua,  auf  dir  iia>  fraflirhe  Ceaehtak  siek  keijekt,  iai,  da  Aogwlaa 
ia  BeaiehuDg  darauf  Siirf\airr  hriaat,  eiae  der  vor  4er  Aiaptioa  (757)  aater- 
aoaaieaca  gewesea.  etwa  die  paaaoaiaehe  ves  74&  o4er  die  ger— iarke  vaa 
747.  We«  ea  beliebt,  der  aiag  aogar  die  kei  Nerai  (f.  I,  S  aad  8. 1,  X)  ke- 
negaeadea  Begleiter  dea  Tiberiaa  b  der  araeaiaakea  Ex|>editioa  734  alt  dea  mm- 
toaiarheo  identi6cirrn. 
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erste  mit  600000.  tlie  zweite  mit  -100000  Senterzrn  Itoilarhl  wiir- 
ften;  und  os  isl  wohl  iiiAglirh,  zumal  da  die  letztere  Summe  dem 
.Minimalr<^n8U8  des  Hitterst<inde8  eiitsprirlit.  dass  dien'  Ahtheilunpen, 
wcnigülens  im  Allgemeinen,  naeh  dem  Stande  der  Hegleiter  als  Sena- 
toren oder  Ititler  gemnrht  worden  sind.  Ihiss  die  rohorn  amicorum 
aus  ungleichartigen  Kiementen  bestand,  liegt  in  der  Natur  der  Sache; 
insbesondere  wenn  der  Statthalter  ein  Prinz  des  kaiserlichen  Hau- 
ses war,  kann  es  nicht  befremden,  eine  Anzahl  Senatoren  in  dersel- 
ben zu  linden. 

Wie  das  Kaiserthum  selber  aus  dem  Proconsulat,  so  sind  die 
kaiserlichen  romiles  hervorgegangen  aus  den  |»roi:onsularisrhen ') 
und  genau  genommen  von  die.<ien  nicht  verschieden.  So  lange  die 
Kaiser  in  Italien-)  verweilen,  haben  sie  dergleichen  Begleiter  nicht 
und  können  sie  nicht  haben,  da  es  eben 'Heisegefährten'  des  reipubli- 


')  Es  liegt  dir.«  so  klar  \or,  dass  es  kaum  iicf;irnii<  h  crMhi-iiu ,  \«rnn 
Frtcdländrr  in  sriner  pinf^rhfodpn  uod  ao  Detail  roirbcii  AuscinandrrsetzuDK 
über  die  knisrrlichen  mmitet  und  amici  (l).irslellun(;eii  aus  der  Siltenf^e.Hfb. 
Honis  Bd.  1  S.  1  jsfg.  dtT  .'{.  Aull.)  da»  \  urbild  der  Institution  in  dem  'Orcnio- 
niell  orientali.srhrr  Könip.shöfe'  .sucht  und  bi.s  auf  die  Freunde  des  perüiseheD 
Grorskünif;»  zurürkgehl,  um  die.se  Einrirhtuo);  zu  erklaren.  Aber  mehr  noeh  als 
der  deotliebe  Zusammeobang  der  Ordnungen  hätte  hievon  abhalten  sollen,  dass 
in  der  augustiscben  Staatsordnung  überhaufit  nicht  eip  Zug  an  den  orientali- 
schen Königshof  erinnert  und  es  gerade  ihr  eigenstes  Wesen  ist  jeder  solchen 
Parallele  aus  dem  Wege  /u  gehen.  Hei  weitem  richtiger,  wenn  gleich  nur  kurz 
andeutend,  hat  Marquardt  im  llandburh  2,  .»,  231.  A,  1,  2^1.  5,  1,  141»  A.  »»51 
diese  Fragen  behandelt,  namentlich  den  wesentlichen  Untersrhied  der  comitet 
von  den  amici  her\  orgehoben. 

')  Dass  die  kaiserlichen  cotnitet  nur  eintreten,  wenn  der  Kaiser  «aaserhalb 
Italien,  nicht  aber,  wenn  er  in  Italien  ausserhalb  Hnm  sich  aufhält,  folgt 
schon  aus  der  .\nalogir  der  nnnites  überhaupt,  die  durchaus  auf  die  tränt 
marr  rei  puhlivae  caiua  abKntes,  die  Provinzialbeaniten  beschränkt  sind. 
Aber  auch  wenn  man  die  die  kaiserlichen  comitet  betreffenden  zahlreichen  An- 
gaben prüft,  wird  man  einerseits  finden,  dass  die  kaiserlichen  Reisen,  Tor  welche 
solche  Begleiter  eintreten,  technisch  expedilioties  oder  perefprinationet  heissen, 
worunter  die  Secessionen  in  die  italischen  Villen  nicht  mit  fallen,  andererseits 
die  auf  Inschriften  oder  sonst  mit  den  comitet  in  >'erbinduBg  gebrachten  und 
näher  specilirirtcn  kaiserlichen  Keisen  durchaus  ausseritalische  sind.  Aus- 
nahme macht  meines  Wissens  nur  .Suetou  Calig.  19;  allein  offenbar  spielt  hier 
der  Kaiser  den  aus  dem  Partherkrieg  heimkehrenden  Sieger.  Dass  übrigens 
aarh  bei  Reisen  innerhalb  Italiens  von  'dem  kaiserliehen  Gefolge'  im  weiteren 
Sinne  gesprochen  werden  kann  und  gesprochen  wird  (i.  IJ.  Sueton  Aug.  98;  Ta- 
citos  «nn.  1,  5b),  versteht  sich  >od  selbst. 
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CM  roMM  ahsrns  sind;  (lage|;rn  h\  in  drni  Srbrma  des  kai»crlirben 
Krldb|;pnt  für  tlif 'll#*gU>ilrr  drjj  Kaisers'  i'in  hrsondortT  lUuini  aus- 
Keworfeo ').  Uif5»«'llH*n  werden  für  jede  einzelne  Heise  vuni  Kaiser 
lie»onilers  b«*zeirhnet  ^  und  bei  Schrinnteliem  ')  wie  auf  ln»(-brif- 
trn*)  i>it  nichts  uewnhnlirher  als  «lie  Angabe,  auf  welcbe  kaiseHirbe 
Ketiu*  iticb  die  brtretrende  Begleitung  l>ezogen  bat;  ho  sie  feblt,  i)>l 
»ir  eben  blnf»  »«-».'^elasson  wurden  und  daraus  keineswegs  zu 
schliessen,  thiss  es  in  älterer  Zeit  stetige  comites  de»  Kaisers  gi>geben 
hat*).    Für  das  ti  '     I  zeugen  \irlniehr  sebr  bestimmt  ibeils  die 

Anwendung  der  I  >  auf  das  Nerbältniss  des  comes  imy^ratoris 

srhierbtbin  "),  tbeds  dass  i'lauti<inus,  der  Schwiegervater  Cararailas, 
in  He/iebiiii.       '  ^  !  «lessen  Sobn  bezeichnet  wird  als  co- 

mes per  oinn' -  '//«').—- I>ass  die  kaiserlieben  comtfrs 

för  die  Dauer  der  Reise  besoldet  wurden,  ist  nicht  überliefert,  aber 
nicht  zu  bezweifeln.  —  Hinsichtlich  ihrer  Cum|>etenz  lässl  sich  nur 
sagen,  was  überhaupt  von  den  comites  gilt,  dass  sie  im  Allgemeinen 
für  öfTentbche  tie>chäfte  bestimmt  sind,  im  Bestuideren  aber  ihre 
Thätigkeit  immer  durch  besonderen  Auftrag  des  Kaisers  normirt 
winl;  nur  das  ist  den  kaiserlichen  coinitet  eigentbümlich,  dass,  so- 
fem  der  Kaiser  ins  Feld  zieht,  sie  wenigstens  zuweilen  auch  zu  mi- 
litirischen  Zwecken  verwendet  werden  ^)  und  insofern  ihre  Stellung 


I)  pM«4o-HyKiau  de  mum.  ctutr.  {  10.  33.  39. 

*)  Tadtu  au.  1,  47  Bat«r  den  R«isev«rkereU«agM  dv»  kaism  1  ibrnus: 
ttmitea  kgü. 

*)Z.  B.  S«  i'»;  tm»M»a  fitw^riimHnuum  mtfmHUtmmm^m.  Ves^4: 

femgrimmliomr    <  irr  ttwilHi  N0romit. 

*)  Z.  B.  Urrlli  7&U:  It^aL  d  eomäi  Clmidt  CmmrU  im  BHUmmÜL  Hmmb 
•an.  ieW  last.  1>>C2  p.  139:  P.  Attio  . . .  Hairtamo  . . .  fumuHwi  irnfwahtHt 
Traiami  et  eomäi  •rfHUUtmü  Dmekm.  Bmatm  7&20a:  tamiU  ttmtämm  (Ha- 
driaa«)  >>  OH)initt. 

*)  litt»  U«l  itnaA  rriUttmitr  (1, 130)  ni  haat  daraaf  eiae  UatcracM- 
duBK  z«iMk«a  intniem  wmi  idtwafllf  rwffai  in  Kaitrr«,  die  dareka«« 
aabr^ruadet  Ist  aad  dcrea  Uaftaltftarkalt  aacfc  arftoa  in  »riaea  rifeaea  Vrr- 
Mrkea  die  Craaxe  u  liebra  dratlirli  lu  Taf«  koaiait. 

•)  Orclli  3653  aad  br%»er  C.  I.  L.  11,  4121 :  9.  Ufd,o  Lf.  hd,  Hmfm  LMmm 
G*iäimmo  f».  (ia  J.  a.  (Jir.  21  D  . .  .  comiU  Smrtn  »t  .-tmtommi  jtagg.  Irr.  kk 
lade  dafSr  ttkrifraa  kein  i«eilr*  Brispiel. 

*)  Orvlli  934. 

•)  IMkar«<r4M  M  dar  Vart>aU«H  *»  MOUtitutkmk»  mA  güAUali 
Waadiftaa  Ptidaif  diaaa  ttumämM  immtraturU  tmmtXUm  mU  WdaekL  M  Badria» 
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mit  (injcinjini  (Irr /»"«/rtfMitiin' ln'stiniiiit«'.s(^otniiiamln  /  '  ".  ii 

w\ev  violinchr  <  iiiniilirt  wortlm  kann  (S.  12.'»  A.  4).    I'  u- 

Verwendung  imlcKS  auch  der  kaiserlichen  comiU»  dürfte  wohl  die- 
jenige gewesen  sein  dem  Kaiser  hei  der  |{e^•hts|>lle^e  und  der  Ver- 
waltung zu  assistiren,  wie  denn  nicht  recht  ahzuschcn  ist,  wen 
sonst  als  seine  comiles  der  Kaiser  unterwegs  in  dem  Consilium  re- 
gehnäfsig  hat  verwenden  krmnen  ').  —  Dass  dem  Itnnge  nach  die 
kaiserlichen  comiles  höher  standen  als  die  Statthalter,  ist  in  der 
Ordnung.  Die  Inschriften')  zeigen,  dass  diese  Stellung  zwar  von 
Personen  sehr  verschiedenen  Grades  eingenommen  ward^  meisten- 
theils  von  rrätoriern  '),  aher  auch  von  Consularen  *),  von  Aediliciern '), 
von  (^uästoren*),  ja  seihst  von  jungen  Leuten,  die  erst  zum  Kintritt 
in  den  Senat  sich  gemeldet  hatten');  Männer  indess  von  Ritterrang 
linde  ich  unter  denselluMi  nicht'*)  und  man  wini  also  annehnim  dür- 
fen, dass  die  kaiserliche  cohors  amkorum  ausschlicssiic  h  aus  Männern 
senatorischen  Standes  zusammengesetzt  war. 

In  der  hislier  hezeichneten  Weise  hat  das  Institut  der  kaiser- 
lichen comites  wenigstens  his  in  den  Anfang  des  dritten  Jahrhun- 
derts bestanden^),  wahrscheinlich  bis  hinab  auf  die  Epoche  Diocle- 


Dus  unter  Traian  (A.  4),  Claudius  Frouto  (llenzen  547S.  5479),  Vitrasius  Pullio 
(lleazcD  5477)  und  Pontius  Laclianus  (Or»-!!!  '  tisr.i   nll,.  .)...;  .,nf..,  M,., ... 

>)  Vgl.  viU  Hadr.  r.  l«j. 

')  ISirht  selten  steht  die  Bezeichnung  coiiu-i  tui^u^ii  .ni>>(i  n.iii)  iicr  ciiro- 
uulogischen  Reihe  an  der  Spitze  gleich  dem  (Konsulat  und  dem  Priesterthuui  der 
vier  (^roFsen  Collegien;  bezeichnend  sind  dafür  die  beiden  Inschriften  des  Fa- 
bius  Cilo  Cunsul  II  204  (Marini  isrr.  Alb.  p.  50.  5i),  von  denen  die  eine  diesen 
Titel  zwischen  die  Statthalterschaften  einschiebt,  die  andere  denselben  a»  die 
Spitze  zwischen  Consulat  und  Priesterthum  stellt.  Aehnlich  ist  die  Ordnung 
Orelli-Henzen  934.  6051.    Grut.  1100,  5. 

*)  Z.  B.  Orelli  750.  3 ISO.  54%*^.  6502  und  sonst. 

*)  Henzen  5477.    Suetun  Vesp.  4. 

»)  Orelli  3440. 

*)  Hadrianus  unter  Traian  (S.  12.'>  V    1) 

^  Henzen  7420«. 

•)  Selbst  die  pra^eeU  fraetorm .  nie  romirfs  iici.s.sfii ,  sind  Milche,  »eiche 
•asaalunsweise  in  deo  Seaat  aofgenoninien  sind,  «ie  Polliu  (Henzen  5477)  und 
Plautianus  (Orelli  934).  Wenn  Papinianus  (Dig.  29,  ],  42i  spricht  von  einem 
jungen  Mann  equcstri  militia  emmatut  et  in  comitalu  principiini  retentus,  »o 
ist  hier  die  förmliche  Aufnahme  in  die  cohors  und  die  Berechtigung  sich  eomes 
imp.  zu  nennen  doch  nicht  au.sd  rück  lieh  au.sgesprochen. 

*)  Die  S.  125  A.  6  angerührte  Inschrift  des  späteren  CodsuJs  vob  211  be- 
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lians  und  Constantinti.  Krsl  dir  ronslantioiüclicn  comite»,  übrr  die 
ich  anderswo  au-'  ji'linnilell  halK» ').  treten  auf  «»hne  jede  He- 

zieliun^'  auf  tin*  •  ,...^  ...*  HeiM>  des  Herrschers  und  allem  Ansi*hein 
nach  als  für  die  Pauer  dem  Kaiser  beigesellt,  woraus  sich  dann  die 
Bezeichnung  bald  wesentlich  zum  Rang])rädicat  in  den  drei  Abstu- 
fungen der  comiles  primi,  sfcuHdi,  tntü  ouUni*  entwickelt.  Man  hat 
diese  im  Allgemeinen  wtddbekannte  Einrichtung  mit  I  nrecht  auf  die 

fnlherr  kaiserzeit  übertragen.  Es  ist  müglich ,  dass  gewisse  Abstu- 
fuii-  ......  .    .      ..  ,  .  .  ^ 

dri'i    I.  •  •  \  :■:•:;■':,__       'i. 

daM  im  Laufe  des  dritten  Jahrhunderts  die  Stellung  der  Begleiter  all- 
mählich eine  festere  und  der  Erbenslänglichkeil  sich  nähernde  ge- 
worden ist;  aber  nichts  desto  weniger  sind  die  comiles  des  sinkenden 
Reiche«  eine  wesentlich  neue  Schrtpfung,  deren  nächste  Veranlassung 
rielleirht  der  folgenreiche  l'mstand  gewesen  ist,  dass  das  Reich  un- 
ter Oiocletian  und  in  gewissem  Sinne  auch  unter  Constanlin  ohne 
Residenz  war  und  der  Kaiser  dieser  Zeit,  als  bestäniiig  auf  Reisen. 
auch  ständige  ReUegefahrten  haben  konnte. 

Es  bleibt  übrig  die  Redeutung  des  oft  mit  cuines  /u>aiiiiii«>ii- 
stehenden  und  allerdings  mit  demselben  mehrfach  sich  berührenden 
Wortes  amicus  in  seiner  Anwendung  auf  den  Kaiser  zu  erwägen. 
Bekannthch  waren  die  Römer  mit  demselben  ungeHÜir  ebenso  frei- 
gebig wie  es  die  heutigen  Italiener  sind  und  wird  unter  af/uci  kaum 
mehr  Terstanden  als  was  wir 'Rekannte'  nennen,  während  die  per- 
sönliche Intimität  Ix'stimmter  durch  Rezeichnungen  wie  famih'ans, 
nectuarius  angezeigt  wird.  Eine  technische  Redeutung  aber  bat 
auch  dies  Wort  allerdings  angenommen  und  /war  knüpft  diese  an 
an  die  bekannte  Sitte  der  .Morgenbesuche  und  des  in  den  grofsen 
Häusern  nach  dem  Ansehen  <ler  Resucher  sich  abstufenden  F)mpfangs. 
Amici  i»itu\  überhaupt,  und  insl>esondcre  in  Re/iehung  auf  den  Kai- 
ser, diejenigen,  die  bei  den  Salutationen  erscheinen.  Denn  darauf 
gehl  zurück  die  Scheidung  der  'Freuode'  in  amid  frimm  tf 


wdst,  iatt  noch  danab  «I«  frih«r  41«  mmä$t  4§$  KaUert  mur  fir  eise  W- 
•teBle  Bsp«4M«a  «rMaat  waHaa. 

>)  ä0  Omm  StImmM  IMmk  {wmm,  ätT  tiuL  tmL  f\  f.  SOls^. 

*)  Dtrdf^T— Ttt<rfaMgt— litHaKatif.  0  fiMraa  fraUkt  aaf 

kdani  Fall  kiAtr;  *HmAf  i»r—,  tu*  Hr  dto  aigaatUtfcaa  «M*tf 

■Mfllll,  Ut  die  fsne  KinllirilMg  wlbtt  oinifcar  akM  Kr  rim  kaiaarliikas 
Gefolf«  Uli  »«r  Kr  «Iw  «ias«lMa  Fall  raauckt. 
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ii.i//..'.7.M.ri.-.  ,  ..M.i  <iU(-li  dii'  Aufkilniüftung  (l<>r  Frninilsrliaft  l»«*- 
slrlit  in  iloin  .Niilil/ubsscn  Im*!  «Irin  Km|tf;iug');  darauf  iiiu.>is  «lurli 
in  irgeiiil  einer  Weise  sich  das  llofanil  a  cura  amiconim  bezogen  ha- 
llen^). Auch  ist  kein  (triind  Scnecas  Angabe  (A.  1)  in  Zueirel  zu 
ziehen,  dass  dioM'  Sitte  heirils  in  der  rr|iul)likanisi-|ieii  /eil  hrgonncn 
habe;  bei  der  Entwicklung,  die  das  Antichanibriren  schon  in  dieniM- 
Zeit  erreichte,  ist  i-s  bej;reini«h,  dass  bereits  (laius  («ranhns  die  \U'- 
sucheiidm  je  niH-h  (h'in  Hange  in  zwei  Abtheiiungen  schied  und  also 
früher  oder  später  vorliess.  Auch  ist  es  wenigstens  sehr  wahrschein- 
lich, dass,  wenn  auch  der  Zutritt  zu  diesen  Morgenaudienzen  {puhlira 
salmatio:  A.  2)  nicht  gerade  schwer  war*),  dt-nnoch  nicht  ohne 
Weiteres  ein  jeder  vorgelassen  wurde,  dass  L'nfreie,  Knaben,  Frenule, 
Freigelassene  der  Hegel  nach  ausgeschlossen  waren,  auch  an«iere  Per- 
sonen aber,  wenn  sie  zum  ersten  Mal  erschienen,  irgendwie  einge- 


')  SpofC«  de  beuef.  6,  33.  34:  istot  tu  b'brot,  quot  vir  nomenclatorutn  com- 
plrctili/r  aut  memoria  aut  manus,  amicorum  exiMthnoM  estef  tion  stint  itli  amici, 
qui  agviine  mof^no  ianttam  puUant,  qui  in  primtu  et  teeundas  admiuionet  di- 
geruntur.  Consuetudo  ista  veliu  est  regibut  retc^tque  si$nulantibtu  populiim 
amicorum  ditcribere.  Est  proprium  tuperbiae  magno  aettimare  introilum  .  . . 
et  pro  honore  dare,  ul  otlio  suu  propiut  adtideat,  ut  gradum  prior  inira  dumum 
potias  ....  .^pud  not  primi  omnium  Gracchus  et  mox  Uvius  Drusut  inttitue- 
runt  segregare  turbam  ei  aliot  in  secretum  recipere,  alio*  cum  pluribut,  aliot  uni- 
veno$.  Uabuerunt  itaque  isti  arnicot  primot,  habuerunt  tecundos.  VrI.  de  dem. 
1,  10,  1:  tolam  cohortem  primae  (dir  WAncYur.  priinam)  admistionit  und  viU 
'Alex.  c.  20:  amicot  non  tolum  primi  ac  secundi  loci,  tedetiam  inferiore*.  Mar- 
quirdt  5,  1,  14<J. 

*)  Tacitas  aon.  6,  29:  morem  Juiste  maioribus,  quotient  dirimermt  amici- 
Uas,  inlerdicere  domo  eumque  ßnem  gratiae  pontre.  Sueton  Vesp.  4 :  prohibitut 
non  contubemio  modo,  Med  etiam  publica  salutadonc.  Derselbe  Aug.  G(i:  (Gallo) 
domo  et  provinciit  suis  interdixil.  Aehiilirb  gramm.  5.  Bei  höher  geütellten 
Personen  trat  diese  Ungnade  vurnehmlich  darin  hervor,  dass  sie  nicht  mehr  zur 
Tafel  gezogen  wurden  (Tacitus  6,  9:  convidu  principit  pro/iiberi;  vgl.  3,  24: 
amicitia  Caetaris  prohiberi). 

*)  Orelli  15SS.  2392.  2907.  Meyer  tnüiol.  1704.  Friedländer  1,  131.  Mar- 
quardt  5,  1,  150.  .Marqu.irdts  Annahme,  dass  dir  Freigrla-ssrnen  a  cura  amico- 
rum zu  dem  officium  admissionit  gehört  haben ,  halte  irh  trotz  Friedländers 
Widerspruch  für  wohl  begründet;  womit  nicht  gesagt  ist,  dass  nicht  ein  Unter- 
schied ihrer  Functionen  und  derjenigen  der  Freigelassenen  ab  admi^sione  be- 
standen hätte;  zum  Beispiel  mochten  die  letzteren  den  Eintritt  in  dir  Empfangs- 
zimmer gestatten,  die  Freigelassenen  a  cura  amicorum  in  diesen  selbst  den 
Wartenden  Sitze  an«ci»eu  und  son«>t  zur  Hand  sein. 

*)  Vgl.  Friedländer  1,  143. 
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führt  oder  vorgeütrllt  wprii«»n  mussten;  «eni)rs(ens  deatrt  darauf 

in.  dsM  die  Namen  der  amki  in  «in  HegiMer  ringptrai^n  wurden 

^*^.  128  A.  1).    KlM>n$o  w«>ni(:  >i«ird  man  uoterL'4Sü«>n  haben  diejrnigen 

Personen,   die   der  kabM>r  mehr  oder  minder  baldig  zur  Tafel  zog 

S,  12*>  A.  2).  bei  Hofe  zu  verzeichnen. 

,\ber   wrnn   auch  in  dem  I  •  ••n  ."^inne  von  ein»'m  l»e- 

»timmten  Kreis  und  gewissen  Hi !  u-  der  kaist'rlichen  amin  iVw 

Rede  sein  kann*)«  m  leuchtet  doch  ein,  das.«  ihnen,  im  Gegensatz 
XU  den  comitn.  sowohl  di«*  feste  Geschlossenheit  als  auch  l»eson«lers 
'))**  amtliche  Stellung  gänzlich  al>geht;  und  es  ist  daher  nur  in  der 
'rdnung.  dass  in  der  formlichen  Sprache  wohl  der  comes.  aber  nicht 
ilcr  amicus  auftritt.  Im  Gescbäftj^stil  und  insbesondere  auf  Inschrif- 
trn  n<iint  nicht  leicht  sich  jemand  'Freund  des  Kaisers'  oder  wird 
\uii  lintion  also  genannt^).  Häutiger  kommt  es  begreitlicher  Weise 
Tor,  dass  der  Kaiser  selbst  jemand  als  seinen  Freund  bezeichnet; 
doch  ist  die«  oT    '  '     >  in  d»*r  Hegel,  eine  besondere  Aus- 

zeichnung,  du  jedem  zu  Theil  wird,   der  in  der 

Ijnpfangliste  des  >omenclator  verzeichnet  steht.  Wenn  M.  Aure- 
I  M  l.ihrer  Voll!         ^T     rjanus^  und  Alexander  seinen  Be- 

r  1  ..  .  I  ,ianus*)  also  lt..  .:  :.  ;i.  wenn  Claudius  den  hochadlichen 
habius  Persicus*).  Vespasian  einen  seiner  Procuratoren  •),  Traianus 
einen  Präfeclen  von  Aegv^Uen'),  M.  Aurelius  und  mehrere  Kaiser 


<)  ÜOTkwiHig  ist  4k  Noiis  bei  PUaias  k  ■.  33,  3,  41,  4»m  utpr  GaadiM 
■ar  ikJMUrea  ^u  Reckt  gehabt  hittea  4tm  Sia^elrii«  ait  Atm  kaiserlicbn 
BildatM  ia  Gold  za  ruhrra,  dir  zua  Bapfaaf  bei  dea  Kaiser  safeliMea  wäre«: 
^xtU  tt  4Ma  CUmäi  frimeifotit  differmiim  jumbrn»  Us  fwOM«  ajmtuiumt  kterm 
UM  dtäiämmt  hmagimm  primeifü  «r  mir»  <a  mmh  gtrtmäii  imm  m  ist  wähl 
za  scJgdW«  statt  iar  ttwUefSwtM  Lasof  Ur  Buibeffar  üaaiscbrm  f«^ 
bm*  MämitMtomü  MUrm  thu  i$äistmt  «b4  4«r  IbrifM  fnAvr  aimUiimim 
ÜbtrH  0bu  dtdüaemL   Vespaiian  ctrllte  dies  wieder  ab. 

*)  Die  eiasif«  nir  bekaaate  Aasaakae  «atar  des  lateiaitrbea  lascbriftc« 
«t  die  Mailäader  Gnrt.  1100,  5:  C.  JSrntte  fsswa  Qmadrmh  e.  r.  eM.  «mdM 
H  t«ma  ylug.  *.;  piaifc  Ibalicba  frlMiftisdw  (iebC  Priedüader  I,  119  A.  3. 

'\  l>i|r  37.  14.  i:    VkU  was  dam  ia  aaiaar  Awgab«  der  JttMkwHnftf 

ui  «ar  daaMls  ^rat^.  «MMiiM. 
*)  Ia  de«  Lyeaer  Tafela  2,  21:   Pernemm  mtUtatImmm  edwai 

•)  Mar.  S004,  S. 

*)  PUaias  ad  Tra;   ' 

U«r»«*  IV.  f 
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•  {{'S    >  It.lll    t'lMiluh 

audi  i  IIP  'FmiiMlr' 

iioiiiit^),  so  lirgt  hierin  regrlniärttig  die  ilorvurlii'hung  einiT  näheren 
|)«i>MnlirhtMi  ll«*/.i«'iiiiiif;  zu  iloin  K.iis«*r,  wclclit*  llirils  durrli  aiidiTe, 
lliril>  auch  ilurch  aiiitliclie  Verhälliii.sse  hervorgerufen  war;  die  Stel- 
lung iianientlich  des  proffectus  urbi,  des  auf  Lebenszeit  ernannten 
l'olizeinieislers  der  Hauptstadt .  erklärt  sehr  wohl,  wcshall»  hei  ihm 
vor  allem  der  Titel  häutig  Iw'gegnet.  Khenso  wird  man  die  auilallende 
Thnlsarhe,  dass  Claudius  einen  allem  Anschein  narh  /iemlich  unter- 
geordneten Mann  seines  (•efol^cs  in  einem  öflentlichen  Krbiis  sei- 
nen Freund  nennt,  darauf  zurürkffihren  dürfen,  das.s  dieser  Herr 
des  römischen  Ueirlies  hekannllich  der  hiener  seiner  Hedieiilen  war 
und  dieser  Abhängigkeit  von  seiner  Umgebung  aurh  keineswegs  sich 
schämte.  Oenn  eine  Herablassung  von  Seilen  des  regierenden  Herrn 
und  eine  gewisse  ((leichsteilung  desselben  mit  dem,  den  er  als  Freund 
anzureden  sich  herbeilässt,  liegt  otTenbar  in  dieser  Bezeichnung; 
und  es  ist  darum  rh.iraklerisliseh.  dass  sie  späterhin  in  der  eigent- 
lich byzantinischen  Fpochc  verschwindet^). 

Das  Verhältniss  endlich  der  comües  zu  den  amici  ist  in  dem  bis- 
her (lesaglen  folgeweise  schon  enthalten.  Coinites  sind  die  für 
eine  bestimmte  Heise  des  Kaisers  von  diesem  auserkorenen  Beglei- 
ter, amici  die  bei  dem  Empfang  vom  Kaiser  zugelassenen  Personen, 
insbesondere  dessen  nähere  Bekannte.  Insofern  ist  wohl  jeder  comes 
auch  amicus,  aber  keineswegs  jeder  amicus  auch  comes,  und  auch  die 


')  Dig.  49,  1,  I,  3  (Marcos  and  Venu).  Dig.  I,  15,  4  (.Sevenis).  Cod.  luHt. 
4,  56,  1  (AleJUiader).  Cod.  Greg.  2,  3,  1  (Valerianiis).  Fr.  Vat  273  (CoosUd- 
tinua). 

*)  Den  Proconsol  von  Asia:  Cod.  Herrn.  2,  1;  einen  Corrector:  Cod.  Inst.  1, 
18,  4;  einen  yraeset  proväiciae:  Vat.  fr.  271. 

')  Guthofredus  zum  C.  Th.  C,  13  bemerkt,  dass  die  kaiserlichen  arnici  mit 
Constantiuuü  verschwinden;  (SezcichDungeo  wie  die  eines  pracfectu*  prartorio 
als  parrns  amicutque  noster  in  einem  Erlass  des  Coostantius  (C.  Th.  11,  1,  0) 
sind  Ausnahmen.  Danir  tritt  die  spätere  Titulatur  ein,  wonach  die  erste  Hang- 
klasse nach  ihren  beiden  Stufen  vom  Kaiser  mit  parent  oder  mit  fraUr,  die 
niedere  nur  mit  allgemeinen  Khrenprädicaten  wie  caristime  angeredet  wird 
(vgl.  meine  Erörterung  über  diese  Titulaturen  in  HeLkers  und  Muthers  Jahrb. 
des  gem.  Hechts  G,  4u7).  Ebenfalls  unter  Cunstantin  und  offenbar  aus  ähn- 
lirhen  Itücksichtcn  wird  der  Titel  comes  ao  umgestaltet,  dass  die  bestimmte  Be- 
ziehung zu  dem  Kaiser  wegfällt  und  daraus  ein  allgemeines  KangprädlL^it  wird 
(vgl.  meine  epUtuta  de  Caei.  Saturnino  p.  23). 


IHK  IIOMITHS  AlcaSTI  131 

hiuÜ)!c  Cuniuliniii^  briilrr  Auüiln'icke  iüt  nicht  tautolo^isch ,  da  der 
fiiie  oiiie  aiiitliili.  "^^  "  '  r  andere  die  |>er.M*>nlirhc /um  llcrr- 

wlier  aii/n^'i.  ii  tritt   das  V(>rlMllnii>s  l»oid«T  Aus- 

drucke darin  henor,  dass  die  cohor$  amicontm ')  identisch  ist  mit 
•'  ■  rpeililioHt's  cMtHsdam;  diese  \\'ie  j<-ne  sind  ehen  nirhts 

M(>  heslimmle  Heise  aus  der  Mfisse  auserlescnrn  niid  mit 
der  Regleitung  in  diesem  Kall  hesonden»  beauftragten  omict. 


*>  SMtoa  tiitb.  T  Cal«.  19  (vgl.  S.  124  A.  2).  Vita  Loraoi  p.  51  Rriff. 
l'agraaorre  BnrirknnBKrii  sind  die  tohan  primae  admUsioiiia  bei  Srnre«  (S.  12$ 
A.  I),  «CBo  dir  LcMSf;  richtig  ist,  oad  die  eok«ra  jImgmttioArr  /luguMa  bei  Va- 
lerias  Maximu»  9.  15  r\t.  1 :  wu  iüp  Freunde  als roAor«  '(irfolgr'  auftreten,  siad 

'  "H  wird  das  p«iliti»rhe 

I  iin-t,  wahrend  cuhort 

amieurum   hautt|rer  von  den  beg leitern  der  l'rinzen   and  der  Statthalter  ge- 

TU.  MOMMSEN. 


mSCELLEN. 

ZWKI  INSCIIHIFTKN  AUS  ATHEN. 

a. 

HBOYAHK/ 
TEPTIANAEYKiiMi 

YrATEPAEPPH<t>OPH^/ 
HNAnOAlAAl      sie 


(Kranz)  (Kranz)  (Kranz) 

HBOYAH       HBOYAH       HBOYAH 

IHililßll'r       KAIOAHMO^     KAIOAHMO^ 
Aa)F^TIA^  •^*NHa>OPH 

^  ANEAE 

b. 

im^--^      'mi  M      /iiiiiiiiijiiii 

III  AC^N  (Kranz)  (Kranz) 

(Kranz) 

(Kranz) 
KANH(t)0 
PH^A^AN 
EniAAYPI 

Basis  aus  pontclischem  Marmor  in  zwei  Iläirten  zerbrochen, 
welche  östlich  und  westlich  vom  Parlhenon  liegen.  Die  obere  Hälfte 
scheint  uiietlirt.  h  steht  unvollstündip  in  der  *£y.  aqx.  28S.  Die  in  der 
Mitte  gebrochenen  Kränze  beweisen  für  die  Ziisauiniengf  hörigkeit  der 
beiden  Stücke.  Die  Schrift  in  den  ersten  vier  Zeilen  ist  doppelt  so 
grofs  als  in  den  folgenden.   Es  ist  zu  lesen : 


MISCEKLEN  —  IMSCHRIKTEN  ALS  ATIIKN  iJ.J 

Ttqiiav  yinxiov  — 

[9\vyafi(fa  i^^tj<f<)^raaaay 
\l4iP]tir^  llokiddi 

$]  (ioikij  i]  ßovh]  »;  ßovXri 

(xoi  6  di~/iO(|  xai  6  dtj^og  xai  6  dfjinos 

li4^\ft<p\oif\i--  afp*  tatiag  xarr^(fo^t'^- 

(a)aaai'  fut]^ti-  aaaay  'fc'A«[t;j- 

aav  [aivioig] 

xavt]tf)0- 
Qtjaaaav 
'Efttdaigl- 

\1>  I  'imr   .iiii>clitii  Jungfrau  von  Karnüic  aus  der 

In  die  spätem  kaiserzcit  gehurt  die.  folgende  Widmung: 
(frei)  ///^y/// 7/  NOMOI  (frei) 

EIKONIXAAKEIHCEnPOBON 

TONYnAPXONAOHNAIC 
ANTOAlOl^ENEAAAAO^ANOVnATO^ 

Auf  einer  runden  Itaüis,  welche  im  vorigen  Sommer  auf  dem 
dunli  fhihere  Funde  bekannten  (Ja.Hparischen  (irundstück  bei  Anlage 
«■Ines  iiaUhe.H  zum  Vorschein   gekommen.     Das   ver^tümmrlt*-  Wort 
fOftot  (oh  (a/o^cwö/iot  ?)  scheint  älter  zu  sein  als  die  folgende 
^^  ■     ■   '    MM  .sich  die  Vn-  "  licit  auch  nur  aus  der  \er- 

-'  '  IT  Huch.stabeii  M.    hie  Widmung  lautet: 

Eixdri  x'^^^^^S  <"  ÜQoßov  tdp  vnaQXO*'  li^i^vatg 
l4vt6Xiog  \aif^\at>  (oder  «foev)  'ElXddog  dri^v/iaKS- 
Anattdios  scheint  der  (Konsul  von  t  tu  zu  sein,  welcher  auch  in 
anderen  griechischen  luM-hriften  erwähnt  wird.  IMe  Errichtung  von 
l'orträiHt.ituen  in  Erz  war  in  dieser  Zeit  iN'kanntlich  eine  gewöhn- 
liche Ehrenbezeigung,  welche  auch  untergeordneten  und  l'rivatper- 
Konen  zu  Thrd  wurde. 

Aihrn.  U.  kOlILER. 
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r.EOGRAPlIUS  n.WENNAS  HKI.M  lUCCOlULPUS  FEHIIAHIK.NSIS. 

Der  uiil>en<ii)ntc  G<>0(,Taph  von  Havenita,  den  man  mrlir  wegen 
jM^ines  barbaiisclien  Lateins  als  aus  sicheren  sacliliriu>n  (•n'tnden  in 
(las  7.  Jahrh.  n.  Ohr.  versetzt,  theilt  in  seiner  kosinugraphie  den  l'm- 
fang  der  runden,  vom  Oreanus  undlossenen  Krdsrheihe  in  12  Tag- 
und  12  Nachtstunden,  deren  Hadien  nach  dem  Mittelpunkte  Jerusa- 
\vn\  zusannnen laufen.  In  die  dadurch  ^el)ildeten  Sektoren  verlheilt 
er  die  versehiedi'nen  Liuuler  des  Knikreises  in  so  ahenteuerlicher 
Weise,  dass  man  leicht  siebt,  er  habe  die  karten  des  von  ihm  öfter 
citirlen  Ptoleniiieus  gar  nirhl  gekannt.  Herr  Kiei»Tt  h'it  in  der  von 
Herrn  IMmler  und  mir  besorgten  Ausgabe  des  Havennas  diese  Krd- 
ansicht  auf  einer  Karte  dargestellt;  er  hat  zugleich  darauf  aufmerk- 
sam  gemacht,  dass  man  das  (lanzc  etwa  um  einen  Oundranten  nach 
rechts  berumzutlrehrn  habe,  um  eine  einigermafsen  erträgliche  l^ge 
der  I^tnder  zu  erballen.  Indessen  fand  sich  von  jener  Eintbeilung  in 
die  Tag-  und  .Nachtstunden  bisher  bei  den  tieographen  des  Mittel- 
alters keine  weitere  .\ndeutung;  sie  scheint  von  dem  Havennaten 
selbst  ausgedacht  zu  sein:  denn  er  vertheidigt  sie  in  seiner  Einlei- 
tung gegen  viele  Einwendungen,  ohne  sich  auf  irgend  einen  Gewährs- 
mann zu  berufen,  deren  er  jedoch  bei  den  einzelnen  Ländern  eine 
ganze  Heihe  anfilhrt.  Ik'shalb  war  es  mir  von  grofsem  Wertlie,  in 
einer  vaticanischen  llandscbrifl  eine  vernmlhlich  noch  ungedruckte 
(ieographie  des  Uic("<d»aldus  von  Ferrara ')  (Ende  des  13.  Jahrh.)  zu 
finden ,  die  nicht  nur  die  erste  wörtliche  Anführung  des  Havennas, 
sondern  auch  einen  kurzen  Auszug  aus  seiner  ErdeintheiJung  ent- 
hält. Der  Codex  ist  bezeichnet  ()ttob(»n.  2072  lat.;  er  stammt  aus 
dem  14.  Jahrb.  und  enthält  auf  58  Pergament -Folioblättern  meh- 
rere geographische  Werke  von  derselben  deutlichen  und  siche- 
ren Hand  geschrieben.  1)  Solim  geographia  fol.  1 — 32  ^  2)  Situs 
omnhim  provinciarnin  orbis  terrae,  fol.  33='— 39'',  3)  Tractatus  He  situ 
Italie,  fol.  4U.— 41»,  4)  Situs  Rome  fol.  41  •—43*,  5)  Mirabilia 
Rome  fol.  43« — 44'',  6)  Liber  magisiri  Rycobaldi  Ferrariensis  de  lo- 
ci$  orbis  et  iiisularnm  et  warium,  fol.  45"  —  5S''.  Von  «lem  letzten 
Werke  geben  \\\r  hier  den  .Vnt'ang,  und  bemerken  nur  noch,  dass 
die  von  §  3 — 8  angeführten  Schriftsteller  in  chronologischer  Ord- 


•)  cf.  Fabric.  bilA.  med.  ei  inßin.  /..,,<,,.  '"i-Kt  drila 

leU.  itaL  t.  4  p.  287—289. 
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nung  »trhrn.  hör  Kavennat  iüt  dtT  leUti*  in  der  Hrihe,  iiiul  man 
Hiebt,  liass  »rhon  im  i:^.  Jalirh.  sein  Name  niiht  mrhr  b<*kannt  war. 
Ihr  F^inthriltin^  licr  Knir  in  (iit*  12  Tag-  uiui  .\arh(»tuii<ltMi  Ut  dtirrh- 
au»  litMii  l(.i\«niiatni  pnlnoiumi'n.  umi  «iiirorirt  nur  in  der  Schrei- 
bung der  Länder,  Flüftü«  und  Uerge. 

1  iHcipil  Über  mayintri  R^eobaldi  Ferrarifn$i$  de 
ioe9$  orbi$  et  iMsutarnm  et  marium.   Hb.  I 

2  Ol'  »ilarum  oceeamiftu  ae  ptartmm  enu  deMcnpüoius 
pomrre  ' ,  r>MM  duxi,  Mt  legfmUkui  kfitmios  eaDpedäior  nt  tn- 
telleetus,  vtqm  mtmdi  n'tn  aliqualüer  cognito  a  legente  conditorü 
sapientie  deferattir,  et  honesta  rohiptas  oblectet  tulinm  runo$o$, 
qmalii  sum  ego.  preter  iUa  qne  rollegi  legemh  hy$tonas ,  sex  scri- 
ptorum  scripta  rev^Un  etwa  non  desidi,  qiit  munäi  partium  drscri- 
ptioHen  dedere. 

3  Primo  eins  qni  tempore  Gaii  Cesaris  dictatoris  et  Marci  V-'  ■ 
nü  cotuuh's  dimensiones  orbis  rvuM  MHOtus  factas  in  scriptis  i 

Seamdo  Pltfmi  SectuuU  nmhtnäi  k^oria  libhs  terlio  quarto 

,.<n,ro   r-r   <,rtO. 

l.  lio.  >oh'rti  qui  cum  eo  plwrimum  eanvettä. 

6  Quarto  .Marlialis  Capelie. 

7  Quinio  hidori  libro  ethymoloinrum. 

S  Sexto  Raietiuatis  scriploris  citius  nomen  non  extat.  quiex  plu- 

hbms  scriptoribus  scripta  conpegit. 
tf  Et  primo  quidem  ponentur  orbis  confines,  secuitdo  de  Mmf>iif 

famosii  scribetur.  tertio  de  fitiibus  partium  trium  orbis  tripartiii. 

fMarro  de  panibus  Asye,  quinio  de  partibus  Europe,  sexto  de  parti- 

bus  Affrice,    de  hiis  primo  lihro  narrabilur. 

10  Libro  sectmdo  agetur  de  mari  mMro  magno  *t  d§  dimeiuiom- 
bus  littorum  «tut,  de  nmäü  $üi$  in  eo,  d$  oeeMN»,  äe  otcemti  m$u- 
(tf,  de  voraginibus  ems,  de  Italie  partibus,  de  quibusdam  finvUs  fa- 
■MMi  m  partAm  orMi,  de  quiimsdem  promunlortii,  de  qmAusdam 
monHbns  UbulrAmt. 

De  finibus  orbit  terrarnm. 

1 1  Totius  orbem  terre  Umko  ottmni  antmueplum  maiores  nostri 
statueruHt,  eiuMfue  trts  partn  At§tam  Bnropam  et  Affricam. 

I  j  Confiues  orbis  terre  ab  orienle  ett  occetunu  qui  tangit  monlem 

(  aurafum.  Iwittim  Serkam  $eu  ioam  (darüber  vuu  anderer  lUnd: 

t    f       I  imliili  III  j 
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13  Confmfs  urhis  a  nn  i ,  in  > -'  .  ,  i/,,/v  ^,,  ,,  .  /»  «ii- 
pcriorrm ,  Kthiopet  Auxiiindiiiu^ ,  Ijlwjfs  t  mim,  :  mopfH 
Triylilorui».  Eihiopfs  Garamantes,  Ethyopes  Bibloblante»,  Mauro» 
IWa$  Salitiarum,  Mauro»  Eyel  u»qitf  ad  Gaililanuin  fretinn,  quod 
esse  ridetur  hora  diei  nona  ((iarübor  v.  a.  llaiul:  i.  e.  ad  huram 
dtei  IX).  nam  Etyoparum  dimnisio  ucundum  l'imium  sex  hora- 
mm  diei  est,  i.  e.  ab  orln  hiberno  ad  occastnn  eins  Umporis. 

14  Confines  orbis  ab  vcciduo  est  occeanus,  qui  laiujit  Ilyspaniam, 
Eqmtaneam  et  Galliam  Comatam,  usqiie  ad  hoslia  Reni  ßuminis. 

Confines  orbis  a  septentrione  est  occtanus  qui  tanyit  ScLXones, 
trixos,  Daniam,  Cymbros,  üacos,  Sarmatas,  que  plaga  dicitur  id 
est  Germania  et  Alania. 
],.  Cyrculus  terre  ut  traditur  ab  Eramoslene  est  stadiorum  CCLIj. 

Martialis  antem  CapeUa  ail  circuHum  orbis  terre  esse  secundum  eam 
iupputaeionem  stadiorum  I  tnilia  passuum  Irecenties  et  quindeties 
centena  milia. 

17  Terre  longiludo  ab  ortu  in  occasnm  hoc  est  ab  extremilute 
Indie  ad  Herculis  columpnas  sacratas  que  sunt  Gudibm  est  octies 
quinquies  centena  septuaginta  Septem  milia  passuum,  ut  Arlhemido- 
rus  anctor  asserit.  conpendiosior  terre  dimensio  fieri  polest ,  si  per 
maria  quis  vectus  excurrat. 

De    regionibus    que    sunt    in   liltoribus  occeani  et 
primo  ad  horas  diei. 

18  Prima  ut  hora  diei  est  Inäia  mponi  -  1'  :,:'■! im  i:ei  Emhuh 
sive  eoa.  hec  habet  ab  ortu  heremum  iiH'  i  uniilem,  ab  occasu 
Persas  inferiores  seu  Parthos. 

19  Secunda  ut  hora  diei  est  regio  Persarum  et  sinus  Persicus  ad 
meridiem. 

20  Tertia  ut  hora  diei  est  regio  Arabum,  que  profert  aromata  et 
dicitur  Eudemon,  ubi  est  sinus  Arabiens,  qui  dip'tnr  Mare  Rubntm. 

21  Quarta  ut  hora  diei  est  Ethyopia  Tiylitorum,  ubi  non  lange  ab 
occetmo  sunt  loca  deserta  et  arenosa  et  lacus  maximus  qui  dicitur 
Nusaclis,  per  qwm  transit  Sylus.  et  inter  eum  lacum  et  Eyyptum 
est  mugna  heremus  que  dicitur  Nytrensis.  circa  haue  huram  Elyo- 
pie  est  finis  inier  Asyam  et  Affricam. 

22  Quiiüa  ut  hora  diei  est  Ethyopia  Garamantum  et  fluvius  Ger 
dilatissimuSf  montes  Naubaboni,  ubi  Lacus  Lycumedis  et  lacus 
Augitla. 

23  Sexta  ut  hora  diei  est  Ethyopia  Biboblantis,  in  qtta  est  lacus 
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(/o/.  45,,)  qui  liiritm'  Tay€.  latns  oceeani  habet  deaertum  immen- 
mm»  monifs  fiii  lUamtMr  Tutialodi.  finvivt  Ger  lurhuleutus  m 
oeceanum  atrrit.  hec  e$t  po$t  Affricam  Mmidiam  et  MaHritaneam 
Cesarietuem. 

24  Septima  nf  Amis  Ha  «ff  JKMtniMiMi  Ptrom  vel  Salmarnm. 
m  hae  ttimt  desertura  et  caumata,  «Mwldfut  dkmUur  LyrrissHs.  et 
m  0€€e9mo  pr^cul  $mU  tre$  imiuU  wtapte, 

25  Oefova  «f  koru  diei  MaurUtmiß  ßgel.  im  kac  mta  moHte$  qui 
videntnr  ordere  iuxtü  tmmm  oceeattii  et  MMiiet  qm  dicmUHr  Braxe. 

26  NoM  ut  kora  diei  est  Bftfemonm  regio. 

27  Decima  ut  kora  diei  est  Gaietie  regio. 

28  Vndecimm  ut  k»ra  diei  Bquitünie  regio  est. 

29  DModedmti  ut  kora  diei  est  Britanm'a  non  insula. 

De  regionibus  que  spectant  ad  horas  noctis. 

30  Priwtä  ut  hora  noctis  est  pars  GalUe  Comate  que  dicitur  Belgien. 

31  Secunda  ut  kora  noctis  Frixonum  regio,  et  ultra  in  occeauo 
sunt  insule  Ortkades  numero  tres  et  triginta. 

32  Tertia  ut  hora  noctis  sunt  Saxones  et  insule  in  occeono. 

33  Quarta  est  Dania  que  habet  Alpes  ad  frontem. 

34  Quinta  ut  hora  noctis  est  regio  Rerefenorum  vei  Ofmbrorum. 

35  Sexta  ut  hora  noctis  gen»  Sdtearum  et  occemm»  imtmfigaMü. 

36  Septima  ut  hora  noctis  est  regio  Sarmatarum  et  occeanus 
imuavigabilis. 

Ottava  Rasolmutrum  regio  et  im  ocomhm  AumI«  mo^im  Seaiua 
<ilanib«>r:  alias  Scamdimaoia),  ex  qua  egreeee  sunt  gentes  pharime. 
3H  Suna  Amazonum  regio  que  affims  est  pdMdibus  MeotidUms. 

39  Decima  ut  hora  noctis  grandis  kereums  et  fem  GoMorum  fue 
dicta  est  antiqua  .Scythia. 

40  Vndecima  ut  hora  noctis  mona  (iniraans. 

41  Duodecima  vero  ul  hora  noctis  est  antiqua  Albnnia  et  Htfrrania 
et  alte  regione*  affmea  Indie  Sericr  seu  Bactrian 

Quibua  horis  distiuijuntur  Kuropa  a/Jrica  et   Ksga. 

42  Europa  continet  ^uahwr  dtri  horas  et  plurinias  uiKlis.  Affrica 
Ptro  circiter  horas  diei  sex,  reliquas  habet  Asga. 

nom,  Februar  lbü9.  (;.  rAUTHKY. 
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WANDINSCIIHIFTE.N  VOM  AMIMIITII^IVTEU  ZU  POMI'EJI. 

Am  Am|ihilhrat«r  vun  Pomppji  sind  ein«  Kfihr!  aiir^pmatlcr 
Innchrirtcn  zu  Tage  gekommen,  welche  au»  der  einfTirniigen  Matwe 
der  ilhrigen  herausfallrn  und  in  drutlirluT  l^'/iehutig  zum  r.t>|)äude 
sU'hen.  Ich  gehe  sie  suweit  sir  orh.iltrn  sind  nach  meinen  AhM-hrif- 
len,  die  von  denen  in  Zangemeisterg  Sammlung  <].  1.  L.  IV  nicht 
wcRenlhch  ahweichen. 

1.  V..  1.  L.  IV  lÜUG.  Permissu  |  aeilUium  Cn.  \  Aninhu  Forlu 
naius  occup(avil),  jetzt  verschwunden;  bekannt  aus  den  Aui^graluings- 
protocollen,  Pomp.  anl.  bist.  ed.  Fiorelli  I  3  p.  122,  12  Aug.  1813. 
Die  Inschrift  fand  sich  esteriormente  a  tal  edifizio  alle  gambe  di  un 
arro  und  zwar  an  einem  IJ<»g«Mi  des  Ohergesrhosses;  denn  es  heissl 
vorher:  l'Anfiteatro  «i  «  terminato  di  disterrare  uella  parte  »uperiore. 

2.  ili.  1130.  Narcissfu  hie,  in  dem  Protoroll  von  demselhen 
Tage  milgelheill  als  m  tmo  di  queyli  archi  belindtich,  und  noch  heule 
erhalten  in  einer  der  äusseren  Mscben  des  Obergeschosses  auf  der 
.N  Seile. 

2.  ib.  1 120.  .  .  .  iVs  hie  in  derseliien  \i>«he  ;mf  ilor  i-niL'fL'i'n- 
gesetzten  Wand. 

A.    il).  10U7.    Locv      locwis)     zwischen  der  4.  und  .*>.  .Ni>(he 
c  \occ.u\       des    Obergeschosses,    von    der 

lAiv»     po/tM       nördlichen  Mittchiische  nach  W 
EST  'H    ett  h      gezählt. 
f  r  ... 

5.  ib.  I0*)7a.    loc        loc^us)     ebenda  an  der  5.  Msche. 
oc         0({cup\ 
ATVS       tUus 
i-ssT       esit 
H.     ib.  1096a.     mi$$um  aedil  occupaoit   und    getrennt  weiter 
unten   missi.     Auf  der  Hückwand  einer  .Nische  unter  der  äusseren 
ho|)peUreppe  der  \V  Seite   (auf  dem  IMan  l)ei  Ovcrbeck  Pompeji  1- 
S.  166  mit  10.  tO  bezeichnet  und  auf  der  Ansicht  ebenda  flg.  122 
abgebildet). 

Die  Inschrift,  mit  schwarzer  kreide  oderKolile  in  den  nassen  sehr 
ruhen  Bewurf  der  Wand  eingeschrieben,  ist  vollständig  erhalten  '). 


1)  \  oii.stnnili^  ist  die  Insrhrifl  insorero  als  an  Aufanp  und  Knde  weder  die 
Waodnärbc  verletzt  ist  noi  h  Kestc  von  Buchstaben  zu  erkenueii  sind.   Dass  aber 
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7     il»    InOTIi      i\ssv  .  AH)  «nf  rinom  Pfrilcr  (icr^elbfn 

I  ii')i|H>naiilat;e;  ich  habe  mir 
b«intH-ki  ibv»  ilir  Ur>ti'  Uli  lii  MiMuhl  aur  perm\i$m  als  auf  rN«f« 
Mä{iiiiim)  rrihrt'ii '). 

b.   Im  lnn(>ni  ciiior  «irr  dortigm  Nischen 

M  SS       pfr]M\i]t^H\  . . . 

*-«      I ,.  I  IT      oc[cu]pa[r]ii 
Kinif[c  andere  ähnliche  Ueste  i«iiid  drr  Aufzeichnung  nicht  werth. 
C  L  L.  IV  1 1 15  (Or.  4909)  L  Aelhts  .  Nareis$wt.  in  dem  be- 
<ir.  il  '  r  II,  Hnki«  Vom  M 

an  •!         ''  III.   Itaiiiil  sliniin  \ 

gäbe  in  den  Protocolien  Tom  1.  Dec  1S14  und  ungefähr  auch  Ami- 
cone's  n«*ri('ht  vom  .NovemlMT  lsl4. 

Kudlil'b    gehurt    hiolur    xii-lli-irlil   .nnli    linf    in    oiiiiM!   TilfTstoin 

eingeriute  Inschrift 

10.    (I.  I.  L.  IV  21s.'>  permsmt,  au  einem  I'ieilor  in  der  Nähe 
des  westUchen  llaupteinganges. 

Ua«s  die.se  ln«rlirift«>n  sich  nicht  auf  die  Besetzung  von  Siti- 
pUtxen  im  Theater  beziehen  künnen,  ist  selbstverständhch  da  sie 
sich  durcliv'äiißii:  iiitht  im  Innern,  auch  grorsentheiis  nicht  einmal 
in  der  .Nähe  u»n  Km^'.'uigen  linden.  l»ie  Stelle  welche  besetzt  wird, 
kann  vielmehr  keine  andere  sein  als  eben  die  wo  die  Worte  angeschrie- 
ben sind.  Wir  wiTden  sihwerhch  ft ' '  '  I  " 
l»Mi  auf  Leute  beziehen  die  währeih;  ",  '  ' 
dergleichen  am  oder  im  .\mphilheater  feil  zu  bieten  und  auf  vorgän- 
gige KrlaubniM  der  Aedilen  sieh  dafOr  einen  IMalz  lu  sichern  wünsch- 
ten, hazu  fiasst  es  selu*  gut  das»  neben  der  .Nische,  in  der  n.  ti 
sieht,  einige  andere  nach  vorn  durch  eine  kleine  Mauer  abgeschlossen 
und  in  eine  Art  von  Üottega  umgewamlell  sind.  Die  Insi  liriften  sind 
i.  Th.  »4>hr  iiriciitig  angesi-hrieben:  ramuthlich  galt  die  H(>se(zung 
nur  für  die  itaiuT  Kines  Gladiatorempieb.    Sie  gehören  aurli  ni«  ht 

an     \  .    liini     /U     l><-/\»  rlfrlll.        Dlf    |;iN.   'l;!l     m!i.,,1 

*»e».  /.|      rr.    .l.l^'.    .lir   Imi,  h^l.ll•.■l,    lu  .!•  n    ii..,  !i 

t    uh.l    »..    I.Mlt    li.ili.li        \  1.  11.  ..  '  '    «   II- 

'       ■         ,  ilk»  am    Vuf.iiit;  kruini  lIiiHlin.k  uuhr 

•  iifCraunMrB  »o  4aM  kirr  riii|cr  Borbtt^bea  «parla»  «0nck«indpn  koiinirii. 

')  Moaasen  marbt  mirb  iMnmt  aafaerkMB  das«  «e«a  im  derTbal  imum 
tu  letem  »ri,  4it>  Imthriti  et^  ciaMB  PaalM  «•■  PaliiaiaaMalea  KOfcalt*«  kabc« 
kuaae,  iit  aa  irm  hrtrtfnitm  Orta  aick  aalrMt«!!!  kittas. 
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alle  in  tlic  glnch«»  Zi'it;  während  n.  4—9  in  der  für  I*oni|H>ji  jüngMtrn 
.Kisgrliildi'tcn  PinscLschrift  ^i'üchrirbfii  »ind.  stellen  tue  lluch«(<ili«n 
von  2  und  3  /wischen  dieser  und  dem  (Charakter  der  ähettten  auf- 
gemalten Inschriften  mitten  inne.  Dass  übrigens  2  und  3  zu  drreel- 
hen  (lattung  gehören  wie  die  übrigen,  ist  zwar  nicht  sicher,  da  weder 
die  Aedilen  nuch  die  Besetzung  des  IMatzes  ausdrücklich  genannt  ist; 
aiNT  durch  die  Stelle  und  Art  der  Schrift  wahrscheinlich.  Vielleicht 
gehört  hieher  auch  noch  ein  Fragment  mit  ähnlichen  iiuchstnhen 
(C.  1.  L.  IV  112S)  das  in  einer  Nische  nahe  bei  2  und  13  steht: 
T  •  s  •  V  •  o  .  . .,  wo  o  ein  Itcst  von  occupavit  sein  könnte. 

Halle  ...  S.  lUCIIAUl)  SCHÖNE. 


Nachtrag  zu  S.  51. 

Die  Vermulhung  dass  in  der  Itauurkunde  des  Erechtheions  Z.  13 
ein  yiiytvatog  A/^oi;  erwähnt  werde  im«!  dass  «lieser  identisch  sei 
mit  «lein  sogenannten  piräischen  Stein,  iindel  einen  .\nhalt  in  einer 
Bemerkung  FicHÜers  (griech.  Reise  1  276),  die  mir  früher  entgangen 
war.  Hüll  heisst  es:  'auch  gut«»  Hausteine  (festen  kalkniergel)  li«;f«'rt 
Ar-gina:  der  unlere  Theil  der  Hefestigungsmauer  d«'r  Akropolis  an 
der  Nordwcslseite  ist  aus  grofsen  (Juadern  v«m  Aegina  aufg«'fülirl'. 
Diese  Annahme  ist  von  vornherein  w(;nig  wahrscheinlich;  die  Qua- 
dern gt'Iten  vielmehr  allgemein  für  piräisclicii  Stein,  den  Fiedler 
ni«lil  beol)achl«;t  zu  haben  scheint.  Hie  Verwechslung  war  ab«T  nur 
mi'iglich  wenn  der  piräische  Stein  mit  dem  von  Aegina  wesentlich 
gleichartig  ist.  Herrn  Pr«)f.  K.  von  Seebach  in  Göttingeii  verdanke 
ich  die  t'reuiiddliche  .Mitlli«>iluiig,  «lass  er,  «ibgleich  er  in  i^'trefl' A«'gi- 
iia's  nicht  aus  eigner  Anschauung  urthcilen  könne,  doch  keinen  Zwei- 
fel hege  an  der  Identität  d«'s  l'iräeussleines  mit  dem  jungen  merge- 
ligen Kalkstein,  (l«>r  den  vorhandenen  geologischen  Heschreibiingen 
vpn  Aegina  nach  auf  der  Nordseite  der  Insel  und  speciell  auch  unter 
dem  Athenelempel  anstehe.  Zugleich  macht  er  darauf  aufmerksam 
dnss  nach  der  Angabc  von  Heiss  und  Stübel  (Ausflug  nach  Aegina 
un«l  Melliana)  auch  der  Tempel  aus  den  Blöcken  dt^s  neuen  leicht  zu 
b«>arbcilendcn  Kalkes  von  Aegina  bestehe.  Somit  konnte  wenigstens 
der  piräische  Stein  mit  dem  Namen  des  äginäiscbeii  bezeichnet  wer- 
den und  da  beim  Uau  des  Erechtheions  überhaujd  nur  von  penleli- 
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scheni.  piriischeiu  und  aiirsfalls  drin  Stf ine  drs  HurgfrUrnit  dir  Hnle 
«ein  '  -'  ilio  I^Ming  yilytfaifn-  Xii^ov  mindestens  für 

waL  >  tiiirfen. 

H.  S 


EIN  imrCIISTfCK  DES  CVELIL'S  AÜREUANUS. 

Bei  der  Besprerliung  des  alten  I^idener  Apuleius  (de  heriiis) 
machte  Lurian  .Müller  vor  Jahresfrist  folgende  gelegentliche  Bemer- 
kung (Bhein.  Mus.  ISGS  S.  189):  ..nodi  hahe  ich  mir  angemerkt  dass 
am  Srhliiss  von  einer  Hand  des  13.  oder  14.  Saeculum  ein  kurzes 
medicinisches  Stück  sich  findet,  dessen  zweiter  Seite  übergeschrieben 
wt  „ex  lihru  celi  aureliani  metrodih' (nicht  deutlich)  sicccnsis".  Ibri- 
gens  ist  grade  diese  Schlusssdte  greulich  mitgenommen". 

Die  llandschnflen  des  Caelius  Aurelianus,  aus  denen  einzeln 
er>'         '  dann  «lie  Oxea  in  den  Jahren  1529  und  1533  ge- 

dru'  _  icfanden  sich  beide  damals  im  Privatbesitz:  seit  dem 

Abdruck  ist  weder  von  ihnen  noch  von  an<lern  lland.M-hriften  dieses 
historisch  wirhtigslen  aller  lateinischen  .Mediciner  je  wieder  etwas 
gehört  worden,  sie  sind  zu  tirunde  gegangen,  eben  bei  Gelegenheit 
und  in  Folge  des  Abdrucks  wie  so  viele  andere  —  es  gibt  keine 
Handschriften  des  C  A.  mehr.  Da  nun  alles  was  wir  von  ihm  wissen, 
selbst  sein  .Name  und  sein  Vaterland,  auf  Treu  und  (ilauben  der 
ersten  Herausgeber  berulit.  «lie  einen  lesbaren  Text  aus  ohne  Zweifel 
sehr  venlorbenen  Handschriften  mit  herkömmlicher  und  den  Zeit- 
begriflTen  nach  pfttcfatmiliriger  WiUkOrUchkeit  hergestellt  haben  wer- 
den, so  war  schon  diese  knne  Angabe  von  benrorspringender  Wich- 
tigkeit  Sie  bestätigte  zunichst  Namen  und  Herkunft  des  Verfassers. 

Bei  der  geringen  Theilnahnie.  unter  <ler  seit  dem  16.  Jahrb.  die 
medicioische  Litteralur  der  Alten  zu  leiden  hat,  ist  es  rrkliriich  dass 
weder  I,.  Müller  noch  die  Leidener  Bibholhekare  auf  das  auch  die- 
sen ohne  Zweifel  schon  bekannte  Stück  (der  <U>dex  wurde  während 

M.'s  Anw  '•■■' !  gebunden  —  so  erzählt  er  selltst)  das  geringste 

(tewichi  .  .     Icli  schrieb  sogleich  nach  Erldickung  obiger 

Zeilen  an  meinen  Kreund  Du  Bieu  in  Leiden ,  machte  ihn  auf  die 
Wichtigkeit  de«  Stückes  (selbst  wenn  es  nicht  neu  wäre)  aufmerk- 
sam und  erUt  nur  >un  seiner  schon  bewihrt  n  GellUigkeit  die  MOh« 
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einer  Ah^cbrifl.  Mit  Hricf  vom  1 1.  Jiiiii  ISOS  erhielt  irh  die  ersten 
12  Zeilen  der  KürkKeite  Av»  betrefTenden  letzten  lllatte«,  das  eigent- 
lieh«*  KragiiHMJl.  mit  iler  lierichtigtrn  l  liersrhrift,  wrjchi'  mir  ho^lcicii 
ein  verion-nes  Werk  des  i'..  A.  verkündigte,  lijuacriii,  d.  Ii.  ntQi 
Yvyatxiiü»  na^wv.  Der  Wortlaut  ergab  eine  dritte  wichtige  Thal 
sarhe.  intlem  er  einen  lllick  gestattete  in  die  Art  wie  ('.  A.  den  grie- 
chischen Ar/t  rdiersel/te,  dessen  „L.itinisation"  er  sich  zur  Aufgab«' 
gemacht  hatte,  den  Soranus.  Die  einzelnen  Sätze  fanden  sich  wört- 
lich in  dem  griechischen  von  Hielz  zuerst  hen  nen  Texte  des 

Soraniis  wieder.   Ich  machte  mir  solurt  eine  Ai vim  l»u  lUeii's 

Abschrirt,  welcher  in  dankeswerther  Weise  die  Abkürzungen  d<?8 
Originals  und  an  d«'ii  ausgelöschten  Stellen  in  schwankenden  Andeu- 
tungen die  Hcste  der  Ituchstaben  wiederholt  hatte,  schrieb  die  grie- 
chischen Stellen  daneben  und  schickte  das  HIatt  zur  Vergleichung 
meiner  I^sung  mit  <ler  Handschrift  nach  Leiden.  ISacb  so  erlangter 
Hestätigunp  legte  ich  dieselbe  ad  acta,  für  das  zweite  lieft  meiner 
Anecdota,  dessen  Vorbereituiu;  mich  noch  jetzt  beschäftigt,  und  n)it 
ihr  die  auf  meine  weitere  Bitte  (mit  Brief  vom  22.  Juni)  erlangte  Ab- 
schrift der  Vorderseite  sowtdil  als  des  Restes  der  V^  i  lesbaren 
schwer  beschädigten  letzten  .Seite  des  Codei,  abcr^  >  Hecepte 
(physica)  enthaltend  (ut  mulier  cuncipiat  —  nt  conceptum  perferat  — 
ut  cito  pariat  —  ut  non  concipiat),  im  tleschniack  des  Theodorus 
Priscianus  und  der  Cleopatra  und  z.  Th.  wörtlich  aus  den  Gynaecia 
dieser  letzteren  entnommen  —  Soranus  hat  keine  Schuld  an  ihnen 
imd  zu  dem  Fragment  der  lateinischen  Bearbeitung  seines  Werkes 
geliören  sie  nicht. 

Inzwischen  hat  Ermerins  in  der  soeben  zu  Utrecht  erschienenen 
neuen  Ausgabe  des  Soranus  das  Stück  als  Anhang  herausgegeben 
(p.  303 :  Fragmentuni  Caelii  Aureliani  a  viro  doct  W.  N.  Du  Rieu  re- 
pertum  in  cod.  Voss.  Lat.  Q.  no.  9.  fol.  ult.  verso).  Da  ts  also  zur 
Aufnahme  in  die  Anecdota  sich  nicht  mehr  eignet,  will  ich  wenig- 
stens an  dieser  Stelle  durch  sofortige  Wiederholung  die  falschen  Le- 
sungen und  falschen  Erklärungen,  mit  denen  es  in  wundcrhcher 
Weise  von  Ermerins  ausgestattet  worden  ist,  auf  Gnind  meiner  Lesung 
der  Du  Hieu'schen  Abschrift  mögli(  list  schnell  unschädlich  machen. 
Ich  lasse  daher  ohne  mit  ausdrückUcber  Berichtigung  der  Erme- 
rins'schen  Felder  das  I'apier  zu  verderben ,  das  schon  einmal  nach 
Leiden  geschickte  (am  15.  Juni  1S68  zurechl  gemachte)  Blatt  einfach 
abdrucken,  so  gut  es  ohne  Autopsie  eben  mögUch  ist,  und  hoffe  mich 
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tl«diirrh  för  iMi  Kieu's  liemlich  mühevolle  Abscbrifl  besser  zu  btulaii- 
keii  als  es  Knn»  i  i  '  '        i  "^l  *'     '     . 

ilurrb  s«*ii!f  völlig  , , 

gelhaii  bat.    iNach  Du  Uieu's  l  rtboil  ist  übrigens  die  Schrift  aus  dem 
13.  Jahrb..  <b»  Ubtt  ein  iialbes  HIatt  und  nicht  zum  Apuleius  gehörig. 


El  Generia '  cebi  aureliani  me- 

tbiMÜrt  sicrensis. 

Sulum  igitur  aptum  tnii- 

pus  conceptiunis  (>>t  iiioii- 

»truah      purgatioiir     derU- 

iianle.     retevata   enim  ma- 

&    Irix   fenorem   reliiiet    mo- 

deraluin  et  humcrtatioiicm 

mudicam.      rui>uin   S4Muon 

nun   pute>l   adli.-u'rere    nisi 

aspera  ante  matricis  efTecta 

ti'rie.  lapsu  ftiudo  lates- 

■    ■<.     ut   enim   in  aogrotis 

dimissionis    ti'ni|>ore   cibus 

tenetur  arceptiis,  inmin«*nte 

autem    accessione,    vel    in 

16  i|i6a.  cummoto  vomitu  efTu- 
sus  exrluditur.  non  aliter 
Semen  linnitrr  teneri  per- 
spicitur  purgationis  duure 
vergente.      addimus     prae- 

2u  terea  appetentiam  quoque 
veneream  adesse  veneri. 
sicut  enioi  superceptus  ci- 
bu>  I        '  -öHK-n 

in^ii  .    '"'  i"'~ 

2:,  nime  tenelur  vel  connatura- 
tiir,  nisi  feminac  sitientes 


Soranus   (ed.    IHetz,    künigsb. 
1S3S)  c.  12  p.  33  V.  ult. 

fiwog  ovr  xaigog  Inm]- 
dtiog  {ngog  avXXr^xptf)  6  y.axd 
fr^y  dnoletif'ty  {änoh^il'iy  l>.) 
ifjg  xai^aQOiwi;-  y.exoiipiaiui 
fiiy  yaq  1)  ^ir[iQa  xai  avftfie- 
TQog  Tiagenerai  ^eQ^taaia 
y.ai  lygaoia.  näXty  x^Q  oi'x 
ivöixifai  to  artiQ^ia  xo)J.r- 
^^yai  firi  nQOTtiQaxiftfteyrjg 
Ttig  ftr^TQog  i^ea/itivt^g  xorro 
Toy  nv^ftiva  (so  ich),  log  01  y 
ifil  %wy  yoaovvnoy  iy  ayiatt 
(ff.  Cael.  Aur.  p.  34)  Xaftßayo- 
ftevov  xd  atiioy  nqb  jxoqo- 
^lOfiOv  <xaTex<Toi>,  xaia 
de  toy  TiaQO^vafioy  airoy  elg 
ifittoy  dyctxonteratf  xtnd  tov 
ctifoy  ZQonoy  xou  %d  aniq^a 
ßeßaiwg  xonixnai  naqati- 
^iv  bte  TiaQox^d^ovaiy  ai 
xai^dQOug  .  .  .  TtQogtd^t'fXafisy 
di  (vid.  p.  32  eitr.)  ort  xai 
SQutjg  xai  S^i^nog  ft^dg  ovr- 
moiav  t  naQXOtHnj^.    t^g  yoQ 

■/.atanoi^tlaa  xai  fittd  fiyog 


'<  iii<i()<M;it  <i IM  to  der  codtjr  {jfdmt  richtig).  9  aapaatr  (anprrBatr)  cod.  ttmtl 
■  »fXT«  aolr  ( .  .  .  clfrrta  .-?(«.» »()«/.).  II  «waaMtafW.  1$  |>«1C>it  /////# 
(Isore  vrrf  cntr  :  •«  rirhtii.   drr  nxt.        21  mumm  VOmH  {4  h.  datuMätr  V—M 

2j  luauaturalu:  iturcW.      26  balM :  fMaÜM CM^.  w<* «« mMüI. 
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dftoOTQOtpiji  ov  xaltjjs  netto 
taaaetai,     oikütg    ovdi    r6 
aniq^tt   dvvcnai    (Kah  n  ''' 
vai  te  xai  xQcntji^iy  /.<    , 
Qij&fjvai   dixo   fov    naqüyai 
TfQog    awovaiav    oQ^tr^v    /.al 
OQt^i*.      y.ai    yoq    €i    tiv^i 
ßiaad^elaai    awilaßov,    l'm 
xai  ini  tovxiov  elneJy  ort  f6 
fiiv  tijg  Sde^itüg  närttog  nd- 
^og  xai  raitaig  nagf^y,  i.i 
iOxottUo    di    vno    t/'i'X'*Vfc* 
xQiOEiog  . . .  xatQog  ovv  inirij- 
detog  6  xatä  tt]y  oge^tv,  nXrjp 
tov  atüfiatog  iir^tt  ßagoifii 
vov  ftt're  ivdeotg    oitog'   oi 
yaq  \xayöy  zu  TtQog  avyoiaiav 
OQ^TjTixiJig  exii>i  iay  /iiy  xai 
to   xaxaatt^fia   tot  atufiatog 
irctTtjöeliDg  i'xij. 

1  licet  (I3):   to  der  codex.  2  violeBtia:  der  cod.  tcheinl  vinolen- 

tia  SU  haben,  eime  gemSknUeke  verweehe^mmg.  3  concepcrint  ich:  cuo- 

ceptöDe  cod.  6  igitar:  m>  im  codex  (ttaek  Du  Bieu*«  abtchrift  zu  tchUesten 

I 

8  {ebenso  15)  fnit  c<k/.  (?) 

12  copidiUs  facta  ich:  der  cod.  un- 
14  veoeris  ich:  vanU  (oder  varns)  cod. 


venercm  »um|M»print.  liccl 
enini  quaeiiam  violentia  op- 
pres»a*  'int.  illi»  la- 

nien   d«  ifTiiil  nnimi 

6  cebta  iudirio.  tiMiipus  igi- 
ttir  aptissimuin  coiurptioni 
prohatur  <|U(i  voncris  appt>- 
tcntia  suis  Aierit  stimulis 
agitata,  scd  neqiic  rorporo 

10  gmvato  neque  succis  Colitis 
deütituto.  noii  est  cnim 
sufficicns  sola  cupiditas 
facta  ofTectus  veneris  opti- 
nere,  nisi  corporis  quoquc 

15    aptissiiiia  fucrit  h<ibitudo. 


offenbar  das  gewohnliehe  %eiehen  %). 
9  H  lllllill  «x/-         10  P-a  ///////  cod. 
dentkeh  (comdiUs  firtis  Du  ßieu). 
(flott  Tea'is). 

Berlin,  am  7.  Juli  1869. 


VALENTIN  HOSE. 


ZU  DEN  SÜDRUSSISaiEN  INSCHRIFTEN. 
In  dem  Abdruck  der  Inschriften  im  dritten  Bande  des  Hermes 
S.  439 — 446  sind,  wie  ich  meine  ohne  mein  Verschulden,  mehren* 
ärgerliche  Versehen  stehen  f:el)liehon.  Man  lese  S.  442  Zeile  7 
AOA  .  OYPIOY,  Zeile  S  MHTPOAGJPOY;  S.  443  soUten  die  beiden 
ersten  und  beiden  letzten  Buchstaben  der  zweiten  Zeile  der  Insclirift 
schräg  abgebrorhen  s.in;  Z.  12  I.  HNH^OAI;  S.  445  Z.  11  YHEP, 
unter  VII  Z.  4  KOYKAI^  Äoixat^;  S.  446  Z.  4  EEAN,  Z.  9  ist  der 
erste  verstümmelte  Buchslabe  umzukehren. 

(JuU  1869).  K.  MLLLENHOFF. 
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\l.  I'lii  !  1  ^  t  liisl.  II  §  r»  »'US  vituperat  qui  praeter  liunc  mun- 
duni  alios  ••>.-•  tiuiulcnint:  fnror  est.  profecio  furor,  egredi  ex  eo  M 
tamquam  interna  eins  cuncta  plane  tarn  nola  $iiU  iia  scrulari  extera : 
quasi  »•  i  possil  agere  qui  sui  uescial  aut  ineror 

' '■•  ,.,.r '  .ftse  Hon  rapiat.    quod  picriqiie  lihri  lia- 

riiicndandi  quaiidain  volunUitmi  prodit  et  non 
niiniM  quam  dtud  ahäiirdum  est.  neque  videre  ferri  polest:  naiii 
ha«>c  n$e  dehel  sententia.  iion  posse  hominis  animo  ronprelieiidi 
qtup  mundus  ipse  non  rapiat.  qua  sententia  non  {»erspecta  Lictuiii 
eüt  nt  ralde  inepta  proffrrentur.  srriliimus  quasi  vtro  mensiiratn 
«f//iMS  rei  po$$ä  agere  gm  mi  neadeU  aut  in  cor  hommis  rädere  quae 
mundus  ipse  nom  capiat. 

Idem  codem  libro  i  20  üix  prope  est  iudieare  ulrum  magis  con- 
ducat  grneri  humano,  quando  a/iVi  huUum  est  deorum  respectus.  aliis 
pudendus,   immo  vix  probe  est  iudieare. 

Ködern  liliro  %  154  terra  diritur  etiam  wumimettta  ac  titulos  ge- 
rens  nomeuque  prorogans  nostrum  et  memoriam  extendem  emira  bre- 
vittüem  aem.  non  puto  contra  hie  diri  potui«iie,  sed  tcribendum 
e9$e  ultra. 

\il.    Iloratio  (^rm.  i  25  rcdditum  tandem  ext  quod  scripsit 
l\trcius  iunetas  qualiunt  fenestras 
iactibus  rrehrin  iut'enes  protervi 
nee  tibi  »omnos  adiment  amatque 
ianua  Urnen. 
nam  iaetibus,  non  irtibus,  io  librb  niis  praetor  Divaei  omnibns  tr 
IrfliMe  tMtatur  Oiiquiu»,  in  Leidenni  Graeviano  Regin«n«i  Itent- 
h'ius :  arredunt  ahi  Hbri  et  qumi  Por|>hyrio  ad»cri|Miit  aumiqw  fedt 
Acr«>n.  iucenes,  qui  olim  frequentiu*  ffu^ttras  tuas  lapdMus  mieam- 

lIvTMi  IV.  10 


11»;  iivi:i»T 

« 

Ikiiii    III    r.iiiiiiKt    wmiiii    iiiniiily    nji^rttfi ,    tlliii    ir    iirijiryri  r  tlininmU  f( 

idcirco  hilft  rariiis  farhinl.  ininim  cüt  Hcntlriiiin  vocis  tiiiii  iiptac 
t;iiii(|ur  tcstalae  vpritatrm  iion  adgnoviMe,  npqu«>  minus  miruiii  noii 
rrstituisst'  rtiiii  i>aiul<-iii  vocein  in  vcrsihux  Clauüiaiii  quos  propter 
inaiu'm  quaiiilaiii  Mnilai  lU'insii  (•|iiniun«>iii  ailfcrt.  dirit  (^laudianus 
in  Kutropiuiii  i  90  haiid  aliter  iut>enuf»  ßammi»  Ephyreia  Lai»  B  ge 
miuo  ditata  inart.  cum  serta  refulal  Canities,  tarn  lurha  proraj'  nocli$- 
que  recrdit  Ambitus  el  raro  puhatur  ianua  taciu  Seque  reformidal  $pe- 
nilo  damnare  seitecltis,  Slal  tarnen  atque  alias  nucinyit  lena  ministras 
IHIerlumque  »eniel  quamvis  lonyaetm  litpatiar  Circuit  et  retiuettl  mores 
quod  j>erdidit  aetas.  scriiicnduin  est  et  raro  pulsatur  ianua  iactu: 
nam  Iactu  luisere  languet,  olivnrsatum  aulcm  osse  Claudiano  lluratii 
Carmen  vix  |)Otest  dubitari.  et  attulit  Buriitannus  iactu  ex  libru 
Vossiano. 

Xlll.  Sonera  Ep.  113  16  nuUum  animal  alteri  par  e$l.  tircum- 
spice  onmium  corpora,  nulli  höh  et  color  proprium  est  et  figura  sua  et 
mayiiiludo.  inter  cetera  propter  quae  imrahile  divini  artifkii  ingenium 
est  hoc  quoque  existimo  quod  in  lanta  cvpia  rerum  numquam  m  idem 
incidit.  eliam  quae  similia  videtUur  cum  contuleris  diversa  sunt,  tot 
fecit  (jenera  foliorum ,  nullum  non  sua  proprietate  signatum;  tot 
aniuialia,  nullius  maynitudo  cum  altero  convenit.  utique  aliquid  inter- 
est.  solam  magnitudiiicm  animalium  non  |>osse  conniemurari  mani- 
t'eslum  est.  verum  de  imaginis  vocaliulu  non  dehebat  cugitare  IJpsius 
et  post  eum  alii.  nam  ne<|ue  pro  forma  aut  tigura  diel  potuit  imago 
ne(|ue  Seneca  si  liguram  conmemoraic  voiuissct  colurem  et  magni- 
ludinem  omisisset.  sed  ita  antea  lucutus  est,  hie  dixil  tot  animalia, 
nulli  cum  altero  convenit.  postquam  perperam  scriptum  est  milliua 
acccssit  absurdum  illud  maynitudo. 

Idem  Seneca  de  beneliciis  i  9  3  rusUciu  inhumanus  ac  malimo- 
ris  et  inter  matronas  abominanda  condicio  est  si  quis  coniuyem  suam 
in  sella  prostare  vetuit  et  vulgo  admissis  inspectorihus  vehi  perspicuam 
undique.  in  libro  iNazariano  a  prima  manu  scriptum  est  abominanda 
conditio,  altera  inde  IVcil  ahominandae  condicionis.  quod  (jui  scripsit 
in  mutata  orationis  forma  iure  baesit,  probabilcm  sententiam  non 
elTecit.  neque  Hentleius  recte  putavit  non  nulla  excidisse.  scripsit 
enim  Seneca  rusticus  inhumantis  ac  mali  moris  et  inter  matronas 
abominandus  convicio  est.  quadrat  quod  stalim  additur  si  quis  nulla 
se  amica  fecit  in^nem  nee  alienae  uxori  annuum  praestat,  hunc  ma- 
tronae  humilem  et  sordidae  libidinis  et  ancillariolum  vocant.    solent 
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bodie  quidain  el«>gantiorr8  K(TiiH>r('  convitium,  nrqup  drfuenint  qiii 
banc  furmam  quasi  prisca  e»iifl  o\  iii|i«*r  arti- 

ficiu.    vfnim  in  n  et />  syllabiü  qii.i-  ,  i  est  lil»n»- 

runi  üaerulo  srptiiiio  (Ihristiano  non  anliquioruiii  auctoritas,  magna 
autem  ft  ('i>rta  vetu.^tioruiii.  (>\(*«>|t(i8  iiaudäxiinJ!*  vucibus.  ail  «juas 
roNtnWNiN  nun  iiiagis  |H>rtii)«>t  quam  $»$picio.  in  cuuvicii  autein  vuca- 
bulo  non  tantuni  antiquiHsimorum  oxrmplarium  Mca,  vduli  Gaii 
Veroneiuiü  iii  22(>.  222  rt  hi^o^to^um  Klorfntinorum,  sod  rtiam 
Tftuslae  intcqtn'tatiimi'ü  non  craiit  lu'gli'^rndac.  I'aulus  ex  FVstu 
com^irium  a  viris.  in  quibus  prius  habitaluui  fit,  litlelur  dicium,  vel 
immutata  httera  quasi  eonvodum.  l'lpiauus  iibro  ltii  ad  Edictum 
Dig.  xLvu  \'.\  ir>  coHtkmm  iniuriam  etu  Labeo  ait.  convicium  auiem 
dtcHttr  t«/  d  conciuuione  vel  a  eonvetUu,  hoc  est  a  collalione,  vocum: 
miN  enim  i«  uHum  complure$  vous  confeinntur  convicium  appella- 
tur,    quasi  convoriimt.     N  64   convicium   dictum  est  quasi  e 

licis  iocum,  qui  secundua*  ,,  nem  loci  maledictis  et  dictis  lurpibus 

cavilUtur.  neque  de  vicis  neque  de  vocibus  quist|uain  cogitasset  in 
vocabulo  qiiod  t  habebat. 

XIV.  Signilicavi  in  suspicioniü  vocabulo  c  litteram  certa  vctu- 
«tissiniunim  lUiruniui  aucturitate  cunlinnari.  id  nunc  paullo  vx- 
I»re8»iu8  vulu  demonslrare,  »i  fürte  cuirigere  pussim  eorum  senteii- 
tiaui  quibus  ductrina  nu)»tra  aetate  temere  repetita  tantt»  placet  npere 
ut  tum  mirifice  i>perent  sese  esse  lorutus  cum  i|uauluni  puteraiit 
suspitiuuem  dixrnint,  ignurante»  illi  aut  spernentcs  constantem  con- 
anetudinein  merobranarum  illiä  libris  quorum  nimia  veneratiu  erro- 
rMD  peperit  aliquot  saerulurum  antiqiiilate  antetedentium.  ac  pri- 
muni  quidem  »ubit  mirari  cur  in  Plautiuis  fabulis  in  illo  vocabulo 
plns  Iklei  habeatur  Camerarii  libi  i» ,  quorum  ne  conitan«  quidem 
coimietiulo  est,  quam  Ambrosiano.  scriptum  est  autem  in  eo  iibro 
mtficio  Psettd.  i  5  149,  Trio,  i  2  45,  iMpidonem  Trio,  i  2  42.  dod 
discre{)aDt  ab  Ambroüiano  Iibro  Gcerc  t  orationum  sebedae 

paiimpsestae,  mmI  t^criptum  est  suspicio  n.  .^ i.ina  (  ü.  11.  12.  lt. 

31,  tuspidoM  §  1.').  suspeicio  in  Fonteiana  Q  5:  nihilo  tarnen  minus 
contempta  antiquis»iiita  »cripturae  memoria  nuper  adurita  est  forma 
noviria  et  falsa,  suspicionem  Hcriptum  est  in  Scboliis  Itobiensibus 
p.  2^^3  32  Or.  possum  multa  addere:  sed  non  opus  est  eiiumerare 
eieropla,  cum  ailseverare  possim  in  omnibus  quorum  notitia  halietur 
Ubris  saeculo  seplimo  antiquioribus  suspicionis  vocabuluin  ita  s«'m- 
per  scnpUun  ease  ut  c  babeat.   saep«  legitur  id  votabulum  iu  Ui- 

10» 
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i'<'Stl>   lll>tllllillll    M  I  l|il.ii{l|i-    i->i     lll     illiln   1' lii|  rlitillii    (    llllri.)    siiif    ullii 

('X(-«'|itionc.  parrnilum  est  i^itiir  liliris  vi>l(>riluis  iie(|uc  iit  >  produr- 
tum  explicdiir  ad  rcc«'nliu8  pronuntiandi  HcrilM>iidique  Vitium  lictam- 
«pi«'  iiiscitr  siispiriliuiiis  viiccm  alM>rraiidiiii). 

XV.  Miro  sivi'  iudicio  »\\c  noglrctu  in  pcrsonanim  Euniirhi 
TiTPntianan  taltula  scrvatur  Ladies  senex  idcni<|U(>  nomen  in  aclus 
qiiinli  sracna  qiiiiita  eis  adsrriliitur  )|n.-i«>  is  srncx  lo(|uitur.  ati|ui 
Doiiatus  in  initio  scacnac  illiiis  aduolmuhnn  ii)i|uit  qtiod  huiiis  senis 
nomen  apud  Terrnlhun  non  est :  apvd  Menandrum  Simon  dicitur.  ne- 
4]U<>  in  argumcntii  faluilao  nonion  Laclictis  mcmoratiir,  sed  pars  cius 
illa  conlinorr  dicitur  perlurhalionem  Parinenottis  per  dolum  Pythiae 
alque  eins  mdicio  per  senem,  qui  rure  tunc  advenerat,  confirmatas 
ntiplias.  adparet  nomen  iliud  I^chctis  additum  esse  post  Donati 
trmpora.  (|Uod  fartuni  est  tomcrc  ati|U(>  insritp.  ineptum  est  enim 
noniina  llngm*  pcrsonaruni  qua«-  in  ipsis  iabulis  uumquam  pronun- 
tiantur.  (piaproptcr  in  IMauti  Militf  glorioso  aut  delendum  erat  ad- 
notatiim  nnin<*ii  I.ucrionis  aut  adgnosoenduni  aliruhi  in  ipsius  fabu- 
lae  versibus.  dixi  alias,  nee  niuto  s<>ntcntiam,  tcvW  scripsisse  Gro- 
novium  iii  2  20  si  falsa  dices,  Luerio^  excruciabere.  adpellati^iim 
hicrio,  qu(»d  Paulus  liahol  in  Cercopa,  a  lucran«lo  dedurtum  rst  neque 
alitcr  cxplicandum  rsse  vidrtiir  proprium  nomen.  scd  ipso  nomine 
proprio  et  conpellatione  hiatus  exeusatur.  Laches  autem  ille  scnex 
sumptus  est  ex  IlecjTa. 

XVI.  (]irero  de  re  publica  i  §  56  haec  dicit  de  love,  quem  unum 
omnium  deontm  et  hominum  regem  esse  omnes  docli  indoctique  pariter 
consentiunt.  ita  llalmius  scripsit  Orellii  coniecturam  secutus,  quae 
multo  praestat  ali(»rum  commentis  lial)eti|ue  sane  ali(|uid  pr.usidii 
in  Lactaiitii  verbis  Inst,  i  11,  reynare  in  caelo  lovem  vulgusexislimat : 
id  et  doctis  pariter  et  indoctis  persuasum  est.  mirum  tarnen  est  in 
membranis  Kobiensibus  longe  aliud  le<,'i  et  in  quo  haud  facile  credas 
pariter  latere.  Iiabent  enim  omnesdoctiqueexpoliriconsentiunt,  ad  has 
autem  litteras  doct  supra  adscriptum  est  omissum  antea  a  librario 
doctiin.  itaijue  perspicuum  est  in  archetypo  recte  scriptum  fuisse 
omnes  docli  indoctique:  sed  ear;>o/fn  neque  deleri  potest,  cum  non  in- 
lellepatur  quomodo  accesserit  (inania  enim  loquitur  Heinrichius),  ne- 
que  credibilc  est  neplepenlia  aliqua  oculorumque  errore  factum  esse 
ex  pariter.  mihi  videtur  in  e^oliri  latere  ex  parili  idque  substitu- 
tum  fuisse  ei  verbo  quod  llicero  scripserat,  nimirum  pariter.  nam 
ipse  sane  Cicero  non  dixit  ex  parili.   neque  enim  usus  est  hoc  ad- 
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iwtiro  nisi  in  vrrsu  Aralw»niin,  cottsimili  »pecif  $lfUas  panltqur  m- 
tore,  neque  ex  |irae|H>iiitionem  rum  nrutri»  aditn-tius  ita  (oniiiiixit 
ut  adTerbionim  noiionf«  eflicrret  dirfivtqur  ut  poütca  alii  ex  pah 
vel  ex  a$quo.  etiam  hoc  sati«  miniiii  \u\vn  \wW»l,  .M-ri|>si»i>e  illuin 
librarium  ex  parili  cum  fieberet  pariter:  .<cd  rcputabimus  non  raru 
»ynonyma  »ub^titui  synoiiymis.  parile  in  ri.s  scriptis  <|uae  iios  habc- 
mo»  MtU  rarum  rat,  pahliter  paene  inauditum.  cum  frpquentissi- 
ranm  »itpmiur:  tameD  Charisius  p.  191  P.  foriur  m\\iii  pro  pari- 
liter  Ckxro,  tU  Maximitt  nitUU.  potest  etiam  ex  parili  ali<iuo  I^tiiii 
»ermoiii»  tem|»ore  tarn  uiütatum  fuU.s«  ut  pariter  Tulliani  lucum  ultra 
obtineret:  similis  cnim  loquendi  usus  paullatini  valdc  increbruit.  ut 
pariter  cxplicaret  .Nunius  p.  374  ex  aequo  ad^rripsit. 

Qiii  Tulliani  operis  rHiquias  coUei^erunt  non  ncglexerunt  quod 
Au^ustinu.t  habet  contra  lulianiim  iv  12.  in  lihro  tertio  de  re  puhlira 
TuUitu  komiitem  dicit  non  Ht  a  matre  sed  ut  a  norerra  natura  editnm 
in  ritam,  corpore  nudo  fragili  et  in/irmo,  animo  aiitem  anxio  ad  nio- 
U$lias,  kttmili  ad  timores,  molli  ad  labores.  prono  ad  lihidines,  in  quo 
tarnen  inesset  tamquam  obrutus  quidam  dirinus  iynis  iuyenii  et  inentis. 
ron«ipiranl  partim  quae  l^clantiii!'  de  opiticiu  dei  c.  3  habet,  addo  si- 
niillima  ess«  quae  Ambrosius  dicit  de  excessu  Satyri  ii  27,  quid  enim 
wmeritu,  qui  tamquam  spoliali  et  nudi  proicimur  in  hanc  vitam, 
fragiU,  corde  lubrico,  imbeciUo  animo,  anxii  ad  MlUcitudines, 
de$idio$i  ad  laboret,  proni  ad  votuptates. 

XVII.  P.  Annius  Flonu  p.  106  16  llaluiu  quae  rum  mc  n,ttrel 
tereeumde  adgnaaeentem,  in  ampU&tm effanäüur  et  ama'  mqmt  'lyiiur 
fautarem  tunm."  'quidni  amem?"  et  wtann  alterutrum  lenentes  avi- 
Himme  naaemtem  amieitiam  foeder^ammi.  scribe  aller  allamm, 

V.  107  36.  et  ecce  iam  famäkaräatB  MiUmiMi  eMtoi  nodiii  qua 
blanditur,  quae,  ü  quid  credü  wAt  fni  wudta  vidi,  oauumm  $armm 
quae  ad  quietem  eliguntur  gratimmu  esf.  rede  Momouentu  omnium 
rerum  in  omitntm  9arum  matavit:  superest  ul  imulta  mutenius  in 
muUaf. 

I  lOS  U.  V  inqmt  'beaUm  €MUtUm,  fMM  m  te  fatigatum  in- 
rt'iiL  quamadmmlmm  tamm  la  ftmaftimr  tt  pud  Uc  agitwr?  muda 
»uhrtHit  rtiiiiu?  m  pattr  ak  Afrkm  mlrnktiitratT  ^umde  ntquaptam, 
rum  hat  ipaa  peregrmotiama  •f'mätrimJ'  ita  codex.  »impliMinium  •  ^t 
alteruni  unde.  utpot«  ex  priore  trenu  OMle  refMtiUiai,  delere  et  »cri- 
bcrc  nequaquam,  quem  ka€  ipm  ftrtitrimatiotu  offeud^rim.'  nrribl 
pos^e  quem  etiam  Hit»chelitts  vidit 
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P.  108  20.  Florus  pulrhrittidinem  HU»r«|)ti  op<>ri8,  id  ri«!  prn- 
fessioni»  (|iiam  dielt  littoranim,  iU  laudibuf«  extollit,  »drt  te  ergo  nunc 
oporift  millum  magis  predium  ^  nuUam  procwrationem ,  ntillum  hono- 
rem fiecerni  qttantus  hie  sU  nostrae  profe$$Hmis.  quod  ni<l«>\  li^ibct 
magis  predinm  inutariint  in  maim  praedium.  atqui  Florus  non  dr 
lurro  ot  nicrcpdf  pmfpssjjniis  loqiiitiir.  s<*d  (!»•  di|;nit.itf>  «-ius  alqu« 
hoiiorr  idqur  pcrscquitur  doindn  ainpliiis.  ita(|U(>  cum  prociiratianß 
et  hoiiore  pestime  coniuiiKitur  praedium.  tum  valde  inepte  id  prae- 
dium diritnr  mnius.  »rriliendum  est  certigsima  emendatiun«  nnllum 
magisterium.    iuslam  »w  hahfiiius  ^radationem. 

Will.  Ausonius  in  Graliarum  actione  |).  706  Tollii  fecitui  aulem 
et  faries  alios  quoque  ronsules,  ptissime  Gratiane,  $ed  non  et  causa  pari, 
liros  gloriae  militaris:  habent  enim  tecum  nt  xemper  lahoris  ita  digni- 
lalis  plerumque  consortium ,  virtutis  quam  honoris  antiquiore  rollegio. 
viros  nobililatis  antiquae:  dantur  enim  multa  nominihus  et  est  Roma 
pro  merito.  iure  negavil  (iroiiovius  urhis  numen  aptum  esse  scnten- 
liae,  sed  fruslra  ipiaesivil  ipiod  et  aptiiis  esset  et  mutalione  veri 
simili  restitueretur.  mihi  non  dubium  est  scribendum  esse  dantur 
enim  multa  nominihus  et  est  siemma  pro  merito. 

P.  731  de  rondonalis  a  («ratiano  residuis  Iributorum  haec  di- 
(uiiUir,  tu  argumenta  omnia  ßagitandi puhUdtus  ordere  iussi$ti.  videre 
in  suis  quaeque  foris  omnes  ciritates  conßagrationem  sahibris  inrendii. 
ardehanl  slirpes  fraudum  reterum,  ardebant  seminaria  futurarum. 
iam  se  cum  pulvere  farilla  misruerat.  iam  nuhibus  fumus  innohernt, 
et  adhuc  obnoxü  in  paginis  concrematis  ductus  apicum  et  sestertiorum 
notas  cum  iuvantia  de  ratione  rernebant,  quod  meminerant  lectum  legi 
posse  etiam  vereutes.  pro  monslr(>so  illo  cum  iuvantia  Tollius  ex  ro- 
diee  aliquo  adfert  cOniuvantia,  ex  alio  cum  xxjc,  quod  ex  cum  iri- 
ginla  iialum  esse  intellexil,  neque  tamen  (|uir4|nam  id  jirodesl.  noii- 
dum  baec  emendata  simt,  i|uamquam  Scaliger  aliquid  dis|)exit  cum 
scriberel  cnm  titubantia  et  trepidatione.  sed  tilubantiae  vocabiilum 
ut  fftrlasse  placeal  (usi  eo  sunt  Suel«tuius  in  (liaudio  c.  30  et  in  Vi- 
(ellin  c.  0  alipie  lulius  Valerius  in  Rebus  gestis  Alexandri  i  25),  at 
reiiquorum  nimia  est  nuitatio.  litteras  cum  paullo  curiosius  rima- 
nuir  haec  ex  eis  elicerc  nobis  videmur,  ductus  apicum  et  seslertiorum 
notas  cum  titubanti  adoratione  rernebant.  admirabantur  debitores 
residuorum  atque  adorabanl  beneficium  (iratiani,  sed  litubabat  ad- 
huc eorum  animus  neque  satis  sibi  esse  videbantur  tuti.    in  verbum 
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qiiod  Ml  ailornthne  vWeo  iam  inridisse  Hrrelium  in  Kp.  rril.  ad 
Meiisrliiim  p.  61 

XIX.    I  -  in  MiMiioiir  pro  1-  <-.  17  e( 

emim  ti  MI    _  •hiiii  <luiii\tur,  fi  mn,  »  m,  %i  messrs 

Cereri,  n  Mercnrio  Inera  libnntHr.  si  ilem  rerum  omnium  ad  cuUum 
rrf  iMf/orww.  nhi  fas  etil  threndi  praemin  ronsenarr  nisi  in 

tf'-h  II?  ita  poütremum  verbum  MTihoiuliiin  «'ssi»  Aridalius  in- 

(«llexit:  ml  dkendi.  seil  inperfpcta  est  onilio  iibi  Icgitiir  rernm 
Mmitim,  nihil  .iiitrm  honiinos  doru  protuleruni  (|ii(>  oporno  prcliiim 
facerent.  srrilM'ndiim  viilotiir  «  Mercurio  merraliirao  Incra  Mbantnr, 
n  ilem  rfrum  ommum  ad  cHllum  referuntin  nurtormn.  farili  orrorr 
omitti  poliiil  «wrcalMTM,  quo  restituto  rerum  omnium  pariirr  ad 
liura  |><>rtinel. 

In  panf>gyriro  qui  Constantio  Caesari  diciiis  est  (tribiiunt  nim 
dubio  iure  cidrni  Fliimmio)  c.  14  scribendum  est  prior  siquidem  a 
Geutriaun»  lifore  qnamvis  fervidnm  Hwectus  Ocennum  etiam  HU  rser- 
eiha  Imo  quem  Sequana  amiiis  invexerat  irremcahHem  initdsU  mentis 
ardorem.  nam  hoc  ipsum  Sequana  amnis  ntm  iani  lalet  quam  per- 
»piruiim  eM  in  illo  Sequanam  nisi  «(uod  Livinoius  ex  lihro  Bcrliiiiano 
altulit.  inde  in  aliis  llhriü  farluni  <'!>l  in  Sequanam  ris  \i>l  "  !•>  •iiis 
magis  fliam  lemer»-  Sequanam  fluetus  vel  Sequanae  flurius 

Cuineniuit  in  ^'ratianim  actione  (]on.«tan(ino  AugiLsto  dicla  v.  7 
ita  tcripsit,  ut  mihi  qnidcm  vidctwr,  nam  quid  eijo  de  releris  civHatibus 
SUm  regionis  loquar,  quihua  illacrimasse  te  ipte  confenaus  es?  vidisli 
emim  non  ul  per  agro»  aliarum  urhium  omnia  fere  rulta  ubrrla  ßoren- 
Ha,  via$  fädle»,  it4»igera  ßnmina  ipms  oppidorum  porla»  adluenlia, 
•ed  statim  ab  eo  ftexn  e  quo  relrorsum  ria  ducit  in  Belgicam  tnula 
omnia,  inculta  tqualenlia  muta  tenehrom,  niam  militari*8  vias  iia  ron- 
fraf(<tM>  et  altemis  montihun  ardiin.s  atque  praeripiies  ul  rix.  nemiptena 
rmpenia,  inlerdum  racua,  tranamillant:  ex  quo  naepe  acridit  ut  ohse- 
quia  nottra  tarda  «tu/,  cum  paurarutn  fruyum  nobi$  difßcifior  stt 
eoteti»  quam  ceteri»  plurimarum.  quo  magi»,  imperator,  pietati  luae 
fratia»  agimu$,  qui  cum  »ciret  iiitrrnum  regionum  no$lrarum  habihnn 
«ff M  aätpeetum  tarn  foedum  tamque  aaperum ,  tamen  illo  deßertere  et 
urhem  iUam  Bola  opi$  tuae  expertatione  nrentem  illuttrare  dignatun 
M.  in  ubfrta  mulavi  aperta  i|uod  libri  halMMit :  nam  id  dici  hie  nun 
|K)luil.  nrdum  inlrrirrlum  inirr  culta  rl  florentia.  dixi-runi  uberium 
lirlliu«  VI  14  7  et  inlrrpolator  Solini  p.  III  17  Mumms,  et  «»I  in 
Onomaitliro   hubertua  yofiftog,   uIxTlandi   vcrbo  utiliir  Kumenius 
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po5lr<1  C.  *.♦.     deiiulf    lll»n    1i.iIm-ih    minnnis   IUI  sii  iir  iituiiinjosn,   liMli 

ardua  atque  praneps  aiil,  t|ii<>(l  jMrtiin  Ifincrc  tictum,  |)artiiii  vcniiii 
P8t,  ardui  aäilus  atque.  praedpite$,  tum  alii  irammiHat,  alii  rectc 
transmHtanl.  (iriiiqiM*  scriptum  (^rat  incplr  ilinerum  regionum  nostra- 
rum  aditum,  qnod  rertf  pinciidabK'  mihi  videor. 

XX.  In  Mamcrtini  iuniuris  pancgyriro  c.  1  scrihonduin  o*t  nnm 
cum  nu  aerarium  puhlirum  curare  rohii$li,  cum  «|ua»Ti'ns  virnm  atihni 
magni  adversus  pecuniam,  Uberi  adversus  offensas,  constanlis  adtersus 
mvidiam,  me,  qui  tibi  viderer  eiusmodi,  deleyisti,  idque  eo  tempore  quo 
exhanstcte  prorinciae,  partim  depraedatiotie  barbarica,  partim  noit  mi- 
nus exitiabilibiis  quam  pudeiidis  praesidenlium  rapiiiis,  uUro  opem  im- 
peratoris  exposcereut ,  milites  saepe  attteactis  temporibus  ludo  habiti 
praesens  Stipendium  flayitarenl,  quoquo  modo  videbar  honorem  onere 
pensare.  8cri|>luiii  est  in  lihris  qnaereres  uniusque  syliahar  vitio  tuta 
oratiunis  scries  ita  rupta  <'t  cuni'usa  est  ul  Acidalius  eain  frustra  slu- 
deret  reslituere  iie(|ue  magis  alii  quicquam  proticereul. 

DuoImis  inendis  lahorani  qiiae  in  eadeiii  oratiune  c.  1 1  s«  ripta 
sunt ,  neque  enim  ei  parandae  sunt  picluratae  marmorum  crustae  et 
solido  auro  te^cta  laquearia  qui  maiorem  anni  partem  in  nuda  humo 
cubet  et  caelo  tantum  tegatur.  neque  turbne  institutorum  ad  deUcias 
ministrorum  cui  tarn  pauca  sint  ministraitda ,  neque  tempus  epularum 
ei  qui  saepius  slatarium  prandium  ad  necessilalem  humani  corporis  ca- 
piat,  gaudens  castrensi  cibo,  ministro  obvio  et  poculo  fortuito.  nihili 
est  non  |»arandtint  illnd  tempus  epularum.  scrihenduin  est  sumptus 
epularum.  neque  niagis  senlentiae  convcnil  ministro  obvio:  nani  de 
minist ris  antea  dictum  est,  hie  inepta  est  eurum  mentio.  inlellexit 
id  Aeidahus.  scd  minime  fuil  felix  cum  coniceret  scrihendum  esse 
canistro  vel  catino  obvio.  scrihenchim  putius  est  ministerio  obvio. 
nutum  est  ministerium  id  signiticare  quod  Galii  siiniliter  dicunt  service. 
l'auhis  Hec.  sent.  ni  6  86  vasis  argenleis  legatis  ea  omnia  continentur 
quae  capacitati  aticui  parata  sunt,  et  ideo  tam  potoria  quam  escaria. 
item  ministeria  omnia  debebuntur,  veluti  urceoli  paterae  lances  pipera- 
laria,  cochlearia  quoque  itemque  frullae  scffphi  et  his  similia.  eis  «piae 
lexica  liahent  addo  cpiod  scriptum  est  in  Ilistoria  Apollonii  Tyrii,  rpu-m 
Hbrum  sexto  post  Christum  saeculo  lectitatum  esse  certo  demonstrari 
potest,  Apollonius  cunctis  epulantibus  non  epulatur,  sed  aurum  et 
argentum  in  ministerio  regis  diu  ßens  itUuebatur. 

\\I.  (ia|tit<)linus  in  ftordiaiK»  lertio  c.  25  e|)istulam  habet  Gor- 
diani  ad  Timisitheum  socerum  scriptam,  in  (|ua  praeter  quaedam 
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depravatituiima  qu»*'  rurrigfrr  nun  po$»um  aliud  e»l  <|uod  fniendaMC 
mihi  videor.  ärnique  nunr  iltmum  intrllego  neque  Felici^nem  praeto- 
hoMÜ  cokorttbus  praeponi  debuüu  neque  SerapoMMoni  qucrtam  legio- 
Nan  crtdemdam  fm$$»  «f,  mt  mmmi  iimmwmwnm^  muUa  nom  e$»e  fa- 
cienda qnae  feci.  ineptiim  e<t  et  adlirmatione  et  Vfrbi  tempore  n/ 
omtnia  Hmmmtnrem:  »ed  arte  atqiin  prnhabilitalr  can-t  quod  inde 
ferenint  ne  omnhi  dummerewt,  prarterra  ft>rri  noii  |M)test  esse  fa- 
cienda, pru  quo  diel  u|>orteiiat  fuisse.  ita  |>oliu8,  nisi  fallor,  haec 
ücribeDda  »Uli  "^  '  *      '       ' 

et.  Ml  owmia  <\<  i        , 

In  llapitulini  Maxiino  et  Halbino  c.  2  baer  scripta  sunt,  egoprin- 
cipe$  dir  »IIS,  mdion»  o$teHdite:  Maximum 

igilnr  (!/<,. ,     .      m  re  militmi  ttmtns  ett  nt  nohM- 

tatem  tfeneris  splendore  mrtHtis  ei  iexeril,  alter  ita  clarus  nobilitate  est 
nt  '  lenitatr  rei  publtcae  [sit\  necessarius  et  ntae  sancttmonia, 

qua»!'  >•  yi  "iia  neiate  in  stuHüs  semper  ac  litleris  lenuit.  fui:»»«'  Maxi- 
mum p-nt-rr  >.il«lr  i^nobili  ea  docent  i|uae  Capitulinus  c.  5  narrat, 
Maximo  pater  fuit  Maximus,  unus  e  plebe,  ut  non  nnUi  dicunl  faher 
ferrarins,  hI  aiii  raedmin$  vekieularius  fabricator,  u!>i  mira  quardam 
et  fortaMe  minuenda  scrmoiiis  abundantia  est:  Balbiiii  iiubilitaiein 
(^pitulinuü  c  7  |»er»equitur.  itaqup  nobilitatem  Maximo  illic  faisu 
Iribui  intellexerunt  Li|)siiis  Casaubonui»  Salma^iu!»  alii.  sed  nemo  pru- 
babiii  emendatione  sententiani  rcsiiluit  munstrosumquc  illud  et 
lexerit  corrrxit.  mihi  videlur  scribendum  esse  nt  vililatem  generis 
splendore  virtutis  evexerit,  alter  etr.  mV  quod  serluüi  delfndum  polius 
esse  censeo  i|uam,  quod  uuper  factum  e»t,  in  est  mutandum. 

XXII.    ValeriuM  Klaccus  vii  355 

eimgitiw  mdi  timm  «t,  qmt  aifrt  fidu  m^gis  eis 
MMW«  ItmmImm  pOftWk  da  Mtifttina  fibrae 

quae  saeer  iüe  nioa»  imltr  trüleaque  pruinas 
dmrat  editque  rrnor  eton  etietr«  mdtwr  ade$o 
toUitur  e  scopulis  et  rMfr»  iHnnU  «psrf«: 
idem  nee  longi  fifwurtf  fMm  tmi      ^ 
inmortale  virmii^  tfm  MÜ  fidäktt  CMlni 
sangnis  et  in  wudtk  ß§nmml  iguAtu  harhM. 
versus  quinque  priore»  et  trigiDta  tres  qui  antecedunt  desunt  in  libro 
Vatirano.  ruiux  hir  un  t     in  Monarfn;«!  libm,  «pti  in  vi- 

rfm  Vatirani  »ur«><li'  ^' riplum  r^t  />wrn  tniique,  sed 
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supr'i  '  •)t>  <ili-i  Ml. Hill  '  .Klilitiiiii.  i|ii.ir  (ii'|)rav.it,i  sunt  iti  lii>  vt-rMhiis 
fruHlra  olim  lll>in^illh  rorrigcro  sUiduil ,  niiprr  aiitf*m  iirarpostrn»« 
opinionibiis  nmnia  magis  etiam  pfrtiirbnla  sunt,  nam  minimf>  oflen- 
denduiii  oral  in  vo  qund  \yoeUt  eandrm  h»*rl»;in>  l*ronn'th«am  el  llorem 
dirit  rt  gramina,  ut  niox  v.  419  Titanin  yrnmina  adpcllat:  coniungit 
utrumi|ur>  eliam  cum  dicit  m  media  florescunt  ignihm  hnhae.  sed 
intellegi  sane  n(M|iiit  potiti  et  quinti  vrrsu;*  initiuni.  ar  |»nus  (|uidpm 
Vitium  tollen»  posse  mihi  vidcor  ernrndatiunc  veri  simili,  in  altero 
(ollondo  si  iustn  audacior  fuisse  visus  fueru  non  liiigabo,  iirqitc  con- 
ioctiirae  spocii-m  conciliare  volo  drpravationis  grad.itim  factae  de- 
monstratione,  sed  ilhid  lacere  noio,  Valeriano  carmini.  quod  pa^sim 
mii>ere  adtcctum  est,  suiivfMiiendum  non  nuinipiam  esse  acrioribu» 
remediis.   scribendiim  igitur  esse  exislimo 

Promelheae  florem  de  stmgume  fihrne 
(^ucaseis  promit  nutrilaque  gramina  ventis 
quae  »acer  iUe  nhes  tnter  tristesque  pnimas 
edurat  indire  cntor. 
dixit  Valerius  vi  MO  Edonis  nuiritum  mitsüe  venlis.    alia  quae  hur 
pertinent  Bentlcius  ad  lloratii  Carm.  i  22  18  adscripsit. 

Will.  OoJist'il  ullius  et  ullo  saepius.  non  niimquani  etiam 
ulli  ita  dici  ut  eadem  signilicent  atquc  i<//tK5  rei,  ulla  re,  uUi 
rei,  parilerque  nullitu  et  nullo  pro  nullitis  rei  et  nuUa  re.  non 
prorsus  autem  recte  statuunt  hanc  dicendi  rntioneni  illis  casibus 
artis.«iime  rontineri :  nam  oodem  modo  diciintur  etiam  ullum  et 
nullum  ut  qukquam  et  nihil  significcnl,  quam(|uam  sane  (it  rare. 
I'omponius  Aeditunio  apud  ISonium  p.  75  qui  tibi  po$tqHam  adpareo 
iitque  aedilumor  in  lemplo  (uo  Nee  mortalis  tue  mortalium  ulhini  in 
terra  miseriust.  Fronto  ad  amicos  i  8  p.  179  »Nah.  nee  iynoro  nul- 
him  adhuc  inter  no$  muttio  Kribtitandi  nsutn  fuisse,  quomquam  ego  te 
optimtim  t^irtim  honarnmque  artium  srctntoretti  commuttium  amicornm 
fama  cogtto8$em  et  tu  fortasse  aliquid  de  nie  seetindi  rumoris  acceperis: 
»ed  nuUutn  pulchrius  amicüiae  copulandae  reperire  potui  quam  adu- 
lexrentis  optimi  eoneiliandi  tibi  occasiotiem.  tenen  igitur  (juod  ante 
multos  annos  de  vcriiis  non  nullis  Krontini  in  praefatione  de  aqui.s 
dixi,  sed  ut  grammaticam  causam  minus  a<lcurate  tractarem.  srriho 
primuin  ae  potixsitnum  existimo,  sieut  in  ceteris  negotiis  institueram, 
twsse  quod  suseepi.  neque  etiitn  ttllum  homini  salius  certitis  fundatius 
crediderim  aul  aliter  quae  faeieiula  quaeque  vitatida  sint  posse  decerni. 
habet  enini  über  (Sinensis  tdlü  omisacius  certius  futtdalitts  crratquc 
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Ba^hflrruR  cum  funHatu»  »um  habere  dicit:  nam  in  imagine  hnrum 
versuum  <|uam  Polrnus  dedit  |i«rs|)iruo  MTipturo  n\  fundathts,  it^ 
quidem  ut  us  littera«  uno  duetn  rnniunpantur.    videtur  aiitcm  fiin 
datiu»  miilto  |H>rirulosius  mutari  in  fundamentum  t|uniii  om\$nc(u$  in 
hommi  Mtmt. 

XXIV.  Tantu>  m    I'm    _•   >.  31    ut   (».sit'iKl.tl  oratori   art  I 

inplendum  »'sisr  |MHtus  ntiji'   ;)«.>.(•  lieri  elo<|u«*nt«'m  sine  |iliii 

phiae  co^ition«  intrr  alia  haec  dirit,  ddtunt  Academki  pugnacitatfm, 

PUto  allUmdmtm,  Xetufktm  iucwtdidmem,  n§  Bpimri  quidem  et  Me 

tr9dcri  k^ittttiu  ftuaimm  txclMm§tione*  tMmmere  nsque  prout  res 

pouil  Nif  oiieHMm  erit  oratori.   nnfne  enim  tapienlem  informamus  ne- 

ftu  Stoicornm  ciritatem,  aed  eum  qui  qwudam  artes  hautire.  omne$ 

libare  dehet.    poütrema  rerlissim«*  ita  M-ripsit  Bekkeru»:  ncque  enim 

dubitari  |Kit«*^t  a  Lipsiu  audire  iure  mutatum  esst*  in  haurire  un\uf. 

quod  libri  habent  UheraUler  aliud  aut  plus  recnndit  quam  Uhare. 

fiiprunt  tarnrn  qui  in  littcrulis  iiihnerescentrs  meliora  quaererrnl. 

aliu«  M-ribere  voluil  Uhare  lilteras  nrqur  \idit  pot^t  artes  non  (iiii- 

cinne  Uttenu  addi.   aliu»  Uhare  obUer  protulit,  similiter  alius  Uhare 

kviler:  nimirum  iU  inculcandum  erat  mm  niinis  !«tudrndum  esse 

artibos.   perversa  est  isla  lihido  rmendandi  ea  quae  sinqtjici  et  vero 

iudicio  emendala  sunt.   s«d  nondum  rede  emendata  sunt  quae  antea 

leguntur  ne^  mim  utpienlem  mformamtu  neque  Stoicorum  cwiiaiem. 

vn 
habent  pleraque  apographa  cMlatem,  optimum  eitern,  in  quo  nescio 

utrum  illiut  an  aliud  lateat.  rertum  auteni  (>st  ineptuni  esse  civila- 

tem  neque  niinu>  ineptuin  artem  quod  in  uiio  apo^raplm  est.  frustra 

fuerunt  etiam  Ihtederlinus  et  ilaa.siuü.  quorum  ille  civem^  hir,  lenius 

srilicet .  rivem  aUiptem  tciibendum  eüse  |>ulavit :  atqiii  (-ivi.H  Stoi(  n- 

rum  non  minus  absurde  quam  «ivitas  conmemoratur.   nihil  hir  dici 

poluil  nisi  sapiens  Stoicunini,  perfertus  ilie  et  in  se  tutus  teres  atque 

rutnndus.    srripsit  igitur  Ta^itu^  N«fiM  mmi  $apieHtem  informamus 

Stoiconim,  ted  eum  qui  quasdam  art€$  httmire,  omne$  Uhare  dehet. 

com  autem  neipie  ah  aliquii  lihraho  temere  iteratum  esset,  addituui 

est  nomen  ex  quo  Stoirorum  sus|><'nderetur.     quod  nomen  utrum 

doHaiem   Turrit   an   artem   an   deiiique   aliud   inutile   est    quaerere. 

potesl  autrm  lieri  ut  nun  nef;legentia  sed  TaUa  npinioti«>  p«>f  rav«>rit 

librarius  qui  |K)>t  neque  allerum  netfue  requirerei 

XXV.  rrnhus    in  >.i     '     '       ^      ill  1\)'.\  Apulln    nuh  n 
mutageif»  qma  mu»aru$H                         >.  ut  Lutattut  tu  yi         <      >  - 
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mmns  In^'  i  mr  aii,  qm  ilrorum  ciirnm  njerat.   (|iii  äiw,  ^\n^t^\  \\\  m  1 1|> 
tis  liliri>  niiii-Mim  «-sl.  iHldiiieriiiit  (l«>li<'l>ant  siinul  scribere  extslnnn 
IHK.   postri'nia  verlia  ut  legunlur  non  |>o88unt  intellegi,  |)0S8Uiit  au- 
teni  »ir  ürripta,  qnod  farum  rhorum  regal. 

in  in(>ntoin  iiiilii  lior  lüvoc^t  quac  Pau«ania8  v  Ib  1  in  tlrscrip- 
tion«  arrac  <<ypi^;li  habet,  nenoir^vtai    di   xai  ^dovaat  fiovaai 

yi/gamai, 

^itttdtdag  oltog  tax*  ova^  indeQyos  linöXkiav, 
fAovaai  d'  o/<qp*  avtöv,  x^Qi^ii  X^Q^St  *'^<'*  xcaoQxet' 
nemo  iani  stultus  rssc  potuit  ut  sjmularri  drclarantli  causa  adsrri- 
beret  hunr  <>8se  forlasse  A|M»llin(>iii,  praoscrtiiu  cum  tarn  |)ci\H|)iruuin 
esset  operis  argumcnluni.    sed  ridiculum  illud  tof^a  nuUa  de  qua 
persuasum  mihi  sit  emendatioiu»  tollerf  |>us8um.  nam  si  itascribimus, 

^/aro/daj,*  omo<;  ye  ära^  txdegyog  yijtoXXiov, 
oratitmem  ijuideni  habcmus  quac  ferri  possit  (ut  lleynius  in  alio 
eiusdem  arcao  versiculo  quem  l'ausanias  c.  19  I  adfert  rede  srrip- 
sisbc  videtur  'Itpiöä^iag  otto^*  ye,  Kchov  TreQifidQitttai  avioi, 
ubi  in  libris  ovTog  re  est);  tum  illud  eflicimus  ut  non  amplius  elida- 
tur  vocalis  ante  äfa^,  (|uod  factum  esse  in  tarn  vetusto  epigrammate 
Corinthiaco  nun  credibile  est :  denique  paullulum  speriei  fortasse 
addere  possis  cütiiccturae  si  scripseris  oiiög  ya:  sed  tarnen  inoptus 
essem  si  hanc  putarem  esse  eniendationcm.  cpiod  frustra  ijuaesivi 
invenient  alii. 

XXVI.  In  vetusto  libro  Salmasii  qui  nunc  Parisiis  inter  Codices 
Latinos  numero  est  10318  post  excerpta  ex  libris  Naturalis  histnriae 
Plinii  XIX  et  xx,  (|Uorum  fmis  periit.  in  scheda  273,  ante  (juam  quol 
interciderint  dici  nun  putcsl,  legitur  linis  lihelli  cui  subscripluni  est 
apuJei  platonice  expUcit  de  remediis  sahUaribtts  felidter.  qui  ista  edi- 
dit  Silligius  Plinii  tomo  v  p.  xli  de  mendis  permultis  unum  tollere 
satis  babuil:  cuntcmpsit  enim  quas  incptias  dicit.  mihi  regulae  illac 
non  ineptiores  esse  videntur  multis  aliis  «|uae  veteres  niedici  reli- 
querunt  praeceptis  nequc  quicquam  edendum  putu  nulla  ut  inlellegi 
possit  adliibita  cura.  adscribam  igitur  oninia  ut  emendanda  erant, 
codiris  menda  a  Silligio  repetantur. 

exordio  pUadum  dies  .\uir.  incipil  tempus  aestivum  viii  kal 
iulias.  ipsa  hora  inrrementunt  feUis  ndmiltilur,  quod  crescit  in  aequi- 
noctium  autumni.  friyidis  ulere  et  dukioribus  et  cunclis  bene  olenlibus 
d  minime  ieiuna  et  consnetis  vtnerüs  in  Umtum  abstine  in  dies  xit. 
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Mfi'  'iir.  tpsn  hörn  >i% 
tugri  ;  <'  •>>' in  (xca^nm  yUa 
«htm,  ut'  nhnt  «f  abatiiie  Vettere  ae  mim- 
wMi/  ^  V /.!///>  in  ottumm  fHadtm  im  idta 
mo*'r  ix'iin'HibHs  mmgtUi  mereseit.  convenit 
igii»  I  et  indul  eonnuHt  vmterHi  iiuutere.  dies 
tuHt  tm  i  ttf  tmaa  «  m«  tmptura  de- 
"■"■  '^  froMMM  tme  auxilH  la- 


XWII.  (Jauilius  Itinetus  ex  libro  prrl(>siae  ß<>Ilovac«>n8i8  ititer 
alia  epigrammala  (fuibiu  Petronii  nometi  initcriptam  est  hoc  edidit, 
repetituin  nu|>er  a  Hii«ch«lero  p.  2^, 

Omtua  fMM  miteras  potntnt  finire  querellas. 

im  promptn  oolnä  amdiäus  9$ae  deu$. 
vilf  oluf  et  dmii  kaerenHa  mcra  mAefu 
pugmantis  stomachi  compotuere  famem. 
flumine  ririno  stulttts  sitit,  effuyit  euro 

CMm  calidus  lepiHo  cotisonat  igne  rogus. 
lex  armata  »edel  circum  frra  limina  nuptae, 

Mi7  nieluil  lirilo  fiisa  puella  loro. 
quod  Mtiare  pote$t  dires  natura  ministrat, 
qHO<l  docel  infrnus  yloria  ßne  raret. 
Tprsu  quarto  Dousac  scrilMMiduin  videhatur  pungentis.    non  puto  diri 

'    n«.  ut  .«ane  stiinularr  fames  diritur:  |)oterit  aulom, 

-umiiiate  nun  (»|)tinio,  fiTii  pugiiaits  stoiiiadius, 
qoaBqiiain  multo  rcctiuH  ventpr  ab  lloratio  Serni.  ii  S  5  iratus  dici- 
y  .  ien«  ab  Apuleio  Met.  iv  7.    versu  ultimo  ittfrenis  srribruduni 

it  Binetus:  in  libro  invenerat  inferius.  idem  Hiiictus  pulciin* 
p4*r»|»«xit  ventu  quinto  effugit  mutaiiduin  esse  in  et  riget.  curi  frigus 
ita  ronmemoratur  ut  Ver>;iliu!<  (ioor^.  ii  33U  dixil  kibernis  parcebant 
flatibus  enri.  >•■(!  xwox  rogu$  iiirptus  est.  neque  vero  focus,  quod 
Buerheler»  in  mentem  venit,  quicquani  prodest  luun  cum  hoc  di- 
cendum  eiwel.  >ine  !«umptu  famem  »itim  frigut  depdii  posne,  non 
Mtis  erat  rtNuni  r«)iini«morare,  «ed  dicendof  «nt  lat  alienuü  aut 
publicus.  ronstat  nutem  hoBlilies  |Wiipa«t  nt  frigut  evitarent  in  »u- 
datoria  confugere  Mlitot  ene.  AIciphro  Kp.  i  23  i^ol  de  ov%»  ^v- 
Xo¥  o(ff«  aaßoXoi  na^fjy  ntü^  yag  tj  ndi^et;  6  nQVfidg  de 
ilotSvno  fiitft  nvtXwv  aitüy  nal  dotitap.  ißotlttiJäfit^*  ofp 
^Odiaattw  ßotXttfia,  ögaftttp  eis  tovg  i^dkott  ij  tag  xaftinwg 
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t(üv  ßaXaviiutv.  dkl'  oidi  ixeJae  av>ix(oQovt/  ot  riÜy  6n(nlx- 
ywv  Ttegi  taitd  aktvöov^efof  xai  y^Q  ovtnv^  t]  traQanhjoia 
i^eo^  t]yüixkei  Ihvia.  plura  qua«;  luu  piMlineiit  H<•^^l>'^u^  il>>  •!' - 
üit.  ila«|U('  diütichoii  illud  sie  mihi  vidctur  ct»8o  empiulanduin 
flumine  vicino  stuUus  sitit  et  rigft  euro 
cum  calidui  tepido  coMonat  iyne  tlioluh. 
de  Italneoruni  tlioli«,  id  v^l  Laa>iiins  sivc  sudaturiix,  dictum  est  in 
Thosauru  Stcphani  U  iv  p.  39S.  addo  qua<>  Theodorctus  lli»t.  eccl. 
IV  15  dielt,  taiTO  de  Tovro  xai  tvdov  iv  jolg  i^öloit;  nenolr^xt. 
loioftivi^  yaQ  aiiip  naq^atr^xma^  iöutv  av^(Ai%aa%üv  jöit>  i^iQ- 
fiüiv  vöätittv  exiXevaev.  conmeiiiorat  tholos  baliiearum  Ammiaiiiu 
Mareoliinus  xxviii  4  9.  (llaudiaiius  Idylliu  vi  59  de  UnMc  Apoiii  haec 
habet .  muUi/idas  disperyil  opes  arfemque  secutus  Qua  iu$sere  manut 
mobile  torquet  Her  Et  iunrtos  rapido  pontes  subternieat  aeMu  Adßatot- 
que  vayo  temperat  igne  tholos.  omitlo  alia.  consonat  nun  optinie  dic- 
tum est,  üed  intellegi  potest  neque  volui  quiequam  tcmptare.  seilicet 
Carmen  non  melius  faciendum  est  (|uam  ipse  pueta  fecit.  itaque  ad- 
(|uieseenms  etiam  in  uetavo  versu,  ubi  rectius  amator  quam  puella 
nihil  metucre  diceretur. 

WVIII.  Nullas  fiiissc  C  lulii  Caesaris  PIphcmeridas  a  Commen- 
t<-iriis  diversas  Nipperdeius  initio  (Juaestionum  Caesarianarum  rectis- 
simc  demonstravit  idemquc  p.  35  docuit  cxtremae  anti(|uitatis  scrip- 
tores  Latinus  (iommentarius  (^esaris  Kphemeridcm  ut  antca  IMu- 
tarehum  'Efpr^/uegiöag  Appianum(|ue  löiag  dvayQaq>ag  tüiv  i<fijini- 
Qiüv  eqyuiv  dixisse  sul)scriptinii<|uc  esse  huc  nomcii  in  o|>timis  et 
antitpiissimis  exeniplaribus  in  tine  octu  librurum  de  bellu  (lallico. 
habco  paulluluni  quud  doctac  disputationi  addam.  etenim  Aratur  in 
Kpistula  ad  Partheniuni,  qui  eum  olim  Havennae  in  studiis  doctrinae 
adiuverat,  haec  dicit  v.  39, 

Caesaris  historias  ibi  piimum  te  duce  legi, 
qiias  ut  ephemeridas  condidü  ipse  sihi. 
primus  huc  Araturis  carmcn  ex  libro  Hemensi  Sirmundus  cdidit  in 
line  uperum  Ennudii,  in  Arature  Arntzenii  legitur  p.  2G7  ss.    Parthe- 
nium  illum  non  diversum  fuisse  ab  Ennodii  ex  sorure  nepote  Sir- 
mondi  in  Nutis  ad  Knnodium  p.  29  prubabilis  est  opiniu. 

XXIX.  De  exurdiis  uratiunum  Catunianarum  lurdanus  p.  xvi  ea 
attulit  quae  Servius  in  Aen.  vn  259  xi  301  narrat:  omisit  quod  Sym- 
niaclius  dieit  Ep.  iii  44,  an  si  nobis  scribenda  $it  forensi»  oratio,  lovem 
deosque  ceteros  Calotiis  lege  praefabimur ,  tu  tiobis  vilio  detur  vel  ne- 
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gU^tMtia  atUiqm'tatis  rel  iHtn'lia?  alqui  prae$iat  TulliMm  ie<iui,  qui 
ignorata  maiorihus  usurpat  tsordia.  teti((erunt  illum  üpos  precandi 
inurrni  ^   '  *'      nius  in  praeCitioiie  libri  primi  et  Pliniiis  (laeri- 

liiiü  in  '  riri. 

In  Srruionum  Aiigustinu  tributonini  qiius  Angeltis  Maius  in 
prim«)  iinvar  patriim  iiibliotlM>cae  tono  edidit  xciv  r.  ti  |i.  454  liaeo 
»rripia  .«iiinU  dtnique,  fratrts  mei,  «tfMMÜto  pud  dixit  mtujnus  iUe  Cato 
de  femimk,  'fi  ab$qiu  femmm  mmI  miiiuft»,  amoersatio  nostra  absque 
diit  non  n$el'  rettiilit  liaiM-  lurdanus  intpr  mpmorabilia  (iieta  (latonis 
p.  111.  (>t  potrsi  (^to  üimileni  sontentiam  pn>tuliss(>,  sod  ipsi»  illiü 
verbi«  nun  est  usus,  abburret  rniiii  ab  anliquu  sermone  absque  ita 
dirtam  ut  idcm  sit  atqup  tine,  neque  ronversaliunis  vocabuluni  sir 
luurpalum  Pst  ul  priscam  Itxiuendi  ronsuetudinem  referal :  de  qua 
Yoce  non  nulta  habet  Kubnkenius  in  Vrileii  ii  102.  isla  aulem  (]ato- 
nb  ftcüiret  verba  extant  etiam  in  curonuMitarüs  (|uibus  Aegidius  Ma- 
serius  Ai  a  Valerü  Flaoci  explicarc  studuit:  <|ui  runimenlarii 

cum  cat  «-rii  Pariaüa  anno  mhxvii  et  Mh<:xix  editi  sunt,   nam 

cum  apud  Valerium  ii  156  Fama  adsumpta  funna  Neaerae  haec  di- 
rat.  trit  tämile  ut  flnmmis  simus  genns:  adäe  crueHtü  Quod  patrium 
$aeiire  Dahin  (dabis  babet  exeuiplar  i'arisinoin),  Naaerius,  ut  saepius 
ineptit.  ita  deliacchatur  p.  xxvi*,  e$t  uuu  mmUtr  ßmwia  cruenta,  tcor- 
pimis  pncu$*i0,  imifmlMtis  ma,  Mmui  diahoU,  gemm  virit  Moxium, 
wtentit  cmtae  tmtimnentum,  Me$  prni«,  vi$au  meoüaMis,  urens  ven- 
tHs  quum  odamoHMT  itipda  ignem  aeem4«M$,  paa  trera  est  CafoHi$ 
mmUnUM,  '«'  ahsque  f99wmnm  «tMniiu  ««ef ,  MMfra  tum  foret  sine  diit 
€mmtr$9ti$.'  mc  0mktmi»m  ett  SimtmUit  fmd  <Msf  foemmn  mI«ito- 

IMM,  pomm  €Ol»iim»,  captivüa»  viiae,  pugna  iumptu^io,  bettia  contu- 
btmaUi,  tmm  mwtiM»  «mJmi  mmmmrintm.'  cum  pm  ti  fm  fm-mri 

V§ltl    Ml  9$t  Itttit  AfipMIMKlif  t  dwt$  UtHtWM  AtfAiM  di99  AlloilfMMC» 

mtptiamm  et  morHi  Nxortf.    mm  wtinmt  «'  flmmmk  fmuu  t$t  rnmüt, 

qua«  und«  ridicnlQ«  bomo  oonraMril  dic«r«  non  poaaum:  aimilia 
partim  ieguntur  in  Sententü«  8«ciuidi  philuMiphi  et  in  Alterratione 
lladriani  et  Kpicteti. 

M.  HAUPT. 


zu  ATHENAEUS. 

Die  Kritik  «los  Athcnaciis  ruht  noch  heute  im  Wesentlichen  aut 
der  schwankenden  (•rundl<if;e,  (he  ihr  Joh.  Schweighäuser  zu  Anfang 
dieses  Jahrhunderts  ne^ehen  hat.  Dindorf  (und  mit  ihm  Meineke) 
musste  das  Verfahren  seines  Vorgängers  um  so  mehr  heihehalten, 
als  der  von  ihm  zuerst  henutzle  Florentiner  Oodex  (H  saec.  XV)  dem 
ältesten  und  hesten  Marcianus  (A  saec.  X)  an  Werlh  näher  stand  als 
die  sonst  hekannlen  Hilfsmittel,  ja  ihn  stellenweise  zu  fibertrelfen 
schien.  Für  den  Marcianus  selbst  beruhigte  sich  Dindorf  bei  der  von 
tlottfried  Schweighäuser  für  des  Vaters  Ausgabe  gelieferten  Verglei- 
chung,  obgleich  er  die  Tuvoilständigkeit  derselben  nicht  verkannte 
und  Schwcighäuscrs  Schlüsse  ex  silentio  vorsichtig  vermied.  In  der 
That  tragen  die  zahlreichen  Mängel  dieser  Collation  allein  die  Schuld, 
dass  jener  Eklekticismus,  die  überflüssige  Häufung  von  Varianten 
nicht  früher  «Icr  Erkenntniss  des  einfachen ,  naheliegenden  Verhält- 
nisses gewichen  ist.  Das  wichtige  Sammelwerk  ist  uns  in 
seiner  unverkürzten  Gestalt  nur  durch  den  Marcianus 
erhallen:  alle  andern  Handschriften,  den  Laurentianus  nicht  aus- 
genommen, sind  mehr  oder  weniger  interjjolirle  Abschriften  des- 
selben. 

Cobet,  der  bei  seinem  langem  Aufenihall  in  Venedig  den  Todei, 
wie  es  scheint,  vollständig  verglichen  hatte,  hat  dies  Verhältniss  der 
Ueberliefcrung  richtig  erkannt  und  an  verschiedenen  Stellen  seiner 
kritischen  Schriften  einfach  ausgesprochen  ').  Dasselbe  wird  schon 
dun  h  dio  rm»erlichslc  Beobachtung  sichergestellt. 

')  S.  iiaineullirh  Var.  Lect.  p.  127.  .\ov.  Lect.  p.  i'M)  ef.  p.  12.  Der  An- 
iiahmp  Ciibpts.  dass  anrh  die  Athenapus-Epitomr  aus  dem  Marrianas  in  seiBem 
voUstäadifen  ZusUode  abgeschrieben  sei,  vennaif  ich  mich  iodess  aicht  aazu- 
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hass  «Ho  |M>i(If>ii  rrslrn  itürlicr  di»s  niivrrkiirzt(>ii  Athpiiafus  mil 
dfm  AnfanK  iIm  drir*  •  "      II      '    '  nftm  ft'hl.Mi.  h.it  seiiifn 

Gniml  nur  in  rinor  u^rlntmin  Wrstrimmp- 

liing  lU^  MairianuH,  der  diesps  Stück  ursprünglich  cnlhiHt.  Dir  an- 
drrn  (ludioes  Miscn  iiul  ^  i  Vrrluüt  hcn*its  voraus  und  IuIm  ti 

zum  Theü  das  Fehlrade   '  l.pitoim*  vorgesrtzt.   Sic  cnthalitu 

obenrin  kleine  Kücken,  an  Stellen  wo  der  verwitterte  Zustand  der 
ersten  Seili«  in  A  tlw  l.t*5un^  unsicher  machte. 

NtM'h  crsii htlidicr  wird  diese  Ahhängigkcit  am  Schlüsse  des 
Werks.  Auch  die  drei  letzten  IJIätter  in  A  (f.  370—372)  haben 
.«tark  gelitten:  das  Pergament  ist  an  den  äusseren  Kolumnen  llieil- 
weise  bis  auf  eine  dünne  .Membran  abgesrhwundcn,  theilweise  ganz 
zusammengeschrumpft  oder  durchlöchert,  die  Ränder  zerstört  und 
überklebt,  die  lluchstaben  hie  und  da  abgerielien;  von  f.  371  sind 
auf  dies4>  Weise  beide  äussere  «    '  ri  bis  auf  wenige  HuchstalK^n- 

reste  verloren  genügen,    hie  I.  >    des  letzten  Blattes  und  ein 

Stärk  von  f.  370*  Ut  (von  Cobet,  wie  es  scheint,  von  dessen  iland 
eiti'    \"     ■     '    '.sPäauauflfv  "    i.eheftet  ist)  mit  (iiobertscher 

Till  ich  behandelt  .kclt  allmählich  ab.    Uic  übri- 

gen Handschriften  ntin  haben  jene  in  A  verstümmelten  Stellen  ein- 
fach weggelassen:  auf  die  Worte  eata^ev  olov  ((iOO*"),  wi-lche  in  A 
f.  370'  zu  Knde  stehen,  fahren  sie.  mit  Uebcrgehung  der  zwei  letz- 
ten unvollständigen  Culumnenzeilen  dieser  Seite  und  der  ganzen, 
theihveise  noch  gut  lesbaren  linken  (kilumne  der  Rückseite,  gleich 
bei  den  Worten  t»a  6*  iv  tgiodovit  fort,  mit  welchen  die  innere 
Coluuine  beginnt  und  ändern  das  unverstandene  Tf;a.  welches  liest 
eines  komikeniamens  ist,  in  ein  unverständliches  tijs.  Aehnlich  bei 
f.  371,  wo  die  Lücke  der  zerstörten  äusseren  Oolumnon  in  <lem  l.au- 
rentianus  wie  in  den  ältesten  Ausgaben  durch  das  entsprechende 
Stück  der  Kpitome  ausgetTdlt  und  von  der  innem  Columne  der  Rück- 
seite noch  das  Ver»stückchen  an  der  Spitze  out  xal  i^Qia)Jii6*  tjv 
divt  (.«vo  für  dii^i)  geopfert  ist.  Von  f.  372  endlich  lassen  die  jun- 
gem llantUchriflen  wieder  die  ganze  Unke  Columne  der  Rückseite 


■ckUeMM.  Der  LanreatUaiu  4cr  Bpitoae,  »rlrhea  irk  rinrr  rrBratro  Prüfnng 
OBtrnu»dra  lub«»,  rnthiilt,  trat«  bialf*r  l'rbcmnttiainaBf,  hir  und  da  Ki((PM- 
Ibäatliclir«,  lunrniltrh  Ditt«gra^«M,  wcIcIm  Utk  »•4«r  mu  4«r  LeMrt  4m 
M«rria«M  ■•<-k  an*  l>trrp«laU*Mf*lislM  f«lgM4  «ritlifM  !■■■»■  ■  Dua  41« 
EfitoMf  all  tat  muA  adiM  ia  II.  Jakrk  vm  BaalallÜM  kM«tit  »ard«,  deaaw 
Kxraplar  \um  UMn  juf**  HawlaekriflM  kaiM  akWflkfct,  ist  brkaaat 
llar-aalT.  U 


ti.2  S«.iloKL 

iX'biil  «Irii  iln*i  l«*t/l<*n  vrrklrhlni  Zeilen  der  vorherj^elieiuleii  uiul 
cIpii  Aiiraii^s/eileii  «irr  fol^endru  <iolunin<'  in  der  Lücke  x^eu:  der 
IMan  ist  zurrst  in  di>r  Alüina  aus  dem  Auszug  eingefügt. 

Hei  dieser  niii^enffdli^en  Snehln^e  ist  es  kaum  crforderlieli  den 
Heweis  Tür  ilie  Ablifamigkoit  der  anderen  (Codices  vum  Murcinnus  auch 
aus  den  lx?sarten  seihst  zu  führen.  Eine  sorgHilligo  Verglinrhung 
des  let/len  Huche»,  welche  ich  zu  Venedig  im  Sommer  1867  mit 
meinem  Freunde  Dr.  K.  Dilthey  gemeinsam  vorgenommen  und  spä- 
ter an  dem  Laurentianus  ge|)nirt  li.ihe,  hestä(ig(  vollkommen  das 
obige  Hesultat.  Nicht  nur  geht  die  Ucbereinstimmung  in  Fehlern 
viel  weiter  als  si«-  s«hon  bisher  festgestellt  war'):  eine  ganze  Heihe 
Irrthfuner  und  Interpolationen  der  jüngeren  llandsrliriften  linden 
ihre  Erklärung  nur  in  einer  willkürlichen  Aufl«isung  des  im  Marcia- 
nus  noch  häulig  ohne  Worttri'unung  oder  Zusatz  von  Aceent  und 
Inter|>unction  geschriebenen  Textes.  So  ist.  durch  die  Auslassung 
des  Apostroph  und  die  Form  des  starkgeschwänzten  d  veranlasst,  im 
Laur.  B  aus  difAt^*  (d.  i.  6'  r^Xvi^')  dtij'Af^',  aus  dtTjQaaaov 
diinQoaaov  geworden  (685 J.  6S7'");  so  684 «i  aus  rjBaihov  (für 
'Hyeailcioi),  in  H  das  unsinnige  xai  ye  a'  i]Uoi ,  699f  evixev- 
tavQOia  (für  h  y.evtavQOig)  zu  Vv£y.e>  raigoig.  An  anderen  Stellen 
begnügte  sich  der  Abschreiber  das  Inverstandene  einfach  wieder- 
zugeben (z.  H.  684 <"  itprjevta  xanavog  fteovoaaaie  ii'fißoi  für 
ti//ijevra  navoofitov  oaaa  te  tvftßot).  Richtige  Lesarten,  welche 
auf  («ewähr  des  Laurentianus  von  «leii  letzten  Herausgebern  auf- 
genommen sind,  gehören  schon  dem  Marciauus  an.  wla  672 J  d(fa- 
yvitia^ai  für  dqiavlteai^ai,  676''  yevofiivov  re  ifthov  für  y.  de 
ifiitov  (Beides  erst  von  Meineke  zu  Khren  gebracht),  687''  ftVQfp  te 
dleicpnftivr^v  u.  a.;  in  manchen  Fällen  wird  die  bisher  auf  das 
Zeugniss  von  B  hin  verschmähte  Lesart  durch  A  anerkannt  und  ver- 
dient den  Platz  im  Text:  677*'  kaßi  ovv  xai  nag*  ifiov  (xal 
vulg.  om.),  678*  naqcaid^iaoiv  ytoAioveg  {oi  .A.  vulg.),  ''  oltui 
KaXovvtai  tiveg  aieq^avoi  (für  axiqttvoi  iiveg),  '  h  aTtiAolg 
yXwaaaig  (für  h  xalg  d.  y.,  cf.  646'^),  680'  i'x«<  üe  6  xdtu 
tojiog  (für  xat  6  x.  t.),  6S.'>''  6  OeQexQdtr^g  i]  ligdiiig  (6 
vulji.  om.;  cf.  685'),  697'  i^afiUltov  yivo^iviav  tuiv  natävag 

>)  Nur  beispielsweise  bemerke  ich,  Atta  Ol (i^  Siavo/ntel  arnfäroiv  (Vür  S. 
Mal  aififävti»'),  «»7Tl>  x«r«  ibv  EvQinidrjv  ix  nanog  yüq  «>•,  üy2«  tiqcjiov 
Si  X{t\  arfifavov  hqüxov  tvQtiv  u.  Aehnl.  sieb  bereits  in  A  findet 


ZI    ATIIENAEUS 

ff'  ""v  nnlXtuy  \u\n.)  iol.h.  -    l-inr  ünutuii^ 

au!  ugniss  drs  ^aurcnlianu^  i*l  ila^;rm'ii  ohne 

jeden  Werth;  da»  von  Mrini'kr  anerkannte  xa<  6  ^Em'xoQfiog  (\\)Sc 
(für  xai  'E.\  und  die  (ionwtur  dt'ssellien  Mlevüe  ßaaraxi^iyctt 
av  tt]v  t(fa7ii^av  69it'  aus  \i  aittji^  tQdnst<xv  (für  das  rirhti)^'r> 
ftj»*  XQ.)  wenlcn  damit  hinPIliK,  und  aurh  G9S'  ist  die  vrrlockeiulr 
Lesart  ßt^ficniaaia9€  toy  diqa  für  xov  aii^iqu  nichts  aU  eine 
»dir  |>a»«ende,  aber  nicht  zwingende  Interpolation^). 

Schon  diese  aus  einem  kleinen  Stück  des  (lanzen  mehr  afufge- 
lesenen  als  ausgelesenen  Iteispiele  beweisen,  dass  durch  eine  soi^- 
fältigere  Ver^bi' "  ''  s  Marcianus  unsere  Texte  eine  wesentlich 

andere  (lestalt  ..  i  niüs.M>n.    Aber  auch  an  )>ositiv  neuen  Er- 

gebnissen wird  eine  solche  Vergleichung  reicher  sein  als  man  viel- 
loi  '  iuIhmi  geneigt  ist.    Fiinzelne  Helege  dafür  hat  bereits  Cobet 

g«,.  ,;l.  Var.  LL.  \\.  iSSsq.  218.  219.  375sq.),  <lem  wir  unter 

Anderem  die  Heilung  der  Verse  Xenarrhs  693  «^  durch  Einfügung  des 
aosgefallenen  lUgarog  aus  A  verdanken.  Weitere  Heiträge  aus  dem 
^f■rtrli«-henen  Buch  lasse  ich  hier  folgen:  zunächst  eine  Anzahl  vi>n 
>'..  11. 11,  wo  das  durcli  Conjectur.  namentlich  .Meinekes,  (iewonnene 
durch  den  .Marcianus  seine  Bestätigung  findet. 

671''  rtiülttv  ddiiTivoig  antQ  lif^r^y.*  avtolg  iSth-  l.nili'te 
fniher  der  Schlussvers  des  Alexis.  Meineke  besserte  er  rrrtQf'ihx* 
atTOif,  und  so  giebt  der  (^«idex:  anagi^xaiTOta 

075*  6fiotOTta9£i<ji  yaq  %ov  xinftr^motos  nach   iMudurt  um 


I)  692 >>  hat  A  oirhl,  wie  uiftg^m  wM  umi  nlifreaoaB«*  Ut,  mit  der 
Kpitoae  ^li  nal  avxf*lQol  ol  fif^öfttvot,  Ma^eni,  wie  aach  B,  Sio  Mal  at/utf- 
Qor  ftf(fiC6fitroi:  et  scbeiit  ai'xfttj^r  ftvgiioftfroi:  %a  vrrbe«»er«.  Arhalirh 
giebl  dir  HaadeduHft  ti'Sf  xai  2:otfoxlfi<  avrJunrw  {aCrJttnroi  B),  wnuarh 
(leMukonu*'  Vortrhlai;  ZivJffnv^  ebeMowobI  als  ^Vi-tffi'.Tfoicam  Piatsr  «ärr 
(i75*l'  bat  aur  dir  un«oli«lindiKe  .\M((abe  Dindorfa  zu  dm  .Srhius«  Yrrführt, 
4iaa  ia  AB  atrbe  ax^Haör  r«  n(foOf4fOfiäim9  mvttiy  ot  ftir  at/rüf  ftnrttuJilk 
tmtftnöfttroi,  auf  wrlrbe  akk  Meiaekee  AaMenuig  ftffoatft^ofiirtjif,  avttgn 
oJ  ftiv  mvitiv  Kräadet;  da«  iweite  mvnih  fekll  ia  A  («.  B),  ««4  aa  der  Imttrl 
laag  4er  erste«  HrranafriNT  nfHtatft^fuftfrtü*.  ol  fth  tttttiv  wird  nicht  xu  riib 
rea  aeia.  Aarh  nsT«'  uitaMttltaHutttft  »U  rpo^^i-  tiir  itt9tianr  /"fi;*"^ 
ist  t'nv  voa  Corara  rirbÜK  umfcr»trllt,  nicht  erftüast:  rf  r  «/(  i^to^^i  %\u9i:aav 
Kifbt  A  (0.  B). 

')  l  rbrrbaupt  lelgt  der  Florrntinrr  (k>de»  hinifr  .Kpnrrn  «»n  Intrrpola- 
tian.  braondrra  lit  der  Schreiber  hcaiUht  gcweara  Lürlirn  lo  >rrilri»tera  («fL. 
(iTT  j)  und  hat  aurh  die  PlUattdt«  4er  BpitaaM  nicht  vrrachaibht,  a.  B,  126«. 

11' 


Hl  SCHOLL 

<.. .  \  «il^.tt.t.  liir  .-.ittulo.s«  St  lircildiii^  lu  li  >ifiu..,:j.,^  tiilirlr 
Mfinrk««  .nif  «l.m  rirhti«i*  hitonttf^firt.  \\\  »Iit  Thal  hat  A  oun- 
Trai>n> 

KvTiQttt)  fy  T(p  lä  (ir  rtp  lydiy.dtut  IHnd.)  niiutal.  \)n»*,  die 
fdigcnilen  Verse,  mögen  sie  nun  die  Srhiiiürkiing  Aphrodit«»«  oder 
llrirnas  /uin  (irficnstand  halten,  gewiss  nicht  dem  clfton  Hurh  der 
ky|>rien  eiitnommon  sind,  .nah  schon  lli-ync  und  vnniulhele,  dass 
h  ttp  a  zu  lesen  sei ;  die«c  Ansicht  hilligt  nach  Weicker  (Kp.  Cyclus 
2,  511)  auch  Meineke  (Analecta  crit.  ad  AtJH-naej  Deipn.  p,  3.^1), 
wiewohl  er  im  Text  nicht  änderte.  Ein  IMick  auf  die  Stelle  im  .Mar- 
cianus  stellt  die  Richtigkeit  derselhen  ausser  Zweifel  und  zeigt  zu- 
gleich, wie  tier  Fehler  entstand.  A  giehl  iv  rioi  ä:  das  i  adscriptum 
ist  augenscheinlich,  wie  häufig  in  der  letzten  Partie  der  Handschrift, 
erst  später,  wiewohl  von  der  ersten  Hand  eingefügt.  Die  SchreilM-r 
der  jüngeren  Handschriften  machten  daraus  mit  leichtem  Irrtlium 
iv  T(ö  la.  her  glHche  Irrthuin  lindet  sich  in  der  vorangehenden 
Stelle  082''  bereits  in  A:  (rJeöq^Qctatog  iv  ko  tg  für  h-  tun  ü*. 

In  den  gleich  darauf  folgenden  Versen  desselben  Gedichts  082  r: 
"H  df  oiy  au(pin6).oiai  (ptXofiftetdt^g  liq^qodtTii 
nXe^aftirr^  oi£(favoig  eiioöeag  avi^ta  yair^g 
av  x€q>aXaiatv  t^evTO  9iai  XiTtoQO/.Qr^di/^ivot 
Nvfiq^ai  y.ai   Xagiitg,  a^a  de  X^fff^  licpQndlri', 
r.a).6v  deidovaai  xat^  OQog  7io?.vTiidd/.oi  'löi^g 
hat  Meinekes  ScharfMick  zuerst  die  Lücke  im  Sinn  wahrgenommen, 
die  jeder  Construction  der  Verse  Trotz  bietet  (Anal.  crit.  p.  332). 
Er  nimmt  an.  dass  zwei  Fragmente  der  Kvprim  hier  verbunden  ge- 
wesen seien,  und  stellt  demnach  her: 

^H  di  avv  dfig^tnoXoiai  q'ikofi/uetdrjg  !A(pQodiTi 
nXi^afiivTj  otsqxxvovg  eviiiöeag  ai^ea  yalt.: 
y.ai  Tcdkiv 

nle^dfisvtti  axtq)dvovg  siiädiag  dvi^ea  yaitjg 
av  (tV?)  y.t(fa).alaiv  l'-^evro  &eai  ?A7TaQ0/.Qi'deftvoi  v.tX. 
Diese  Hei-stellung  triftl  in  dem  wesentlichsten  Punkte  das  nich- 
tige, sie  lässt  sich  aber  noch  vereinfachen.  Denn  nXe^a^itirj  ist 
nur  ein  verunglückter  Heilungsversnch  «ler  Abschreiber,  der  sich  bis 
jetzt  in  Geltung  behauptet  hat.  Der  Miu-cianus  bietet  nXe^dfievai 
und  bestätigt  damit  glänzend  den  von  Meineke  errathenen  Zusam- 
menhang der  vier  letzten  Verse.  Zugleich  fällt  aber  mit  dieser  Lesung 


/l    ATlIKNAErS  '• 

«liT  /waiii:  ««'i:  /n^'I  f.«''  '••inlr  Krii^iiM'nl«'  />.  i.  ^^u 

halK'ii  glt'icli  iiath  iWm  »i  ^     -•',  tl«^r  sirh  au«h  <l'       i         i  imcIi 

ab  KinlrJtuiiß  zum  Kolgrnden  ilarstelll,  einen  AuAfall  von  einer  oder 
inrhrerrr  ZiiU'u  iles  Anhrt\|>us  ati/iinrhmon.  rinr  Ihm  der  N.Hh- 
läs>igk«-it  »li>  ScIireilHTs  uiix-rer  ll.iiuUchhlt  k«'incs\\cj;s  vereiuztlU* 
Kn»riioinung,  wie  »rlion  (iobet  .Novat*  LL.  p.  lItUs4|.  erwiesen  hat. 

6^4**  in  dem  Fragment  au9  Nicandros'  (leurgic;!  v.  53: 
aatitlnjov  liicifov  tt  >iag  y.Xddag  t]d*  oaa  %inoi 
dvdqäai*  fQyorrovoig,  ai£(pä>oig  tri  nogaaifotatv. 

'  »tto  Schneider  schlägt  xtJTttfi  oder  T^tjnoig  vor.  Uas*  das  letz- 
tere iiu!  '.  ergiebt  die  felilerliafle  Schreibung  in  A:  i'd' 
oaa  X  1^  ^  aty,  welche  auf  «*in  urs|»rriimlirh»'>  KHllOI- 
iANJPACIN  zurückweist. 

r>*K> '  in  IM  -  Worten  JVa  toig  loiaiv  t'/xi^j  UiuWl  sich 

das  von  .Meimk'  ^  _  :  nc  eiaioiaiy  (Com.  gr.  II  p.  29^)  in  dem 
Marcianus,  worauf  schon  Cobet  de  arte  interpr.  p.  127  aufmerksam 
gemacht  hat. 

Weniger  gh'icklich  war  Mcinckc  p.  6S0'  (in  Demetrios'  lleschrci- 
bung  der  ägviitischen  axavi^ai):  dv^tl  <J*  oltog  btav  wqo  jJ, 
xai  iaxi  tip  /^<J/<af  t  tö  äv&og  xai  d<f>tYyig.  Für  das  verdor- 
bene /«i  d(fiy/ig  scXiX  IMndorf  nach  Salmasius'  Coiijectur  xa)j.i- 
ffiyyig,  Mcinrkc  t]Xio(fiyyig,  ein  Wort,  das  palaeographisch  n.dirr 
liegen  soli,  alter  sonst  nicht  nachweisbar  und  nicht  einmal  im  Ver- 
hiitnl»-  "         '      /  ■  llirh  ivf.    I    '    ;' 

die»er  /  i  •  i'  IMlanzti. 

leristUchercs  Epitheton  als  „schönstrahlend"  oiler  „soiinensirahlend". 
Fl!  "I  ist,  dass  der  Marcianu.s  deutlich  xa*  ivifiyytg  gicbt. 

Uli  ■ ..  ...!  udiren  haben  wir  keinen  Anl;b.s;  vielmehr  ist  anzuneh- 
men, da>s  das  die  Farbe  bezeichnende  Adjectiv  vor  xai  ausliel, 
und  wahrscheinlich  zu  ergänzen  xat  iati  tip  xminaii  to  dv9o^ 
limov  xat  %ttf)iyytg.  Oben  (i79  e\tr.  hi^'ss  es  von  derselben 
IMIanze:  i'otü  toi  uqoi  axay&at  nsipixaai  Aetxoi  nai  ftilai- 
tnu^  wo  sich  ^tÜMiyai  auf  das  Ulatt.  Ittxai  auf  die  Itlüthe  bezieht. 
Ileijrrh.  uxavi^a  .  Xiixtl,  xa/  (;'  cod.)  fuldfitfvlkog.  Vgl.  IMml. 
Sic.  V  41. 

Nur  im  Vohibergehen  erwähne  ich  rine  Anzahl  unwesentlicher 
AI  leg  iAMÜex  von  unsem  Texten,  die  tthiie  Weilen*»  Auf- 

n.i  n: 

i'>71*  tnuoiX^ovti  tip  difit(f<ii  didttHH  %oi%  t]fiiaug  xai 
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fxdarf/'     yivOVtru     mmvnxtn     \sitin    *)f}nyfi     A  u.^,<.> 

viilg.  «ihnr  .Notli 

672*  r^yt^aofitfoi^  oi>  i^üöv  ti  toit'  tivai  ^»t  fehlt 
im  Texi;. 

675"  iri  dt  ^ödivov  txovid  ti  xot  xefpaXaXyias  naqr^yu- 
QiMv  ai'v  ttp  xai  xerrcr  ttoaov  ^fvxsiv  nqü^  de  toig  öatfivi- 
vov  oin.  aXXoiqiov  noxotg  i'ytjTiov  für  aiv  np  xatd  iroanv  uixt 
aXXöiaiov  Tolg  notoig.  Auch  oIm-ii  07.') <■  ist  roi'ty  ot»' //o/;^»;- 
ftoit  nQÖg  tovg  norovs  x^tu^evot  ohne  Grund  aus  der  Epitonii* 
aufgniumiiUMi ;  auch  <in  dieser  StrIIr  lässt  A  drn  Artikel  wef;. 

681''  KoQifi^ioi  6  avio  duigoaiay  /.a?.ni'atv  i/.ai  Knq!*- 
&ioi  U,  xot  d^ßQoaiav  Edd. 

680''  atB(f>dviüv  te  tovziov  x^'^V*'  J^^nkey^Atvinv  {dt  i6  tov- 
tiüv  U,  de  Tovtiov  E<ki.). 

686«  dXaßdoTOtg  für  dkaßdaiQOig,  wie  691c  dlaßdarov. 
Diese  aucli  von  den  Attiristeii  empfohlene  Form  (andere  Beispiele 
bei  Meineke  Cum.  gr.  Iudex  s  v.)  scheint  im  Marcianus  conslant 
zu  sein. 

687*  Tcov  dvD^QioTHOv  ot'xi  ai  oa^al  ^ovov  A:  die  leichte 
Verderbniss  ffdirl  auf  or^t  ou  oa^iai  anstatt  «les  gcwöhnUchen 
oi'x  ai  o. 

^SiV  !f4vTi(pdvtjg  ftiv  yoQ  iv  *AyQoi%iaiv  für  €>  ^ygoUoig: 
kv  fehlt  in  den  Texten. 

695''  ^iel  a(piöv  vikiog  taatiai  zar*  aiuv,  wif  schon 
Schweighäuser  edirte:  dei  vulg. 

Besondere  Beachtung  verdienen  die  beschädigten  Stellen  der 
letzten  IMättcr.  von  welchen  schon  oben  gesprochen  ist.  Bass  die- 
selben schon  im  15.  Jahrhundert  gröfstentheils  nicht  lesbarer  waren 
als  sie  es  heute  sind,  zeigt  die  Art,  wie  die  Copisten  in  den  anderen 
Handschriften  sich  darüber  hinweggeludfen  haben.  Bennoch  lässl 
eine  genaue  Prüfung  noch  mehr  erkennen  als  (i.  Schweighäiiser  ge- 
lungen ist,  dessen  Lesung  ich  im  Folgenden  stilisch\\eigend  berichtige. 

Bie  Verstümmelung  beginnt  bei  den  letzten  Columnenzeilen  von 
f.  370*,  welche  in  folgender  Weise  abbrechen: 

Tiia 
aa  (J'  anoyQaßiiov  ia[Ta 
^€v  oiov  dno  [.  .  .  .  AojU 
nddwv  /av[rjfiovevii  de 
yQoßiiov  xa(t  atqdttia 


zu  ATIIKXAEI  S 

Bri  olott  boren  dir  Abm-hriflrn  auf.  Die  von  J.  Schweighau»  i 
K'egrhenen  Ergäniungen  !»inil  nicht  aiuufechtiMi ;  nur  in  der  xwciteo 
/    '     '  "    ila»  Siipplcm«  I  Il.iuni  nicht  aus:  es  »inl  zu  setzen 

anu  Hü*   Xi:  I»ir   neueren   llerausgelnT  vrr- 

Herfen  nach  iKthn'e.H  Vor;,  i  .  r-n  Zusati  als  (ilosscm;  mir  scheint, 
ohne  liinr«  ' 

her  A. .  .  i<-n  Colunine  ist  noch  völlig  lesbar  und 

bezeugt  Schwn  mit  lliilfe  von  Pollux  \  110  gefundeue  Er- 

gänzungen: h  tfoi^iaoaia.  Im  de  lix^oCxot  ot  itk  xaloifu- 
roi  (fcnoi  tirofiäZorto  agiattxpdvi^a  iv  aioXoaiv.un'i  naqiaiv^- 
Otir  xai  öiaaitXßfi^if*  OQut  ofionoa  rrtQ  (v  xfwu  Xvx^ot'xdi  närta 

hie  liaiidM  iiriiiiii  iif  Li>.iii  iin  iimi  Ini^rniitn  >irin-  ;;iriit  .nah 
Öltet  ^ad  ur.  de  arte  inlerpr.  p.  ()5  bei  Meineke  Anal.  iril.  |i.  3H) 
nicht  ganz  correct ;  sie  lautet : 

iv  de  ji't  deitt^to  vioßut  ngotiniov  Xipinxof  oifiai  / 
dai^io*  ifi^aiv  Xixfoixog  ijüv  oi,x«ö<  •  eXi'  i:ii(f  >^ 
xai  ntäa  vrte^ßda  loy  Ivx^oixov  ol'xffoi  •  M*  kniff (qh 
xai  tXai^ea  . 
Hie  hini.uiglich  gesicherten  Emendationeo  dieser  wie  <l<-r  v<>i Immi 
Stelle  übergehe  ich.  —  Weiter  hcissl  es  in  den  Ausgaben 

h  de  idli  jQOftaai  xai  Xix^idiov  aitov  xaXel.  —  eV  de 
toli;  .({.',0  las  (•.Schweighäuser:  die  Herstellung  beruht  aufl'ullux  X 
1 19  aaifiaitQov  de  h  totg  l4qiaxn<f>avon;  .jQOfiaai  v  i^  Stofito . 
'AXX  äüntq  xfl.;  sie  ist  aber,  wie  schon  der  Zusatz  bei  I'oIIuk 
lit  '  i.rite.  sehr  unpassend.  Penn  bekanntlich  ist  .J^äfiata  nur 
ili  I  >  utel  des  lifi  Athenaeus  oben  citirten  dci'fc^oy  S'töio^. 
Zu  lesen  i>l:  h  de  toig  i^ijs,  und  so  hat  noch  deutlich  genug 
der  Man  i.iuus. 

In  ib.-m  Späteren  scheint  die  Zerstörung  neoerdingt  erst  weiter 
um  sich  gegriffen  zu  haben.  In  den  Fragmenten  aus  Pherekrates 
und  Alexis 

Kai  top  Xvxi'ovxof 
h  (^«f*  h9ug  %it¥  X)  ijn» 
a  {l*^ti  d'  h  utiffitiouiptüt') 
üo{t'  i^iiap  in  rot)  li'xpov 
tor  xoitdp  Xt'x^w 
(»o  A  für  hx^oCxov  top  Xv%*ov,  Schweighüuser  U»  unrichtig  tdp 
Xartov  Xtx9o*\  i>t  das  EingekUmro«r(e  jetsl  absolut  unkenntlich. 
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Dnmittelliar  (laraur^^irM  dcr(^o(lfx  tla^if  taviov  (nicht  &'  avt6>) : 
der  \>rs  verlangt  (iaü  von  Elmslpy  herKPütelltf  tla9*  iavtav. 

Hie  (loluiniio  schlicstit  «las  Fra|;inriit  aus  «lern  2'. 
eine»  uiiliokaiiiid'U  Koniikt'rs:  dor  N'ani«*  'Evfii'^öt^g  (so 
^i  giebt  tler  Cod.;  das  y  könnte  zur  >'uth  auch  ein  «>tu  •  •  i  •f^h- 
rrnes  r  sein)  ist  sirhtT  verdorhfiii  und  führt  so  wi'nig  «ir  «Irr  Til«*l 
des  Stücks  auf  oiw  sichere  Spur.  Von  dem  (litit  hat  Schwei^^häuser 
nur  einige  unverständliche  Silben  an  den  Zeilenenden  zu  erkennen 
vermocht : 

IVfti^OijO  a    tV  Offuuoutrci  ^s^•)  .  .  .  iirmty  »  ynx  (.um  v  .  .  .  . 
oaiy  löiüv tvidi  .  .  .  .  o€i  .  .  .  .  tpi  .  .  .  \\  na  d'  h 

tQiÖdoVll    l]   ^UJ7l07HüXljl    XlX. 

(lohel  hat  die  Stelle  mil  Tinrtur  beliaiidelt;  uh  \\<>iss  iik  tit  tiiil 
welchem  Krfolg.  .Mir  «TL'alien  sich  hei  wiedcrlmlU'r  Veii:l«M(  Imiiu' 
folgende  Trümmer 

dt^a  d'  iv  a(faTTo^EV(ot 

ds  .  vxvov  eh^o  rrQoai^'  idiov 
.'»  CTO  ,  vfiividi 

9 

vx(o  .  •  .     xo 

Die  link)-  >iiic  IM  I  (ioiumne  ist  ruiuirt:  die  Lücke  umfasst  in 
Z.  5  etwa  9,  iu  Z.  6  etwa  11,  Z.  7  etwa  10,  Z.  8  etwa  lll  Huch- 
staben.  Z.  4  ist  ds  zu  Anfang  noch  in  der  Zerstörung  deutlirh  er- 
kennbar; in  der  Lücke  darauf  hat  «'in,  h«'»chstens  zwei  schmale  Buch- 
staben IMatz.  Der  f«>lgen«le  Ihichslabe  ist  nicht  klar;  di»ch  hat  i  «li«- 
meiste  Wahrscheinlichkeit;  von  e,  an  das  ich  früher  dachte,  müsste 
der  weit  über  die  Zeile  reichende  üojjcn  wenigstens  theilweise  noch 
sichtbar  sein.  Z.  5  folgt  nach  . .  aco  oder  . .  azo,  wie  ich  zu  erken- 
nen glaube,  ein  Buchstabe,  der  am  ersten  a  oder  9  sein  nu'Hhte;  das 
folgende  ist  deutlich.  Z.  7  vermag  ich  di«'  «Irei  in  der  Lüike  bezeich- 
neten Buchstaben  nicht  mit  einiger  Sicherheit  zu  «-ntzinern:  «Icr 
erste  schien  mir  i  :=  z,  o«lcr  allenfalls  fi  zu  sein  un«l  darauf  eine 
Ligatur  zu  folgen  wie  ä)  =  «ff,  vielleicht  auch  blofs  ein  etwas  un- 
r«jrmliches  £;  doch  ist  hier  <Vlles  unklar. 


/l     \  TUEN  AFI  <  "^^0 

wir  1^  »'  '   1  ■  ;  -  .i-  •.  i\..  ,1  ■.-       V .  ,1  '. .  ii  .:•  I  .  n  •  Ml'  III 

wir  Dorh  pinen  nahezu  volbländigen  Trimeter  gewinnrn.   Es  bt  zu 
sfhrribrn: 

Hyovfiivr^v  di  {n)vxpw  ug  to  nQoaiP*  iiuip 
....  crfo  .  v/divtdt  .  a 

{hxi^o)vxv  •  •  .  xo 

*EntJi^fi^g  d'  hf   Tqiodoni  tj  ' hanomäkr^  nQO€iniov  %xX, 

Im  fluten  Vera  habe  ich  m-xyoy,  da«  den  Zügen  und  dem  Itaum 
nach  am  nächsten  liegt,  ge»chrielien.  Dhne  das«  es  mich  re« ht  benie- 
digte.  Der  Sinn  wire:  'da  ich  (oder  er)  sie  häutig  vun^ärtü  führen 
Mh*;  wer  die  Köhrerin  ist  und  was  das  Gerührte,  niui^ste  der  7m- 
samnienhang  ergeben.  Auch  {a^)iyi.QO¥  Uesse  sich  etwa  den  Zügen 
anpassen  (das  erste  v  ist  sehr  verwischt  und  q  dafür  denkbar):  a/it- 
%4f6v  ug  ti)  TTQoa&e  hiesse  dann:  'ein  wenig  weiter'. 

Eine  Ergänzung  de*  zweiten  Verses  ist  mir  nicht  gelungen.  l)as 
durch  innfi^ii  eingeführte  zweite  Citat  muss  narh  dem  Zusam- 
menhang den  U'Xi'ovxog  als  Leuchter,  als  liehälter  des  Ae'/yos  ge- 
nannt haben,  wie  die  vorangehenden  Stellen  des  l'herekrates 

xa*  T^*  Ivxvovxop  (>upt^*  h^iig  tov  ltx*'Ot> 
und  Aieiis 

luüt     t^tMiip  eX  toi   f.ij^ynix'tv  luv  ^i^^ov, 
und  älinlich  nachher  von  Anaxandridas 

ovxovv  Xaßtav  fdy  <p<n6v  ätpttg  fioi  kvx^ov; 
Sa  (vgänze  man  hier  etwa  beispielsweise  —  an  eine  Herstellung  denke 
ich  natürlich  nicht: 

Ott  t(^  lvxyo)vxft'  {ß*ot]  *6{}tt^i  top  Xvxyop) 

«Mler 

iy  ttjt  Xiyynu'ytit   [r;d     ^1   moiiuat   um   Xi'yvn%\ 
wler  Aehnlicho 

Wichtit:«'!  i^l  «l.i'-  swv  nun  mit  Sulierhnt  den  Verfasser  de? 
TQt6doi<i  i]  ' l'oisioniöh^i  kennen  lernen,  dem  «las  folgende  (litat 
entnommen  ist.  (i.  Srhweighäuser  erkannte  in  der  .Schlusszeile 
9«  .  .  I  f  i;^;  dies  führte,  cumbinirt  mit  einer  (ilosse  des  l'hotius  Lex. 
p.  390  .Nah.  'A  t  x»''"!©»'  »'»'  x«^«f«iM>i'  t^^xpop  dno  toi  Ai'^vo»- 
iv  aiiift  ntQtt'xiOi^ai  .  q^rog  6i  t]  ix  ^\Xm¥  Xa^tnag  .  0iXin- 
nidt^g'  Meineke  auf  die  leichte  Aenderung  0t{Xtnni)[^rig  6'  iv 
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TQindovti  elG.  (Oimm.  nmr.  I  35.  Fm^in.  dum.  gr.  I  259.  IV  477). 
LridfT  hall  iliexi*  KrharfiiiMnigr  und  «iiisprerliPiulc  <xiiiibinaüuii,  grgrii 
il«Ten  lifrichtii^uiif;  »«hworlich  je  i'iii  Wi(lri>|iru(-h  .«»ich  crliohrii  ha- 
l»fii  wünle,  vor  iler  liaiul.schnftliclifn  Losirt  nicht  Stich:  von  yt 
zeigt  A  keine  Spur:  der  Name  '£/r(x^a|T>;s  ist  zwar  sehr  zerstört, 
dennoch  nher  ;tllcn  Zweifel  erhahen.  Wir  erhalten  damit  eine  er- 
wilnschte  Kcreicherung  der  kuniödieiititel  und  Ucste  dieses  Dichter» 
der  Uebergangsperiode,  der  noch  in  Platons  Zeit  liincinreichte  und 
von  dem  uns  Athenacus  auch  anderwärts  einige  graziöve  Ünicbstücke 
aufbewahrt  hat. 

Von  fül.  371  sind  die  beiden  äussersten  Columnen  bis  auf  un- 
bedeutende Reste  am  Zeilenanfang  von  371'  und  am  Zeilenende  von 
371*  verschwunden.  Die  oberen  Stücke  hat  Schweighäuser  notirt: 
iv  "hovi  —  6  de  ^vXo  {Ivxt'oixot;)  von  der  \  orderscile  und  tug 
ißädi  oTiiQ  tti  von  der  Hückseite.  Das  l'ebrige  ist  nicht  der 
Bede  werth ;  ich  trage  nur  nach,  dass  auf  der  Zeile  unter  6  de  ^vXo  . . 
noch  nvqog  erhalten  ist  und  auf  dersrlben  Seit»-  Z.ilo  12  v.  u.  der 
Name  0iXv(ii}.ioi)  ausgerückt  steht. 

Die  linke  (Kolumne  der  letzten  Seite  des  Codex  ist,  besonders 
die  obere  Hälfte ,  in  einem  so  trostlosen  Zustande ,  dass  man  den 
Gedanken  an  eine  Ergänzung  <ler  Lücke  zu  Ende  von  p.  701  nach 
«len  Worten  6  ^liv  Ttg  i>v^(ar^Qiov  6  de  (welchen  auf  der  ent- 
sprechenden ,  übrigens  noch  leidlich  lesbaren  (lolumne  der  V(»rder- 
seite  noch  drei  jetzt  gänzlich  zerstörte  Zeilen  folgten)  wird  aufgeben 
müssen.  Die  überdache  ist  wie  abgeschabt,  das  l'ergament  verzogen 
und  oben  in  einzelnen  Fetzen  eingeschrumpft,  auch  theilweise  ganz 
abgebröckelt.  Die  Abschreiber  haben,  wie  wir  sahen,  gar  keinen 
Versuch  zur  Entzifferung  gemacht.  G.  Schweighäuser  erkannte  nur 
die  Worte  td^og  di  r^v  dvaoiüai  und  läg  Hoodai/noyog  (v.  l  de.s 
Päan):  aber  Jenes  ist  eine  ollcnbare  Täuschung,  zu  welcher  ihn  die 
Fassung  in  der  Epitome  verleitete,  ti^og  de  tjv  kann  doch  nur  dem 
Epitomator  angehören,  nicht  dem  Athenaeus,  der  eben  diese  Sitte 
durch  seine  Deipnosophisten  illuslriren  liess.  Cobel  hat  die  Columne 
mit  chemischen  Heagentien  nicht  glücklich  behandelt,  jedoch  immer- 
hin den  l'äan  lesbarer  gemacht  und  eine  Abschrift  desselben  von 
seiner  Hand  beigeheftet.  Ich  habe  «las  Stück  damals  und  neuerdings 
bei  einem  zweiten  Aufenthalt  im  .Mai  dieses  Jahres  einer  scrupulöscn 
Prüfung  Huchstabe  um  Buchstabe  und  zu  verschiedenen  Tageszeiten 
unterworfen,  und  wenigstens  für  den  gröfscren  Theil  —  abgesehen 
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Min     .t-rZWfifHtt'li    ..iM,,i(    .Shuk    —     i-i    lim     . m.     -1.1....     1.  -..il^ 

gHuD|;eii.  Ich  ^rbc  difselb«'  hier  gtMiau  narh  ilrr  /«'ilen.ihthfiliiiif: 
der  llandsrlirift  (die  (ioiiiniDe  enthält  -13,  nicht  wie  <^ob4>t  ansieht 
't9  Zeileo),  indem  ich  die  undeatJicheii  oder  unsirheteii  liuchstahen 
mit  einem  dwrttigrgwetiten  Fragezeichen .  dii^  in  ilen  llis.seii  ausge- 
fallenen mil  ( ]  beidchne.  Die  Varianten  von  Cobet«  Oopie  habe 
irl>  irt  und  füge  &ic  unter  dem  Teit  bei,  ohne  sie  einzeln  zu 


f  '.\''l'        l      im    avfinoaioi  .de 

2  a  unov  i^noi 

3  U  )dt]  .  .  . 

4  tji&vta  V 

ta  %6v 

7  €>0Q  Ol 

5  o  lia\A  föÖB  e 

9  tov  i^[vfit\  cnr^Qtov 

10     xai  i  .  tov  .  .  nafinnov 

*  *     inia  &eoia  näai  [x]at  naaaia 

tt'^ftevoa  inianaaaa 

\.i  tov  oifov  .  xa(  doia  xcrra 

14  [t]6  vofufiOf  inixioqtov  xo 

15  [k\otno¥  tov  dxQthov  twi 
Iß  dtdovti  fuTiinv  naidi 

17  tov  (l(^\v  iyitiaf  nat 

18  i>a  diaaa  tov  noir^9iv 

19  ta  ino  dffi'tfif&voa  tov  ai 

20  MVMviov  tovdi  .  vyiita 

21  TiQiaßiata  ficnagatv  fn 

22  ff  er  aov  vaiotfn  ffo  l«tn6 

Z.  t  n  Ka4e  ftUnlite  irh  «>iii««l  tv9n4i  m  erlieaara.   Der  leUl» 
kteat«  tbrr  asrh  <  '  '»  *r\u. 

X  2  »Utt  */i  M  I 

Z.  18  mtamu  rbr]  mfoattti  (j*^,  4w»n  A^ltrift  Vt't  4ieae«  \V«rl 
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24  fiot  nQ6<fQ(oy  avvotxoa 

25  eifTia'  r]  |y)d^  tta  tjnlov 
-'H  tot  xoQta  ij  texf'iut'  taa 
:.~  elaodaifioyoa  dfi^Qniiioia 
is  ,iaat?.t/idoa  adxdo  [ij]  n6 
2*.t  i^iov  ovo  xQVffioia  dfpgo 

sir  no  dlxcto  do/.oiat  i^t^geio 


) 


/•c*   ,^   et   iia  aXhx  ^eo&ev 

dvi^QiüTtoiai  xtQipia  ij 

sie  33     novütv  dvnvoä  ni(pav 

'•  I     lai  •  fierd  atlo  fidxatQO  v 

,   »; 
sie  35     y€ia  tti^ale  nana  xal 

36  Xa^nii  xciQit(oy  oaQOi 

37  aei^ev  di  x^'^Q^^  "i'  f^o 

38  evdaiftwv  xai  dana 

39  odfisvog  ^ftcca  (piXorpQÖ 

40  \vioa    J  drto^idttoviaa  .  .  . 

V.  41 — 43  zerstört  uu«l  vcrklebJ. 

2  col.  1     ol'daaiv  o{t  na]laioi'  awna 

2     iQoa  yoQ  6  (pXvaxoyQd<poa 

xvX. 

Z.  25  f}  ynQ  ua  ij  Cobet  (</  yuQ  na  ^  giebt  richtig  die  Epitonie). 

Z.  26  ifxftav  ri  jita  (^ubot:  ij  fehlt  aurh  in  der  Kpitome  und  ist  erst  durrh 
Boerkh  nach  der  analogen  Stelle  des  Lirymnius  (b.  Sekt.  Hiiinir.  \I  r'i  .lurh 
dem  Atbeuaeus  vindicirt  worden.    (27  laoiaifioro(  Epit. 

Z.  2^  (<QXt"f  (sie)  r'  uQxäa  bessert  die  Epitome,  um  on-  \  i  riniiuiiiif;  in  i  - 
zustellen;  ' idemqtie  in  A  fuit,  quanlum  ex  evanida  scriptitra  iudicare  licet' 
Srbweij^häuser  (irrthüuilicb).    (30  tioxom  Epit.). 

Z.  .'{üsq.   HtjQfv\oitiy na  ' videor  videre  tt  ita'  Cobet  (statt  »f  tia  ist 

allenfalls  (ti  na  uiöf^lich).  —  alla,  'SA  dftnvoa,  'Ab  li&ali  Cobet.  36  oaooi 
oder  uttQoi  gicbt  der  cod.  (o«(j<  •  okq  die  Epit.):  /«p  at  'sie*  Cobet,  der  ai 
von  ai9fv  falsch  wiederholt  glaubt;  allein  der  Endbuchstabe  kann  nirht  t  sein. 
{ftt^  Edd.). 

Z.  'i9  iffiSa]  7iii(  Cobet.   40 anovTts . .  ■  Cobet.    2,  1  olSttan  . 

atina)  Cobet.    oTJaaiv rta)  .Srhweiph.  oTJnaiv  2.«??«)  Edd.    Z.  2  luttle 

schon  Schweißhiiuser  nach  seines  Sohnes  Lesung  tiqoo ;  p«f/oc  richtig 

hergestellt.  • 


/I     VIHK.N.U  I  ^  \r\ 

!•.!>  Ni  iic.  W.1S  wir  liiiriiiil  ffir  »Ion  Tivt  «li>  Athonnpus  iiml  für 
«lie  K(>nntni^>  der  Ti-^rhclik«*!!«'  in  der  >|MU«rfn  Znl  t:e\%iiiiiou.  i>l 
riiifarb  und  bf«brf  keiner  weiteren  Erklärung.  ¥ür  die  Kniäniiing 
de*  mit  ^iiiiorrr^/ot  'ii»n  Wortes  . .  xafitinov  (so  drut- 

lidi  /.  10.  dasst'llif  >;... .d  in  '/..  2)  is\  mir  niriits  Iterrie- 

dijjendes  nn^(>rallen;  Andere  werden  plncklichtT  sein.  Z.  12  isl 
imarrdaac  loi-  aitroi  (ein  vorhergegangenes  fv.aarog  r^fjotr  hahen 
wir  natürlich  zu  nllm  den  hier  ^'eh.iurten  l*artiripien  nls  ltei;ens  .in- 
xunehmen.  als  Prädikat  etwa  nach  der  Epitumo  ayiajt^)  eine  Herei- 
rherung  6n  Sprachgehraurhs :  die  ohnehin  seltene  Redeutung  „ein- 
ziehen, einfii '  '  '  /  •'  :•  II"  (vgl.  fntanddt^r  rriym) 
war  bisher  n  m  m  läai^ai  belegt  (Liician  ihil 
deor.  r>.  1.  kniartäxat  rof  ^'ailaxTO^  Procop.  ap.  Bekk.  Anecd. 
1  V\.  *2I  nach  Steph.  Thes.).  liier  sind  die  Kndbuc  hsVaben  zwar  sehr 
veiNMM  ht,  doih  eine  andere  Lesung  nicht  gut  möglich:  für  imana- 
aafttvoö  ist  kein  Platz,  auch  ineandaato  würde  nur  Corrertur  sein, 
da  t  vor  int  sicher  ist.  Z.  1  I  yöfiiftoy  fntxojQto>:  rihnlich  Thukyd.  V. 
105  u.  a.  Z.  lösq.  t^  öidöyii  ixniilf  naiöt;  richtiger  stellt  «he 
Epitonie.  welche  den  Inhalt  so  wiedergiebl:  t&og  de  tjv  dvaatäai 
tot'  diiixyov  xai  anuaaai  to  Xoinov  tov  dxqatov  tip  ötdovri 
Ttaiöi  iK7ti£tv  ötöötat.  In  dem  Pfum  weicht  die  Fassung  von 
der  durch  die  Lpilome  bekannten  nur  in  l'nwesentlichem  und  Keli- 
lertianem  ab:  der  Text  ist  von  Uöckh  und  den  llerausgelieru  mit 
Hilf  '  -seier  Steines  C.  I.  (i.  I  177  s«|.  und  analoger  Citale  rich- 
tig               iit.    hi<>  PitiDi^raphieen  Z.  '^\  u.  35  l>ei  den  Horisroen 

oXla  und  rti^ä/r  >...;  .1«  utlicli  und  in  unsen'm  (!ode\  eine  seltene 
FlrscbeinunK.  Z.  :;'.t>«|.  danaadfievog  r]fjcti  (piXo<fii6(twg):  gemeint 
ist  wold  der  Wirth  l^urentius.  yfandtta^ai  <ftlo<pff6vios  auch 
Xenophon  <Iyr.  r>.  5.  112.  Luriv  ^  -  'i.  Vor  orro/icrTTO»Toa  ist 
no«h  für  2  —  3  huch»tal>en.  vk  -  m,  Pbtz.    Auch  hier  Pllt  das 

Activ  an  Stelle  des  gebräuchlicheren  Mediums  anofidneü^at  auf. 

FIcM-enz.  Juni  1M>«>.  H.  SCIK^U.. 


mSCQRIPTEN  AUS  EPHESOS. 

Als  ich  im  Sommer  1868  oinipe  Worlion  in  London  zul>i.irlili% 
wurde  iM'i  •■innn  Hrsuclie  des  lirittisclien  Musrums  meine  Aufmerk- 
samkeit besonders  auf  eine  Anzahl  griechischer  Alterthümer  hinge- 
lenkt, welclie  nicht  lan^e  vor  m<>incr  Ankunft  in  I.(md(m  ani^elangt 
waren.  Ks  sind  theils  Sculpluren,  theils  Inschriflsleine,  welche  ch'r 
englische  Architekt  Mr.  Wood  bei  dem  türkischen  Dorfe  Ajasluk  an 
«ler  Stelle  «les  alten  Kphesos  ausgegraben  hat ').  Für  die  Sculptiiren, 
w(>lche  in  Statuen  und  Küsten  von  Gottheiten  und  römischen  kaisern, 
in  Itruchstückcn  eines  Frieses  vom  Theater,  in  Aschenkisten  u.  A.  be- 
stehen, verweise  ich  auf  meinen  Hericht  in  der  Arch.  Zeit.  (1868 
S.  81  IT.).  Ueber  die  übrigen  Erfolge  von  Woods  Nachgrabungen,  in 
Sonderheit  ob  es  ihm  gelungen  ist,  neue^puren  von  antiken Gel>äuden 
aufzufinden  und  die  vielbesprochene,  auch  von  Falkener^)  noch  nicht 
sicher  nachgewiesene,  Lage  des  Artemision  endgültig  festzustellen, 
müssen  wir  von  Wood  selbst  weitere  Aufschlüsse  envarten.  Ein  er- 
freuliches Resultat  aber  von  seiner  mühevollen  Ari)eit  liegt  schon 
jetzt  vor,  nämlich  «ler  Fund  einer  grofsen  Anzahl  neuer  Inschrift- 
stcinc,  die  im  Besitze  des  britlischen  Museums  durch  Verbindung 
der  zusammengehörigen  Bruchstücke  und  genaue  Catalogisirung 
jedem  Allerthumsfreunde  leicht  zugänglich  sind.  Da  es  mir  durch 
die  der  Verwaltung  des  brittischen  Museums  eigene  Liberalität  und 
die  dankenswerthe  Güte  des  Hrn.  Newton,  des  Vorstehers  der  Ab- 
theilung für  griechische  und  römische  Alterthümer,  gestattet  wurde, 
von  einem  grofsen  Theile  der  bisher  unedirten  Inschriften  aus  Ephc- 
sos  Gopicu  anzufertigen,  scheint  der  Mittheilun^'  derselben  an  dieser 
Stelle  nichts  im  Wege  zu  stehen. 

Inschriften  von  Ephesos  sind  aus  .iltercii  Wrikni  x  tum  von 
Boeckh  im  G.  I.  Gr.  II  >.  2953  —  3030  mit  den  add.  j).  1125  und  in 
(•uhl's  Ephesiaca  p.  194  publicirt  worden,  dann  bei  Le  Bas  {voyage 


')  VgL  die  Mittheilungeo  von  Newton  und  Mirbaelis  im  Arch.  Ans.   1866 
S.  246»,  201*;  1&67  S.  f. 

')  Ephesus  and  the  temple  of  Diana,  London  1 S62. 
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ortkM.  LWU'TUDf,  4S— 49.  N.  136*— 1S4*).  wo  rjn  Tliril  dpr  schon 
bckaniiti  r         »  :i.Trn  Copirn  wirtlorh()lt  aluT  aiuli  niw  Anzahl 

nicht  Uli  V  ,     Mita  mit  Erkl.'irini^cn  von  Waddin^ton  hin/U(;c- 

rügt  ist.  Von  den  Steinen,  welche  WimmI  neuerdings  atisgegraben 
hat,  theilt  Th.  Mununsen  im  lirrmrs  III.  132  eine  llonorarinschrifl 
auf  die  (iuiuiuln  des  Jalin-s  lol  n.  <ilir  mi(,  Waddington  in  dem 
mtimoirf  smr  la  rhronologk  Heia  vk  dn  rhiteur  AeUu»  Arittide  ^  drei 
Briefe  deji  KaisiT>  Aiitotiiniis  Pius  an  Italh  und  Volk  der  Kphesier 
(s.  zu  >'.  1  u.  IG).  Feriu>r  hat  Waddington  dir  liearheitung  zweier 
gröfserrr.  auch  von  mir  altgeschrieliener,  liruchstückc  einer  In- 
srhrin,  welche  Ahn>chnungen  un«!  Ilestimmungen  fdier  die  Verwal- 
tung von  (leldern  und  liie  Verwendung  der  Zinsen  zu  Zwecken  des 
r.ultus  enthält,  in  Aussicht  gestellt.  Fast  alle  diese  Inschriften  fallen 
in  die  römische  Zeit  und  zwar  meist  in  das  zweite  und  dritte  Jahr- 
hundert n.  (Ihr.  An  älteren  I  rkundnn  aus  Kphesos  haben  wir  nur 
ein  Fragment  einer  Auguralordnung  (C.  I.  Gr.  .\.  29r)3),  welches 
kirchhotr')  nach  dem  darin  gebrauchten  Alphabete  um  Ol.  SO  setzt; 
femer  f  i       '      "  ",  r  'tiqorrotol  iIImt  im  Artemision  de- 

ponirtc  '  I    '  ),  die  nach  Boeckh's  Annahme  bald 

nach  Alexander  dem  V»t.  abgefasst  ist;  endlich  einen  interessanten 
Volksbeschluss  (bei  Le  Bas  a.  a.  0.  >'.  136»)  aus  der  Zeit  des  ersten 
mithridatischen  Krieges  (Ende  SO  odei*  Anfang  85  v.  Ohr.),  in  wel- 
chem die  Kphesier,  die  zuerst  für  Mithritlates  Partei  genommen 
dann  alier  sich  wieder  den  Köniern  zugewendet  haben,  eine  allge- 
meine Bewaffnung  zum  Schutz  der  Stadt  gegen  ein  heranrückendes 
Heer  dch  Königs  anordnen. 

Die  hier  folgenden  Inschriften  gebe  ich  theils  nach  meinen  Ab- 
schriften, die  ich  mit  möglichster  Sorgfalt  gemacht  habe,  theils 
nach  l'apierabklatxhen.  die  mir  lir.  .Newton  gütigst  zur  Verfügung 
stellte.  Wo  Abklatsche  zu  Grunde  liegen,  habe  ich  es  besonders  be- 
merkt. Die  Inschriften  sind  .»änmitlich  unedirt  mit  Ausnahme  von 
N.  17  (=  1^  Bas  .N.  ItiS  und  17U).  »oriii  ich  nach  einem  Papierab- 
drucke  Einzelnes  lierichtigt  habe,  und  von  N.  20 — 22,  die  ich  au« 
Falkener's  .,E|diesus"  entnehme,  wo  sie  nur  in  Majuskeln  nach 
einer  »clUechten  Alwchrift  und  ohne  Herstellung  des  Textes  niitge- 
theilt  sind,   lieber  die  Lokalität,  auf  der  Woml  die  Steine  gefunden 

M  Ertraä  äu  tome  AA/7,  /  farM»,  im  mim»ir*t  äa  tmad.  4m  imter.  W 
beÜ0t  iHtrpi  ;  p.  **  n.  Ul  i  .SrparaUbdr. 

*)  m»4.  K.  GMckiriitr  d  Kr  Alpli.  2.  AoB.  f.  12  n»4  Taf.  I  eoL  II. 


17f.  llIRTirs 

ll.lt.       i.l.        M    .1        .........    ..a„.    .       I.i.l.    ....    i.l.    . .        .........,.>.... 

|<>|M  .1  •{  liiMh(>  Kc^ultatr  daraus  zu  ziebrn.  l^och  ist  wohl  anzuneh- 
Uli  II.  il.i>^  rinigel  rkuniien,  tiie  sirh  auf  ilenOuitilrr  Artemis  beziehen, 
wie  z.  it.  >.  11.  13.  14.  3r>.  urspninglirh  ionerbalb  der  <>~  ^f* 

Artenii»ioii  aufgehellt  waren.    Die  Auflinduiig  lahlreichri  ne 

und  AMbenkisten  macht  es  Newton  (Arch.  Anz.  1866  S.  261  *) 
wibncheiilfich ,  das:»  Wood  auf  die  Sparen  ein  r.räber- 

»trafi»n  gekommeD  ist,  die  »kh,  wie  aus  fräher>     '  -ien  er- 

hellt an  den  westlichen  Abhängen  des  korewo«  und  im  Norden  und 
Osten  des  Prion  befanden').   A;  ^  •  ine.  z.  B.  N.  10  und  11, 

auf  denen  die  Schrift  über  die  rti. ^  bebaoenen  Seitenflächen 

fttrtlief.  scheinen  Mauern  oder  Wänden  von  Gebäuden  angehört  zu 
halten.  Das  Material  i^t  entweder  dunkler  Kalkstein  oder  heller  Mar- 
mor mit  etwas  gelblirher  Färbung,  welcher  letztere  ohne  Zweifel 
aus  den  Steinbrüchen  des  Koressos  und  Prion  stammt^).  Die  IH- 
mensionen  der  Steine  gebe  ich ,  wo  ich  diesellM>n  notirt  habe ,  nach 
ei^lischem  Mals  an,  wobei  ich  bemerke,  dass  1  en_'  !  ■*  7u  12") 
=  0,  305  Meter  ist.    Bisweilen  sintI  auch  die  im  bni  luseum 

aufgeschriebenen  Zahlen,  wekhe  ak  Signatur  der  Steine  dienen,  hin- 
zugefügt- Dadie.lnschrillencänunt'  ^  '  >o 
war  FacsimiliniDg  d«  Bochstaben  \  m 
Majuskeln  nur  bei  einigen  erforderlich.  Bei  letzteren  habe  ich  einige 
'teMoluDaie  angegeben,  so  namentlich,  ob  füre.  (Tund  C(> 

.,..^..  1  ^rmen  (E  ^  Q)  oder  die  runden  (6  C  OJ»  gebraucht  sind, 

ob  A  oder  A  steht,  ob  f  und  T  dieselbe  Hübe  wie  die  übrigen  Buch- 
staben haben  oder  über  dieselben  hinausragen.  Desgleichen  sind  die 
bisweilen  vorkommenden  Ligaturen  mißlichst  nachgebildet.  Für 
eine  nähere  chronologische  Bestimmung  gewähren  freilich  alle  diese 
orthographischen  Eigenthümlichkeiten  keinen  Anhalt;  denn  wenn 
auch  in  den  älteren  Urkunden  sich  stets  die  eckigen  Formen  E  ^  H 
Gnden,  so  wechseln  diese  dodi  in  den  nachaognstischen  In- 
schriften regeDoe  mit  den  runden').  So  haben  wir  z.  B.  auf  N.  13. 

')  VgL  Gnkl  Efk.  p.  181 ;  Faikeoer  a.  a.  0.  f.  118. 

»)  Gak\  f.  23. 

*)  Vgl.  Fraaz  elea.  qtigr.  gr.  f.  244  C  .\uf  iem  Miazea  %»■  Efke—$  hrrr- 
sckea  E  a*<l  ^  bis  zur  Z«it  des  D0aHiaa  vor,  spater  ^umiQ,  *«>t  Gordiaws 
aack  C  fv  Sigaa;  dock  fadea  sidi  di«  abgrraadetca  Fora«  eiazcb  schaa  vor 
DoB^iaa,  «ad  die  eckige«  aaek  kis  ia  die  spitestea  Zeitea.  Bisweilai  Icica  wir 
sogar  ^  aad  C  o^r  C  »^  C  «"f  dcrselkea  Miaxe. 
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14.  I6-1S.  n—ti  im  4enelkta  liiamle  ja  hinmVn  in 
hm  W«rtr  A  im4  A  mkm  rinmin.  WcMiatar  mTN.  13.  14.  IS 
■  eiaigni  Zrtkti  «ur  E  mi4  ^  im  mitnn  aar  €  nd  C  fdrracbt 
fliMl,  M  ÜMl  «ck  tem  «cUicaMtt,  aMK  kCHcrc  vm 
■Ml  n«4kkiM  MMh  «  ipWmi  leü  fj^iliii»  nW. 

Wir  pmlliBgA  n  lMdu«Mi  4er  IriwrwH  iit 
J«la  mtIi  Imct  «mmt  n  V  1  ud  10  nkirt  gctclvw*Mi ,  «Mim 
Wirtm  in  u  rer^^oMl  *). 

Wttriad  4k  g rierhischra  Itchffiftw  ni  (»«turn  »orgt^itig 
■4  btt  «tf  kldnr  Feycr(M  FL  5  Z.  6;  R.  18  L  18) 
contd  04.  ti^ea  mkim4em  lateiaiscIieB  taUrnd»«  VfrclAfoe 
it^m  OiHigriffcL  »4  GraiMlii,  4ie  «dinni  Thal  4mw  cr- 
kUrm.  4»  4«  SieiMMli,  ntfurtM*  «■  Gräche,  4er  liHMirfci^ 
S|ndw  wkM  fcwli^rti  kn4«  wv.  S«  stdit  auf  N.  IS  Sm>«am 
fUn  NmiMm,  N.  » /ttk  Halt  /Ifae,  N.  33  mmm  statt  «mm^  !«.  35 
lOFitan  Olf  (mUmV  Mm  fdi£ct  a«ck  4ie  WftUdaiBBtln  Ab- 
kdnaai:  no  ftr  ^rMwcM«  auf  N.  31  nd  4ie  «agaachiekte  IVw- 
■HIK  VM  cdk-M--««  a«r  N.  34.  Binreien  än4  ön  iHfiniirhf  Text 
genMfem  4ie  ^fkiackm  F«nMa  gesHit,  wie  m  li  3S  fiyiaH  ab 
4aL  fkv.  omI  Caiwwii  ab  fm.  plv.  f«n  Cvcm. 

Hrrrtilil  4et  Textes  stallt  skk  kaopUSchiidi  auf  dir 
A.v.».^.e  4er  htnä»  kitaili«  fphwiacki«  hmhriiW«.  fid  d«r 
Erfßmua^  daifv  Ubckca  kn  ick,  wie  aack  i»  Text  Wantkt  ist, 
dtck  4en  (rem dfcdwa  Ratk  wf  HaIhKk  Sanppe  oad  Prsf.  kirch- 
^eff  oHimüni  wer4t«,  wMiw4  ■■■  iJr  4ic  laieiwackf  hsckrii^ 
lern  ProfcBserTlLlloBinsenii40k(ndMinlkllarqaar4t«a«- 
cke  wcrtkfdir  Notit  ailfelkcat  kakctt.  Die  Efkttnmg  efstreckl  sidi 
r4ieyiBcki>ckfaV«klHiiiii  «i4  keaaa4ert  aitf  4ie 
i>n  Abulktiiir.  Was  aidi  fir  4ie  ftffftMn«  «b4  4ie  Be- 
aaten  örr  $ta4l  l^keaas  NaMS  aw  4ieiea  «14  aD4cni  sack  4eai 
ErsckeiMa  «M  GakTs  EpkesiKa  (1S43)  piMidflea  laadvilleB  er- 

aaf  rioe  iiayka»4fi  MMrfkMg  4v  blaiMadMi  laatkiiftea.  kk 
gckc  wo  ikMB  mmkH  aar  4ra  T»t  804  eiaife  Nadi»«ise  Aber  4ie 

kaU  «a4  baae  aaa  «M  4ic 


\l^  tnm  tUm.  f  H'   niii>*Wwr  i.  B«r«o.  |  414. 
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,      ^  M.rn.nn.l.'itt.-  (Sii-natnr:  «     20V.  hoch  *2' 0'^   ; 

isl  n'.hts  nn.l  linU  .in  Tli.il  .IcrnlMTlluhr  wogg.«brüdirn;  Z.  10-15 
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«iiitl  vollslämlig :  in  Z.  16  frhlt  links  <>in  Stilrk.    l>i«  zum  Theil  noih 
mit  IU«M  '^••hilh«*n  l/x-her  «leiiten   wohl  darauf  hin ,  th^  tU't  Stein 
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|)f>r  Stein  i'iith.ilt  rinfn  Hriof  ilrs  lladriaii  an  die  yiQOxaia  iler 
Ephe^iiT.  ui'lchcr  nach  Z.  'S  und  ir>  vom  27.  Sept.  dos  Jahres  120 
n.  (Ihr.  datirt  ist:  denn  in  dieses  fällt  die  viert4>  tribuiiicia  potestas  des 
lladrian.  Her  Kaiser  schiekt  das  in  HrielTorm  gehaltene  Herret  durch 
den  Gesandten  der  K|)he8ier(ia8rellius  (Z.  1 4).  der  narh  durrhgeffdirter 
Sache  die  Antwort  znrückliringt,  in  Absehrit't  an  (Cornelius  l'risrus, 
den  Prorunsul  der  Provinz  Asia  (Z.  lU),  damit  dieser  es  der  ye^ov- 
aia  mittheile.  Am  Anfang  von  Z.  1(5  ist  wohl  yga^i^icanoviog  zu 
ergänzen,  .so  dass  l'iihlius  Hiitilius  Kassus  der  ausfertigende  Schrei- 
ber war.  Penn  in  einem  der  von  »addington  puhlicirten  Briefe  des 
Antoninus  Pius  (vgl.  S.  17'))  heisst  es  zum  Schluss:  t6  xlfr^^iafia 
tns^xpiv  ^loiXnixiog  ^lovliavog  iniTQonog  ftov.  [To  6]i  t/^'/V- 
Inoirjoev  ygaftficneviov  n6[n:Xiog]  Ovr^diog  lAviüJvtivog.  (Cor- 
nelius Priscus  ist  bekannt  aus  einem  Sutriner  Verzeichniss  der  po«- 
Ufkes  bei  (•rut.302,  1,  woselbst  sein  Vorname  Lucius  ertialten  ist,  und 
als  consnlaris  aus  IMin.  ep.  V,  20.  Da  er  sich  aber  in  den  (Consular- 
fasten  nicht  findet,  und  in  dieser  Zeit  zwischen  dem  (Konsulat  und 
der  Verwaltung  der  Provinz  Asia  gewöhnlich  ein  Zeitraum  von  9  bis 
15  Jahren  lag'),  so  muss  er  einer  der  .siz/l^fc/i  innerhalb  «ler  Jahre 
105 — 112  gewesen  sein^). 

VVas  auf  dem  Steine  in  <ler  .Mitte  von  Z.  11  und  15  fehlt,  er- 
gänzt sich  leicht  aus  dem  Zusammenhange,  ebmso  in  Z.  1 — 4  die 
links  unvollständigen  Titel  und  Vorfahren  des  lladrian  aus  der  Ana- 
logie anderer  Inschriften.  Schw  ierigkeiten  dagegen  bereitet  die  Her- 
stellung von  Z.  5 — ^9,  wo  am  Schluss  und  zum  Thcil  auch  am  An- 
fang der  Zeilen  die  Oberiläche  des  Steins  verletzt  ist.     Da  nun 

AEAAN I  Nß  in  Z.  7  —  8  offenbar  auf  Ö£Öav[€iafii]v(ü[v], 

TOAN I  Tov  ipi^fpia/narog  in  Z.  9 — 10  auf  to  dv{tiyQaq>ov] 

Tov  xpri(p.  deutet,  und  in  EAH  (Z.  0)  Bdtf[li6aai€\  steckt,  so  sind 
an  der  linken  Seite  des  Steines  nicht  mehr  als  5  —  8  Buchstaben 
ausgefallen.  Mit  i/r«/  in  Z.  6  beginnt  eine  neue  Periode,  zu  wel- 
cher  der   iVachsatz    mit   nirio^tpa   (Z.   9)   folgt.     In  Z.  7  führt 

tA> E^OAI  auf  a(p[£T€Qii\€a»ai,  in  Z.  9  KA  .  . .  TOY^  auf 

xo[t  (xvltoig.    Der  Thatbestaud  ist  somit  wahrscheinlidi  folgender. 


*)  Vgl.  Waddington,  memoire  tur  ^ristide  p.  2S. 

*)  Den  Marbwcis  aus  l'Iinins'  Episteln  verdanke  ich  Herrn  Oberschalrath 
Marquardt.  Das  5.  Buch  der  Episteln  wurde  im  Jahre  lOU  n.  Chr.  heraus- 
gegeben (vgl.  MoBasM  in  Hermes  III,  47). 
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ipii- iit-nivM  lii  v(»n  l*rl\  *'  '•••)ii<t  ;iu- 

fainl  alwr  S'  Immj  /urii<  nini  und  \n  n 

gciiüthigt  worden,  gegen  mehrere  ihrer  Schuldner  klagbar  lu  wer- 
den. Mo<lostu.s  halle  einem  von  ihm  ^jerdlten  Sprurhe  ein  Ver/eirh- 
niüs  der  lnTeilü  erledigten  ll.mdcl  heij-efiigt,  was  der  Kaiser  billigt 
Die  Tierusia  hatte  zugleich  eine  lnimt>diateingabe  an  den  Kaiser  ge- 
richlel,  in  welcher  ausgerührt  war.  dass  auch  noch  andere  ihr  zuge- 
hörige Gelder  ihr  vorenthalten  bürden  theils  von  solchen,  welche  in 
den  llrsitz  des  Vermögens  ihrer  Srhuldner  gelangt  waren,  aber  ihre 
Erbenqualität  leugneten,  theils  von  solchen,  die  selbst  (ielder  von 
ihr  entheben  hatten,  her  Kaiser  erwiedert,  dass  er  Abschrift  der 
Eingabe  dem  l'roronsul  habe  zugehen  lassen,  damit  dieser  das 
iNötbige  veranlasse.  Uass  die  hier  mehrfach  erwähnte  ysQOvaia 
ni«!  '  '  isch  ist  mit  der  ßovXr],  wie  Guhl  p.  75  meint  (s.  unlen). 
zei,  i'hesisclie  Inschrift  bei  Le  Has  a.  a.  O.  N.  141 :  vLa^Uqut- 

aav  di  xai  tj  ßovX[^  aQ]yvQioy Sftotütg  xai  xg 

yt^oi  a[iq],  omog  Xo^tßävioai  iv  kJi  axa[6]t(it  nqo  [xtiv  t\ii^uüv 
avT(Ü¥  diavo^r^v.  Aus  ilieser  Inschrift  sowie  aus  N.  11  (Z.  7:  ^x 
tüv  notviäv  x^g  yegovaiag  xQijftotioy)  und  N.  18  ergiebt  sich  fer- 
ner, dass  ßoiXr]  und  ytQOvaia  jede  ihr  eignes  Vermögen  besafsen. 
So  finden  wir  auch  in  dem  benachbarten  Teos  ytQOvatari.a  XQ''- 
ficna  (il  I.  tir.  3()S0)  und  tiebler,  die  der  ßovXtj  dargebracht  werden 
(C  I.  Gr.  3094). 

2.  Itruchstück  einer  Basis,  oben  und  rechts  in  Z.  1 — 8  unver- 
sehrl,  sonst  überall  verstümmelt;  hoch  30",  breit  15",  dick  7". 

Da  in  Z.  2  der  Name  yiÖQtaviig  im  Nora,  steht,  so  hal»en  wir 
wahrscheinlich  wie  in  .\.  t  einen  Brief  des  lladrian  an  die  Si.idl 
E|>hesos,  dessen  Eingang  so  gelautet  haben  wird : 

[^vtoy.QÖttoQ  halaa^t  i>iov  T^aiopov  ll]aQi^txov 
[t'tog,  ittov  SiQOva  iiiovog,  Tgatavog  ^/jd^/ovfJg 
[Stßaatög,  d^x'^d^^'C  ftiyiaiog,  dr^ftaQxlt^'ti  t^ov- 
[aiag  f o  . ,  Incnog  to  .^  natijd  nai(fi6\og,  'EifiOitav 
5     [ir]  yeQovai<jf  xo''(f***\- 
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XPOIKOY 
APIANOC 
IKH'/EEOY 

r.    ~ 

iINKAinOA 
YTOYAYIIA 
AITOYEONOYC 
AI^HAH 

10      noTH^ 

EINOi 
YAEYTH^ 

YMEIN 
QAAA 
15       Ar» 

lieber  den  Inhalt  dos  itriercs  lässt  sich  bei  der  geringen  Zahl 
der  erhaltenen  Hurhslaben  nichts  feststellen.   Z.  8  strht  tov  tiJh'Otß, 

Z.  12  [ßo]v?.nttjg  (vgl.  N.  22  und  T.  1.  r.r.  •29«^7'    /    K^  .'"*7v  süe 
uft  statt  »'//Tv. 

i).   Aiii   tiini    [{asis;    rrrlit>   uiner>eliit.  sonst  überall  abge- 
brochen; hoch  28",  breit  29",  di«k  10". 

HAAi 
^EBA^TON 

lONKAinANEAAHNlOh/// 
KAinANinNION 
5     AIO^AHMO^TPATO^KAIAIANO/// 
ßNTEKNnNTt>NIAIONEYEPrET///// 
KAI^ßTHPA 

^Eßaaiov, 
^OXv^in]iov  xal  navü.h]viov 
xal  navioiviov, 
5  .  .  hog  Ji^^natQOXog  Kai).i(cv6[g 

vTttQ  konrtov  xai  (?)  tjaüv  tt%viov  %6v  Xdiov  EviQyit[i}v 

xai  aonfj^a. 
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bas*  (lifsr  Khreninsrhrin  xirli  aur  llndrian  bezieht,  dessen 
Name  in  Z.  t  durrh  AA  angfnleutrt  ist,  zri|;t  das  Beiwort  UaytlXi]- 
viog,  welrhe5,  wie  irli  nleirli  iiarhw eisen  wenle,  nur  jrueni  zu- 
kumnit.  Die  .im  Anfaule  vun  Z.  3  erhaltenen  Ihiehstaben  ION  fur- 
dern  ein  ähnliches  Heiwitrl.  wahrst  heinlieh  {X)Xvfin]tov.  Heber  Z.  1 
stand  vielleirht  noch  ^4t^oiiqätOQa  Kaiaaqa.  Z.  2.  1.  7  scheinen 
vollständig;  /u  sein;  denn  da  die  HuihstalH'n  hier  rechts  nicht  bis  an 
ilen  Hand  des  Steines  gehen.  \>ird  man  sie  auch  links  weiter  einge- 
rikrkt  haben,  damit  die  Symmetrie  in  der  .Sehrifl  gewahrt  bleibe.  Die- 
ser ents|iricht  die  versuchte  Wiederherstellung.  In  Z.  .'i  wird  vor 
.  .  Xto^  Jtjtoaxqaxm;  hati.ta>6^  nur  der  Anlang  des  ersten  Na- 
mens (vielleicht  [yii\lio^)  fehlen;  in  Z.  ()  muss  vor  [t\üiv  tinnav 
ein>   T'  wie  z.  H.    iniQ  an  "    i   sein,   so  dass  etwa  zu 

sein  tQ  ittvvov  xai  f/      /         y.    Demnach  hat  ..  lius 

Demustratus  (iaelianus  in  seinem  und  seiner  Kinder  Namen  dem 
lladrian  die  Hasis  geweiht. 

Von  lnt(>resse  sind  in  dieser  Inschritl  nur  die  Beinamen  des 
lladrian.  *Olvftntog  hei.<«t  derselbe  auf  Inschriften  und  Mün- 
zen sehr  vieler  griechischer  Städte ').  Da  er  aber  diesen  hoch- 
klingenden Namen  erst  nach  dem  glänzenden  Ausbau  des  Olym- 
pieion  zu  Athen  führte-),  nach  «lem  auch  eine  neue  Olympiadenrech- 
nung begann  (Ol.  1  =  t)l.  227,  3  =  132  p.  Chr.).  so  ßllt  unsere  In- 
schrift nicht  vor  das  Jahr  132^).  Auch  in  Kphesos  gab  es  ein  Olym- 
pieion  (Pau>.  VII  2,  9)  und  dem  Zeus  gewidmete  Spiele  (OXiftnia 
{'..  I.  Gr.  2099).      Da  lladrian    sie   unter  dem   Namen  !4dqic(vä 

>)  FiirK|>hcso«>prdrll%Kl.C.I.Gr.335.2963;  ErkhelD.  N.ll,514;  VI,S18; 
Mioanrt  III  .S.  9«'..  Sappl.  VI  S.  137.  I.'i'l;  »onst  k.  C.  I.  Gr.  .'{21  -•!.'>;  Kraaz  rl. 
f.  2S<>.  Ja  »clb»t  /.t  i  (  'OlvunKK  ^ ird  lladrian  in  riniKcn  f;rir<-hi»rbrn  .Slädtrn 
geMBBt,  so  ia  Udisrhrn  Mrlrupoli«  (C.  I.  V,r.  '.Ui^i)),  in  Sanios  iKuu,  insrr.  gr. 
iaed.  >i.  195),  in  Hriapos  an  drr  l'ropootia  aad  in  Faro«  (FranK,  ann.  drll  in»t 
1843  p.  151  f.;  Orelli-HcBxeM  N.  5453).  lad  wie  in  Athrn  aofdrut  Markte  rine 
.Sutne  4t*  Ztv(  'l2n»fQun  (l'aat.  I  3,  2)  rmI  Im  RatlÜMw  eis  AlUr  des  Xtvi 
HotlmoK  »Und  (■  mrinr  .«w-brift  über  d.  Metrvoa  \m  AÜMH  1868  S.  14),  >o 
r  aufrinrr  rrkandr  \<>a  M>tiirnr  ((*.  I.  (ir.  2l7*.t) 
\  MrsMnirn  ((I.  I.  (Jr.  I3u7)  lUnkniof.     Dirarlbe 

•VhaeirbHn  lirgt  xu  firaodr,  «rnn  »icb  «af  drm  Avera  eiacr  MÜMC  voa  Kpha> 
•o»  (MioBB.  .Suppl.  VI  S.  137  B.  3hG)  der  Kopf  dr»  lladrian,  aafdrai  Rrvtn  der 
Kapfdes  /.i:\C.  Oyt\MniOC.  BadH.  ~  AaMrr lladrian  fuhrl  auf  rphm sehen 
Müaaca  ■•  '    maudua  den  Titel  'ülvftntof  (Miann.  .S.  VI,  .S.  IM     6:ii. 

'l  \  '  <«,  Krlialrr.xudea  7Karlen  iurTap<>i;rapbi«voBAlbcap. 47. 

*)  Vgl.  Fraa«,  rloa.  epi|rr.  p.  2>6. 
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X)Xtftfna  prneuprte  (C.  I.  (;r.  2810;  (luhl  p.  116.  124),  »o  beKfJ'ifl 
tiich,  warum  gi>radc  dir  Ephesirr  ihn  ß«rn  'Olvfdntog  nannten.  Der 
Hrinanio  Ilaytlltjvtog,  den  wir  schon  ans  Intichriflcii  vtin  Aizanni 
(C.  I.  iW.  :<s:t3).  IVgpa  (C.  I.  (;r.  1521 )  und  Mogara  ')  kennen,  bezieht 
sich  aur  flen  Bau  eines  Tempels  der  Hera  und  des  Zeus  Panhellenios 
in  Athen  (Paus.  I  IS,  9).  r>ie.«iem  zu  Khren  stiftete  lladrian  Festspiele 
(llarUblvta  ('..  I,  Gr.  247.  lOOS),  zu  denen  die  anderen  grieehischen 
Staaten  Abge.>iandtc  narh  Athen  srhickten '*').  Unbekannt  ist  aber, 
so  viel  ich  weisj«,  fJavtaiviog  als  Heiwor!  des  lladrian.  Hoch  Ist 
seine  Ent.stehung  aus  der  Analogie  der  beiden  andern  Kpitheta  leicht 
zu  erkennen.  Has  gemeinsame  Fest,  welche.s  die  ionischen  Städte 
Kleinasiens  ursprünglich  beim  l'anionion  am  Vorgebirge  Mykale  zu 
Khren  de^  helikonischen  Poseidon  feierten  (Strab.  p.  ()39),  wurde 
später  nach  Ephestis  verlegt  (I>iod.  XV,  49).  wo  die  llavtiöyta  mit 
dem  Feste  der  Artemis  CEg>iata  oder  !^QTi/iuata)  vereinigt  und 
von  dem  vcoivov  l^atug  gefeiert  wurden^).  Wahrscheinlich  machte 
lladrian  in  seinem  jdiilhellenischen  Eifer  sich  auch  um  die  Feier 
dieses  Festra  verdient  und  erhielt  so  den  Beinamen  IJaviwviog. 

4.   Viereckige  Basis,  aus  zwei  Stücken  zusammengesetzt,  oben 
und  rechts  unversehrt,  links  abgebrochen. 

-OKPATOPAKAI^APA 
ONAIAIONA  A  P  I  A  N  ON 
TßNEINON^E  BACTON 

5  QTH^KAIMEri^TH^ 

AEn^TH^A^IA^ 

\OPOYTnN^EBA^Tn|//// 

EO^HBOYAHK/////// 

O     /  T   I   ^  T  H  N 

10  M       E       A       H 

3    Y    4>  A   A 

A  HV1  C)  Y 

\    W  ^ 


*)  C  I.  Cr.  1072:  Tpoiarov  lidqiavbv I^tfiaatöv,  'OXt'ftniov,  IJv&iov, 
fTartll^Vtoy,  roy  iaiiwv  MtiaiTjv  xol  vofio9fxi]V  xa\  i(tnif4a  l4iQiav(6ai. 

»)  navOkftru.  Vpl.  Biklh  zu  C.  I.  Gr.331.  2910;  K.  F  Hrrmann,  Gott.  Alt. 
2.  Aufl.  $  62,  2. 

*)  Vsl.  Guhl  p.  netr.   Hcnnano,  Gott.  Alt  $  66.   Eckhel  D.  K.  II,  507. 


^   I  j  «   »>  Ä  (^  <r   I   f;  ^  er      i\  et  i  u  it  q  a 

Tit]op   Ä^Xtov   yi  d  Q  i  ay  6v 

yip]ttoi'Siyov    ISsßaatov 

Etaeßf-. 

5     Tijg    fiQ]t6trjg   xal  fisyiaTtjg 

ftt^x  Q  on  6]Xnitg    t  r  g   L4  a  i  a  g 

xai    /f     v£utx\ÖQov     rtüv    ^ißaaxüiv 

'EfftaUov    u6X]tog    i]   ßovXtj   x[al   6 

df^og     foy     (avfüv    x]tiatr]9 

l(t     xal    iviQyitr^Vf   int]fielT]- 

9  i  V  X  o  g ]o  V     0  l  a- 

ßiayov.  toi    ygaftftcnHüg  lot]  d(f40v, 
tf^g  dyaaxäanog,  xai  t»"^  daTi]äyr^g{T) 

Die  völlig  |ij«»sirhprtp  Ergänzung  von  Z.  1 — 8  ergirbt,  das»  wir 
hier  eine  Fllireninsrhrift  von  Hath  und  Volk  der  Ephesier  für  den 
Kaiser  Aiitoninus  l'ius  halten.  Heu  Titel  r)  rrpwT»;  y.ai  fttyiatt^ 
fir^XQÖnoktg  r^$  yiaiag  führt  Kphesus  regelinäfsig  auf  Inschriften 
der  KaiserzeiL  "MrjXQonoXig  heissen  ausser  Ephesos  noch  mehrere 
andere  Städte,  in  «Irnon  sich  ahwiM-hscInd  die  Festgeun'insrhaft 
Asien»  [x6  xoiyov  viatag)  viTsamnielte,  während  sich  der  Titel 
ftffwnj,  den  ausscrdt'm  noch  Pergamos  und  Smyrna  ffduen,  nur  auf 
den  Vortritt  hei  dem  Fpstaufzuge,  welcher  den  Spielen  voranging, 
bezieht ')•  Miylair^  hingegen  nennt  sieh  nur  Ephesos  als  wirkliche 
Hauptstadt  der  Provinz  Asia  {nqiüttvoiaa  xfjg  liaiag  (los.  ant.  jud. 
XIV  10,  11).  —  Z.  7  ist  zu  ergänzen  [xai  ßf  vnax\6qov  xöty  2eßa- 
axüiy.  W.lhrend  yuoxnqnz  ursprünglich  das  dienende  Verhältniss 
der  Ephesier  zu  ihrer  Schutzgöttin  Artemis  bezeichnet  (Ad.  apost. 
19,  35),  wird  es  später  zu  einem  Ehrentitel,  den  Ephesos  u.  a.  Städte 
Kleinasiens  annahmen,  wenn  sie  den  römischen  Kaisern  Tempel  er- 
richteten und  Feste  feierten.  So  nennen  .««ich  die  Ephesier  auf  In- 
schriften und  Münzen  seit  Nero  vtuix6qot,  seit  lladrian  dig  yewxo- 
QOi,  seit  Septimius  Severus  xgig  ytiox.  (V..  I.  <ir.  2972),  noch  .später 
bisweilen  xexgaxig  yttox.,  daneben  aber  auch  wieder  dig  und  xqig 
yuüx6ffoi^).  h.i  diese  Inschrift  nun  nach  Nero  und  vor  Septimius 
Severus  fällt,  so  wird  man  Z.  7  die  Erwähnung  des  zweiten  >'eocorats 
erwarten  Zu  [x]tiaxtjy  am  Schlüsse  von  Z.  0.  dessen  Lesung 

•)  \  r.H  Mi.m.  Alt.  III  I.  I.T.»f. 

*)   \  'r'>   P    ll's  Hraiior  ritil.  oeoc  p.  SSI*.  Auf  Münu'n  di>r  Kai- 

•ertrit  Sadrl  tirb  rr*t  LifHUtuv  T(*Mtftiy  'Aa(u^,  ftöriy  n(>Mtr  '4aia<,  ft€t- 
fMT  .7(>Mrwf  rtMMOfMity,  »|tatrr  thi  und  r^  VirnMÖfftay;  eudlirk  ftöytav  nnmatüy 
r>r(wjric  ttmuifwr  (Mioaarl  Snppl.  VI  S.I62;  HeiM,  0.  >\.  It,  &2U). 
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sirhor  iüt,  war  noch  ein  zweites  Sulixtantiv  in  Z.  lU  hinziigerü^t, 
entweder  aaniJQa  oder,  da  dies  die  Kucke  nirht  fölll,  svsqy^V*'')' 
Kxiatr^S  lieisst  auf  Münzen  von  Kpliesos  Androklos  (Miunnet 
Su|)))l.  VI  S.  140),  da  man  ihm  als  dem  mythischen  (irrinder  der  Stadt 
die  Ehren  eines  ilerus  envies  (Guhl  p.  131),  und  später  der  Kaiser 
Au^'ustus  (.Mionnet  Snppl.  VI  S.  121;  Kekhel  II.  .Ml),  den  man  durch 
Schmeichelei  gleichsam  /um  i\euf;rfinder  machte,  iMidlich  auf  einer 
Inschrift  (('..  I.  Hr.  335)  nach  Hoeckhs  wahrsclirinliclier  Ergänzung 
auch  lladrian'),  von  dessen  Verdiensten  um  Kphesos  ohen  (S.  184) 
«iic  Ri'de  war.  Kür  .\ntoninus  Pius  erscheint  das  Heiwort  xtlarrjs 
in  Kphesos  hier  /um  ersten  Male  (s.  /u  .N.  6).  Zum  Schluss 
wird,  wie  gewrdmlich,  der  Name  des  Hcamten  genannt,  der  die  Auf- 
stellung der  ll.isis  besorgte,  ohne  Zweifel  des  ygaufiaterg  tov  drj- 
fiov,  da  diesem  .^chreilier  in  /ahlreichen  I  rkunden  jenes  (leschäfl 
übertragen  winl').  Zwischen  (j?fri]jti«ilr^(^*Wos)  (Z.  10)  und  [fo€ 
YQaftaoTftog  tov]  di]^iov  (Z.  12)  stand  in  Z.  11  der  volle  .Name 
des  Schreibers,  von  dem  nur  0\  (Dyl^4[ßiavol\  erhallen  ist.  Wenn 
endlich  in  Z.  13  u4NH^  riciitig  iw  [dan\dvi^Q  ergänzt  ist,  so  muss 
dieser  (lenitiv  von  irrifteXt^i^tytog  abhängen^)  und  am  Anfang  der 
Zeile  wohl  ein  zweites  Subst;intiv.  wie  /  f{  rnnoTaaetog  fC.  I. 
Gr.  2972.  2977),  au.>*g«'fallen  sein 

5.  .\uf  einer  runden  li.<>i.^.  oii.ii  ntil  uei  Loditrn  und  iUm 
Iluchstaben  N ;  im  Durchmesser  3'  6",  hoch  2'.  .Nach  einem  Abklatsch. 
Die  Buchstaben  (1"  hoch)  laufen  um  die  halbe  .\ussenseite  herum:  Z.  1 
und  2  auf  einem  Vorsprung.  Die  Zeilen  sind  wie  inN.3  von  ungleicher 
Länge,  Z.  1,  2,  9—  10  um  mehrere  Stellen  eingerückt,  so  dass  au.sser 
in  Z.  1  und  13  nichts  fehlt.  Die  in  Z.  13  angegebenen  Buchstaben 
sind  auf  dem  Abklatsch  nicht  sichtbar,  aber  auf  dem  Steine  selbst  zu 
erkennen. 


•)  Die  ^ewohnlirbe  Verbindung  ist  aonij(t  xttl  xiiaitii  oder  auttif  /•...  r.  r,,- 
}'^ri;(  (C.  I.  Gr.  .'{21  IT.).  IlvtQyfjtjs  xni  xtiatr)i  nroat  die  .Stadt  Iconium  eioen  rö- 
nisrhen  prorurator:  C.  I.  Gr.  31MJI. 

')  Kjiairji  (conditor)  i»ird  Hadriao  ferner  genannt  in  Samns  (Rosa,  insrr. 
gr.  ined.  Gr.  195),  in  Metropolis  in  Lydien  (C.  I.  Gr.  .')03(>),  in  Athen  {('..  I.  Gr. 
.'{21— 2S),  in  Megara  (C.  I.  Gr.  1072),  in  M>tilcoe  iC.  I.  Gr.  217;i)t  in  Milet  (C.  I. 
Gr.  2%3),  in  Phapos  und  Paros  (s.  S.  183  Aon.  1),  a.  a.  0.  (vgl.  C.  I.  Gr.  331 
bis  43;  3174). 

')  C.  1.  Gr.  2961 1>.  29(55.  2968.  2975.  3001. 

*)  Vgl.  Le  Bas  n.  142«:  ini^il^&fvtoi  iw  xtt\fJiwr\. 
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KAIAY  P. 

AAPIANnANTnNEINO 
KAIiAPliEBA^rnEY^EBEI 
KAITHnPßTHKAIMEri^TH 
5     MHTPOnOAEITH^A^lAC 
aiAI^NEHKOPi  )YTnNiEBA^TnN 
/    4>E^lßNnOAEIKAITOIlEni 
TOTEAßNIONTH^'XOYIKH^ 
nPAFMATEYOMENOI^ 
10  K  O  M  i  N  I  A  I  O  Y  N  I  A 

^YNTnenMn'iiNEi^iN 

EKTHNIAinNANEOHKEf// 
nPYTANEY///////TO<     IIN 

(7^  y^^ffiidi  %!\  'Eg>tai<f] 
xal  yfv{Toy.QajoQt   T.  ^lXi](p 
yiSgiavot  ^vtojveivtii 
KaiaoQi  2^€iaatiü  Evaißei 
xoi  rß  rtQtihjj  xal  fisytarrj 
5     fir^TQnn6Xei  if^g  l4atag 

xal  dlg  yeioxoQli^]  ttäv  ^sßaaraiv 
*E\<ftaio>v  noXti  xal  tols  inl 
xn  xO.tüVinv  xt'g  i^^ix^j 
rTQayfiaxeiofttvois 
10  Kofiiyia  'loiyia 

aCy  xtp  ß(üfti(}  \xt]\v  Elaiy 

Ix  ttüv  löiiüv  dvf!>i  ytf'y  . 
n(ftxaytr\w\tf){g] .  ■ 

In  Z.  6  ist  Ptmi6^av  ein  Fehler  drs  Steinniftzt'n  Ktatt  moi- 
x6qiii  oder  Pioxogtuv,  da  eit  sirh  entweder  auf  n6l$i  oder  auf  '£^<- 
o/w»  iM'/irhen  iiium.  Z.  11  i»t  ***t!NEI<IN  /u  Iwrn  \ti\y  Elaty  (vgl. 
k.  Kril  »)ll.  iniM-r.  ibrot.  |».  152).  iiiilnn  i  in  it  vrnvandcll  i^t 
(S.  177).  Dnnh  atirr  drr  (lull  der  lai»  xu  difUff  /rit  auch  in  KpiirMw 
Kingang  gefundm  hattr,  xrigen  nicht  nur  VotivinHrhrinm  (<»  I.  V$r. 
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29r).'M.  :<iiii<i«'rii  auch  Mfin/.«  n  mit  tlrrn  llildf  •■•  t  t>..tlin  (Mionnct 
Siip|>I.  VI,  (»91  (T.).  Der  Sinn  der  Insrhrifl  ist  nUo  dii«er:  (^.ouiinia 
Junia  hat  auf  eigene  koKten  mit  dem  Altar  die  Inis  (d.  h.  einen  Al- 
tar mit  dorn  Hilde  der  hh  oder  einen  Altar  und  eine  Statue)  aul- 
gestellt und  jenen  dem  Antuninus  Pius,  der  Stadt  und  den  Ini  tn 
teXijSyioy  rijg  i'x^ixrjg  nQayfxatno^evoi  geweiht.  Da  aber  vor 
yfrltoxQntOQi]  in  Z.  1  noch  Aal  steht,  so  miiss  oben  eine  Zeile  aus- 
gefallen sein  mit  dem  .Namen  einer  vierten  Person ,  auf  welche  die 
VVeihung  sich  gleichfalls  bezog.  Vor  dem  Kaiser  kann  aber  nur  eine 
(lüttheit  genannt  sein.  Ich  ergänze  daher  nach  Analogie  von  (1.  I. 
(ir.  295S:  [tq   uiqii^idi  tjj  'K(peai(ji  oder  If4^itf.u6t,  'Eq>€ai(jc\ 

aal  Ai'X. .    Am  Schluss  folgte  in  Z.  1  '^,  wie  der  Gen.  nqvja- 

yBi![ov]To[q]  zeigt,  der  nicht  erhaltene  .Name  eines  Prytancn,  und 
zwar  «les  Vorsitzenden,  nach  welchem,  wie  ich  unten  zeigen  werde,  in 
späterer  Zeit  die  Jahre  benannt  wunlen  (C.  I.  (ir.  2955.  2982:  3003). 
Wer  ist  aber  unter  xoig  irri  x6  xekioviov  r^g  l%^'i%i]g  nqay- 
ficcTWOfifvnig  zu  verstehen?  Oi  nQayf.iatEx6(Xfyot,  (=  di  igya- 
^Co/nevot,  vgl.  K.  Keil  anal,  epigr.  p.  80)  sind  Leute,  die  sich  mit  einer 
Sache  beschäftigen,  ein  Geschäft  aus  etwas  machen.  Die  mir  nicht 
bekannte  V<>rbindung  von  nQayftcnsvta&ai  ini  ti,  statt  nq,  fcsQi 
Ti,  negi  xtvog,  nqog  xi  und  kni  xivi  (Xen.  mem.  I  3,  15),  ist 
auf  Rechnung  der  in  diesen  späten  Inschriften  oft  verderbten  Grä- 
cität  zu  setzen.  To  teXuivioy  oder  xeltovelov  ist  ilie  Z(dlbude '), 
das  Local  der  Zollpächter  {x€?.wvai,  vgl.  I'oll.  IX,  28  und  Schol. 
Ar.  e«|.  305).  .Man  könnte  also  annehmen,  dass  auf  dem  Fisch- 
fange entweder  eine  Gewerbesteuer  lag,  o«ler  dass  derselbe  Domaine 
der  Stadt  Ejihesos  oder  des  römischen  Fiscus,  und  der  Ertrag  der 
Steuer  oder  des  Fischfangs  selbst  an  xelwvac  (pHhlicani)  veqiachtet 
gewesen  sei.  Allein  Strabon  p.  642  berichtet,  dass  die  selinusi- 
schen  Seen  bei  Ephesos  der  Artemis  heilig,  d.  h.  Domaine  ihres 
Tempels  waren ;  zwar  seien  sie  von  den  pergamenischen  Königen 
und  später  von  den  römischen  pubUcmu  zeitweilig  in  Beschlag  ge- 
nommen ,  aber  zuletzt  in  Folge  einer  (iesandtschaft  des  Artemidoros 
der  Göttin   zurückgegeboii   wnnbn-).     Der  iJesitz   dieser  Seen  war 


')  Wenn  e«  aber  «ut  rinn-  Itasi»  aus  Kphesos  heisst  [^x  jiöv  itii\anifuv 
xt(jaax[f]iäaK(;  (Lr  Bas  vojape  arrh.  Lief,  ö" — H  p.  36«»  >.  15B4  =  C,  I.  Gr. 
2939,  wo  It4>eckh  [fx  j]töv  iJ{<av  liest),  so  muss,  sofern  Waddin^on's  Krgänzuog 
riclitig  ist,  Ttlüvia  liier  den  Zoll  selbst  bedeuten. 

^  Vji.  Guhlp.  66.110. 
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nun  «»ITrnhar  dunh  «Irn  «'ivi«'hi):rn  Fischfang ')  wortlivull .  »In  <!•  ■«- 
halb  von  <I«t  TiMiipclLi'buni«'  an  tiliUyai  vcrparhtft  gewesen  m-iu 
winl.  iMr»r  sind  in  iIpi*  vorlicKcmlen  Inschrift  gemeint;  »ie  hatten 
«iihl  in  lirm  /..  S  erwähnten  ttltüvtav  ihren  Sitz  und  betrieben  \on 
hier  auü  ihre  (•ei>chäne.  Dass  Gewässer  l-ligcntbuni  von  lleiligthü- 
mern  waren,  linden  wir  auth  auf  [k'lus.  wo  jene  naih  einer  In.M  britt 
durch  die  attis<-he  Tempelbehürde  ebenfalls  verpchtet  wurden*),  und 
im  '       '  T'  '  I    wo  der  1  i>  dem  ThunfisdifaDg  lu 

ü|  rwrndrt 

•  >.    Aul  <u  1    I  M.iriiiurM.itu«'  ti'^  I      \ii     - 

AOYKIONAIAIONAYPHA     NKOMMOAONTDNYIDNI  '    ' 
AYTOKPAT  OPÜ^       O^H  Jv  lOS:  AN'THNF  I  NO«^'' 

»      .tlXlOV    ^'illiif.   III  >'     t\iiiiiniunt      Intf      i«ry»    <    »/i 

/    lOKnaio^og  0[i  \ildio^  l^yrußvelvolg. 

I  eher  die  Statue,  von  welcher  noch  die  Füfse  und  der  Unterleib 
erhalten  und  au«  mehreren  Itruchstürken  zusammengesetzt  sind,  habe 
irh  in  der  Anh.  Zeit.  1S<>S  S.  S2  gesprochen,  wo  jedoch  die  Inschrift 
irrthümlich  auf  Tommodus  gedeut^-t  ist.  Vielmehr  bezieht  sich  die- 
selbe, worauf  mich  l'rof..Mommsen  gütigst  aufmerksam  machte,  auf  L. 
Veni«.  [)a  dieser  erst  nach  den»  To«le  seines  Adoptivvaters  Antoninus 
Pius  den  .Namen  Verus  erhielt,  v«irher  aber  t^ommodus  hiess  (vgl. 
Kckbel  \).  N.  VII.  39).  so  wurde  die  Statue  vor  dem  Jahre  IGI 
durch  Vediu»  Antoninus  errichtet.  Der  letztere  ist  neuerdings  durch 
die  obm  (S.  17.'»)  erwähnten  drei  t'      '"     '      ^  iius  Pius  an  die 

Kph*><,ier  Itekannt  geworden.    In  dn  i  .lus  dem  Jahre 

115  liei><>t  IS  \nn  Vedius  Anliminus:  idtjX[üHf£y  Saa  xo]t  t]lixa 
Ol'  'tta  rrQoait!>T^aty  f/J  n6l[tt,  all'  i fi[elg  o[ix]  OQ^^iSg 

o  (      „  -  U  aiiöv.    I*a  seine  Verdienste   nicht  nach  Gebühr  gewür- 
digt worden  waren,  halte  er  sich  bei  dem  Kaiser  beschwert,  der  nun 
in  jenem  Krier«'  den  Kphesiem  Vorwürfe  machte.   Ihiss  diese  in  I 
.i.»..n..  ,..  1. .  ,.r..r  Einsicht  gelangten,  zeigt  der  Anfang  eine*  /  •  -  . 


>>  V  s  .>.  s:  GM  f.  2X  PaUcMr,  EfUtm  f.  199. 

*)  I.  iiWiaakk.  4.  Alk  I,  414.    b  ByiMH  f«MHM  naekard  nd 

7i«liverU«r  ii  itm  Staat«  (AriAlet.  Ock««.  II  S,  8);  b  OIMa  war  ab 

Wr»«»4rrrr  Ki«< muai  kt  [i/^i-ontiltor  C  L  Gr.  S068). 

*t  PImUm  V.  Airiioc    VsL  BoMkk  fllaalik.  D  Naaktr.  9.  V. 
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tr^v  q>il\oti[ftiav],  ijv  Ovt-dtog  yivuovtlvoi;  (piXottfjihai  nQog 
ifiäg.  In  einem  dritten  HrieFe  cndliib,  weicher  den  Streit  über  die 
Klirentitcl  der  Städte  Kpliesos,  Smyriia  und  l'erganxui  liotrilFt.  hei.ss! 
es  /um  Schlüsse:  \i6  d]i  iln'^(fiafia  inoii^aiv  yQaftficneitoy  Jl6. 
Ovtjdiog  lirtotvEivoi.  Wir  sehen  alüu,  dans  1\  VediuK  Antoninus, 
der  ofTeiibar  ein  rirmstliii^  des  Antoninns  I'iUM  war  und  seinem 
Aduiilivsulinc  L.  Verus  eine  Statue  errichtete,  sich  durch  Auffüh- 
rung üfTentlicher  Hauten  um  die  Stadt  Ephesus  verdient  gemacht  hat. 
I>a  rr  dies  ohn«'  Zw«'ifp|  im  Auftrage  des  Kaisers  Ihat,  so  erklärt  c» 
sich,  dass  die  Ephesier  dem  Antnninus  IMus  durch  Verb-ihung  des 
Titels  xtlarr^g  (S.  186)  ihre  Üankbarkrit  bewiesen. 

7.  Viereckiger  .Marmorblock,  oben  und  links  unversehrt,  unten 
und  rechts  am  Ende  abgebrochen  (Signat.  lüO);  hoch  2'  1",  breit  1' 

ny,  dick  sii". 

()  AHMOi  E  TEINH^/// 
TAU)  NIOYAIONBA^I 
AEß^AAEEAN APOY 
YlONATPinnAN 
5  TAMIANKAIANTI^TPA 
*  THrONTH^A^IA^AI 
ATETH  N  AAAHNAPE 
T  H  NKAITHNEI^THN 
nOAlNEYNOI  AN 

'O  St]^og  it€iiurjO[(y] 
rdiov  'lovXiov,  ßaat- 
Xitag  l4Xe^dvd Qov 

5  rafiiav  v.al  dyciaxqa- 
Ti]y6v  rijg  Ha  lag,  di- 
a  XE  Ttjv  a?J.rjv  op«- 
Ttjv  xal  Tijv  eig  ttjv 
n6Xiv  et^otorv. 

C.  Julius  Agrippa,  des  Königs  Alexandros  Sohn,  \A,  wie  Prof. 
Mommsen  sah,  in  der  idumäischen  Dynastie  zu  suchen,  da  die  Na- 
men Alexandros  und  Agrippa  in  der  Descendenz  llerodes  des  Gr. 
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i;»*lriutig  sind.  l>a««s  «tips«*  h\iia.<tir  da»  römische  ih'ir^rrrcrhl  ItcsafH 
und  di'in  julüühcii  (icm hNihtr  aii^rhruie,  xeigt  dir  attisrtio  ll)^cll^i^t 
i'..  I.  (iT.  'tGl.  Aus  Juso|>hu.<  (bell.  Jud.  IS,  T»,  4)  t'iil\\iiTt  .Muinm.Mit 
ftkl^reiiden  Staninibauiii : 

llerodrs  d.  (ir. 

I 
Alexandrus,  vuni  Vater  getOdtet 

AlfxaiKlrus.  Tigrancü,  König  v.  ArmcaicD 

i  . 
Tigraiie:^,  küuig  v.  Armenien 

I 
Mexandros  vermihlt  mit  Jotape,  Tochter  Antiochos  des  IV.  von 

Kommagene. 

her  letzte  Aiexandroi»,  de«  Tigranes  Sohn,  ist  hier  gemeint;  er 
erhielt  von  Vi>.s|);«sian ,  als  di<>ser  Ciiicia  tracliea  mit  der  Provinz  im 
Jahre  71  vereinigte,  die  Insel  Elaiiissa  (oiler  Sehaste)  in  (jliiien  '). 
IWrr  Sohn  des  Alexandros  aher.  V..  Julius  Agrippa,  bekleidete  nach 
dieser  Inschrift  das  Amt  eines  quaestor  pro  yraetore  {xafiiag  nai 
ort  tat  I  ",   yiaiag,  Z.  5.  6)  in  der  l'rovinz  Asia  und  trat 

^'Irirh  '         I  li   sein  Amt  in  Kphesos  an').     I>ass  tlie  Nach- 

kommen von  einheimi.Hrhen  königsgeschlechtern  bisweilen  in  den 
römischen  Staatnlirnst  traten,  sehen  wir  .nirh  aus  einer  l'rkiind«' 
von  Ancjra  (i..  I.  (ir.  IU33).  der  zurolgt*  »-in  Ti[iog]  ^ioit^goa  ßaoi- 
Xititp  xat  tetQOQx**'^  dnoyovog  unter  lladrian  römische  Aemter 
l>eklfidete'). 

>.  Viereckige  Platte,  biü  auf  die  lixkeu  unversehrt;  die  Insclirift 
oben  und  unten  mit  einer  Linie  abgegränzt;  hoch  4',  breit  1'  10^", 

dick  S',".   fSicniit.  r»     20). 


*)  Vgl.  Ja»rph.  a   J.  (>.;  »»,(JiaJuw  it  ti,<     ■    A.J'»/"  n.' »/i-inn. «►«'•<•  «ilto»- 
itnatmt  fiita$i/a.  —  Man|aardl  R-  A.  lU  I,  l' 
'    '         T       .«Htlll  I.  1  ■-    -"^ 

.irrWii  in  <•  .Strab««  f.  M7. 
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H^nPnTH^K  kill 
M  E  r  I  ^  T  H  i 
MHTPOnOAEß^ 

TH^A^IA^KAIBNEfZKOPOY 

r.     TnN^EBACTnNE4>E^ir2Nn()AEß< 
HBOYAHKAIOAHMO^ 
ETEIMH^AN 

r-lOYAlONAOYnUN 

T-OYEIBIONOYAPONAAI    • 
10     BIAAONTAMIANKAIANTI^TPA 
THrONTPinNANOYnATßN 

T  H  nIiM  H  NANAiTH^ANTßN 

M-ANTfiNIOY 
EniTYrXANOY 

''YNKAPnßKAIEniTYrXANP 

TOI^TEKNOli 
TONEAYTnNEYEPrETHN 

fir]tQ07t6?.€iüg 
tijg  Itialag  y.ai  ^  vecaxoQOv 
5     Tüiv  ^eßaaiioy  ^Eqtauov  noktuig 
fj  ßoiXrj  y.ai  o  drjfuog 
heifiTjaav 
r.    'I  o  V  l  i  oy    u4  ov  n  ov 
T.    Oveißiov    Oiägov   ytai- 
10     ßiXkov,  xafxiocv  %ai  dvrtat^a- 
trjydv      tQnJjv      dv&vndtwVy 
trjv     teiiurjv     dvaatr^aüvratv 
M.  1/ivTiüviov 
'Erciti'Yxdvov 
1 5     aji-y  KdQ/T(fi  xal  ^EniTvyydvto 
tolg  xiy.voig, 
%dv  iocvxutv  iv€qyi%fi\y. 
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Für  lue  Zeit  der  insrhrift  erhalten  wir  drn  lermtnus  a  quo  diirch 
dii»  Kr«  '  /weiten  .Neocorats  in  Z.  4,  welches  »uh  zuerst 

unter  H  nicht  al>er  den  termimu  ad  quem,  da  jenei»  auch 

nach  Se|>tiniius  Severus  neben  dem  dritten  Neocorat  vorkummt  {». 
S.  ls5).  C  JnlittS  Lupus  T.  Vibius  V;irus  I^evillus  bekleidete  das 
Amt  eines  fUMSfor  pro  fraetore  in  der  l*ruvinz  Aüia  drei  Jahre  lan^ 
unter  der  Venftaltung  vun  drei  Procunsuln.  Leber  die  Häufung  der 
iNamen  für  eine  und  dieselbe  Person,  welche  seit  den  Flaviern  in 
regeUoser  Weiiie  zunahmen,  TgL  Mommsen  im  Hermes  Hl  70  IT.  und 
N.  13.  17.  30.  Tov  ictttiov  ntQyirtjv  in  Z.  17  tritt  nachträglich 
als  Ap|M)sitiun  zu  T.  'lovltov  xTJl.,  nachdem  ri^y  ttifttjp  —  tixfotg 
als  ZwiM*hensatz  einge^^huben  ist  Die  Aufstellung  der  Urkunde 
besorgt  M.  Antonius  Epitjurhanus  mit  seinen  Srdinen  karpos  und 
Epitynchanos.  Obwuhl  ttj>  teifir^r  dvaaxr^aavttov  (dieselbe  Formel 
iintlet  sich  C.  I.  Gr.  2954.  87)  sich  grammatiscb  nur  auf  31  l4nut- 
x'ot  Enitvyxävov  bezieht,  ist  doch  Teimöge  einer  construcUo  ad 
i^ttsum  der  IMural  gesetzt,  weU  die  mit  avv  hinzugefügten  Personen 
sich  in  der  That  mit  an  der  Aufstellung  betheiligten. 

9.  Viereckige  Itasis  oder  Stele,  ohne  Schmuck;  hoch  3*4!^*'; 
breit  r  6'^";  dick  T  6'^".  Höhe  der  Buchstaben  1",  der  Zwischen- 
riume  1".   Nach  einem  Abklatsch. 

1  A  I  A  I     €/// 
YTATEPATIBKAEPME 
OYAAMnPOTATOYYnATIK  O/// 
KAIAIAIA^nEIOIAAO^TH^ 

KPATI^TH^YnATIKH^ 
A  A  EAO'HNTIB.KA.APAKONTO^ 
^ß^inATPA^OEflNIAO^ 

TßNKPATI^TfiN 
ANEtlANKAIAnorONON 
10        nOAAßNYnATIKflN 

♦  AZnTIKüCTHNIAIAN 
nATPQNI^AN 
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Kkai]dia\p]  I 

»jvycnfQa  Ttß.  KL  '£^/i«{/- 
ov  lafiTiQotätov  vnatixo{v 
xai   Alltag  Ilu&iddoq  tijg 
5     xqaxiaxr^g  vnartxt^g, 

ädehpi^v  Ttß.  KX.  JgdxoyToSt 
^toainatQag,  QEwvldog, 

tiüv  y.Qcntatiüv, 
dfeipidy  xal  änoyovov 
10         noXltÜv  vfiarixtävy 

0X{aßtog)  Zttnixog  tijv  idiav 
naiQOJi'iaav. 

In  Z.  1  stand,  wir  sich  aus  dem  folgenden  ^yariga  crgicbt, 
der  Name  einer  Frau,  der  Oliäßiog)  Zunixög  als  seiner  l'atronin 
die  Basis  oder  das  (irabmonumenl  errichtete.  Aus  den  erhaltenen 
Resten  der  Buchstaben  könnte  man  versuchsweise  [KXav\dia[v\ 
^ioai7iäTQav\  herstellen,  da  beide  iNamen  bei  ihren  Verwandten 
wiederkehren.  Der  Vater  derselben  war  Tiß.  KX.  'EQ/uuag  (oder 
'Egiiitiog),  die  Mutter  yilXia  üeid-idg,  der  Bruder  Tiß.  KX. 
jQaxoiVy  die  Schwestern  ^oiainätQa  und  Oeiovig.  Das  Beiwort 
vrcttTixi],  das  von  der  Mutler  gebraucht  ist,  bezeichnet  die  Frau 
eines  consularis.  Das  Wort  natQtüviaa,  welches  statt  noTQüiviaaa 
ipatrona)  als  fem.  von  ndxQiov  (patronug)  steht,  findet  sich  sonst 
nur  noch  in  den  byzantinischen  l{echts(|uellen.  Die  Eigennamen  sind 
sämmtlich  bekannt  mit  Ausnahme  des  weiblichen  Namens  Tlet&idg, 
ddog.  In  dem  Eigennamenwörterbuch  von  Pape-Benseler  ist  nur 
Ileid'iag.  ov  als  Mannsname  verzeichnet  Aus  dem  Vorkommen  des 
Namens  0X{dßiog)  in  Z.  1 1  folgt,  dass  die  Insclirift  wolü  nicht  vor 
die  Zeit  der  Flavischen  Kaiser  fallt. 

1 0.  Grofse  viereckige  Marmurplatte,  an  allen  Seiten  unversehrt ; 
hoch  r  9",  breit  4'  1 1",  dick  10'^".  Gröfse  der  Buchstaben  und  der 
Zwischeurfinme  1  'j".  Da  rechLs  einige  Ruclistabeii  und  unten  meh- 
rere Zeilen  fehlen,  lief  die  Inschrift  wahrscheinlich  nodi  über  andere 
Steine  weg,  die  in  einer  Mauer  an  diesen  angefügt  waren  (s.  S.  1 76). 


INS(:llHl^TE^  aus  epiiesos  io:, 

MARK  )iEPENNIO^niK  I^ANO//// 
A4>ANOY^rErENHMENOYTOYn//// 
MATO^onEPAHMOllAIKATA^KI//// 
E^E^inN  METAEYTH^AroPA^KA//// 
5  NO<rErONENAI^YNE4>ßNEITO/'/' 
T  ON  KAI  PO  NHTOYnOAEMOYnE/'// 

TCA  -'>  M'-AAKI'^I  "//// 

Mdqxoq  ^Eqhnnog  ni%[r^v\g  dvif[i7iatogj 
agxxvoi'S  ytytmjfiiyov  tov  n[vXtä-  (?) 
fiatoqy  OTteg  drjfioaitf  x(WO<TX€(f^  ttSv 
*E(f>MUü¥  fieta^v  xij^  dyoQÖg  xo[t  tov  Xtfii- 

5     rof  ytyovhai  avpstpwvüto 

top  xa«^ör  Tj  (?)  tov  rtoXifiOv  rt€ 


l.iiih>  i>t,  >M«-  Z.  l  zeigt,  niilii.»  .iu>j;i  laliiu.    l>ie  Zahl  der  recht* 
fehlenden  Buchstaben  lä^st  sich  annähernd  aus  Z.  4  bestimmen,  wo 
nach  ^eta^v  tijg  dyoifäg  xa\l\  der  Name  einer  zweiten  Uerllichkeit 
imi.  wartet  wird.   Da  nun  Z.  r>  in  den  Buchstaben  NO^  offen- 

bar I       '    einer  solchen  (ienitivform  steckt,  so  wird  die  Ergän- 

tua^  fitta^v  VTJs  dyogag  xa(i  %ov  ltf4i\vog  sehr  wahrscheinlich. 
Somit  fehlen  am  Srlihiss  von  Z.  4  acht  Bodutaben.    Dann  wird  in 
Z.  1  hinter  d*i^\i'naiog]  nichts  weiter  ailtgrfiülen  und  in  Z.  3 — 4 
vielleicht  zu  ergänzen  sein  5^«^  drjfioaiijt  xaTOffx<(f^  tüv]  ^Etpt- 
aitop.     Am  Schlüsse   von  Z.  2  stand   nach  tov  offenbar  der  Name 
eines  (iebäudes.  der   mit  TT  begann,  und,  da  die  (ienitivendung 
MATO^  am  Anfang  \on  Z.  3  erhalten  ist,  aur-/ia  auslautete.   Diesen 
liedingungen  entsprechen  z.  B.  die  Wörter  nvlut^a  und  nvQywfia, 
von  denen  ich  ersteres  versuchsweise  in  den  Text  gesetzt  habe.   Ob- 
wohl  nur  3  —  8  Buchstaben    am    rechten  Uande  fehlen,    will   es 
mir  doch  nicht  gelingen .  den  Inhalt  der  InsrhriH  genau  zu  bestim- 
men  und   Z.  T)  —  ♦»   h«'rzusti'llen,    wo  namentlich    KAIPONH   iMler 
KAIPHNH  tov   noki^ot   Schwierigkeiten   macht.    Da^  N«TlMim  zu 
M.  'Eifirptog  in  Z.  1  ist  nicht  vortianden  und  wahrscheinlich  nach 
Z.  (>  in  der    unteren,   nicht  mehr  erb<  ILilfte  des  Steins 

zu   »urhen;    denn    mi»    /'V^vor^   yty«i.^ .......     in   Z.  2   beginnt 

18» 
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ein  Zwischensatz,  an  den  «ich  wieder  der  RelativHntz  örie(f  — 
at'Vt(ftüvetto  (/.  3  —  5)  an»rhlie<i8l.  So  viel  lätuit  .sirh  aber  erken- 
nen, dnss  hier  vun  einem  oirentlirhen  (•ehruide  die  Kedr  ist,  wehhes 
zwischen  dem  Markte  und  dem  Ilaren ')  lag  (Z.  4).  Dai!iiM>lhe  war. 
wie  sich  aus  X.  2  und  der  Erwrduiuiif;  eines  n6lef4og  in  X.  (>  ahneh- 
men  läüst.  trüher  einmal  in  krirgszcitcn  /crstürt  worden  und  wurtle 
dann  durch  den  ProconsulM.  Ilerenniusl'icens  wieder  aufgebaut,  hass 
zwischen  der  Xerstörung  und  Wietlerherstellung  des  Itebiuides  «»in 
langer  Xeilraum  lag,  folgt  aus  yeyoviyai  owitfinveUo  (Z.  .'>).  Krie- 
gerische Ereignisse  aber  berührten  die  Stadt  klphesos  sowohl  im  Jahre 
133  v.i^hr.  bei  ilirerKinverleibung  in's  römische Heich,  gegrn  welches 
die  Ephesier  sich  empörten  ((iuhl  p.  07),  als  auch  im  ersten  Kriege 
gegen  Mitliridati'S  (S.  17.^),  und  endlich  im  Kriege  derTriumvirn  ge- 
gen Brutus  und  (Bassins,  nach  deren  Hesii^'ung  Antonius  selbst  nach 
Ephesos  kam  und  Strafen  gegen  die  aufnlhrerischen  Hürger  ver- 
hängte (Ciuhl  p.  OS).  Eine  Zerstörung  ölfentlicher  Gebäude,  von  der 
diese  Inschrift  spricht,  wird  aber  wohl  am  wahrscheinlichsten  in  dem 
mithridatischon  Kii  -  _  iiommen-),  w.'dirend  Kriege  aus  der  Xeit 
der  gricrliischeii   I  -igkeit  hier   nicht   in  Betracht  kommen 

können.  —  Ein  Consul  M.  Ilerennius  M.  f.  Piccns  iindct  sich,  wie 
Prof.  Monimsen  mir  schreibt,  bei  Orelli  n.  110  (=  Fea  frammenti  di 
fasti cons.  p.  XXW)  und  wird  gewöhnlich  als  suffectus  in  das  Jahr 
720  u.  c.  gesetzt.  Doch  ist  die  vorliegende  Inschrift,  wie  die  Gestalt 
und  Verzierung  der  Buchstaben  zeigen,  offenbar  aus  viel  späterer 
Zeit.  Der  hier  genannte  M.  Ilerennius  Picens  wird  d.tlier  ein  Narh- 
komnie  des  Obigen  sein. 


')  lieber  di<  >t-i.><  iii«-tlcncu  ilültn  xm  i.|>ii<-<>3  s.  Guhl  (j.  .*,  i. ■■»,■•<■ 
p.  507.  (mit  eioem  Plan  der  SUdt);  E.  Curtius  Gott.  Gel.  Anz.  1S63  S.  1056. 
Letzterer  unterscheidet  drei  Häfen:  1)  den  Seehafen  Fanormoü  ao  der  Meeres- 
küste als  äussere  iUiede;  2)  den  heiligen  iiafen  im  F'lussbette  des  Kaystros, 
an  dem  das  f^rofse  Artemision  oder  ein  Filial  desselben  la;;;  .3)  den  Sladthafen, 
ein  durch  einen  Caual  mit  dem  heiligen  iiafen  verbundenes  Kassin  innerhalb  der 
SUdt,  welches  Attalos  II  mit  Hallen  umgab,  von  deneo  noch  heute  Heste  ste- 
hen. Dieser  Stadthafen  ist  ohne  Zweifel  iu  der  vorliegenden  Inschrift  gemeint, 
da  in  seiner  .Nähe  nach  Südosten  hin  der  in  /.  4  erwähnte  Markt  lag. 

*)  S.  Waddingion  zu  der  Inschrift  bei  Le  Rtt  a.  136». 
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I J .  Di.«sr  Inschrift  («I.  To\l ».  S.  1 9S— 9)  fällt  narh  Z.  1 1  in  «lip  '/Ml 
(i(>«(Inninio(l(i^  und  zwar  in  die  Jahri>  1  SO — 91 ,  da  jener  sich  fnlher  und 
(iplrr  nicht  der  Namen  .Marcus  und  Antuninus  bediente  (vgl.  Kckhel  1). 
N.  VII,  135).   Kür  die  Länge  der  Zeilen  istZ.  10  mafsiKebend,  wo  if^itiv 

»ly  T« zwei  Palive  verlangt.  Den  zweiten  halM>n  wirZ.  1 1  in  y^ito^ 

xffoioQt  l^rfuntirtfi,  während  die  ernte  Person,  der  die  yeQOiaia 
Opferd.i!  iiH't'töttin war.  Dai.  '  >aui»|»e» 

treffend'      \  ^    i  ii  ' '^  \' »HPE  sirh  zurr^xf-      ,  u]  ergän- 

xen  liMt,  so  fehlt  darnach  in  Z.  10  noch  der  Name  einer  Göttin,  wahr- 
!*rli.  r  .\rlemis,  und  ein  (ienitiv  zur  Angabe,  wessen  Kührerin 

un«l  l'-  ;zerin  jene  war.   .Nach  Analogie  einer  Inschrift  ausl'haseiis 

in  L\kien  Hl  I.  T.r.  4332),  auf  der  sich  findet  [tt^a\ri[va]avTa  [tij]g 
nffOxaiP[r^y\f[ti]6o^  tr^g  nöleng  it€Ög  yii^r^^äg  [no).]iddng  xoi 
feüff  ^j«i>»'  ^t[ii\a[a]iü/v,  möchte  ich  vorschlagen  hier  zu  lesen: 
xai  &iity  t^  tt  ngoxa^yi{Tiöi  tf^g  noleatg  ^t^  yiQid^idi 
x<u  ^itoxQÖTOQt  Kaiaaqt  xxk.  Ist  also  zwischen  zwei  der  läng- 
.Hten  Zeilen  ii     '  -     ^-♦'  Lücke  vorhanden   (nach  der  vor- 

geschlagenen  I  ii  2S  Itucbstaben),  so    muss  ich   auf 

eine  vollständige  Herstellung  dieser  nicht  unwichtigen  Inschrift  ver- 
zichten, V  '■  !il  .Manches  von  geübterer  Hand  nocli  er- 
gänzt Ulli  ,11  kann. 

Der  Stein  scheint  wie  N.  10  einer  Mauer  angehört  zu  haben,  so 
dass  die  ln.M*lirirt  sich  noch  über  die  oben,  unten  und  zu  beiden 
.Seilen  angr.mzenden  Steine  erstreckte.  Denn  Z.  1 — 2  bildet  den 
Schluss  einer  anderen  Inschrift,  da  die  Buchstaben  hier  von  denen  der 
folgenden  Zeilen  an  Üröfse  und  (iestalt  verschieden  sind.  In  der  Mitte 
von  Z.  1  und  2  i.^t  ein  unbeschriebener  Kaum;  rechts  davon  beginnt 
eine  Liste  von  rönii.Mhen  Eigennamen;  die  Buchstaben  hnks  vermag 
ich  nicht  zu  entziffern.  Mit  Z.  3  beginnt  eine  neue  Urkunde,  wahr- 
st heinh«h  ein  Viilksbeschluss,  den  dya^  xvy<  '  T  IcrM-hrifl ein- 
leitet. her»ell»e  enthält,  wie  die  AuMlrücke  yo'.  mu  und  ro/io- 
9iaiav  (Z.  14 — 15)  zeigen,  gesetzliche  Bestimmungen  über  den  Cult 
"^  rümiitchen  Kaiser  (Z.  10  1 1 ).  die  Errichtung 
I  ,  I  •-s(Z.6),  öberdie|)arbhngungvunO|irern  (Z.5) 
und  damit  verbundene  Kirstschmäuse  und  Gebge  {litoxiai  Z.  12.  18, 
diinya  '/..  Kt.  /.cta/h'aetg  Z.  17;  s.  zu  S.  13).  Da  e»  aber  an  aus- 
reichenden Miltrin  Irhite  (diflf  tiya  i»d{*\tav  X(f',H^***"'  Z.b),  scheint 
man  für  jenen  Zweck  neue  Fond»  ausfindig  gemacht  zu Jiabeo.  Denn 
von  den  bereits  dazu  vorhandenen  Geldern  {toig  nffOt'nuQXOvitiP 


198  CURTirs 

II.    Auf  einer  grornen  l*IaUe;  üben,   unten   umi  rechU   von 
geraden  Linien   begrSnzt,   linkt«  abgebrochen;  hoch  2'  1",  breit  2' 

68 
9'^",  ilick  9";  Höhe  der  Hurhstaben  ^".    Signatur  6  — 20.   Oben 

440 
i«t  rerhis  und  links  ein  Stück  angesetzt.    Leber  /.  21  i^t  eine  gerade 
Linie  im  Stein.   iNacb  einem  AbklaLscb  und  einer  Abschrift. 


<0  W2-^ziil--c{Hhh-~:i"JWW 

S  ^  ^  ^  ^  -  i^  ^  ^  2  -  u]  -  "^  -> 

Oiu<.wC:^x<c{ 
w  t  >  '^  c  2  ^ 
<E  c  I^Hz  < 

»ft  o  >«  o 

^  ^  C4 
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.3. 


5.:? 
•41» 


3 

■c 


O     3. 


-^  *c  ^5 

S  o  s 

^      X  n. 

««.  ^ 

•    '^  ^ 

♦-  t* 

Q   e  C 

^    X 


t5 


Mr 


ll 


X    S 

3     8^% 
^     «     g;     O 

^  'S  »*  -<, 

^  c    »•  -2^ 
*o -5  ^  ^ 

^    CS   ? 

S  jk  li   ^ 

•3  -S    2 

»>  g  * 
'5  •§  ^.£ 


5^: 

><  X  '2 
'S"  i  4* 

"5  .3    ^ 


5     w     2 

^  S   o 

e 


•*  ü  X 

to  w  * 

3  $  5 

a.  *^  X 

2  ^  ,Sf 

5  5  -^ 


3    K 

t*  's» 
o 


CA 
•fc- 


'S    o 


Qr 

e 
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nJigote  Z.  19)  wrrden  in  Z.  7  unterschii-dm  «lir  xoim  tijg  ytqnv- 
atag  jfpr^'/^orro  (s.  S.  181).  KrsliTo  uurtlcn  \%iilirs<-hcinli<'h  au;*  (l»*ni 
'IViii|H*lv«*rin«gpn  «•ntntiuiineD,  wälircnd  li'tzlere  aus  (ifrrntlirheii 
Mitteln  hinzugi'fü^t  wurden.  Denn  nach  einem  bei  (fUhl  (p.  194) 
niitKethcilten  llruchstfick  einer  Insrhrifl,  in  welcher  ebenfalls  Hc- 
slinimun^en  ilber  Festsrliniäuse  enllialten  zu  sein  sebeinen,  sollen 
da/.u  .so\>ohl  die  Hebörden  des  Heiligtliunis  als  aucb  die  der  Stadt 
Tcr  aiTixa  [rcagtx^a^ai]  tct  ndvta  xoiyä^).  —  Was  ist  aber  unter 
dem  in  Z.  4  genannten  olxtaftog  zu  verstehen?  Sollte  man  viel- 
leicht die  Gründung  eines  Tempels,  unter  dem  natürlich  nicht  das 
groFse  Artemision,  sundern  vielleicht  ein  Filial  desselben  zu  ver- 
stehen ist,  und  die  Krrichtung  eines  ayaXfta  (Z.  0)  der  Schutz- 
göttin von  Kphesos  sowie  die  neue  Ordnung  ihrer  Feste  als  eine 
.Neugründung  der  Stadt  angesehen  hai>en?  Mysterien  (Z.  5)  feierte 
man  in  F^phesos  sow<dil  zu  Kbren  der  Kurelen  bei  ihrem  Heiligthum 
am  Berge  Sulmissos,  als  auch  in  Verbindung  mit  dem  (lult  <ler  Xrle.- 
mis  (C.  I.  Cr.  3002;  Guhl  p.  114).  Obwohl  nun  Strabon  (p.  640) 
berichtet,  dass  auf  dem  Hergc  Solmissos  eine  jährliche  ncn^yvQig 
mit  Festschmäusen  stattfand  und  dass  das  aQX^'ov  der  Kuretcn  dort 
avfinnaia  /.ai  itvag  fiiaTixag  ^aiag  veranstaltete  (Guhl  p.  135), 
so  waren  die  auf  dieser  Inschrift  genannten  fivottJQia  doch  ohne 
Zweifel  der  Artemis  geweiht,  lieber  das  in  Z.  9  erwähnte  avviÖQiov 
s.  unten.  Weiter  weiss  ich  über  den  Inhalt  dieser  leider  so  sehr  ver- 
stümmelten Urkunde  nichts  anzugeben.  —  In  Z.  6  lindet  sich  die 
seltenere  Form  veio  statt  des  gewöhnlichen  acc.  vn6v^)\  Z.  8  steht 
tKÖiav  für  i'xdeiav,  Z.  lü  Teifuovfiivov  für  xti^wfiivov,  letzteres 
wohl  nur  durch  ein  Versehen  des  Steinmetzen.  In  i7.cnov  (Z.  12) 
ist  die  Verdoppelung  des  r  unterblieben,  wie  die  des  o  in  nargtovi- 

aav  auf  >,-9.   Z.  21  ist  in  A« OY  MHNfo's]  der  Name  eines 

Monats  zu  suchen.  Da  derselbe  aber  im  Nominativ  auf  -og  und  nicht 
auf  -CUV  auslautete,  so  gehört  er  nicht  dem  ionischen  Kalender  an, 
der  sonst  auf  den  epbesischen  Inschriften  der  Kaiserzeit  gebraucht 
wird  (s.  zu  N.  12).    Aber  auch  unter  den  makedonischen  Monaten, 


')  Dir  Lrilnng  dieser  heiligen  Gastmähler,  die  auch  Xenophon  bei  Stiftoni; 
des  Heilif^hums  der  epbesischen  Artemis  zu  Skillus  in  Klis  anordnete  (anab.  V, 
.'{),  war  in  Händen  der  fOtiäjoQH  oder '/Taa^Kf,  die  einen  eigenen  Kaum  inner- 
halb des  grufsen  Artemisiun  bewohnten.  Vgl.  Hesych.  v.  iamci.  Paus.  VIII 
13,  1;  Guhl  p.  107. 

»)   Vgl.  I-olirrL  zum  l»hi>iiirli    ,i.  1  SC,  und  C.  I.  Cr.  .1148  Z.  19. 
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Ate  »irh  auf -oj;  rntlij-li-n  und  narh  Mrlrr  (lliimllt.  il.  «liioii  I.  110) 
«urli  in  Eph«*j>uj»  ^chraucbl  wiinlfn  limli'  icli  kriurii.  <ler  >ich  hirr 
mit  Sirherhrit  i'inÄetzen  licssr. 

l'L    Aul   ..ii.ii.    an  allen  Seilen   verstiininn'!t»!i  flri»  »'-»•■' L 
hoch  r  8".  brfil  1'  8!^",  dick  5".   Signatur:  103. 

E  n  I  I 
iBKAANTinATPOYlO^/ 

nO^EIAEßNO^CI^ 

5     AOEETHBOYAHKAITnNEnKOPnAHMn 

sie 

0NE^E4»ANICANTIB.KA.TIB.KA•AAEEA 

^0)1  A  on  AT  Pl^  KAI  0)1  AO^EBACTO 

AHMOYTOBKAlOliTPATHrOIP 
lAOTEIMOY^AN  APA^ 
^TOPTHNrNH^inN 
10  TOAnOAAYElN 

'Eni  [TTQitavtutg] 
Ti\ß.  KL  'ylyunäxqot  10^  .... 
floaetdeiirros  g   ia[tafiivov. 

r»     Iho't    i'\    'y'iiätiaay  Tiß.  Kl.,  Ttß.  Kl.  !/i/.i^a  rd^nv  tiög, 
.  c  tfiXonatqtg  xai  <ftXnotß(tain[s 
-/(fauuuitC^  tov\  dif/iot  »o  /f  xot  ot  atQcnijoi  t[ijs 
noXitoc  ff>]tXoieifiOvg  üvdQag  ..... 

....  .   .  atOifYTJv  yrr^aiiüv 

10  to  dnoXavuv  . 

Z.  1 — 3  4>nt>  .  chrift  die  Zeitangabe.    Da  nun  wih- 

rend  der  H<  i  hafi  der  vonitzeude  Pr)1ane  in  K|)be«u»  der 

Kpon)iii  zu  .>'.  .')  und  unten),  »o  habe  ich  in 

Z.  l   iTj.  |.    In  Z.  2  folgt  der  .Name  des   l*ry- 
lanen    Tt(i.  Kl.  !/irtinai,    .       In    den    darauf  folgenden  DurJi- 

!«tab<-n   brginnt    -  N.uin'  M-inr-»  V.it.  i 

ter  .Name  dfs  l*i/  :                i      i»«M   Munal  lloo                             i 

bekannt   aus   (1  I.  («r.    302S  und    enU|iricht  im  i«ini«cben  lU- 
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leniifr  uusrnin  Pccniiher.     AusH(>r«ien)  .sind  iiaih  k.  F.  Ilt>riii;iiin 
(griecluM-be  MoDatsk.  S.  \)4tt.  123)   für  Kiihoso»   bezeugt  die  M«* 
nate  jir^vaiotv  (Januar),  ^yiQtmiatiöv  (März)  und  vielleicht  Aw 
Kalafiatiüv  (April)  un<l  Taigtiuv  ').  Aufeiiier  von  Wood  gefundeniMi 
Rechnungsurkunde,  die  Wuddington  |mliiirir«'n  \Nird  (S.  175),  hal»r 
ich  gelesen  fitjvds  lloaeidewvog,  int  n^itavttog  Tiß.  KX.,  und  aul 
einem  zweiten  wahrscheinlich  dazu  gehörigen  ltnichi>tück:  ioK  i  ' 
yov  tov  QaQlyijkiüivogl.    Aus  dem  iel/leren  ersehen  wir  also  . 
sechsten  e|ihesi8chen  Monat,  den  QaQyi]Xtiüy,  der  nach  der  Analog!* 
anderer  ionischer  Slädte  in  den  Mai  füllen  würde  (Hermann  a.  a.  i). 
S.  122).  —  Iloa.  C  ia{iafityoi\   in  Z.  3    bedeutet  den  sechsten 
l'oseideon,  indem  C  oft  als  Zahlzeichen  für  ?'  =  6  steht  (Franz 
cl.  p.  351). 

Mit  Z.  4  folgt  ein  Decret  von  Hath  und  Volk  der  Ephesier.    Vf>r 
[e]do^ey  scheint  nichts  weiter  in  Z.  4  gestanden  zu  haben,  da  di< 
sonst  erhaltenen  ephesischen  Uecrete  (Le  Bas  n.  140;  Joseph,  ant 
Jud.  XIV  10,  25)  auch  mit  die.ser  Formel  beginnen.   In  Z.  5  beginnt 
offenbar  ein  neuer  Satz;  in  diesem  ergänze  ich  [neQt]  lov  vor  ive- 
q>dviaav  nach  Le  Bas  n.  140,  indem  ich  für  kfUfaviteiv  mql 
Ttvog  auf  den  ähnlichen  Gebrauch  in  einem  Brief  des  Dolabella  an 
die  Ephesier  bei  Josephus  (XIV  10,   12)  verweise.  —  Die  Antrag- 
steller sind  hier  nach  Z.  7  der  [yQafifiattig  rot]  dijfiov  und  die 
OTQarr^yoi  T[»^g  nöXeiog].    In  Z.  5  steht  der  ISame  des  Schreibech 
zu  dem  als  Apposition  (piXönai^tg  und  tpiXoaißaaxog  in  Z.  0  hin- 
zutritt.  Ist  die  Wiederholung  von  Tiß.  KX.  (Z.  5)  beabsichtigt  und 
nicht  ein  Versehen  des   Steinmetzen,  so  wird  das  folgende  ^Xi- 
^a[vdQog]  der  iName  des  Vaters  sein,  und  ein  dritter  ISame  des  Soh- 
nes in  Z.  6  gestanden  haben,  von  dem  noch  das  2  am  Schlüsse  er- 
halten ist    Der  Schreiber  des  Volkes  und  die  Strategen  der  Statll 
(s.  unten),  finden  sich  als  Antragsteller  auch  in  den  Volksbeschlüssen 
bei  Joseph.  XIV    10,  25:   elgrjyr^aa/xivtov  twv  oxqcnr^yöiv,  bei  1^ 
Bas  n.  136»:  yvcifit]  TiQoidqwv  xal  tov   ygan^aiidtg  %rjg  ßov- 
l^g . .  .,  iigaYYSiXafilvuiv  %Cin>  atgcct.,  n.  140:  ne^i  [w]v  etgtj- 

')  Vgl.  C.  I.  Gr.  2953  ^  wo  auf  dem  Sldoe  FA^I .  .  ISIN02:  erhalteo  irt. 
Hieraas  macht  Boeckh  KaX\ttfitt]iÜYos,  Bergk  ßeitr.  z.  gr.  Monat«k.  S.  41  dage- 
gen /Vol(ni']iaJ>'Of,  da  das  Hir  Athen  bezeugte  Fest  Fidäiitt  zu  Ehren  der  (iötter- 
mutter  auch  in  Ephesos  gefeiert  worden  sei.  —  Der  Toi  (<*w>- wird  von  Hermann 
a.  a.  0.  p.  'J5  aus  Athen.  \  p.  425r  für  Ephesos  angenommen  und  von  Bergk 
p.  43  in  den  Junius  gesetzt  (s.  onten). 
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(/i}tfflr»oj  .  .  .  .  o  YQ.  [tot  6t']itoi  •  hl'  '  »  Ot  Ol  arg.  i^g 
ndlmitf  tfiloatßaaxot.    In  L  s— 10  i>  ug  erhalten,  als  daüs 

sich  über  <l«n  Inhalt  dr«  Decrctit  etwas  feststellen  liesse.  Für  die 
Abfkssungszeit  bietet  vttaxAqt^  ^fjf*V  ''ii^n  Anhalt.  Narh  dem  zu 
.V  4  Bemerkten  ist  die  l'rkunde  siclier  nicht  vor  Nero,  und  walu"- 
scfaeinlirh  nicht  nach  liadrian  ge.schriehen ;  denn  seit  der  Hegie- 
rung  des  letzteren  heissen  die  Kphesier  meist  dtg  oder  tgig  yetüxo- 
QOt,  auT  Münzen  freilich  bisweilen  auch  hiofs  vetoxögoi. 

13.   Auf  einem  viereckigen  Marmorbiock;  unten  abgebrochen, 
links  in  Z.  1  — 6,  11  — 15  auf  der  Oberfläche  beschädigt,  oben  und 
rechts  unversehrt;  hoch  2'  4".  breit  1'  8",  dick  5'^".     Hes(hrir}irn 
ist  nicht  nur  die  Oberfläche,  sondern  lach  die  rechto  Nnt) ml 
Auf  der  ersteren  lese  ich : 

I'Qafi]^{ntt'6n(üv  (?) 
toi]  itQttndtov  aw- 
edj^('ot   loi  ftia&ut- 

.  .  QtOf  (?)    M.    ^VQ.    .ilO- 

>\vat%Xiovg  KoQßov 
Qi]tovog  xai  yiiQ.  Jicn- 
atov  dig  to\    Sitüvog, 

tijs  diinvtxpofftaxrjg 
10  noftrrr^g 

r.  *iovliov  *inn[dQ]xov 

%]ai  A.  2tcnioi   Et' 
....  vov  Nt  .  . 
i:.     xlct   Tt{i.  K) 

/.  7—12  der  Insckrift tiad ToUtliad%;  in  Z.  1—6  sind,  wie«» 
der  (.(Stall  des  Steins  und  der  ncb  leicht  dubietenden  Ergänzung 
ai»\id\ifioi  (Z.  2—3)  folgt,  links  nur  1 — 3  Buchstaben  ausgefallen. 
DenntN h  will  mir  die  ilersteUoDg  detAnCuifs  nicht  gelingen.  Hier  ist 
auf  dem  Steine  erhalleil.  '/  IMATEYONTnN  (Z.  1 1.  lEPnTATOYlYN 
(Z.  2).  PIOYTOYMI^OÜ  (Z.  3).  lIPlüY  iL  •.  w.  (Z.  4).  — 
MATEYONTßN  kaim  nur  der  Antgu«  det  Psrtkjpt  ma  eiiiOTi 
\erbiuii  uie  I.  B.  yffafiftarivto  sein,  n  den  dann  die  im  Genitiv 
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folKfiuicn  KiKrnnnmcn  (Z.  1 — 7)  gi>hörcn  iiml  vuii  ilnn  aiuh  iUt 
(ieniliv  (toi-j  avv[ed\Qiov  ahhAngcn  nius.s.  Wt-nn  man  ilah»T  aurh  ver- 
suchen wollte  zu  schn'iln'n  {yQau]f4<n€tdvT(i)v  \rni]  itgtotcitov 
avv[€d]giot\  so  bleibt  doch  da»  folgende  T()YMIC()n.,ilPI()Y,  in 
dem  scheinbar  tov  fita9(ü\Trj]Qiov  steckt,  unverständlich.  Oder 
sollte  vielleicht  hier  das  sonst  seltene  Activum  nQay^axevto  ge- 
braucht sein,  und  am  Anfang  von  Z.  2  eine  Präposition  wie  intq 
ausgefallen  sein?  iMnn  könnte  man  etwa  lesen:  \nQay]picnev- 
nvtiov  [vTtig  tov]  ie^ütidiov  av>[€6]Qiov  xov  fiia^wlTt^lgiov. 
Hoch  kann  auch  dies  nur  als  ein  sehr  zweifelhafter  Versuch  ange- 
sehen werden.  In  Z.  6  habe  ich  [Q^](ovng  geschrieben;  sollte  dies 
der  Name  des  Vaters  sein,  so  müsste  noch  tov  davor  stehen,  wozu 
der  Raum  nicht  ausreicht.  Ks  sind  also  in  Z.  4-7  nur  zwei  Perso- 
nen genannt,  nämlich  M.  ^vQijXiog  Jiowaixlf^g  Qiiov  und 
^vq[r^Xiog\  Jioviaiog^  welcher  letztere,  wie  das  dig  xov  Qttovog 
anzeigt,  einen  Qttov  zum  Vater  und  (irofsvater  hatte  (Franz  el.|).304). 
iNach  der  Aehnlichkeit  der  .Namen  zu  schliessen,  gehören  beide  Per- 
sonen einer  Familie  an,  vielleicht  derselben  wie  der  im  C.  I.  tir.2990 
genannte  Uqoxt'jqv^  und  ^u4aiaQXog  M.  'l\o]vXiog  ^vq.  Jiovv- 
aiog.  .Mit  Z.  11  beginnt  eine  neue  Heihe  von  Namen,  die  sich  auf 
avvani/iielT^aa^fvwv  (Z.  S)  beziehen.  Statt  inriEAXPV  ist  in  Z.  1 1 
wohl  'In7i[ag]x[o]v  zu  lesen.  Da  die  Namen  in  Z.  13  und  15  durch 
xai  verbunden  sind,  so  glaube  ich,  dass  F.  *fovXtog  "f7i7i\ctg]xog 
u^tQ\rjXing\  l/iXxivoog  nur  eine  Person  bezeichnet,  und  dass  der 
Name  des  ^.  ^tartog  Ev  .  .  .  sich  in  Z.  14,  wo  NOYNE  erhalten 
ist,  fortsetzte.  I>ie  Griechen  ahmten  den  Hömern  die  Häufung  der 
Namen  nach  (s.  C.  I.  Gr.  2905.  29S2  u.  zu  >'.  8). 

Wir  haben  hier  also  ein  Verzeichniss  von  Personen  und  zwar  eine 
doppelte  Heihe.  Von  den  der  letzleren  angehörenden  heisst  es,  dass 
sie  sich  an  einer  dBnrvoffnqictY.ri  nof^mq  betheiligten  (Z.  8 — 15).  Das 
Wort  dtuivo(fOQiay.6g  ist  bisher  unbekannt,  während  deinvorpogoc 
in  Athen  die  Jungfrauen  hiessen,  welche  bei  einem  Aufzuge  an  dem 
Feste  der  Osrhophorien  Speise  von  Athen  nach  «lem  Phaleron  trugen 
(IMut.  Thes,  c.  23 ;  A.  Mommsen,  lleortol.  p.  273).  .Vuch  in  Fphesos 
fanden  zu  Ehren  der  Artemis,  deren  Feste  im  Monat  yiQtefnaiidv'}A 
eb'nfalls  mit  deinva  und  eiü>xiai  verbumlen  waren  (s.  zu  .N.  1 1  und 
G.  I.  Gr.  2951  =  Lc  Has  n.  137  —  9),  leierliche  Aufzüge  statt,  an 
deren  Spitze  der  oberste  Priester,  der  sog.  Meyäßvtog,  einherzog 
(vgl.  Achill.  Tat  VU,  12;  Guhl  p.  107).    8o  ist  auch  in  einer  In- 
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»rhrift  (C  I.  lir.  2'.M>3'^)  die  R«le  von  xw  .  .  .  n6afio>  ßaata- 
[Zovftg]  ri^g  ueyalt^g  i^eäg  [yi(fttfii\dog  nqo  n6).\iu)\g  'uf^tlii 
|xai  HQ\nvi'i4.ai .  ^Iiirhwic  rs  in  Mih't  id^oq/tfiot  ^^t«/iido^-  gal) 
(C  I.  Gr.  2SS5).  —  Das  in  Z.  3  ertvAhnte  avv[id]Qiov  bl,  wie  icb  un- 
ten n.irliwfispn  wenlc.  uahrsi'beinlirii  mit  d«T  yiQoxala  (s.  .V.  1) 
i<i(*nti!>(  b.  von  di-r  ja  211  .N.  1 1  bemerkt  ist,  ilass  .sie  zu  «ler  Keier  der 
Artemisfrstc  atu  ihren  .Mitteln  (^x  tüp  »otifüfp  t^f  ytgoiaiag  XQ'r 
fitifttfp)  beiüteiH'rte.     Wnin   «laber  die  I.esuii^  ftta''  't  in 

Z.  3  -  4  ricbtig  i>i,  .so  kann  dies  Wort  bier  docb  iiicbt,  \^  n  ?)cb, 

den  Ort  bedeuten,  wo  Leute  fOr  Lohn  gemietbet  werden,  sondern 
lieziebt  sich  viflleicbt  auf  die  Verpaibliing  eines  dem  Synedrion 
oder  dem  Artemision  gehörigen  Grundstücke«  (s.  zu  N.  5) '),  dessen 
Krtrag  zu  dtinfotfoifiaxai  nofinal  verwendet  ward.  —  Verfasst 
ist  die  Inschrilt,  wie  die  .Namen  M.  uivqi^kiog  zeigen,  nicht  vor 
der  .Mitte  des  zweiten  Jahrhunderts  n.  Chr. 

Ibe  Inschrift  auf  der  Seitenfläche  des  Steins  ist  von  anderer 
Hand  und  wahrscheinUcb  auch  in  späterer  Zeit  geschrieben  als  die 
Urkunde  auf  der  Vtirdrrlläcbe.  Denn  während  \\ir  auf  dieser  durch- 
gebends  E  und  ^  linden,  haben  wir  auf  jener  nur  €  und  C  (S.  177). 
Die  Insihrift  ist  oben  und  rechts  vuUsländig,  während  links  der 
pn'»rste  Tbeil  des  Steins  al.^:ibro«beii  ist.  Z.  1  ACni  Z.  2  CYNKA 
Z.  3  eVTYX  Z.  1  YÜAiPe  Z. .-)  CYNCAPI  Z.  ü  KYKNC  Z.  7  eABCIA 
Z.  8  €Y.  Auch  die  Seitenfläche  scheint  ein  Verzeiehniss  von  Perso- 
nen zuenibalten  \'L  3  Eiiix\o<g;\,  Z.  6  Kt'xyol«;]),  die  in  einem  Vcr- 
liältuiss  zu  dem  atvid{ii[<ty     /    T« '  -'  "»«Ion 

14.  Auf  einer  grofsen  Stele;  oben,  unten  und  rechts  un- 
versehrt,   links  abgebrochen;   hoch  2'   *d\'\   breit  2',    dick  9". 

G8 
Signatur:  6    20. 

59 


•1  So  iw  aiirli  H.  <l.ni  \  "IktkcadlliiM  M  Le  Baa  ■.  136«  vom  Ufm\  fiia9«i- 
0fiC  HM^  St,uifiini  1111(14  ili>-  Krde. 
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K]).nvdtog  &e(i(ftXng 
h\lai'diog  *Poi<poi 

M.  yivd^lioi  KäXXiOfog 

'YfiiQT{iog](f)  rt^tXlap6g 

r.  Tovxxiog  '^Xi^avÖQog 
%ai  uqsvg 
%ai  UQSvg 

10     KvQiiv(f  2afOQV£ivog  (piXoQOJfiaiog. 

iJie  Huchstaben  in  Z.  7  —  9  sind  w«'^'t'ii  dos  sonst  nicht  vor- 
kuauuenden  6C  von  anderer  Hand,  in  di(  km-n  Zügen  und  nach- 
lässigerer Schrift  als  die  der  übrigen  Zeilen  eingemeisselL  Zwischen 
Z.  2  un<l  3,  3  und  4,  6  und  7,  9  un<l  10  ist  ein  gröfserer  Raum  auf 
dem  Steine  unbeschrieben.  Die  Inschrift  enthält  nichts  als  eine 
Liste  von  Personen ,  die,  wie  aus  dem  wiederholten  xai  ie^eve  zu 
schliessen  ist,  sämmtlich  oder  zum  Theil  Priester  (der  Artemis)  wa- 
ren (s.  zu  N.  13).  In  Z.  4  ist  erhalten  ///YNtPT«'>'^rEPEAAANO^. 
Ob  der  erste  Name  ('V/ui^rfio)^?)  vollständig  ist,  oder  ob  vorn  einige 
Buchstaben  ausgefallen  sind ,  weiss  ich  nicht  zu  entscheiden ;  audi 
der  zweite  Maine  reQ€XXav6g  ist  unbekannt.  Wenn  aber  Z.  5  in 
<|)EIN()^  vor  xat  uq€is  ein  Eigenname  (wahrscheinlich  ['Pov]q>ti- 
yog]  steckt,  so  müssen  die  hier  aufgezählten  Personen  ausser  dem 
Pricsterthum  noch  eine  andere  Würde  bekleidet  haben,  die  viel- 
leiclil  in  der  Ueberschrift  stand  und  für  Alle  galt  .Neu  ist  das  Wort 
naiQoyeQCJV  (Z.  6),  mag  dasselbe  nun  ein  Eigenname  sein  oder, 
was  ich  eher  glaube,  eine  priesterliche  Würde  bezeichnen.  KvQtivq 
in  Z.  10  ist  die  römische  tribus  Quirina. 

15.  Auf  einem  von  allen  Seiten  verletzten  Bruchstück;  hoch  2', 
breit  2*  3".  I)assell>e  scheint  nach  i'do^ev  in  Z.  4  einen  Volksbe- 
schluss  zu  enthalten,  dessen  Inhalt  mir  unverständlich  bleibt.  In 
Z.  2  wird  die  yeQovaia  erwähnt;  Z.  3  stand  vnev&wov  avtov  (oder 
avtov)  xatEo[x£vaaEy]  oder  xorr/afx«'] ,  Z.  6  eine  Form  von  evat- 
ßeia  oder  evaeßeiv,  Z.  7  der  Name  eines  yqafiuatevg.  Steht  aber 
am  Schluss  der  Zeile  wirklich  TßNTT,  so  wird  man  nicht  yqa^- 
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ftarnorffH:,  sondf^rn  '/gain,.!       i  kov  kov  n\tQl )  erwarten, 

iudem  dann  ro«*hrprt'  Sohiiii  - 1  ^rniiiiil  uurdrn.  Kür  die  Wendung 
tüip  n^l  vgl  C  L  Gr.  2981.  2972.  Oder  sollte  es  vielleirbt  yqan^a- 
ttvonos  t{6]  y  (vgl.  N.  12)  hei 

TEEI    MKOK 
ANTAHrEPOYilATß 
YnEYOYNONAYToNKATE^I 
^NTACE-IAOEENTONKAOETO 
5     NAIAON/     QANKOINHIIA^AH 
-EY^EBEI 

rPAMMATEYONTO^rnNr 

16.  Rnichstück,  oben,  unten  und  links,  wie  es  scheint,  unver- 
^»ehrt,  recht«  die  gr«'»rsere  llillfle  we^ebruchen ,  und  daher  nicht  zu 
ergänzen.  Xach  Z.  7  und  10  scheint  es  eine  llunorarinschrifl  zu 
»ein.  die  einem  Kaiser  (Z.  S  at-ro[x^cr(o^(],  Z,  12  ^Ayxiay\tivt^\) 
und  nelleicht  der  Stadt  Ephesos  (Z.  10  xat  r^  {nqiaxf^  %ai  /i«/.] 
xtk.)  geweiht  war. 

AOYKIOY 
BfoYAOY 
YIOYPO^ 
BETP/ 
:.     ^  E  B  () 
III 
KAIT 
AYTO 
nAYAb 
Kl     KAITH 
AYTßl 
ANTQI 

17.  Runder  Grabstein,  hoch  3',  breit  13^";  dick  W^".  Il6be 
der  Rudttlaben  %";  nach  Z.  5  ist  ein  unbeschriebener  Raum  von  5". 

I  M   i>*t  bri  drni  T      '     \  ralia  2  Sl.  sOdlich  ^       ^       -so« 

gefiii Inschrirt  ha\  ^^  ..ton  bei  l.e  Ras  n.  i'  l70 

nach  einer  (lopie  des  ( jipitain  Stelian  in  Minuskeln  bereits  milf»- 
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theill.  ich  wiederhole  diesnlbe  hier  genauer  narh  eiiieni  AhklaUdi 
und  milder  Hemerkung,  das»  die  metrische  (irabinüchrirt  (Z.  1 — 5 
BS  Le  Das  n.  108)  und  die  prosaische  (Z.  6—11  ^  Le  Bu  n.  170) 
auf  demselben  Steine  stehen. 

Hu    A  ^ 

PnCEHITEPMAM  ()  AON'A 
EY^EBßNXnPO^  AEEATO 
n  Ä  ^1  <t>  I A  ON'A^nAZElOHPr»// 
5     ATONOYKEAAMA^CATOAVn/// 


n  O  n  A  I  O  ^  K  A  ^  T  i//// 
KIO^ATAÜEINO/// 
A  I  ^  K  I  O  C  A  A  I  A  I  C  /// 
A^TPATAAÜ^ 

in         O    r   O   Y   A   N    I    A   V 
Z  H 

n6[7i]l[iov] d I  Q(üg  inl  TtQfia  fioX6vra  | 

evaeß[f]ü)>  Xf^Q^S  di^cno  |  näat  qiilov. 
5     If^andCeoi^^  ^iQtu\o,  tov  ovx  ida^daaato  kvn[tj. 
flönkiog  KaatlQi- 
xiog   yiya^€ivo[g 
u^e[v]xiog  yiailio[g 
l^OTQciyakog 
10  'Oyovlvtt^. 

Zfi. 

Da  nach  Z.  5  auf  dem  Stein  zwar  ein  freier  Raum  aber  keine 
Spur  von  Schrift  zu  erkennen  ist,  so  war  der  zweite  Pentameter 
nicht  vorhanden.  Die  von  Waddington  vorgeschlagene  Ergänzung  des 

ersten  Hexameters  n.6nXio[v  ev&a  ßtov]  d QUig  inl  tigfiO 

/uoAovrfa]  ist  nicht  zulässig,  da  zwischen  Ilonkliov]  und  dem  erhal- 
tenen J  höchstens  4  —  5  Buchstaben  Kaum  haben,  während  nach 
dem  J  wenigstens  5  Buchstaben  ausgefallen  sind.  Z.  3  steht  nicht 
ev[aeß]i(nv  di\i(  dem  Stein,  wie  Waddington  angiebt,  sondern  svae- 
ßd/K  Der  Steinmetz  setzte  offenbar  die  letztere  contrahirte  Form 
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I  '  ~   unroiuranirim    ♦•|U!»cliPn    un<i    iioiii' 

I  lie  tlai  Metram  veriangt.  —  .Mii  /. 

ginnt  i>ine  xwvite  Iiuichrift,  die  aber,  wi«>  die  verschiedene  Gestalt 
T  I.  nicht  au«  dersellif^n  Zeit  stammt. 

i  „  "  ..   ha<Tx[Qi]iiios  KtX.  hat  das  Grabmai 

f&r  die  Ogulnia  bei  ihren  Lebzeiten  (Cß)  errichtet,  wurde  aber 
spiter  auch  »elbst  darin  beigesetxl.  Denn  der  in  dem  darOber- 
•teheoden  Epigramm  nur  mit  dem  Vornamen  floriXiog  Bezeichnete 
iit  offenbar  dieselbe  Pwson.  Das  Y  am  Schluss  von  Z.  10  ist  nicht 
der  Bachstabe  Psi  sondern,  wie  Waddington  riditig  bemerkL,  das  auf 
s|»iteren  Inschriften  hSofig  vorkommende  (s.  N.  35)  Zeichen  eines 

18.  Auf  nru-m  «tralisieirr,  oben  mit  i*intin  Mtiv«  kigen  Luch; 
hoch  2*  S",  breit  1'  7",  dick  1'  8";  Hübe  der  Buchsiabeu  in  Z.  1—2, 
6—16:  l";  in  Z.  3-5  u.  Z.  17:  y. 

A  . 

Atumim  No{o)ewUter 
fhMtHäiß]  F^aUidi 
fpigi  WM  emimmM 
5    feat'SIBI'fA(*) 
KXmdia   Mäyya 
TißiQiot)  KXavöiov 
Jtoyvr]xov  yvr^ 
Hdufitj  idi<f. 
tO    't>c  av  tavia  xä  yQÖfi- 
fitna  htxdtf^  fj 
dklotQia  6axä  ßdl^t 

15     xai  xoii  xafilaig  t^ 
n6ltwg  X  o>. 
"B^tp  fxyj  hj\  füJinQ  /f,  m^a^  «T. 

Die  fuM  hrift  iit  naebUiMig  und  von  ein«»  BBwiüenden  Stein- 
metzen eingehauen.  Daraus  erkUren  sich  Fehler  wie  Ph^tUm  sUtt 
^•otUiM  in  Z.  3,  /i^ptg  sUtt  fi^vag  in  L  17  od  tieüekkl  «Hb  das 
MostunnrslindlicheAinZ.  1.  Der  StaiUMli  lutle  nimlkh  erst  die 

ll^fM»  IT.  14 
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spätere  griechisrh«*  Form  <ies  Alpha  gesetzt,  begann  aber,  aU  er  be- 
merkte, (latis  diese  in  das  lateinische  Al|)habet  nicht  gehöre,  die  In- 
srhrin  in  /.  2  aufs  Neue  mit  der  richtigen  Kurni  A.  ohne  jedoch  das 
irrthünilichc  A  wieder  auszumeishehi.  Der  Inluilt  der  lateinischen 
(•rabinsdirifl  (Z.  1 — 5)  ist  klar  bis  auf  das  hinter  fecü  erhaltene 
mbi  SA  oder  FA^  welches  ich  nicht  zu  deuten  weiss.  Die  in 
Z.  0  — 17  folgende  griechische  Inschrift,  auf  der  sich  ganz  ver- 
schiedene INanieu  linden,  ist  unabhängig  von  der  erstcren,  so  dass 
derselbe  Stein  zweimal  als  Grabmonunient  benutzt  zu  sein  scheint. 
Md^fATj  in  Z.  9  bedeutet  Grofsmutter;  da  die  Verstorbene  aber  nach 
Z.  17  nur  38  Jahre  lebte,  so  muss  Klavdia  Mäyva  noch  Kind 
gewesen  sein,  als  sie  ilirer  Grofsmutter  das  Monument  setzte.  In 
Z.  10  IT.  wird  bestimmt,  dass,  wer  di<'  Inschrift  auf  dem  Steine  tilge 
oder  fremde  Gebeine  in  das  Grabmal  hineinlege,  der  yeQOvaia  sowohl 
als  auch  den  Schatzmeistern  der  Stadt  eine  Strafe  von  250  Denaren 
entrichten  solle.  In  X  C  N  (Z.  14  und  16)  ist  X  nämlich  das  Zeichen  des 
Denars  (Franz  elcm.  p.  351),  und  C  statt  ^  als  Zahlzeichen  für  200 
verwendet.  Aehnliche  Strafbestimmungen  (inden  sich  hüuüg  auf 
(Grabinschriften  von  Ephesos  (N.  21  und  C.  I.  Gr.  3028—9;  Le  ßas 
Lief.  57  —  b  add.  S.  366)  und  andern  griechischen  Städten  Klein- 
asiens (C.  I.  Gr.  2824 — 37),  nur  dass  sonst  die  Strafe  gewöhnlich  an 
den  römischen  fiscus  gezahlt  werden  sollte.  Die  ephesischen  taftiai, 
welche  natürlich  städtische  Beamte  waren,  linden  sich  ohne  den  Zu- 
satz %fjg  nöletog  auch  im  G.  I.  Gr.  2953*". 

19.    Unversehrter  Grabstein  mit  Verzierungen  an  den  Seiten; 
hoch  r  9",  breit  3'  4",  dick  3". 

TiißtQiog)  Kkavdiog  Evtvxog  Coiv 
tö  fivrjfteio)'  xaT£ax£v- 
aaev  eaittp  xal  KXavdlcf 
Movatj  %^  ywaixi  xal  Klav(di<f) 
5     Btvovoirj  lij  &vy(nQi  y.ai  T\iz(f})  Ma- 

qiif)  MoQxtD.ip  T(p  yaftßQtp  xal  Ti(ßfiQi(^)  Klatidit^) 
Bevovaftp  ttp  vi(p  xal  zolg  Tovrtav 
ixyovotg  xal  zolg  dneXev&eQoig. 

Diese  wohl  erhaltene  Grabinschrift,  welche  der  im  C.  I.  Gr.  3014 
ganz  ähnlich  ist  (vgl.  Franz  el.  p.  341 ),  bedarf  keiner  weiteren  Erklärung. 
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2(1.      \u-    II  I  1  >.      jinsc   iiii«i    «lir    Im'kIpii 

folgeiulen  lii^<ii>ii    i     N    .  -nid  in  MaJll^kelll  von  Falkcncr 

mitgrtheilt ,  jrdoch  ohne  eine  Herstellung  «Ics  Textes.  Diesen  ver- 
suche ich  hier  theilweise  zu  geben.  mUM  aber  hinzufrigen.  das»  die 
Abfchriften  btM  Kalkener  sehr  nachUstig  gemacht  sind,  und  dass 
einige  der  angegebenen  Buchstaben  eine  ganz  unsinnige  Gestalt  ha- 
ben, andere,  wie  sich  aus  dem  Zusaninieii hange  ergiebt,  falsch  ab- 
geschrieben sind.  N.  20  beJindel  sich  auf  einem  runden  Grabstein  in 
der  .Nähe  von  Kphesos. 

TOYTOYT  OYHPQOYKHAETAI 
AIAIO////////I  N  O^TßNKYPinN 
A  n  E A  /////  P  O  ^  ^  Y  N  KAI////////  / 
^Ql//////////AI^TOYArY^E 
5       nTr;////////AIKATE^KEYA^A 
N^YN/////AirYNAIEINKAI 
NOI^Z     n^lN-TOY 
TOANT/y/  /.  PA<t>ONAr//// 
OHI^TOKOA\H^//y//N 

Tov^ov  tot    r^Q(^ov  xtjderai 

^TXtog yog  twv  xvqiuv 

dn€X[€i&t]Qog   av>   K 

ato di^  %oi'  . .  vae  . . 

5     .  .   an xorreoxft'aao 

.  .  V  avp  [tdls]  yvvat^iv  xai 
tix]vois.  Zuatv.  Tov- 
tov\  rö  drfiyQOtpov  d[n»- 
ti\d^t)  lg  td  d[QXf^io\v. 

Der  Stein  ist  in  Z.  1—4  an  den  Seiten  unverletzt;  in  Z.  5 — 9 
sind  links  2—4  Üucbstaben  weggebrodien.  Z.  1 — 2  und  Z.  8—9  sind 
ergänzt  nach  den  ähnlidMO  Fonneln  auf  Grabinschriften  im  G.  I. 
Gr.  3028^9  und  bei  Le  Bat  N.167\  Z.  4  5  weiss  ich  nicht  her- 
ziutetten,  da  »ich  hier  nehrere  LOcken  finden,  und  die  angegebenen 
Buchstaben  offenbar  nicht  richtig  sind.  Dassellie  gilt  von  Z.  9,  wo 
aber  nach  Analogie  der  genannt  t  hriften  gewiss  i(  (statt  tlg 
s.  G.  I.  (;r.  3029)  to  o^«iov  zu  •  ii  ist.  Denn  die  Abschriften 

solcher  Urkunden  wurden  zu  Epbesoa  in's  Archiv  niedergelegt,  gleich 
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wir»  im  karisrhcn  AphrwUwa»  ((..  I.  (.1.  2824  fr.>.  wo  jenrs  j(>(loch 
nicht  oQx^toy  sondern  x^«^9^>taxiOv  hiess. 


21.  Auf  einem  runden  Gebäude  in  Smyma  Trachea,  einem 
Stadtlheile  vun  Epbesus.  IVr  Stein  ist  unten  und  links  vullstandi^, 
oben  und  rechts  abgebrochen  und  auch  auf  der  Obertläche  sehr  vor- 
letzt. —  iNach  Falkener  a.  a.  0.  p.  112. 

////,,/lrl200YAE/'//yE 

TONEniTErPAMMENfl' 

KATAOYAEMIANnAPEIEE^ 
////// lAnOTE     ^EITßO'I^Kn 
5    //////^ANTIX(t)EKEAIKEITßA 
///////^/TH^EniEPA<t>///^T/y/AII 
////W//////////'  EI^TC  APX/////ON 

OY^ATPI<t>IAIL///AN^  TL//// 

0/////NAA//NIO////K  1//// 

Z.  1  stand  wohl  oid€[ig],  Z.  2  t[t3]v  iTtiy€yQafi^iv(o[>] ,  dem 
vielleicht  x^Q^S  vorherging,  so  dass  die  auf  dem  Grabmal  verzeich- 
neten Fligcnthümer  desselben  zu  verstehen  sind;  Z.  3  xavd  01  de- 
fiictv  .  .  .  .,  Z.  4  aTi0T6[i]aei  t(p  tpiaxqi,  worin  eine  Strafl)estim- 
mung  zu  suchen  ist  (s.  zu  N.  18);  Z.  6 — 7  [tavtt^g]  T^g  in[iy]Qa- 
<f[rj]g  t[6]  av[riYQa<pov  anmi^ttai]  eig  i[6]  opz(*'jo>'>  wie  C.  1. 
Gr.  3028,  Le  Bas  N.  167*  und  hier  N.  20;  Z.  8  ^yargi 

22.  Zwei  kleine  Bruchstücke,  neben  dem  Gynmasium  in  Opi- 
stholepria  gefunden.  Nach  Falkener  p,  113.  Das  eine  Fragment  (a) 
ist  unten  und  oben  abgebrochen,  an  den  Seiten  vollständig,  das  an- 
dere (b)  nur  unten  unversehrt. 

a. 
u  I 

^ETATOI^BOYAEY 
TAI^AIANOMHEni 
TOYANAPIANTO^AY 
TOI^TOI^nAPüY^IN 
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b. 

Orll 
ACO^EZ 

A^INNI 
NHANA 
AIßTATß 

Auf  Fragment  a  ist  zu  lesen  ßovlev\tatg  dionfOfttj  irti  |  tov 
ardpicfrtot;  av\iolg  tolg  naqovaiy.  In  dem  ror  ßovXextalg  er- 
haltenen ETATOIC  steckt  vielleicht  [evaBß€\atatoig.  Mit  Frag- 
ment b  läi»8t  »icli  nichts  an&ngen. 

23.  Auf  einer  Aschenkiste  ohne  Deckel  mit  FüTsen;  hoch  T, 
breit  r.  5",  dick  U". 

MoiQayivtjS  Moiqo- 
yhov  tov  MtjTQÖ 
mn^d  rtvxtrjg. 

Der  Name  Moigayiytjg  findet  sich  in  Ephesos  auch  auf  einer 
MCinze  aus  autonomer  Zeit  bei  Mionnet  III  S.  86,  wo  er  als  Eponymos 
ersrh  ••'•  'r  Name  MtjtQag  bei  Le  Bas  iN.  162'.  l>er  hier  (lenannte 
war  1  ii|if(>r  (oi^^  nixtr^g  vgl.  C  I.  Gr.  3000)  und  lebte  ohne 

Zweifel,  wie  die  späte  Form  A  zeigt,  erst  in  römischer  Zeit. 

24.  Auf  einer  Asch«  riki>ti>;  hoch  13",  breit  18",  dick  12^^". 

OC  Moinayhov 

Melras.  Molrageoes*  Sohn  »clMait  zo  dendban  Familie  tu  ge- 
hAren  wie  die  in  n.  23  vorkommendcD  Moimgenes  und  Metras.  Ein 
TffUfw  findet  sich  als  «J^if^tv;  d  h.  als  oberster  Priester  der  Ar- 
temis (auch  Mtyäßi%og  genannt  s.  in  N.  13)  auf  ephcsisdiMI  MAn- 
sen  des  Augustus  und  der  Livia  (s.  Mionn.  III  S.92;  Suppl.  VI  S.  125). 
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25.  Aurdiipr  Asrhcnkint«*;  hoch  \',\'\  liirit  Hi".  «lirk  12".  I»ie 
Inschrirt  ibt  unterhalb  rincr  (•iiirlaiide  mit  Stier-  und  WidderköpreD. 

*yivaaaa   *AnoXXtaviov 

*y/t'aaaa  als  Kigennamc  ist  bei  Pape-Benselcr  noch  nicht  ver- 
zeichnet. 

26.  Auf  einer  iVschenkiste,  mit  Stier-  und  Widderkupfen  ver- 

67 
ziert;  hoch  13^",  breit  17",  dick  12'^".  Signatur:  11-22.   Nach 

114 
einem  Abklatsch  und  einer  Absclirin. 

Panny[ch]us  sibi  et  uxor[i]  Pithan[e]  et  filia{e] 

Pithane. 

Aal  &vyaiQi  Ili^avt]. 

hie  fphicndcn  liativcndun^cn  in  HXor[i\  und  ßliale]  und  andere 
Ung<>naui^k«'iteu  in  Z.  1 — 2  sind  aus  der  ünkrnntniss  des  Stein- 
metzen entsprungen  (S.  177).  Doch  ist  die  Ergänzung  durch  den 
griechischen  Text  gesichert. 

27.  Auf  einer  Aschenkiste,  die  auf  drei  Seiten  mit  Guirlanden 
verziert  ist;  auf  der  einen  Langseite  die  Inschrift;  hoch  17",  breit  2' 

68 
8",  dick  17".    Signatur:  6— 20 
32 

Eppia  M.  f.  infam. 
*Ennia  Mdquov  dvydiriq  yrjrria. 

28.  Auf  einer  Platte,  oben  abgebrochen,  sonst  unversdui:  hoch 
1',  breit  23^^",  dick  6". 

+  MI  + 

d»  o  p  o  c 

OEOAOCIANüC 
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06fog  GtoSoatmdg  »rheint  «Mm*  von  Kaiser  ThecMtottiii»  auf- 
rriffflp  SliMiff  tu  lK?/richnen ,  drrm  Hohe  «lin  dahiber  hoflndlirheii 
Zahiznrlipn  MI  .ingchen.  Zu  dcj*  Zeit  »tinimt  auch  der  (iehrauch  «ies 
Zeichens  C  das  auf  Münzen  von  Ephesos  seit  (}urdian  ühlirh  wird 
(».  S.  177). 

29.  Auf  einer  IMalle,  die  oben  und  unten  unversehrt  ist;  rechts 
und  links  fehlen  einige  Hurhstahen. 

Ti{berio)  CUmäh 

vmttfft  tfwww[Cio% 
oeemtM  o<IbI(o, 
5    Ucto\ri  atritU9,  gery{sta 
h»]pufrü  emum  mf«  petmua. 
*H  YtQOvaia  hetl/irjaev 
Ti(ßfQioy)  Klavdiov  l€x[ovydov 
oitaroga  TQißoi[yixiov, 
10     axxTp^ov  ovr'j[X(noy, 

ht.  tiäv  idiu)v. 

Da  die  Inschrift  eine  hilingue  ist,  so  erginxen  sich  die  Lücken 
in  dem  bteinischen  und  griechischen  Text  f^genseitig.  Hemnach  ist 
au.H  .VF  am  Ende  von  Z.  6«  wddlM  dem  ^x  twv  Idtuf  in  Z.  12  ent- 
spricht, henostdleo  sii(«  peemm].  Auf  eine  sachliche  Erklärung  die- 
ser und  der  folyPikn  bteinischen  Inschriften  kann  ich  mich  nicht 
einlassen. 

Mi.  Auf  einer  grofsen  viereckigen  Platte;  hoch  über  4', 
breit  fast  2';  Höhe  der  Üurhstaben  in  Z.  1.  6.  15—16:  2";  in 
Z.  3 — 5:  1";  sonst  l'^".  I>er  Stein  ist  unversehrt,  nur  dass  am 
Schluss  von  Z.  11  —  13  einige  Buchstaben  verwischt  sind.  .Nach 
einem  Abklatsch. 
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S\plendidis$iwta{e 
civUatw  Epheiiomm^ 

ftijTQonöketoi;  ttjg  liaia^ 
r>     xat  ßf  v£tax6QOV  ttiv  StßaatwVy 

A.  hnitim  P.  f.  Fabia 

Pastorem  L  Cae$mnium 

Sospitem,  le^iaittm)  prio)  pr(aelorf)  provinciae 

Atiaf,  praetorem  designatum,  tr(ihuHnm) 
10    pUb(is),  quaestorem  Au(j(usti),  trihunum 

wihlum  leg(ionis)  XIII  gemmat,  trinm- 

virum  aere  argento  auro  ßan[do] 

feriundo,  setyiro  turmae  equilu\m] 

Romanorum,  rarissimo  viro 
15     Sex{tus)  lunins  PhiUtus 

et  M.  Antonius  Corpus 
honoris    causa 
h{onoris)  ciausa). 

Die  Inschrift  cnlhält  die  vollstfindige  Aemtorlaufhahn  des  A. 
Junius,  des  l'uliiius  Suhii,  Pastor  L.  (wieseiinius  Sospes  aus  der 
tribus  Fabia,  welcher,  wie  Pror.  Mommsen  mir  mittheilt,  nicht  der 
bei  Piin.  e|).  I,  18,  3  erwrdinte  Junius  Pastor  sondern  der  auf  einer 
unedirten  rüniischen  Inschrift  vorkoniniende  (lonsul  des  Jahres  1()3 
p.  Chr.  ist.  Damit  stimmt  chronologisch  die  Erwähnung  des  zweiten 
Neokorats  in  Z.  5  (s.  zu  N.  4).  In  Ephi'sos  wurde  dem  Genannten 
dies  Monument  von  Sex(tus)  Junius  Phiietus  und  M.  Antonius  Carpus 
gesetzt,  weil  er  nach  Z.  8  Legat  des  Proconsuls  in  der  Provinz  Asia 
war.  In  Z.  3 — T)  ist  zwischen  die  sonst  lateinische  Inschrift  derofti- 
cielle  Titel  der  Stadt  Ephesos  in  griechischer  Sprache  eingeschaltet. 
Obwohl  die  vorhergehenden  Namen  und  Aemter  im  Accusativ  stehen, 
ist  in  Z.  13 — 14  seviro  und  rarissimo  viro  durch  ein  Versehen  des 
Concipienten  statt  sevirum  und  rarisshnum  n'rum  gesetzt.  Die 
Buchstahen  //  C  in  Z.  18.  zwischen  denrn  ein  gröfserer  Raum  frei- 
gelassen ist,  hält  Mommsen  für  die  Abkürzung  eines  wiederholten  ho- 
noris causa. 

31.  Auf  einer  unversehrten  viereckigen  Marmor])iatte,  die,  wie 
die  an  den  Seiten  eingemeisselten  Löcher  zeigen,  wahrscheinlich  als 
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|:.   —  isi,  hoch  4' 1  ,  un-it  4' 9",  dirk  II   .    An  ImkI.h 

>.  ii.  I.  .1.  -^  >i.  .  •  >  sind  dift  fue»  und  menns  bildlich  dargestellL 

M.  CalpwmiQ  M.  f.  C»f(lnM)  äufo, 
f/lrtuf[eeto)  fruwmnti 

ex  aitnähu)  e{9»9uito), 
iag(cfo)  fro(vdinM)  Qfpro  prio)  frituttte) 
r>  ft  PoHio  Bithyniae 

ft  fro{ühuiat)  Amar 

Aiii  i-rnnfl   hat  schon  Newton    im  Anh.  Am.  1866 

S.  2^)1  •  I  .  >«>n.  M.  (Uiliiiirniuä  Rufu.<  war  legatut  pro  pneitre 
in  drn  IVoTinxrn  Cypnis,  Bithynia-Pontiu  und  Asia.  Da  nun  ßithy- 
nia-Pontiis  Anrangs  aeoatorische ,  seit  t03  p.  Chr.  aber  kaiserliche 
l*ro\inz  war  und  die  Legaten  von  da  ah  nicht  mehr  leg.  pr.  pr.,  son- 
dern leg.  Aug.  pr.  pr.  heissen  (vgl.  Narquardl  röm.  Alt  III  t,  149), 
»o  wird  die  Aralüführung  des  IL  Calpurnius  Hufus  in  Kilhynien  vor 
daii  Jahr  HU  fallen.  Dagegen  muss  die  Inschrift  nach  22  v.  <Ihr. 
abgefas!«t  »ein.  denn  die  Insel  Cyprus  wird  in  diesem  Jahre  senat»- 
ri»che  Provinz  und  steht  von  da  an  unter  der  Verwaltung  von  Pro- 
prätoren und  Legalen  (Marquardt  III  1,  172). 

68 
32.  Viereckiger  Stein,  mit  einem  Giebel  verziert ;  Signatur :  6 — 20. 

46 
Pbullus  Fa\biMS  Persieut  pontt\fex 
nodal is  Aug]ustalh,  f rater  Arva\lis. 
Der  hier  Genannte  kann  nach  .Mommsen  nur  der  Arval  sein  ans 
der  %eit  des  Gbudius;  vgl.  Narini,  Anr.  p.  44.    Consul  war  PauUu« 
Fabius  im  Jahre  34  p.  Ghr.  (Tac.  Ann.  VI,  34),  und  bei  Seneca  de  be- 
nef.  I,  30  wini  er  in  I  ebereinstimmung  mit  dieser  Inschrift  als  «i- 
rerdot  non  in  uno  roHeyio  «Twähnt.    Weitere  Belege  über  den  Q.  Fa- 
I       '        IIS  Persicus  jiiebt  llenzen  {%fari  nel  boico  tacro  Hei  fratelUAr- 
i,...  >.  . ,.  wu  dii*M>  Inschrift  nach  meiner  Copie  bereits  milgetheilt  ist 

33.    r.rnhe   viere« ki^e  Platte;   hod»  6',   breit  2'  10",   »lick  7'. 
Die  Inschrift  belindet  Mch  ob4*n  auf  dem  Steine  unter  einem  (liebel. 
Auf  der  Mitte  des  Steins  tgnd  in  einer  Vertiefung  die  faue*  und  k- 
euree  dargestellt,  das  Bed  olien  am  Griff  mit  einem  Medusenliaupu 
Frmlm  Ueitr  Fem$m  A§r^pae  prv- 
et(ii)s(iito).  Viaoil  «Mi(«)f  XXX. 
Statt  annot  steht  auf  dem  Steine  4^A'r.V. 
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in.  Auf  firirr  sU-inernrn  (Iralikij»l«v,  liM.  h  i'^« "  Im  ■•*>'  .'■- l  i  t" 
Z.  1  befindet  sich  auf  dem  Deckel. 

Dis  Manibus 
T.  Valerio  f.  f.  Secundo  miUtis  eoh- 
or-    tu  VII 

ftraetoriae,  emturiae  Severi. 
Der  falsche  Genitiv^  mi7i/u  statt  müiti  sowie  die  ungeschickte 
Trennung  von  cohortis  bezeugen  die  Unwissenheit  des  Concipienten. 

35.  Bruchstück  einer  Basis,  aus  zwei  Stacken  zusammengesetzt, 
links  und  unten  abgebrochen  und  auf  der  Oberfläche  stark  beschä- 
digt; hoch  r  U",  breit  2'  2"„  dick  1'  6".  Hfthc  der  Buchstaben  in 
Z.  1— 2:  IJ^",  in  Z.  3  — 4:  Y^  sonst  *i".  Die  Buchstaben  sind 
nicht  tief  eingehauen ,  oft  sehr  verwischt  und  durch  den  Bruch  in 
der  Mitte  theilweise  zerstört;  die  griechischen  in  Z.  12 — 13  sind 
viel  kleiner  und  enger,  als  hier  angegeben  ist.  In  der  Mille  von 
Z.  !  ist  ein  Blatt  eingemeisselt.  Nach  einem  Abklatsch  und  einer 
Abschrift. 

lANAE  EPHESIAEEi 

P     H     Y     L     £-0  ARENA     EON» 

BIVS    •    C    •    F    •    VOF    ♦    SALVTARIS    •    PROMAC    •    PORTWM 
OVINC  •   SICiLIAE  •   ITEM  .  PROMAG  •  FRVMENTI  •  MANCiPALIS 
5      AEFEC  •  COHOR  •  ASTVRVM  •  ET  •  GALLAECORVM  •  TRIB  •  MIL 
XII    •    PRIMIGENIAE    •    P   •    F    •    SVBPROCVRATOR   •    PROVINC 
ETANIAE     •     TINGITA  ^AE    •    ITEM    •    PROVINC    •    BELGICAE 
ARGENTEAM  -IT      M  •  IMAGINES  •  ARGENTEAS  •  DVAS  •  VNA 
HAHM  •  PH  V       S  •  SVA  •  PECVNIA  •  FECIT  •  ITA  •  VT  •  OMNI 
10  /  MP  RA  •  BASES  •  PONERENTVR  •  OB  •  QVAM  •  DE 


NEM  •  SEX  •  PHY.JUS  •  CONSEC  •  fS  •  XXXIIICCCXXXIIIS 

AIQNr.OYElBIO^r.YlO^ON 
XEIA^C 
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Hinter  [D]iatuu!  in  Z.  1  scheint  noch  e[t]  gestanden  zu  hahen ;  in  Z.  2 
miiss  derName  einer  l'hyle  folgen.  Da  nun,  wie  ich  weiter  unten  helegen 
werde,  ein  ephesisrher  Stamm  narli  der  Stadt  Äa^r^Vr;  benannt  war,  »o 
ist  die  Ergänzung  [C\arenaeon  als^en.  pliir.  \onCareiiaei  gesichert,  in- 
dem der  Steinmetz  wie  in  phylai»  (Z.  11)  die  griechische  Form  in  dem 
lateinischen  Text  beihehielt  ( S.  1 77).  VOF  in  Z.  3  ist  wohl  nur  ein  Ver- 
sehen für  0  Ff  als  Ahkürzung  von  Ouf[etUma].  Die  Inschrirt  enthält  eine 
hilingue  Votivurkunde,  deren  griechischer  Text  jedoch  bis  auf  wenige 
Buchstahen  in  Z.  12 — 13  verloren  gegangen  ist.  Dennoch  erfahren 
wir  aus  diesem  den  Anfang  von  dem  Namen  des  Weihenden  und 
somit  auch  die  Zahl  der  links  fehlenden  Buchstahen.  Da  nämlich  in 
Z.  1 2  nach  der  griechischen  Uebersetzung  der  L'eberschrifl  (Z.  1  — 2), 
von  der  sich  in  [KaQr^v]^lQN  noch  der  Schluss  erhalten  hat,  /'. 
Ovetßiog  /'.  flog  folgt,  so  sind  vor  BIVS  in  Z.  3  nur  drei  Duchstaben 
ausgefallen.  Mithin  lautete  der  .Name  vollständig  [C.  Vi]bnu  C.  f. 
Salularis  aus  der  /ri6MÄ  Ouflentina].  Die  Herstellung  des  folgenden 
lateinischen  Textes  verdanke  ich  den  gütigen  Mittheilungen  von 
Prof.  Mommsen  und  Oberschulrath  Manjuardt.  C.  Vibius  hat  nach 
der  wahrscheinlichen  Ergänzung  von  Z.  8 — 10  zwei  silberne  Bilder, 
eins  der  Diana  und  ein  zweites  der  l'hyle  Carene  verfertigen  la.ssen 
und  bestimmt,  dass  sie  auf  Basen  gestellt  würden.  Zur  Ausführung 
dieser  Bestimmung  hat  er  den  sechs  Phylen  der  Stadt  eine  Summe 
von  33,333  Sesterzcn  geweiht  (Z.  11).  B»'sondere  Beachtung  ver- 
dient, dass  dies  eine  heilige  Zahl  ist,  welche  auch  sonst  bei  Do- 
nationen vorkommt  und  eigentlich  33,3331^  beträgt  (vgl.  Liv. 
22,  10;  Plut.  Fab.  4).  Eine  der  für  jene  Bilder  angefertigten 
Basen  ist  es  ohne  Zweifel,  auf  der  die  hier  c(Urte  Inschrift  steht. 
C.  Vibius  Salutaris  scheint  identisch  zu  sein  mit  einem  2aXov 
TaQing  auf  einer  andern  noch  unedirten.  aber  hier  schon  mehr- 
fach envähnten,  Bechnungsurkunde  aus  P^phesos  (S.  175),  wo  es 
u.  a.  heisst:  vniaxeto  öi  ^aXovzaQios,  oiazs  alQxsaj&at  trjv 
tpiXoteifiiav  avrov ,  tip  hsaxCni  erei  h  tj  yofci^A/jr^  trjg 
^€0v  fi^iqct  di6aBi[v\.  Die  hier  envähnte  Schenkung  des  2aXov- 
xaQiog  hängt  daher  wahrscheinlich  mit  der  auf  unserer  Inschrift  ver- 
zeichneten Weihung  von  Bildern  zusammen,  und  fand  an  einem 
Festtage  der  Artemis  statt.  Weiter  folgt  daraus ,  dass  0.  Vibius  sich 
eine  Zeitlang  in  irgend  einer  Function  zu  Ephesos  aufhielt.  Die  Er- 
klärung seiner  Aemterlaufl>ahn ,  welche  manche  interessante  Punkte 
bietet,    muss   ich    römischen  Epigraphikern   überlassen.     Dagegen 
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mag  hirr,  wa»  »ich  filr  die  pphesisrhen  Verhältnisse  Neues  «ws  der 
Inschrift  ergiebt,  noch  kun  henrurKehohen  werden.  In  Z.  2  isi 
von  der  Phyle  KaQtjvtj,  in  Z.  11  Ton  sechs  Phylen  die  Rede. 
.Nun  liberlii'fert  Steph.  Byz.  u.  d.  \\.  Bivva  aus  Kphoros  '),  dass  in 
tpheso»  fünf  Phylen  gewesen  seien,  die  der  Bewatoi  (vgl.  C.  I. 
Gr.  2950;  add.  p.  1 125:  i^t  B^*]vaiü»v  ^A^),  der  *E(piaiot  im  en- 
geren Sinne .  der  aus  Attika  zugewanderten  Evatw^ot ,  femer  der 
T^'ioi  und  KaQivaloi,  welche  letzlere  von  den  Ephesicrn  hei 
einer  EmptVunt:  ^c^cn  die  Söhne  des  Androklos  zu  Hülfe  gerufen 
und  dann  '  if^^enommen  worden  seien  (vgl.  Guhl 

Eph.  p.  -  '     .       '^    v",*'^   '*t  '^'*""  zuerst  urkundlich   be- 

zeugt'); zugleich  lenien  wir,  dass  der  authentisdie  Name  der  Stadt 
in  Mysicii,  nach  der  jene  benannt  war,  (^r«ne  ist  und  nicht  C^nne, 
wie  noch  Guhl  schreibt  Dass  die  erstere  Form  die  richtige  ist,  ergiebt 
sirh  .iiuh  aus  Plin.  h.  n.  V,  30.  122  und  aus  Steph.  Byz.  u.  d.  W. 
Kagr^rr^.  während  bei  dem  letzteren  u.  d.  W.  Biwa  die  Handschrif- 
ten schwanken  und  llerodot  (Vli,  42)  KaQtyr]  hat.  Was  aber  die 
Zahl  sämrotlicher  Phylen  von  Ephesos  betrifft,  su  giebt  Ephoros 
bei  Steph.  Byz.  a.  a.  0.  sie  auf  fünf  an;  dagegen  ist  in  unserer  In- 
schrift (Z.  11)  bestimmt  von  sechs  Phylen  die  Hede.  Diese  Diffe- 
renz gleicht  sich  jedoch  dadurch  aus,  dass  bei  dem  .Synoikismos  des 
Lysimachos  mit  der  Vergröfserung  der  Stadt  nothwendig  auch  die 
I'  hrt  wunlen.    Als  jener  nämlich  im  Jahre  295  Ephesos 

•    _  1  hatte,  siedelte  er  dorthin  Bewohner  der  von  ihm  zer- 

störten Städte  Kolophon  und  Lebedos  über  und  verlegte  die  Woh- 
nungen aus  der  .Niederung,  wo  sie  häufig  von  den  üebcrschwem- 
mungen  des  Kaystros  zu  leiden  hatten,  auf  die  Höhen  des  Prion  und 
seine  nordwestlicJien  Abhänge^.    Ob  man  nun  den  zu  Ephoros'  Zeit 


*>  Dsr  Ttst  iMit«!  Mtk  Maimtk»'»  EmmtaÜ^mt  Bitm,  fiim  fmkif.  (mM. 
ßovl^)  riSr  /»'By^Siy  nirtt,  ^(  ol  ffvl/rm  {eoM.  fiovltvtmi)  Btmmiotf  A^ 

"jEfOpec. Ot  oiv  wmmUi^Htntt  'JSy^fM*  tmmmimmm»  Mtnit  tmp  'Ar- 

ifiaicv  nmütuf,  mü  ßovlifUP—  /te^»n«»  {fitr  nf6i  mitovt  i*  Tim  mt)  Ktt- 

ßotilmft,  ttir  n/rrf  iä(  tnmrvfUms  ^yo— »r'  ol  ftiv  yJtQ  h  BHnt^  Btmmioi^  ol 
f  h  Bvmnift^  rf  c  ^Irf  («ifC  Kimwfto*.  09g  i'  t(  tifx^  /»'JTy^fy  mmtilufw 

*)  b  4cr  iMrnnit  Mi  L^oa*  n.  i  .i«  -^ ,  » o  .  .  .  .  m 
•■tw«4«r(0M>vH*lMr  «^er  [Km^tfi^imv  tu  i 
*)  S(r«k.p.640;Paa«.l9,8i8t«fk.lri.v.'Ky.(;> 
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vorhandonfn  Tfinf  Phylen  nur  eine  hinzufägte  oilcr  melirer«.  die 
dann  »\ti\eT  wieder  reducirt  wurden,  und  welchen  Namen  die  secliste 

Phvl*'  IVilirle.  I.issl  »ich  niflit  rrmittrln. 


Ha  in  diesen  Inschriften  und  in  den  von  Waddington  puhlicir- 
ten  Manches  enthalten  ist,  was  unsere  Kennlniss  der  ephesinchen 
Aherthümer  erweitert,  so  gehe  ich  zum  Schluss  als  Ergänzung  von 
(iuhl's  treulicher  Monographie  eine  kurze  Zusammenstellung  der  Ver- 
fassung und  der  wichtigsten  Beamten  von  Kphesos.  Zwar  sind  die 
neuen  Inschriften  sämmtlich  aus  römischer  Zeit;  doch  gelten  die 
hier  wie  in  dem  H<mian  des  Achilles  Tatius  l)erührten  Verhält- 
nisse zum  grofsen  Theil  auch  für  die  früheren  Jahrhunderte,  da  in 
der  städtischen  Verwaltung  unter  der  Römerherrscbaft  nicht  viel 
geändert  ward. 

Was  zunächst  die  pohtische  Gliederung  der  Bürgerschaft  be- 
trifft ,  so  habe  ich  schon  zu  N.  35  bemerkt,  dass  sie  vor  dem  Synui- 
kismos  des  Lysimachos  in  fünf,  zur  Zeit  der  Kaiser  in  sechs 
Phylen  eingetheilt  war.  Als  Unterahtheilung  der  Phylen  lernen 
wir  nun  die  x^^^^'^'^^S  ^us  dem  mehrfach  erwähnten  Volks- 
beschluss  gegen  .Mithridates  kennen  ').  Xiliaaivg  bezeichnet 
nämlich  nicht  nur  eine  lleeresabtheilung  sondern  auch  eine  politische 
Körperschaft^)  und  findet  sich  in  (Uesem  Sinne  auf  Inschriften  von 
Methymna'),  von  Samos  und  Chios*).  Wie  die  attischen  I'hylen  in 
Demen,  so  zerfielen  demnach  die  ephesischen  in  x'^'Cf<^^'*?  und 
diese  vielleicht  wieder  gleich  den  samischen  in  exaroatvEg,  von  denen 
wohl  die  ersteren  1000,  die  letzteren  100  yeyr]  oder  olxot  umfassten. 
Ausser  den  freien  und  poUtisch  vollberechtigten  Bürgern  bestand  die 


')  Vgl.  Le  Bas  N.  136*  Z.  43  —  47:  ehat  dl  xeü  tobt  taoiiltit  »td  naqoi- 
*ovs  »al  ltQov(  xai  f(fltv9iQovs  xal  Uvov(,  oaot  avalüßtoatv  lit  onla  xul 
TtQOi  jo[v(]  ifyifiovai  änoy(Hii)j<oyTai,  näiiai  nolltag  ((f^  lar^  xai  oftoltf,  tuy 
xa\  lit  öröfiujtt  diaauifr^aättoaav  ol  rjytfiövii  loif  n^otdQoti  xai  itp  yQafijuatii 
i^S  ßovl^i,  o'i  xttl  inixXt}ntüa((T(uaay  avTovs  tt{  (f  vlag  xai  /«  Xiaati'i. 

*)  Hesyrh.  v.  xftXtaarvfi  und  ixaioaiv(. 

*)  C.  L  Gr.  II  p.  1026:  «  x^Urjarvi  a  "E()v9eal[up]. 

*)  Auf  einer  vod  W.  Vwcher  im  Rhein.  Ma«.  N.  F.  XXII,  313  publicirten 
Inschrift  aus  Samos  heisst  es  Z.  17 — 19:  fnixlrjQÜaai  avtov  (sc.  .iioxl^v)  tn\ 
(fvXiiv  xai  /liliaaTifV  xa(  ixaioajvv  xai  y(vos,  anf  einer  Inschrift  aus 
Chios  (a.  a.  0.  p.  320):  ^  j^ilutatvi  >3  XalxiJ^uy.  Die  ixatoaxCe  ist  femer 
aoch  für  Byzanz  bexen^  im  C.  I.  Gr.  20Ü0. 
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Bevölkerung  von  Ephnos  aus  iaottXtlg,  uoQOtxoi,  die  den  attischen 
Met6k«n  entsprachen,  au«  i<^/.  die  in  dienender  Stellung  das  nie- 
der* T  iial  bildeten  (Guhl  p.  107),  endlich  aus  Freigelasse- 
nen ■  ^  i  wler  dntlev^tifot)  und  Sklaven ').  Diesen  Allen 
wurde  im  niithridati»rhen  krieg,  wenn  sie  iura  Schutte  der  Stadt 
die  Waflien  «tfriflen,  das  YuUe  BOrgerrecfat  verliehen. 

Die  VerlhaMiiig  von  Epfaesoa  war  wie  die  der  meisten  Staaten 
GriedieiilaiMit  erst  monarchisch,  dann  oligarchisch,  endlich  demo- 
kratisch. Auf  das  Königthum  Ae»  Androklos  und  seiner  Söhne 
folgte  eine  Aristokratie  mit  Arrhonten,  die  anfangs  aus  dem  Künigs- 
gCMhlecht  gewihlt  wurden,  auf  dies«;  im  sechsten  Jahrhundert  ver- 
sdiiedeoe  Tyrannen .  bis  endlirh  nach  der  Befreiung  loniens  vom 
Penerjorh  '       ikratische  Kegiemog  hergestellt  wurde,  die  mit 

geringen  I  .)Mi  bis  zum  Auaguigdes  Alterthunis  dauerte  ^. 

Das  Regieruli.  u  der  ixxXrjala  souveränen  Demos  war 

wie  in  d«  i  i  FrcisCaaten  die  ßovX^,  deren  jähr- 

Hch  wech  I  ,       futai  hies^sen  (s.  zu  N.  2)  und  deren 

Vorsitzender  wahrscheinlich  der  ßovXa^og  war '). 

Mit  der  ßoiXi]  aber  ist  nicht,  wie  Gulil  p.  75  annimmt,  die 
ytfovaia  zu  identiliciren ,  die  sich  zugleich  mit  jener  bei  Le  Bas 
N.  141  (vgl.  S.  181)  und  nach  Boeckh's  wahrscheinlicher  Ergänzung 
im  C  I.  Gr.  29S7''  lindet  und  auch  wiederholt  auf  den  neuen 
Inschrifleu  (N.  1.11.  1 5,  IS)  erwähnt  wird  *)•  Ebenso  bestanden,  wie 


*)  N.  19,20;  U  Bu  iN.  1 36* ;  (S. 222  A.  IK  w*  aaekStaatsaUaTM  (Ayiötfioi) 
erwikat  wer^a. 

',  Vgl.  GM  f.  30,  35,  41,  71. 

^  C  L  Gr.  2997.  lioClm^xo*  <"  Tralles:  C.  I.  Gr.  ii  p.  1123,  im  laruchen 
Apkrodisiu:  N.  2SI 1.  Dau  der  ßovla^x^^  ^*  Ephesu«  als  Priaidrat  des  Rathcs, 
wk  G«kl  f.  75  varwrtka,  Uaatisah  ist  aOt  4ca  «rsUa  Pr^tanm  (S.  225),  und 
■■■■erdwü— ck<f^ot^fotyw,aMet>titMirs>krtwdMhalt  Warum  »oUtenan 
aaf  1  rloaiM  imaükum  BsmbIm  ait  ••  vMm  fUmtm  tmlihiit  habeaT  Viel- 
McJir  kalte  irk  H»  MlirJifl  >•■—><—  »(M^fO*  IHr  H»  V«r*its«adra  ia  der 
Volkiveraaaiaüaaf  (8.  226). 

*)  Kiaa  f^ovttm  enrikt  i«  Eykasts  mmk  Strak—  f.  640;  ^ikytQov- 
9tm  mtmyfmpofiimft  rovtmc  ^1  «vi^My  ol  lii/«ii|f  ot  tmluifupot  *mi  Ji^ 
mo*fw  nmnm.  Dtk  kMMrfct  x^hon  Tittaaaa  <gr.  Staatsvwf.  8.  429),  4Ma  SUn- 
ka«  ki«>  wie  vaa  vargaageara  Zeitea  nitL  Mit  tackt  kesiflkt  4ak«r  6«kl 
(^  61)  4iaM  aadeatlieka  NoUt  aaf  4it  Zeit  4«s  LysJirkas  (s.  s«  N.  S5);  4c«a 
üaaar  stlnl«  ia  Bf  kam  dia  Oaaakratit  mai  Mm$  «to«  mm  OpthMtaa  fakU- 
4at«  Itfiarw«  «ia,  *i»  SMait  wakratMalkk  aM  «Um  Ratk  {}tfOP0itH  mai 
eiaaa  ViHtaassAan  {^^^iM^^to^)  kaataa4.   Da  aksr  aack  Um  Ta4t  4m  Lysi« 
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die  Fonneln  1}  ßovlij  xai  t]  yeQovaia  xai  6  dijftog  zeigen,  im 
karischrn  Aphrodisias  (C.  I.  Gr.  N.  2782(7.),  im  lydJHclien  Philadel- 
phia (X  3417),  in  Trälles  (add.  p.  1124).  TeoH  ( N.  :iU9S)  und 
Smyrna ')  beide  Heliördcn  neben  einan^ler,  und  im  arhäischeii 
Bund  war  die  ßovX^  aus  Abgeordneten  der  einzelnen  Orte  zusam- 
niengesrlzl,  während  die  ysQoiaia  einen  stehenden  Heirath  des  Stra- 
tegen biidele^).  Wenn  also  die  ßovlij  verschieden  ist  von  der  ye- 
Qovaia^  so  wird  die  letztere  nach  lk)eckh's  Vemiuthung  (zu  C.  I.  Gr. 
2811)  für  einen  mit  hcsouileren  Vollm<irht<'n  .uis^erfisteten  Aus- 
schuss  des  Raths  zu  halten  sein.  iNebenUath  und  Gerusia  ist  endlich  für 
Ephesosnoch  ein  Synedrion  bezeugt  (vgl.N.  11, 13).  ^tWd^toy be- 
zeichnet ursprünglich  eine  Hundesversammlung,  wie  die  der  Hellenen 
auf  dem  Isthmos,  aber  bisweilen  auch  den  Hath  einzelner  Städte').  Da 
es  hier  nun  oilenhar  in  letzterer  Bedeutung  gebraucht  ist,  so  mussmit 
dem  Synedrion  entweder  eine  von  ßovXrj  und  yegovaia  verschiedene 
dritte  Verwaltungsbehörde  gemeint  sein,  oder,  weil  die^s  nicht  wahr- 
scheinlich ist,  die  Versammlung  einer  von  jenen  beiilen  Behör- 
den, ich  halte  demnacli  das  awiÖQiov  und  die  yeQOvaia,  obwohl 
sie  auf  derselben  iTkundc  (N.  HZ.  7u.9)  vorkommen,  für  identisch 
oder  vielmehr  avveÖQiov  für  eine  Bezeichnung  der  Versammlung 
der  j'e^ora/a,  indem  ich  mich  dabei  auf  ein  analoges  Verhältniss  in 
zwei  anderen  Städten  stütze.  In  Smyrna  wird  nämlich  einerseits 
ßovltj  und  ysQovaia  {V..  I.  (ir.  3201),  andererseits  ein  aEfivoxcnov 
avviÖQiov  Tiov  h  2/nvQyi]  ysQOVTtav  (C.  I.  Gr.  3281)  erwähnt; 
in  l*hiladel|>hia  ist  auf  einer  Urkunde  (C.  I.  Gr.  3417)  erst  von  der 
ßovkrj  und  yeqovaia  dann  von  der  ßovlij  und  dem  avvidqiov 
t(3v  TCQeaßvtiQtoy,  auf  einer  anderen  (C.  I.  Gr.  3422)  von  der 
ßovlij  und  dem  avviÖQiov  rijg  yeQovaiag  die  Hede.  Hieraus  er- 
giebt  sich,  dass  das  awidgiov  nicht  eine  selbständige  Behörde  son- 
dern die  Versammlung  der  yeQovaia  ist  War  diese  nun  ein  enge- 
rer Hathsausschuss ,  so  wurden  zu  Mitgliedern  desselben,  wie 
die  Bezeichnung  ySQoyteg  oder  riQsaßheQOi*)  zeigt,  nur  bejahrtere 

■achofl  ohne  Zweifel  durrh  Seleukos  die  Demokratie  wiederhergestellt  ward, 
•0  wird  auch  der  aristokratische  Rath  nebst  den  tnixXr)iot,  welche  sonst  nir- 
gends genannt  werden,  nicht  geblieben  sein,  und  daher  auch  nichts  milder  in 
r6adscber  Zeit  vorkommenden  yfQovaüt  gemein  haben. 

')  Vgl.C.1.  Gr.  32U1  u.Lane,  Smt/maeontmre*g^e*taeetantiqq.  Gott  1S51  p.39. 

*)  Vgl.  K.  F.  Hermann,  gr.  SUatsalt.  §  186,  2. 

*)  W.  Vischer,  epigr.  u.  arch.  ßeitr.  aus  Griech.  S.  32. 

*)  Aoeh  fdr  Epheiot  «ind  anf  der  noch  unedirten  Rechnongsurkunde  (S.  175) 
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ImUoii.  UasiiMiuniiilir A  ^  ^^  .  •  Krlali- 

ruiiK  halten,  so  wird  wahncheinlicii  di<*  ye^iaia  in  Kphesu:!!  und  aii- 

"  HS,  wif  der  Areopag  iu  Alln-n,  fincn  liervorrageii- 

u...  i .•  StaaUvcnnaltung  grb.-il>t  haben. 

hir  hiN h>ii'n  Iti-.i  inten  waren  in  älterer  Zeit  die  Archonten, 
diew  l'T  Aristokratie  aus  dem  K4inig>ges(-hte('hte  der 

Andi  liaai).i'dat,  sodann  auü  der  gesuiiniten  Bür- 

ger*« i<n  ((iuhl  |>.  72).    Uer  erste  Archon  war  wie 

io  Atlien  der  L|Minyuios  d«8  Jahres;  als  solcher  findet  er  sich  auf 
einer  LVkunde  (t:.  1.  Cr.  2953^),  die  na*h  Uoeckli  \  'ine  hald 
nach  Alexander  dem  (ir.  ahgefasst  wurde,  und  w.n  i<  h  auch 

auf  den  SUliermünzen  der  autonomen  Zeit,  auf  denen  meist  ein  Name 
iai  .Nom.  ohne  nähere  Bezeichnung  des  Amtes  steht').  Dagegen 
wurden  später,  vielleicht  seit  Beginn  der  römischen  Herrschaft,  nicht 
mehr  Archonten  sondern  I'rytanen  als  oberste  Verwaltungsbeamte 
erwählt;  denn  in  den  zahlreichen  Inschriften  dieser  Zeit  finden  sich 
nirgends  Archonten  ^).  aber  oft  Prytancn,  deren  erster  nun  als  Epo- 
njmos  an  die  Spitze  der  Urkunden  gesetzt  ward ').    Wenn  nun  Pry- 

:i '"■'-■•  I'.       :   /',.t,  wuruuti-r  »hue  Zweifel  die  Mitflieder  der  >'<^oi/o/'a  la 

M      .    .'  lil  -    ~         T;  Su|.pl.  VIS.  111  —  117. 

Ii.  |.M<i.'i,/  ^  n  \  rrbontra  io  rönischer  Zeit  Übst  sidl  aifGah]  (p.  72) 
«eder  »u»  Arkill.  Tat  erott.  VIII,  15  (tov  Zwo^niv  r/yotf  fal  toif  ap/oiTa() 
Burk  aas  drr  Anrrdc  'Eiftaiuy  ßovlg  xal  ä{^ova*  xttl  i^f^tp  in  den  Briefen  des 
DolabrlU.  \gri|i|>a.Jttliiu  AuIodius  (Jot.a.j.  \IV  10,12;  \Vl(i,-1.7)  und  des  Aa- 
'  if  tWaddingtuu  mem.  mr  /tridide  f.bV.)  erweisro.   Denn  bei  Arhill. 

<it  Bodrn  z.  d.  .St.  d<>B  el»as  aageaasen  Aasdruck  äffX'iviti  richtig 
Bit  «Oft«  tiifcti  judicrs,  ood  in  iaa  Eiagaagsfei  aiala  der  Briefe  sind  untrr  dea 
äp2<'^'<"<  ^^*  >■  Olbia  (C.  1.  Gr.  tm\),  die  Beaatoa  EWrhaH|it  in  Gegensalz  xa 
Rath  aad  Volk  sa  vantckca  (s.  Boackk  xa  C.  I.  Gr.  U  p.  87).  Kbenso  wenig 
darfle  sick  Cnhl  aurilKasea  karaCea,  wo  vor  eiaaai  Namen  APX  steht  (Vail- 
lant,  naani.  inip.  Aawtardaai  17S0  S.  3—4  —  Mioan.  \1.  .S.  M\—(t),  da  diese« 
kier,  »i«  ikaliak«  MiaMa  daraalkaa  Zeil  seigvo,  akkt  &^mv\,  aoadera 
•e7("p«V|  kedeatal  (S.  327).  Waaa  riek  abfr  auf  Mänea  des  A^aiaa«  Pias 
(Mieaa.  Sappl.  VI.  8.  USf.  a.  419.  422)  601 .  APXONTOC .  e<t»€COC  . 
KYZIKOC  .  OMONOIA  rmdet.  ••>  i*t  nicht  der  Arrhuo  vo«  Kjikeses  MB* 
dera  v«a  K%xik»s  gearint,  «o  Arrhoolen  eponjai  »area  (s.  xa  C  I.  6r.  3667). 
^  S*  iai  ent«a  Jakrk.  vor  Chr.  kd  Ja«,  a.  j.  XIV,  10,  25:  Inl  nfvtm- 
»/«(  Mni  '  ind  bei  Le  Ras  .^.  196:  /r  toCc  JioPva4ot<  toif  f$nJt 
Ihtdfifti.  >,  «aä  fäUr  oft;  vgl.  X  I,  9;  C  L  Gr.  2M«.  INS. 
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Innen  in  einigm  Staaten  die  an  Stelle  der  Könige  getretenen ,  mit 
fiirstlirher  M.K-htfQlle  ausgestatteten,  obersten  Beamten,  in  anderen 
die  wcrhseliKlon  Vorstände  de«  Hnths  sind'),  so  müssen  wir  sie  für 
Kphesos  gewiss  in  dem  letzteren  Sinn  nehmen,  indem  ihnen  nur 
die  Kxerutivc  der  von  Halh  und  Volk  gefassten  Beschlüsse  und  die 
laufende  Verwaltung  oblag.  .Nächst  den  Prytanen,  die  in  einzelnen 
Fällen  auch  zu  («ericht  gesessen  zu  haben  scheinen  (Ach.  Tat.  VIII, 
8).  waren  die  Strategen  (aTQCctrjyol  rfjg  nöXetos)  die  einfluss- 
reichsten Beamten.  Wie  in  Athen  die  Strategen  das  Recht  hatten, 
ausserordentliche  Volksversammlungen  zu  berufen,  so  lesen  wir  auch 
in  mehreren  ephesischen  Detreten,  «lass  jene  in  der  Versammlung 
das  Wort  ergrifl'en  und,  besonders  zur  Zeit  von  Kriegsgefahren  wie 
im  mithridatischen  Krieg  (Le  Bas  .\.  136*),  selbständige  Anträge 
stellten'-').  Die  Leitung  der  ixxAiya/o  aber  hatten  die  nQOSÖQOi^), 
die  jedoch  von  den  Vorsitzenden  in  den  Volksgerichten,  welche  den- 
selben Namen  führten  ((«uhl  p.  76),  zu  unterscheiden  sind.  Auch  un- 
ter den  Schreibern  hatten  einige  eine  w  ichtige  Stellung  im  Staate  *) 
und  waren  wahrscheinlich  wie  in  Athen  (Boeckh,  Staatsh.  1,  255) 
zugleich  Uatlismitglieder,  so  namentlich  der  ygafiftateig  rijg  ßov- 
Ifjg,  der  in  der  axxXrjaia  sein  Gutachten  abgiebt  (Le  Bas  .N.  136*), 
und  der  yqa^^taievg  ifjg  noXewg  (C.  I.  Gr.  2953''),  der  nach  Boeckh 
später  ygafiftareig  rov  S^ftov  genannt  wurde.  Dieser  Schreiber  der 
Stadt  oder  des  Volkes  ist  bei  einer  Abrechnung  der  leQonoioi  zugleich 
mit  dem  Hathe  als  controlirende  Behörde  zugegen  und  wird  auf  einer 
unedirten  Rechnungsurkunde  (S.  175)  mit  der  Verwaltung  von  Geldern 


3U03.  —  Ob,  wie  Boerkh  mf iat,  der  «pjfiffxjjTrroO/of,  welcher  unter  eiuer  Ur- 
kttode  (C.  I.  Gr.  2*J87)  verzeichnet  ist,  mit  dem  ersten  Prytanci  identisch  ist, 
lasse  ich  dahingestellt. 

>)  Vgl.  W.  Vischer  im  Rhein.  Mus.  XXII,  310  und  Preuuer  Hestia-VesU 
S.  1020*.,  der  die  verschiedenen  Staaten,  in  denen  Prytanen  vorkommen,  auf- 
zählt. Die  Zahl  derselben  in  Ephesoa  ist  nicht  bekannt;  doch  waren  es  wohl 
nicht  mehr  als  sechs. 

*)  Strategen  werden  erwähnt  bei  Ach.  Tat.  N'lll,  9  u.  oft;  als  Antragsteller 
anf  N.  12  (I  meine  Bern.),  bei  Le  Bas  .>'.  136a,  14U,  Jos.  XIV  10,  25;  desgl.  in 
Smyrna:  C.  I.  Gr.  3137  aTQOTijytäv  yvtififi.  —  Strategen  auf  Münzen  in  römi- 
scher Zeit  s.  S.  227  Ann.  4. 

>)  Le  Bas  IV.  136*  Z.  20  'ESoiiv  rtß  i^HVi  Y^^^f^V  nQo/S(f<üv. 

*)  !N'ach  den  Art.  apost.  19,  35  stillt  ein  yQOfifjuntvi  den  Aufstand  der 
Goldarbeiter.  Von  Apullonios  v.  Tyana  giebt  es  einen  eigenen  Urief  an  die 
Y((afifAttitie  ia  fipkeaos  (ep.  XXA.II  bei  Philostr  ed.  Olear.  S.  393). 
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lirtr.nit  l'i  I  M-llip  hall«'  feriHT.  wi'iin  tVw  SUnIl  jonKUulem  .lus  öfr«Mit- 
litliiii  .Miiu  In  eine  SUtuc  «Yriihii'tc,  dir  Aufslcllung  zu  licsorgrn. 
wi^halh  dann  untrr  dt>r  Widniiingsin»<-hrifl  auf  drr  lins'ts  .sein  Nami* 
liin/u^«fri|;l  ward  {».  lu  N.  4).  Hatte  sich  jemand  als  Srhnnber  durch 
«ii'^i  li  ft-kf  nntniiw  bewährt,  so  konnte  er,  wie  der  Auwlnick  yQan- 
luiui^  i>.  i  zeigt  '),  wietlerhull  zu  diesem  Amte  erwählt  werden. 
Wenn  sich  aber  auf  ephesischen  kuprermünzen  der  Kaiserzeit,  die 
nicht  Reiciuimdnze  waren  sondern  ätädtische  Prägung  liehielten^, 
häufig  ein  »der  zwei  Namen  von  Schreibern^)  oder  von  anderen 
Beamten  wie  t.  B.  von  Strategen*),  dQxnütls^),  <<^c«$')  und  von 
rftmbfthcn  Froconsuhi ')  linden .  so  sind  diese  darum  nicht  als  Epo- 
njroe  anzusehen.  Doch  konnten  sie.  da  sie  jährlich  wechselten, 
aurh  zur  Bezeichnung  d«s  Jahres  dienen.  Der  eigentliche  Eponymos 
war  vielmehr  in  älterer  Zeit  der  Archon,  unter  der  Hömerherrschaft 
der  erste  lYvtane.  .>'el>en  dem  letzteren  aber,  der  in  öffentlichen 
l»ecreten  stets  vorangestellt  wird  (S.  225),  wird  in  Urkunden,  welche 
sich  auf  den  Oultus  beziehen ,  wohl  auch  der  Name  eines  Priesters 
,  '  -  t.r  Priestehn  ((^.  I.  Gr.  2955,  2982)  genannt,  wäJircnd  die 
\  liriften  römi.scher  kaiserslatuen   bisweilen   nur  nach  dem 

Proconsul  datirt  sind  (C.  I.  Gr.  2963  c.  2965). 

'    ■  n  Handel  und  Verkehr  in  Ephesos  sind  mancherlei 

intei'  i;«-stimmuagen  in  dem  groFsen  Volksbeschluss  aus  dem 

eniten  mithridatischen  Kriege  (Le.  Bas  .N.  136')  enthalten,  wo  von 

'  I   \p(l.  .N.  \i,  4..  I.  («t.  l'.i'b.    Aaf  einer  Münze  des  Dpunuh  umi  iin    intn 
■ia  (MioBB.  III  S.  93  B.  251)  briMt  es  KOYClNjOC  .  rPA(;//iarc(V)  E<t>E 
(ailOP),  Mf  einer  des  GerauBira«  (b.  252)  KOYZINiOl  .  TO  .  A  .     MitbiB 
bekleidete,  aU  4m  leCatw  feacklagCB  «orde,  AokoiVio;  das  Srhreiberamt  zum 
tierlea  Male. 

'    \  .1.  Tk.  Mmmmmi,  CcmIi.  4.  rüai.  Mübx«.  S.  7oH. 

^jiaea  \Mk  y^oftfun tii  i«  .%obi.  oder  mit  /n/ e.  |(en.  ÜBdea  sieh  aaf 
Mua/rn  der  TrUuivira,  4es  Aagostas,  Dnuoa,  Genunirus,  AntoDinus  Fio«: 
Mi..aa.  III  8.  93-93.  100;  S«ppl.  VI  .S.  124-7.  144;  Kekbel  D.  >.  11  511). 

*)  Uatcr  DoBiifiaa,  Aat.  Pias,  M.  Aar«l:  Mioaa.  .Slippl.  VI  8.  134.  143.  147. 

*)  tatrr  4ea  TriuBinm,  Anicastat,  Tibcrios:  Mionn  tll  S.  U  2;  Sap^L  \1 
S.  123 — 127.  Auf  einigen  Mun/rn  «urde  aeben  dem  afiX"Q*^<  aorh  der  j-pMU* 
ii«r.,'c  »rrieii-hnet.  so  e.  B.  Mioaa.  Hl,  8.  92  N.  241:  APXI€PeYC  TPAM  . 

rAAYKÜN .  CYOYKPATHC 

*»  Mar  auf  einer  Mubm  4««  Doaitiaa:  Miaaa.  .Sappl.  VI  8.  133  N.  3:>i. 
'   >i«r  N«r*,  DaMJtlia,  AaU  Plaat  Miaaa.  III  S.  93—95.  imi;  .Sappl.  VI 

.5-4. 
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<li-i    \<iiiii«lhnn^  nflTcntlirhor  und  hcili|{i>r  (•rundstürkc,   mhi  |).ii- 
lehcn  und  dm  darauf  iM'zÜKliciit'U  ily|>ii(|ii>kf>n  und  (  ontracten  und 
von  ItanquiergeM-härten  die  Itcdc  Ut.   Was  cadlich  die  religiösen 
ViThältnissc  und  in  Sonderheit  den  (luit  (h;r  Artemis  hetrilTt,  su  bie- 
ten liierlTir  die  neuen  Inschriften  au«>i«er  dem  zu  N.  11  und  13  He- 
rorrkteii  keine  Aufschlüsse.    Eine  Fälle  neuen  Materials  ist  dagegen 
in  der  noch  unedirten  Hechnungsurkundc  (S.  17r))  vorhanden,  in 
der  u.  A.   auch  axtjntovxoi  xat   xai^ÖQaioi   und  iteöloyoi  v.al 
[i^i\v<fidoi  erscheinen.   Da  die  letzteren  in  Smyrna  von  lladrian  ein- 
gesetzt wurden   (vgl.  C.  I.  (;r.  3148.  3170.  3199.  334S)  und  dort 
wie  im  bithynischen  lladrianupolis  (C.  1.  Gr.  3S03)  hei  den  .Myste- 
rien  thätig   waren,  so  wird   ein  Gleiches   auch   für  Ephesos   vor- 
auszusetzen sein.   Ein  weiteres  Eingehen  auf  den  Inhalt  jener  um- 
fangreichen und  wichtigen  Urkunde,  die  sich  dem  Vernehmen  nach 
bereiu*  unter  Waddington's  geübter  Hand  befuidet,  ist  vor  der  Ver- 
üffentUchung  des  Textes  nicht  am  IMatze.    Gewiss  aber  wird  dieselbe 
dazu  beitragen,  unsere  Kunde  von  Flphesos  und  dem  Culte  seiner 
grofsen  Göttin  nach  verschiedenen  Richtungen  hin  zu  vervollständi- 
gen und  zu  erweitem. 

Nachtrag.  Bei  der  Zusammenstellung  der  ephesischen  Monate 
(S.  202)  habe  ich  übersehen,  dass  der  TAAI  .  .  IQN  im  C.  I.  (Jr. 
3953''  von  Ahrens  im  Hhein.  Mus.  N.  F.  XVII,  350  richtiger  l'a- 
Xi\v&]nav  gelesen  und  von  ydXtv&oi  hergeleitet  wird.  VdXivi^oi 
aber  bedeutet  nach  Hesych  so  viel  wie  iQtßiv&oi,  welches  dem  kre- 
tischen .Monat  'Faßif&iog  zu  Grunde  liegt.  Die  überUeferten  .Monate 
von  ETphesos  sind  sodann  nach  Ahrens  a.  a.  0.  p.  360  in  folgender 
Weise  anzusetzen:  TloaBiötwv  (December),  uirfvaiutv  (Januar), 
liQtB^iatwv  (März),  VaXiv^nüv  (April),  0opy/^Atwv  (.Mai). — 
Zu  N.  14  bemerke  icli  nachträglich,  dass  der  Name  riqtU.av6g,  der 
dort  als  bisher  unbekannt  bezeichnet  wurde,  sich  bei  Tac  Ann.  XV, 
69  und  im  C.  1.  Gr.  2259  iindet. 

Gotha.  CARL  CLUTILiJ. 


ZUR  ROMISCHEN  TOPOGRAPHIE. 

VII.  Fortsetiung  (vgl.  Hermes  2, 76  und  407). 

Janustempel  und  ArgiNrtum. 

......  Punkte  der  n^mischrn  Topographie  srheinon  die 

I  sprechend  und  unvercinhar  zu  sein,  .sind  so  weit 
auseinandergehende  Meinungen  aufgestellt  worden  wie  über  den  Janus- 
tempel, desHMi  ^  '  '  -iing  den  Frieden  in  und  an  den  drenzcn  des 
römischen  Sl.i  ttczpjchncte.    Zwar  eine  undurrhbrerhliche 

Phalanx  von  /  '-int  ihn  vor  d.is  rarmentaliscbe  Thor  in 

<li'  <"■  iters  zu  verweisen:  es  setzen  ihn  Li>ius 

11'  ;  .,  Scrvius  zur  Aen.  7,  ÖO?  circa  imum  Ar- 

.jif'iuu,  iHxta  theatrum  MarcelU,  der  Kalender  zum  17.  Aug.  und 
IS.  OiL:  lano  ^farcelli.    Das  wäre  abo  tlerselhe  Tempel 

denC  Uuihus  u/... .  / ..,Utorium  struxerat,  den  nach  einem  Brande 

Augustus  wiederherzustellen  tieabsichtigt  und  Tiberius  im  Jahre  17 
n.tihr.  wiederhergestellt  bat  (Tac.  Ann.  2,  49);  und  dass  nuiliu8''Bau' 
rben  auch  nichts  Anderes  als  eine  Restauration  des  alten  lleibg- 
thunis  gewesen  sei,  würde  —  so  meinte  man  —  die  unglückliche 
^rnatsTersammlung  vor  dem  Auszug  der  300  Fabier  in  dem  Janus- 
tempel esBirfl  portam  CarmaUaUm  in  Festus'  Bericht  S.  285  bewei- 
sen. Ortd  also  halte  Recht  und  nrattte  Recht  haben  mit  seinen  Ver- 
sen Fast  1 ,  257  f.  cum  tot  $int  ümi^  cur  $tat  iocraiHS  m  mho  hie,  ubi 
irnneta  forin  temfU  äu^hu»  k^kttf  Das  wire  also  der  ei  ne  Tempel 
Mir  |»orta  Carmenlafit,  den  eio  Nebeobohler  erst  erstand  in  dem 
Janus  des  forum  trani»itorium.  Und  so  verglich  denn  lieide  in 
i'inrm  vielleicht  noch  unter  Uomitian  geschriebenen,  uns  aber  in 
••uxT  nach  .Ncr^a»  Tmle  publicirten  Sammlung  erhaltenen  Gedichte') 
Martial  (10,  2h,  3): 


*)  VfL  Mmmm«  Hrrwm  3,  111. 
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IUI'  'II-   •  i"iii    ><  liiiliitiili(l\  niilr  iirntiiry. 

yliii  ih'i  i^iiii  iiirdiiini  Homii  Irrehat  iirr: 
nunc,  tna  Caesareis  dnguntur  limina  donis 
et  fora  tot  numeras.  laue,  quol  ora  geris. 
Kci  (lifscr  AufTassung  schien  es  nötliig  iinlcr  den  duo  fora  hei 
Ovid  da»  Rninaniiin  und  holitorium,  unter  dem  medium  Her  bei  IHar- 
tial  den  zu  der  porta  (!aniientahs  i'ühreiideii  virus  iugarius  zu  ver- 
stehen. 'J\'um  luculenliores.  atiliquiores ,  concordiores  festes  usquam 
iuvew'es?^  So  frug  Monimsen,  als  er  diese  Zeugnisse  gegen  Becker 
verlheidigte.  in  einer  Abhandlung  welche  zuerst  die  Frage  ilber  den 
wichtigsten  Theil  der  Topographie  des  Forum  an  der  Wurzel  er- 
fasst  und  entschieden  hat:  de  comitio  Romano  curiis  lanique  teniplo 
(Annali  delP  Inst.  1S45)  §  15.  Schwierig  wurde  nun  zunächst  die 
Thatsache  dass  der  Janustempel  vor  der  Curie  gestanden  hat,  und 
das  veranlasste  Momnisen  die  curia  lulia  sammt  dem  forum  T^aeSfiris 
auf  die  Westseite  des  grofsen  Forum  zu  verlegen ,  eine  Ansicht  die 
jetzt  wohl  von  Allen,  auch  von  ihm  sell)er  aufgegeben  sein  wird. 
Seine  ganze  Pcduction  aber  ist  von  Th.  Dyer  Ancient  Home  (aus 
Smiths  Dictionary  of  Gr.  and  R.  Geogr.  1856  besonders  abgedruckt 
London  1S64)  S.  12fr.  einer  Kritik  unterzogen  wor«len,  welche  wei- 
teres Reden  Abcrllüssig  machen  würde,  wenn  der  Verfasser  nicht  (vgl. 
S.  81)  gerade  einen  wichtigen  Punkt,  die  Lage  des  Argiletum,  allzu- 
kurz abgcthan  hätte.  Auch  Andere  haben  vor  dieser  Frage  so  zu 
sagen  ihre  Verbeugung  gemacht  und  sie  vorsichtig  liegen  lassen '). 
Vielleicht  gelingt  es  sie  um  einen  Schritt  weiter  zu  bringen. 

Sowohl  Mommsen  (§  17)  als  auch  Piale  (Della  Subura  antic-a 
S.  14)  haben  einfach  geleugnet,  dass  Martial  das  Argiletum  in  der 
Subura  oder  an  «liese  grenzend  bezeichne  in  dem  Gedichte  2,  1 7 

lonstrix  Suburae  faucibus  sedet  primis, 

rrueuta  pendcnt  qua  flogelta  torforum 

Aryique  leinm  multiis  obsidet  sutor. 

sed  ista  tonstrix,  Ammiane,  non  tondet; 

Hon  tondet,  inqiiam  .  quid  igilnr  facil?  radit. 
Das  *heisst  doch  aber  'eine  Il^arschneiderin  sitzt  am  Eingang  der 
engen  Subura,  wo  die  blutigen  Peitschen  der  Folten>r  hängen  und 
wo  viele  Schuster  auf  dem  Argiletum  sitzen:  diese  Ilaarschnciderin 
aber,  Ammianus,  schneidet  nicht,  nein  —  sondern?  sie  scheert*. 


')  Schwfgkr  **.  G.  i,  481   n.  A.  haben  einfacli  Brckers  Ansirht  adoptirt, 
Heber  ^die  Lage  der  Cnri«  lulia  S.  5U  Ituiue n  S.  20())  sich  nicht  entsrhieden. 
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DirM*  dem  (•i'daiiken  wie  drr  (k)ii5Lnirtioii  nach  Uulliweinlig«-  Au.s 
legung,  dir  nit'ht  Hrcker  zuerst,  sondern  >ur  ihm  Uunati  (».  unten) 
befolgt  hat  und  welrhe  auch  Haupt  für  die  einzig  richtige  hält,  halten 
l'iale  und  Mumnuieu  zu  beteitigen  gesucht:  Jener  durch  die  Behaup- 
tung Martial  zeichne  den  Charakter  efaier  bekannten  Person  durch 
zwei  Vergleiche  'eel  pm^fvm  del  fetsre  di  wmi  b^rbitra,  forte  la  pm 
famnm  witim  Sutburmt  «  een  im  meomi»  ptnttdo  du  wtoUo  to$are 
dt'  tmm  €ubu^mUi,  dm  ftaä  ■■mrffmiB  rirydBf»,  fw  umehden 
m/mt  ckt  fMOfa  taU  femma  era  «na  (oiafnce,  tke  nom  etmttntm 
dtd  moUo  tonare  cm»  radeva;  abo,  um  Anderes  tu  übergehen.  t%Uo- 
n$  tomdent  (peUes)  ?  Das  können  doch ,  wenn  man  das  Wort  über- 
haupt von  der  Bearbeitung  der  Felle  gebrauchen  darf,  nur  die  corarü 
thun.  Mommsen:  *$»  ms  audä,  tanta  amhmetio  est  Suburae  cum 
Ärgileto  pumio  Umttrid  cum  $utore*.  Er  muss  also  übersetzen: 
Vine  Haarschneiderin  sitzt  in  der  Subura,  wo  die  Peitschen  hängen; 
und  viele  Schtisler  sitzen  auf  dem  Argiletum'.  Aber  was  sollen  dann 
die  Schuster  in  den  Gedicht,  und  kann  ein  Leser  diesen  Satz  von 
dem  Relativum  lofgerissen  verstehen?  Mag  nun  die  Pointe  des  Ge- 
dichts sein  wekhe^lsie  wolle  '),  soviel  ist  klar,  dass  jene  Dame  wohnte, 
wo  in  oder  bei  der  Subura  das  Argiletum  war;  dass  aber  Suluira  die 
Tiefe  iwischen  den  Ausläufern  des  (Juirinal  Viminal  und  Esquiiin 
ist,  daran  wird  nach  Piales  musterliafter  Auseinandersetzung  Mie- 
mand  mehr  zweifeln.  —  Wir  lernen  also  aus  dem  (ledichte  neben- 
her, daas  hier  das  horribile  flageUmn  (Bor.  Epod.  4,  1 1.  Marquardt 
liandb.  5,  1,  189)  zu  kaufen  war,  die  in  der  Hand  des  Peinigers  blu- 
tige ^  'le,  und  dass  hier  die  Schusterzunft  ihre  Läden 
am  Ar^iiciuiii  luiiie.  Weisen  mm  die  Namen  römischer  vici  mit 
Sicherheit  darauf  hin,  dass  die  Gewerbe  von  Anfang  an  in  bestimm- 
ten Quartieren  ansisfig  waren,  so  wird  es  schwerlich  zufallig  sein, 
daaa  wir  einen  vkm  tmtdäUmw»  in  der  Nibe  dea  Tempek  der 
TeUns.  abo  am  Abbange  der  Carinen,  iwiacbea  diesen  iind  dem 
Nenraforum,  kennen,  von  dem  ein  Bild  des  ApoUo  ApoUo  Sanda- 


*>  Obtraa  ■•«•  sie  wokl  icia :  4Ma  wsn  Alles  mur  daranf  hisaulisf«  <••• 
ik*  tiutrLr  ihr«  8mIm  teUaekt  aack«  nai  H»  L««to  prrllr,  dano  Ut  aaeli  Mai- 
MB  (UPiU  4ie  aaifkaÜaelM  Vn$»  aa  ScUaaa  akgftdHMcfct.  Ick  teüta  He 
liutHm  Ist  aiaa  wirUic ke  foNaCKr,  wi«  4U  ylaflafaAa  la  TrM«l«rtM,  WMiff- 
ataM  fMl  sU  aick  iat\ir  aas,  a%eallhk  aker  Irdktä«»  wia  tfie  PrasaaluMr 
4m  aMdia  Suturm  ab  kekaaalaa  6«v«W,  «ihadial  alakt  (Hsar)  aaa4ara,  wl« 
jasa  kal  CataU ,  im  qumlHtH$  9t  mgtfwti» glukä  ■w^aifaiii  Ikmt  i 
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liariu»  iue»s  ww  «l<*r  llrrcnleB  Ob'variuM  von  iIimi  o/ir>ariY  (Nikivc  mr- 
murif  drir  Intit.  S.  234):  denn  mochten  auch  SchuslerworkKtätti'n 
iiiiii  YtTkauMuMliMi  in  junlrrrii  St.iiitthtM'Irn  f\istlr»'n.  so  wcisi  »loch 
'«lir  Mengt'  S«  hiJstcr'  Ihm  «l«'r  Siibura  und  Mi«-  Sohlcnmarhcrstrarsi*' 
(konnte  auch  vicv$  $olearnu  heissen)  an  den  Karinen  auf  eine  (lon- 
(iMitrntion  des  (le\v«'rln\s  in  jener  (M'peiid  hin.  und  man  wird  nun 
eher  geneigt  sein  «las  atrium  gutorhim,  in  welchem  am  23,  März 
das  tuhihiütrium  vorgenommen  wurde,  in  ehenderselhen  <iegcnd 
zu  suchen.  Varro  und  Verrius  P'laccus  gehen  über  die  l^e  keine 
Auskunft.  Monunsen  hat  neuerdings  das  atrium  Minervae  der  8.  Re- 
gion für  dnsseihe  gehalten,  aus  dem  nirhl  gerade  durchschlagenden 
(•runde  dass  die  Minerva  Patronin  des  Gewerhes  sei;  aber  noch  we- 
niger stidilialtig  ist  freilich  die  Knlgegnung.  dass  Minerva  auch  an- 
dere Handwerker  Iwschütze,  oder  gar  dass  der  pallanteisrhe  L'r- 
sfirung  dieser  Feier  die  Localität  nothwendig  auf  den  Palatin  ver- 
weise'). Ich  lasse  die  Identität  heider  atria  daliingestellt;  die 
Wahrscheinlichkeit  führt  darauf  dass  das  atrium  sutorium  wenig- 
stens in  der  .Nähe  der  .Nordseite  des  Forum  zu  suchen  ist.  —  Bei- 
läulig  lernen  wir  ferner  dass  (Ue  Sklavenpeitschen  dort  feil  wa- 
ren, ßagelh  torlorum.  Sollte  es  zutTdlig  sein  dass  nach  Sueton 
Aug.  70  quadam  in  parte  nrbis  ein  Apollo  Tortor  verehrt  wurde? 
Sehr  möglich  wenigstens  dass  wie  der  Sandaliarius  von  seinem 
.Standort  hei  den  Sohlenmachern,  so  der  Tortor  v(m  dem  iM'ispiels- 
weise  gegenüber  liegenden  im  Volksmunde  'Qurderladen'  gelieisse- 
nyn  Verkaufsort  der  Peitschen  seinen  Namen  hatte ,  wie  schon  For- 
celliiii,  ich  weiss  jetzt  nicht  ob  zuerst,  bemerkt  hat.  —  Nicht  ebenso 
zu  billigen  dagegen  ist  die  von  IJecker  aus  der  Vergleichung  der  (ie- 
4lichte  des  ersten  Buches  des  Martial  2,  3  und  117  gezogene  Folge- 
rung. In  dem  zweiten  Gedichte  sagt  er  man  könne  das  Buch  kaufen 
hei  .Secundus  limina  post  Pacis  Palladiumqne  forum,  gleich  darauf  (3) 
sein  Buch  woWe  Aryiletauas  tabemas  bew(dmen,  im  117.,  es  stehe 
im  Argiletum  bei  dem  Atrectus:  contra  Caesaris  est  forum  taherna. 
Hieraus  folge  dass  ein  Atrectus  Secundus  im  Argiletum  hinter  den 
benachbarten  Friedens-  und  Minerventempeln  sein  Lager  gehabt 
habe,  gegenüber  dem  Forum  'des  Kaisers'  d.  h.  dem  neuen  Domitia- 


')  Motniiisrn  <,.  1.  1^.  1  .s.  o'^'t  z.  J.i.  März,  dngef^eo  l  rJirhs  Nuox-  Memorie 
doli'  Inst.  S.  S.S.  Der  Grund  aus  «»elchrni  Muinuiseo  selber  früher  (Arch.  Zei- 
toog  1847,  lOU)  das  atrium  sutorium  auf  dem  Falatio  suchte,  Tällt  jetzt  fort 
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niitrhrn,  atir  v\rl«h«'iii  il«»r  Miurnal«'ni|M"|   >lantl.    ^^ 

drr  Sprumlu»  «l«'>  2.  und  iI»t  Alreclu»  des  It".  (•< 

ztKei  ro^nioiiiina  führrnde  Person  8«i  ist  mit  Rrrht  von  Monimsrn 

Ix^zwcifrlt  wordi-n,  und  in  demselben  Ruche  113  sagt  er  i  :<  h 

{).  Pulius  .«eine  Cietiicbte  feil  hal>e,  ganz  abgesehen  dav.,. .^  in 

späteren  Büchern  noch  Tnphon  hinzukommt  (4,  72.  13,  3.  Xar- 
luardt  llandb.  5,  2,  405).    Wenn  es  nun  freilich  anderer  ver 

nirbt  zu  glaul>en  ist,  dass  in  zwei  aufeinamlerfol-t  im.  n  «le- 
III  Anfange  des  Ruciies  zwei  verschiedene  Ihubhaiidlungen 
.enannt  werden  s«i  würde  auch  abgesehen  von  dem  117.  folgen  dass 
I  rii|iel  und  dem  aanrenienden  Minervenforum' 

\  ,11  vn  wir  nun  weiter  dMs  im  vicus  sandaliarius 

Rurhläden  waren  (Gell.  18,  4,  I.  Marquardt  S.  406),  so  wird  ange- 
nommen werden  mÜMwn  dass  in  der  an  die  Subura  und  die  r.arinen 
grenzenden  Gegend  bei  oder  auf  dem  Argiletum  die  Hurliläden  ne- 
ben den  SdMfterlideB  ahlreich  waren,  und  ich  mochte  danach  eine 
\un  Marijuardt  S.  405,  49  angeführte  und  mit  Recht  als  verdorben 

I'"-  ■  ' v;...ii,.  ,jpj  Athenaeus  XV  673*  emendiren  und  statt  des 

II.  ,  a^fta  .  .  finiQ  vvv  iv  x^  ^Pia^r^  ev^oftev  naqd 

%(f  !Avxt%ox%VQif  ^h^ftrjXQi'tit  schreiben  fra^a  x^  kr  xß  2o- 

ioiQu    fi  V      Tihrt  uns  so  für  den  Buchhändler-  wie 

fiir  il»ii  S<  I  in  der  Zeit  Martials  auf  die  bezeic^inete 

i.ru'end  an  der  Subura:  an  dieser  Gegend  muss  damals  der  Name 

N  '»»n.  —   Somit  ist  denn  zunächst,  wie  auch 

I         ,  1  /ii>timmen.  wenn  er  (S,  254  IT.)  ^s  für  un- 

<b  erklärte  il  \rgiletuni  auf  der  Südseite  des  Capitols 

tit    werde,    «I  I  iiding    also    weder    durch    Vergils 

''"■'•'  '  ^""   *^  f^'ita  Carmentalis,  Lupercal,  AryiUtum, 

noch  durch  das  directe  Zeugniss  des 

^enius.  der  aä  iIk  'i  und  aii  mfimum  Argileium  gleich- 

*"     '  ti  wfiiiiii  huiiii.-     v«rgil  Iwweist  für  die  Lage  im  besten 

I  - ')  und  für  Serviu»  gut.  was  unl>efangen  Ibnati  aus- 

sprach iRuui.i  2,  27,  Ausg.  1695  S.  154):  'aut  ergo  fuU  duplex  Argi- 
letum .  .  ■>  '  V  ,7»  Da  aller  .Martial  doch 
nuhi  irr«  I                                                      ,     je  »«ins  zu  iN-iden  Seiten 


'I  Dari*  Olaae  itk  D)«r  M.   Aaf  jrtxt  brteitiirtr  Aasn».  hir  frnuf^t  r%  /u 
"■i»e«.    l'rlirJto  T*p.  ia  L«irs.  S.  «ff.    Bmms  Beadu*.  Ü,  2,  IIb  v|t.  Bit 
r  Antwort  S.  ITf.  To|i.  A.  414. 
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il«->   <  .•i{iiti>i> .   j^.ill/.    .ill>    il«l     i.iiii    /ii    ^iriini    iiirlit    .in^rlll  .    /iiiiial  ja 

auch  (üriTo  nirJit  zweideutig  zu  sein  glaubt,  wenn  er  ail  Att.  l!t,  22, 
2  einrarh  von  seinen  mercede»  Argileli  et  Aventini  redet,  00  bleibt 
eben  nur  Servius  Irrtbuni  übrig.  Nun  ist  freilich  die  llxc  Idee 
Heckcni,  Servius  habe  in  Uoni  nicht  Bescheid  gewunst,  mehr  als  be- 
denklich ;  richtig  vielmehr  nur  dass  er  zuweilen,  ohne  sich  um  das 
Hom  seinerzeit  zu  kümmern,  über  henkmälrr,  die  nicht  mehr 
existirten,  wörtliche  Cilale  aus  älteren  IJuellen  abschrieb.  Aber  eben 
deshalb  stehe  ich  auch  an  hier  Servius  selber  oder  seinem  Gewährs- 
mann die  Schuld  beizumessen,  vielmehr  is«t  in  die  wahrscheinlich 
aus  Livius  enllchnlc  Erzählung ,  welche  den  Janus  des  Numa  cirmi- 
tum  Argiletitm  setzte,  eine  der  zahllosen  Glossen  gelehrter  Erwcilcrer 
hineingcrathen ,  und  dass  ein  solcher  aus  dem  Kalender  sich  des 
Janus  ad  iheatrinn  MarceÜi  erinnerte,  ist  sehr  natürlich.  Noch  mehr: 
in  der  sonst  übereinstimmenden  Fassung  der  Erklärung  in  den  Vero- 
ncser  Schoben  fehlt  gerade  das  störende  ad  theatrnm  Marcdli 
(vgl.  ßücbeler  Hb.  M.  18,  445)  und  so  erledigt  sich  das  aul  aul 
des  Donati,  ohne  dass  wir  gezwungen  wären 'Servius'  für  einen  in 
Rom  schlecht  orientirten  Fremden  zu  halten.  —  Nun  aber  weiter: 
stand  ein  von  iJuilius  gebauter,  nach  Augustus'  Intentionen  von  Tiber 
neu  dedicirler  Janustempel  vor  porta  Carmentaiis  am  Marc«llus- 
Iheater,  der  ältere  des  .Numa  am  unteren  Argiletum,  wie  verhalten 
sich  zu  diesen  beiden  alle  übrigen  Erwähnungen  des  Janustemi)el8? 
Zweierlei  steht  zunächst  fest.  Einmal  dass  die  Senatsversamm- 
lung im  Janustempel  vor  porta  Carmentaiis  vor  dem  Auszug  der 
Fabier  bei  Festus  mit  der  sonstigen  Ueberlieferung  unvereinbar, 
und  wegen  des  bösen  omen  des  iVinus  dexler  dieses  zweiI)ogigen  Tho- 
res  erfunden  ist');  dass  mithin  nichts  hindert  Tacitus  Worte  quod 
C.  üuiUus  apud  forum  holüorium  struxerat  zu  verstehen,  wie  sie  na- 
türlicherweise verstanden  werden  müssen,  von  der  Gnlndung  eines 
neuen  Tempels,  und  dass  aus  Festus  Worten  nur  geschlossen  werden 
kann,  dass  in  dem  Duilischen  Tempel  der  Senat  hätte  berathen 


')  Livias  2,  48  tum  Fatriagtns  tenatitm  adiit  . . .  contul  >■  nmu  r^renu»  . . . 
ü^fdid  via  dextro  iano  Carmentaiis  pnriae  egressi.  Der  ianut  dej-ter  hirss  aus 
uns  anbekannten  (iründen  porla  »celerata,  Lngliirksthnr;  natürlich  nicht  das 
franze  Thor,  durch  ^«elches  auch  Festprozessiouen  und  der  Triunipbzug  in  die 
Stadt  eintraten.  .Nach  dem  was  darüber  Becker  A.  l'JSf.  Schnepler  2,  2.'>Sf. 
Dyer  Aucient  Home  S.  13  und  über  das  .Viter  der  Livianischen  £nüihluu|f  IVitzsch 
im  Rh.  M.  24,  ITUfl*.  bemerkt  haben,  halte  ich  die  Frage  Tdr  erledi(^. 


kAnnrn ;  o^riteiis.  dnsü  (l«*r  von  König  Numa  an  dcni  un(«>ren  Ai '^ilrtlln) 
aDfifltUch  fir'jinimift«*  cinCirbAude  war,  dossrn  zwei  Th<»re  zurrst  .Numa 
lum  Zrirhi'U  de»  Kriwlcns  srhioss,  dasi»  difsrs  Gebäude  technisch 
'das  Krie(:.Hthor*  oder  ianus  Qtiirim  h\es»,  auch  'der  lantu  Quirmus', 
inei.<tentlieils  aber  kurzwei;  lanus  Geminu»,  und  dass  derselbe  noch 
in  der  Zeit  de»  Verralls  des  Heiches  zum  Zeichen  des  Krieges  geA(F- 
uet  zum  Zeichen  ile»  Friedens  gesdüoesen  wurde  ')•  Lassen  wir  nun 
einerseits  den  Ton  '  f  dem  forum  hoht«irium  andererseits  die 
mythische   Kntstr'  .  Iiichte  des  lanus  tieniinus   vorerst  bei- 

seite, so  ist  •  .  festzuhalten  dsss  dieser  sowohl  in  dem  ofB- 

>  als  auch  in  der  Sprache  des  täglichen 

1-  . _  -    ,.:.  ^       .iulich'Thor'  oder 'Thore*  (des  Jan u«.  de« 

Krieges),  bei  I>io  53,  27  ttftirtafia  genannt  wird,  selten,  und  bei 
Schrinstellem  die  gegen  diese  Autoritäten  nicht  in  Betracht  kommen 
oder  in  freierer  Hede  aedes,  z.  B.  bei  Macrobius  1,  9,  18,  oder  yiwg 
Siih^og  (IMut.  a.  O.).   Wenn  nun  der  Gott  in  der  Erzählung  seiner 
Vertheidigung  des  Capitols  (unten)  bei  Ovid  sagt  f.  1,  275 
ara  mihi  posita  est  parro  roniuncta  sacello: 
hart  adolef  ßamutis  cum  strue  farra  suis, 
M»  stimmt  diese  Beschreibung  genau  xu  des  Trebatius  Definition 
eines  ituUum,  est  Ukms  parvus  deo  ioerahu  cum  ara;  dass  er  unter 
diesem  locus  eine  bedachte  Kapelle  verstand ,  beweist  die  von  ihm 
hiiuEUgefTigte  Etymologie  qtuui  »aera  cella  (GelL  7  [6],  12,  5).   Allein 
er  dachte  wohl  der  Etymologie  wegen  an  die  allenfalls  auch  so  zu 
benennenden  nfdiculae.    Denn  streng  genommen  waren  sacella  loca 
tiit  %acrata    %iuf  tecto  Festus  3IS»  3H   vgl.  333*»  24)  und  so  wird 

'.•  Aa(ii«ias  IM  RegMraapbencate  kei  MoMsaen  Griech.  7,  &  nvi^v 
/rtv'JUoy  Lat.  3,  42  [Immmm]  QmiH[mm]  (Ptirvt:  Oyia  Ml").  Die  Lekrr- 
•eUufiK  trkfliat  ■•!  [iamnm]  Qiärt[mi\  ta  fEkrc«,  tkmut  iu  B«rasbdM  immmm 
ifuinm  Caim  4,  15,  9.  D«f«tn  Immmm»  QmMmmmi  katSaeUa  Alf.  31,  ud  imn 
4er  ImiII  dieara  Bshuawi  fikrl,  bt  Mek  Macr.  I,  U,  16  aauer  Zweifel.  Gtmiitma 
portal'  Mit  (\erir.  A.  7,  607)  mmi  Immi  Gmmimi  puHmt  (Victor  v.  i.  79,  7)  $i»i 
Mtürlirh  dastelW.  omI  4aM  4i«Mr  Jaaw  (Swahi—  ia  f«B«ia«a  Lekea  wirklich 
'Kri«(stkor'  kiras,  aagt  aaaaer  VerfU  a.  O.  (tk  mmmttmm  dVteaf)  Platareh  Nwm 
7»,  I  lari  tf^  (ii'roi*  mi)  ptmi  h'l^/ty  H^wfot  Sv  moXifiov  nvliiv  nmlodmtr. 
>arh  Aaiputoa  war  c«  Nara  4«r  Immmmt  Cw<— i  tlmmtü  (SaeC.  ümn  14  aad 
a*i<>«).  I  »ler  OaiaMMhM  Immis  Gmmhmu  amm  tfmim  mfmrtm*  (Lamtfrii.  Ceauk. 
16).  l^rJiaa  «^er«o  Imm»  Gmmiimo,  fmod  »igmmmt  mmi  imäidi  htUi,  pnfKtms  ul 
ntmtra  P*rma  (Capitalia.  (;»r4.  2<i).  BadUak  Piaaafi  Baackreikaaf ,  «••  wel- 
ckrr  na« -hkrr. 
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«lenn  souolil  in  (Irr  liixlirift  \*m  llalri;«  (l;i>  sarrltum  de  siniati) 
${fMtmtia\  saephimlum  muraverunl  (V..  I.  h.  I,  14l*.>)  wii«  in  «Irr  Aii- 
wrjsung  für  «Im  Hau  dar  iMaurr  des  SorapistcmprlK  von  I*uteoli  (das. 
577,  3,  2)  «li«'  Wrpri'iuinun^'  «h'r  sacflla  arar  signa,  qua«  in  rnmpo 
nunt,  von  solchen  loca  siiie  letto  zu  vrrstolini  sein.  Dans  ahrr  der 
(•olt  l)<>i  Ovid  an  die  e.T»te  Einrichtung  des  lociu  »acer  denkt  und 
der  lanu»  (leminus  zu  Ovids  Zeil  ein  zweithüripes  Haus  war,  das  be- 
weisen ausser  den  angeführten  Schriflstellerzeugnissen  die  Kupfer- 
münzen des  Nero  '),  welcher  ehenfalls  den  Janus  schloss.  Die  ängst- 
lich detaiilirte  Darstellung  verhietM  uns  sie  für  phantastisch  zu  hal- 
ten, zwingt  vielmehr  zu  einer  eingehenden  Hetrachtung,  die  ich  freilich 
von  Architekten  rectilicirt  zu  sehen  erwarten  muss.  Sie  stellen  eine 
Front  und  eine  Seite  eines  wie  es  scheint  im  Grundriss  quadratischen 
Kaus  «lar.  Die  Front  zeigt  ein  geschlossenes  zweidügligesThor,  welches 
von  zwei  (korinthischen?)  den  Thurhogen  tragenden  Säulen  llankirt 
die  ganze  Breite  der  Front  einnimmt.  Die  Seitenwand  ist  vom  Fufs 
bis  zur  IlälHe  der  Höhe  als  (Jiiadermaner  charakterisirl ,  darüber 
scheint  in  der  ganzen  Breite  derselben  ein  Cutter  zu  stehen,  über 
dieses  legt  sich,  wo  an  der  Front  der  Bogen  ansetzt,  eine  Art  Archi- 
trav,  darüber  läuft  an  der  Front  sich  fortsetzend  ein  (lesims  mit 
Palmetten  Verzierung.  Das  Dach  ist  llach,  ein  Aetoma  nicht  vorlian- 
den.  Kine  (^uirlande  über  dem  Thor  bezeichnet  die  Feier  der  Schlies- 
sung. Die  beiden  nicht  sichtbaren  Seiten  müssen  den  sichtbaren  genau 
entsprechen.  Es  ist  soviel  ich  sehe  klar,  dass  dies  keine  aedes  im  eigent- 
lichen Sinne  des  Wortes  ist:  das  Gebäude  besteht  aus  zwei  Thoren 
welche  architektonisch  durch  zwei  den  plutea  zwischen  Säulen  (Vi- 
truv  4,  4.  1.  5,  1,  5)  vergleichbare  halbe  Wfmde  mit  darüberstehen- 
dem Gitter,  Gesims  und  llachem  Dach  zu  einem  Gebäude  verbunden 
sind,  welches  lediglich  den  Zweck  hat  dem  zweiköpligen  Janusbilde 
als  Dach  zu  dienen  un<l  dessen  beide  Gesichter  durch  die  nur  aus- 
nahmswei.se  geschlossenen  Thore  sehen  zu  lassen.  Es  fehlt  also  zur 
aedfs  das  wesentliche  Requisit  der  cella^  mit   ganz  geschlossenen 

')  ixuprermünzvn  (die  Oroamente  variirt)  auf^eziihit  hei  (^ohrn  n.  1530*. 
abgebildet  Bd.  1  T.  XI  Nero  177  =  Morelli  thes.  Bd.  :<  Nero  T.  IX  19  vpl.  18. 
Gut  aurh  bei  Uonaldson  Arrh.  .Num.  d.  12.  Dyer  Kome  S.  60  n.  s.  w.  —  .Silber- 
münze,  welrhe  nur  die  Front  zeipt,  bei  Cohen  n.  11  =  Morelli  »ro  t.  IN,  9.  10. 

')  Wenn  S«r\'ias  oder  sein  Interpolator  saft  (s.  onten)  das  sarrarium  des 
Janas  Gemious  /uä  in  duobu*  bren'ssimit  templis,  so  ist  das  wohl  aosinaige 
Erklärung  des  Grminus  {n.  unten).    Es  erscheint  nach  dem  Gesagten  ebea  so 


ZIH  H< »MISCHEN  TOIMIGOAIMIIE  237 

Seitenwjndcu.  hirsr  /r«'/.»  iridlio^,  dii'siT  ianut  Quirmi  mit  »ei- 
nem i|ua<lrntü»(-hcn  rtrun(iriK.H  kann  dalici  aber  inaugurirtes  trmpluiu 
^••\\r>«»n  M»in  und  i.-t  rs  ualirMluMiiliih  gewesen,  denn  e»  war  mit 
den  Krollten  nach  0»teii  und  \V«*>iten  urienlirt,  wie  schon  aus  Ovidt» 
Anspielung  13Uf.  her\or^rht.  has  Üild  ist  hier  consecrirt  und  ihm 
ist  jreupfert  worden  (Dio  73,  13,  vgl.  unten).  Wir  dArfen  aber  die 
.Neronisihe  Münze  für  den  Zustand  des  lleiligthunis  unter  AiigiLstus 
und  Tüierius  beiiut2cn,  auch  in  dem  Falle  dass  sie  nach  dem  Kraiide 
geMJila^en  wäre  (vgl  Tilieuiont  iNeron  Art.  7  und  24.  Eckhel  6, 
274):  schwerlich  hätte  Tacitus  die  Vernichtung  dieses  ältesten  llei- 
liglhuros  Ann.  ir>,  41  verschwiegen.  Wenn  nun  üvid  die  viel  be- 
strittene Frage  thut  250  T. 

cum  tot  sint  iani,  cwr  $tas  ioaratus  m  uho 
hic^  ubi  iuncta  fori»  templa  duobus  habt»? 
so  kann  nach  dem  Vorstehenden  wohl  die  schon  von  Dyer,  wenn 
auch  mit  Zweifel.  ^e;;ilnne  Erklärung  als  sicher  gelten:  'da  es  so 
viele  liOgen  (dellle^  .Naiiieiu»)  in  der  Stadt  giebt,  weshalb  stehst  du 
(d.  h.  dein  Uild)  nur  in  einehi  derselben  geweiht,  wo  du  dein  tem- 
pltun  (templa  poetisch  im  IMural,  d.  h.  eben  diesen  tanus  und 
keine  aedf»)  in  der  Nähe  zweier  Märkte  hast?'  Woraus  also  folgt, 
dau  Ovid  bi(>r  an  die  für  .Senatsversammlungeii  geeignete  aede»  Iani 
m  foro  holüoho  gar  nicht  denken  kann,  also  auch  nicht  sagen  kann 
dass  in  Huin  es  nur  ein  Janusbild  in  einem  templum  gebe,  dass  mit- 
bin die  Fragi«  ob  er  diese  Verse  vor  oder  nach  der  Dedicining  de« 
restaurirten  Duüischen  Tempels  durch  Tiberius  geschrieben  habe 
(Merkel  >  -    CCEXIII)  für  uns  ganz  gleichgiltig  ist.    Was  uns 

ako    von  J . ..  Ii-m  /m   Zeit  Ovids  weiter  berichtet  wird  haben 

wir  volle  Freiheil  i  l:  ilürfniss  auf  jene  aedu  lu  beliehen.  Es 
wird  nun  «iber  aui  b  \ollkummen  klar  das*  Martiais  Distichon 

/■<• )..j,.t.,h.,^  "tff  penate», 

I  terebat  öer, 

auf  dies  Gebäude  |  nicht,  dass  die  Menschenineoge 

i  ••       '  •  '  ■:  :;H-:s  Janus  Geminns 

I  r  (durch  welches 

man  uel>  kann  oder 


la  Mcrariwii  4««  iNuM. 


238  JOllhAN 

könnte)  stand,  da  veo  sich  *  mitten  auf  einer  (llaupt)slrarse'  die 
Menge  dringt;  und  das  templuni  wird,  denke  ich.  bei  ^cOlTiK'ten 
Thüren  davor  gesrhiltzt  (;e\vesen  sein  dnss  sie  hirh  statt  daneben  durch 
dasselbe  drängte.  Auf  die  so  gei'uiidcnc  (^unstructioii  des  Tempels 
pa.ssl  aber  die  Beschreibung,  dicProcop  von  dem  Janustempel  entwirft 
(Hell.  (luth.  1,  25),  dessen  unten  zu  besprechend«*  Identität  mit  dem 
alten  (iemiiius  hier  vorausgesetzt.  6  6i  yeu)(;  ariag  x^^-^^iS  iv  ti- 
iQayiovift  axfjt^cni  Tarryx«,  xoaovzov  ftiv  oanv  ayalfia  tov  'lavov 
axhieiv.  t'ati  de  j^a/lxorv  nv^  i^aaov  ]]  m-xöiy  nim  xo 
äyakfia  tpvio,  ta  ftiv  a)Jka  rrdvia  ifiq^eQeg  av&qwTH^,  öt- 
TiqoatüTcov  de  ri^v  xitpaX^y  l'xov  xai  tov  TiQoaiufiov  i^dtegov 
ftev  TtQog  dviaxovra  i6  Si  ^xegov  ngog  övorta  ijXtov  ti- 
tgamai  .  d^igat  öi  xoXxai  tg)^  (yi.axiqti}  nqoaioTHit  elaiv.  Der 
Tempel  war  gerade  su  grofs  dass  er  das  5  Fällen  oder  1]^  Fufs  hohe 
Bild  deckte:  diese  Hübe  wird  ausschliesslich  der  noihwendig  zuden- 
kenden Basis  und  eines  geringen  Abslandes  des  Scheitels  von  der 
Decke  zu  verstehen  sein.  Es  ist  danach  freilich  unmöglich  die  Ver- 
hältnisse des  Gei>äudes  genau  zu  b(^stimmen :  schwerlich  aber  werden 
die  Tliore.  durch  welche  beide  Gesichter  salien,  von  der  Schwelle 
bis  zum  Bogenschluss  viel  mehr  als  15  bis  20  Fufs  gemessen  haben. 
Ob  die  Darstellung  der  Neromünze  erlaubt  weiter  zu  gehen  und  das 
teiQayiüvov  oxi^ua  als  Quadrat,  das  ganze  Gebäude  als  einen  Würfel 
mit  der  Seite  von  ungefähr  20  bis  21  Fufs  zu  betrachten,  muss  ich 
den  Sachverständigen  zu  beurthcilen  überlassen ').  SoHlen  die  Worte 
i'oTi  de  xctXy.ovg  anag  nicht  eine  üebertreibung  enthalten  und 
ausser  den  Erzthüren  und  dem  Erzgitter  (nach  der  Münze)  nicht  nur 
die  Bedachung,  was  nicht  aulTallend  wäre,  sondern  auch  vielleicht 
zum  besseren  Schutz  gegen  Brand  die  Seitenwände  und  das  Gebälk 
mit  Erzplatten  bekleidet  gewesen  sein,  worüber  ich  mir  kein  Unheil 
erlaube,  so  würde  diese  Bekleidung  nicht  nur  nach  >'ero  sondern 
auch  nach  Vespasian  hinzugefügt  sein  müssen,  wenn  man  nicht  an- 
nehmen will  dass  IMinius,  wo  er  von  ehernen  Schwellen.  Kapitalen 
und  Dächern  spricht,  und  die  Bedachung  des  Vestatcmpels  ;inführl 
(34,  t3),  diese  höchst  merkwürdige  Technik  an  einemaller  Augen  aus- 
gesetzten altehrwürdigen  Gebäude  zu  bemerken  vei^essen  hat.    Eis 

')  Ich  bedanrc  dass  mir  in  Könifcsbci^  die  norhmalipe  Hinsicht  der  Edißzi 
aotichi  von  Canina  und  seine  Monographie  Sugli  antichi  editizi  giä  esistenti  nel 
luogo  ora  oceupato  dalla  eh.  di  S.  Marlioa  nicht  möglich  ist.  VgL  denselben 
Indicaz.  S.  269. 
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int  donkl>ar  daits  dirjif  naclipliniantöchr  rmgi'.Htalliing  in  ZuMmmrn- 
hang  steht  mit  der  nach  Servius  zu  A.  1,  8  von  Numa  geweihten 
aedtcula  '"         '  »«  der  Mmen.  —  0ms  endlich  die  Erzstatue  mit 

ihrem  d irung  des  Tempeb  bedingenden  nach  Osten  und 

Westen  gerichteten  Doppelgesicht  für  den  Gott  passt,  der  ab  catUstis 
iamiior  anUi  «MspcittsibaiperüasfMSsnmt/ anschaut  (Ov.  F.  1,  IHOf.), 
ist  klar.  Es  kann  aber  schwerlich  entschieden  werden  üb  dies  7*^  Furt« 
hohe  Hild  noch  dasselbe  war  welches  IMinius  neben  dem  Hercules  ab 
Evanäro  $arratHs.  ifiprodim/.  m  foro  boario  als  Beweis  für  die  in  lt<dien 
seit  uralter  Zeil  einheimische  Erzbiklnerei  mit  den  Worten  anführt 
(34,  33):  Imtm  Gtmimu  •  Num»  nge  ikatus,  quipads  bellique  argu- 
wtemlo  cotäur,  digitis  ita  figuratii  CCCLXV  ditrwm  no/a,  ut  per  ttgui- 
ficationem  anni  tempon$  et  aevi  esss  demn  Auiioml  (so  Mommsen  R. 
Chron.  '  S.  34.  ut  CCCLX  V  d.  n.  mU  per  da»  Hs.).  Auch  Macrobius 
1,9,  10  (Tgl  das.  Jan)  hatte  dieselbe  Notiz  vor  Augen  und  verall- 
gemeinert sie  wohl  zur  Unzeit :  inde  et  nmtdaentm  mks  pjenanfne 
fmgitur  manu  dextera  CCC  et  $mista  L\  V  tutmtnm  tenau  ad  demam- 
UroHdam  anni  dimensionem.  Wenn  also  derselbe  den  Janus  $  7  wie 
Ovid  F.  I.  91)  mit  S(ab  und  Srhlüsse!  dargestellt  sein  lässt,  und  er  mit 
dem  Stabe  audi  abgebildet  wird  ( Preller H.  Mytb.  S.  164),  so  kann  nach 
Plinius'  ausdrücklichem  Zeugniss  das  nicht  von  dem  Geminus  des  Numa 
verstanden  werden.  Da  nun  bei  der  oben  erörterten  Dis|>osition  des 
kleinen  templum  schwerlich  daran  zu  denken  ist,  dass  neben  dieser 
darin  \on  IMinius  gekannten  Statue  eine  zweite  gestanden  habe,  so 
werden  wir.  wenn  ich  nicht  irre,  gezwungen  desselben  IMinius  Nach- 
richt (3ö,  2S)  man  sweifle  ob  des  Sko|ias  oder  des  Praxiteles  Arbeit 
sei  loHHM  yaier  in  mo  tewtplo  dkattu  ab  Angutlo,  tx  A$g^o  advaeius 
.  .  iam  quidem  et  auro  oeen/lafMS  von  einem  Hilde  zu  verstehen,  wel- 
ches Angustus  in  dem  Tempel  am  fonim  holiturium  weihte:  dass 
er  die  Restauration  desselben  beabsichtigte  und  Tiberius  sie  aus- 
führte ist  oben  gezeigt  worden,  mag  nun  das  auro  occuUatHs  von  den 
tturea  lempla  Tibers  (tK.  Fast.  1 .  223)  verstanden  werden  (.Merkel  prol. 
S.  (](iL.\lll)  «Mler  nicht.  Wie  schade  nun  dass  Varro  in  der  unten  zu 
erürterndi-n  Stt>l|f  d«*  1. 1.  5.  165  von  dem  laMtsigHHm  nicht  mehr  ge- 
sagt bat.  hasji  •ine  von  IMinius  für  uralt  gehaltene  Statue  nicht  in 
der  Kaiserzeit  wird  gemacht  oder  aufgestellt  sein,  versieht  sich  wohl 
von  selbst  und  wahrM-heinlich  meinte  Varro  das  von  IMinius  l>e- 
»chriebene  Bild.  IMtbcIIm*  müsste  audi  nach  seiuer  iH'kannten  An- 
sicht von  der  bildlosen  Gottesverehmog  vor  Tarquinius  PriKUS  das 
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Bilü  jefle^TalU  jangcr  haltiMi  als  die«*!!  köni^.  Datw  ein  Krzhild  drs 
Jaiiiis  nicht  viel  AIUt  sein  konnten  als  das  von  IMiiiiiu  crwulinle  <ii/im- 
laemm  ex  aere  factum  Cereri  ex  peculio  Sp.  Cassi  (Hin.  34,  15  vjjl. 
Schwerer  2,  474)  hat  Hctlrfscn  in  seiner  Schrift  Wv.  arte  Uoni.  anti- 
qnissima  (2.GltickslädtPrPi'o(;r.  1868)  1  S.  12f.  richtig  bemerkt,  wenn 
er  aher  S.  21  hiii/urri|;t  sie  »ci  vor  der  l'ehersiedelung  des  J;iiiii- 
Quadrifons  nach  Huni  (nach  ilim  erfolgt  im  J.  30(>)  gemacht  worden 
^quem  Gemino  recetUiorem  antiqui  putaoisse  videiUur\  so  bekenne 
ich  diesen  Schluss  nicht  zu  verstehen,  selbst  wenn  die  Prämisse  zu 
gegeben  werden  könnte.  Wie  man  sich  nun  die  Zahlen  {nota  nu 
merorum)  300  in  der  einen,  65  in  der  anderen  Hand  diese> 
alten  Bildes  plastisch  denken  soll,  mögen  Andere  mir  sagen,  mir 
bleibt  es  unklar.  Sehr  möghch  aber  dass  d:is  Krzbild  an  die  Stelle 
einer  tliönerncn,  hükeruen  oder  steinernen  Üoppclherme  trat,  von 
deren  rohem  Typus  uns  die  ältesten  Kupferasse  eine  Vorstellung 
geben  mögen.  Dass  auch  dieser  mittelbar  oder  unmittelbar  von  ein<^iii 
griechischen  Vorbilde  entlehnt  sei,  was  .Mommsen  (.Münzw.  S.  1^."») 
bestreitet,  ist  meine  Ueberzeugung,  die  hier  weiter  zu  entwickeln 
nicht  der  Ort  ist.  Dagegen  wird  es  nöthig  sein,  ehe  wir  über  die 
Idcndität  des  am  Forum  von  l'rocop  und  am  Argiletum  von  Liviu> 
genannten  Tempels  schlüssig  werden,  den  Domitianischen  Janub 
Quadrifrons  vorher  zu  betrachten. 

Es  ist  eine  ausgemachte  Sache  dass  das  forum  transitorium  oder 
pervium  von  Domitian  gebaut  und  von  .\erva  dedicirt  worden  ist, 
der  Tempel  der  Minerva  auf  demselben  im  Jahre  97  oder  98  ')• 
Dieser  Tempel  stand  noch  im  16.  Jahrhundert  mit  der  Kückwand 
gegen  die  Umfassungsmauer  nach  den  (Karinen  zu  gelehnt.  Vor  die- 
sem Tempel  muss  demnach  der  neuerrichtete  Januslempel  gestanden 
haben,  von  dem  uns  aber  ausser  in  dem  Gedichte  des  Martial  10, 
28,  das  ich  schon  zu  Anfang  anführte,  nur  eine  sehr  dürftige  Kunde 
erhalten  ist:  Lydus  de  mens.  4,  1  spricht  von  dem  Janus  di^oqtpog 
und  tSTQdfxo^(pog  und  setzt  hinzu   xat  toiovrov  avtov  ayaX^a 


')  Die  Beweiardhnuif;  Beckers  zu  wiederbolea  ist  hier  überflüssig^.  Leber 
die  Inschrift  des  Minervatem|>els  vgl.  De  Rossi  Le  prime  racrolte  .S.  •1'»  fl".  Ich 
brmrrke  hier  Dur  dass  das  Origiaal  der  .Stadtchronik  anzweifelhaft  unter  dcu 
Bauten  Domitians  auch  das  forum  transitorium  nannte,  wie  Hieronymos  (aus  ihm 
Cassiodor)  und  Eutrop  (auch  Päanius:  Tijv  Tta(}odixriv  ayoQav)  be\it  eisen.  Momm- 
sen hätte  es  also  so  gut  wie  die  in  unserem  Text  der  Stadtchronik  fehlende 
tnica  auna  au  dietea  Ansschreibern  ergänzen  müssen. 
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/  toi     \i(fßä    ttt    /Ml    n»    f.tytrai    ai(U*aunov. 

,-  iii  1  ab  intrrpolirt  oWn  rn»i«i*nen  SlrUe,  nach«l«*iii  vr  >on 
Ifiii  Jaiius  rtomiiiiM  cnxa  hnnm  Argilelnm  [hucta  tkeatmni  Marceüi] 
..-l  TM  f. 11  hal.  Tihrl  also  fori:  quo<i  fmt  in  tiuohus  bren$sinu$ 
/  /  j'ostra  rayiis  Faleri$,  cirilatf  Tutciae,  inienlum  est  simulacrum 
I  ■'<  .1  froniihui  quathtor  .  propler  qnoil  m  foro  transitorio  consti- 
tutum  nt  iUi  utcrarium  altuil,  quod  novirnus  hodifque  qnatuor  portas 
habere  (so  Daniel,  die  st Iile('bt4>rt>  Fassung  nird  untrii  besprochen 
werden).  Nun  wird  der  Beiname  quailrifrotts  von  den  vier  Jahreszci- 
u*n  liergeleitet.  In  der  kürze  sagt  wenigstens  zum  Tbeil  dasselbe 
Macmb.  SaL  1,  9,  13  ideo  et  *fmd  mm  m  ftuUtuor  partes  spectat,  ut 
demotutnt  ammUemm  thu  Fttkri$  etdvechtm.  Zunächst  liegt  auf  der 
Hand  (s.  thea)  dau*  auch  die  Bemerkung  qmd  fuü  L  d,  b.  t.  eine 

ii-ni  echten  SenrioB  frende  aus  dem  Gemmus  entstandene  Glosse  ist. 
Von  dem  I^nus  quadrifroiis  besitzen  wir  keine  antike  Darstellung; 
denn  die  für  eine  solche  demselben  Piale  geltende  ist,  soviel  ich 

eben  kann,  eine  |)lum{)e  Fäbchung*).  Noch  im  zwölften  Jahrhun- 
ilert  kennt  der  Ord«>  Denedicti  das  leatfhtm  Serviae  (der  Minerva)  et 
temptmm  latti  (bei  .Mahillon  S.  143).  Sehr  verschieden  aber  musste 
'las  Bauwerk  sein  von  dem  heut  unter  dem  Namen  lanus  quadri- 
trons  bekannten  lk>gen  auf  dem  Velabrum^)  wenn  man  nach  der 


')  R«tUi  ABti<|.  Hob.  2,  3  ia  DtmftUn  Aufabe  tatet  1613  S.  99  ugt 

»ber  4«a  Jaaa*  tJoadrilrMU  'kttiuM  tmmpU  km  im  vtUri  Imptit  aikme  vUthtr 

/  4cr  fUM  Baad  kat  ketae  AkMMaaff.  Die  erste  Aaffake  voa  1SS3 

.t  «igi^Krk,  <agc«ea  Ia4et  sich  b  4«r  Augabe  L.  B.  1<M3  S.  95  la 

ibca  W  ortea  («a4  tktmu  ia  4«r  Aasg.  vea  1743)  die  AkMMaag  sweier 

M     /bilder,  »eiche  aber  keia  Gebfada,  MaJera  Stataea  4e»  Jaaas  seigea.   Die 

lUi^trllaag  «acs  GrbKudc«  taarbt  aaf  eiaaal  bei  Nardiai  (1773:   1,  320  ia 

\.l  li>i  Aasg.  v*B  1««1^)  aaf,  aas  welebeai  4a»  BÜ4  Piale,  kiater  4er  1833  f»- 

lr.i.  Up«  ami   IS22  gelaseaea  Abhaadlaaf  Della  Sabara,  wi«4erbeU;  ia  4fr 

leseaaa  aber  ia  4MW«lbea  Jabr  fB4r«ekl0a  Abhaa41aH '«' tMifi 

r  sie  Bit  eiaer  kleiaea  Mo4iicatioa,  wie  er  S.  18  tagt  'mm^' 

ai«  Hi>«irii     Wi«  4as  tasaaiaeabiage  ailcbto  ich  vea  Aa4erea  erlbbrea.   Dsm 

•brr  1  •  /•    » "'  -^ürb  4eai'ie«a'  Roaiais  eiae  FUscbaaf  ist  sekeiat  «ir  klar. 

Km  ^  Jaaas  aaf  4er  Nerealaae  MhaUehas  Citlaii  stakt  aater 

rinrn.  ihiaebw  Shüea  fitfifsaaa  lashsa  ikck,  4«raaf  aiae  viar- 

i"'-h  |>M  Cebilk  Bit  saiMB  fifdCMTdiaf  hst  4i«  bedeaklieksU 

laatea  vaa  Tea^  4a8  Aataaia  aa4  4ar  Faastiaa. 

ifai  PaHJaa»  rtakiaisa  Haasas  ist  aber  — •  aiaa  atfeae 

Irvaie  —  gaaz  banalae  4er  Erioter  s«i*elMa  swei  kaieea4ea  Aabetara  abgebil- 

in.   Me  naaig  Eria4aaf  ist  ür  Ugarias  4a<b  aai  i£a4e  etwas  sa  abfairiiMarkt 

')  Am  \  rrMksa  hat  PrsUsr  B.  Myth.  *S.  Ib7  4iss«  MaaaMat  aatar  Aa- 

llrrax«   IV  l^ 
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All  ^  J,iiiii>  (••'iiuiMi>   *l<-ii   Oti.ttlnlioii^   >it  I)    .tl-   i-iiini    mit 

VII iii'ii   Thilrcii   (qualliinr  porlae)  vorsohrn«*!»  Hauiii  uml 

dem  (iöttcrUilde  in  der  Mitte  denken  darf.    Martials  it<«chreii>un^ 
(oln'H  S.  230)  ist  hier  noch  einmal  zu  erwri^en.    Urr  viiT^       '  " 
Janus  zfdill  vier  Fora.   Narh  »Irr  Lag«*  «l«*«  .Ncrvaforuin  ist  ni'  i 

zu  denken  dass  die  Gesichter  wirkUch  auf  diese  Fora  sahen;  K'-' 
meint  si'in  kr>nnen  schwerlich  andere  als  das  neue  forum  des  Nn  v.t 
seihst,  das  des  Cäsar,  des  August  und  das  grofse.  Ihs' fönt m  Paris' 
oder*  Vespasiani'  führt  diese  uneigentlichc  Bezeichnung  erst  in  der 
spätesten  Zeit  des  Verfalls.  Das  Gedicht  Marlials  ist  jedesfalls  her- 
ausgegeben erst  unter  .Nerva ,  geschrieben  sicher  nicht  vor  sondern 
nach  94.  Denn  in  diesem  Jahre  hätte  Statins,  als  er  Domitians  Iß.Gon- 
sulat  feierte,  nothwendig  den  neuen  Janus  erwähnen  müssen,  wenn 
derselbe  schon  gestanden  hätte.    Allein  er  sagt  (SUv.  4,  1 ,  1 1  f.) 

ip$e  eliam  iinmensi  reparalor  maximus  aevi 

attoUü  voUm,  et  utroque  a  limine  graten 

lamm  aijH  .  quem  tu  riciua  Face  Uyntum 

omnia  iussisli  componere  beUa  novique 

m  leges  iurare  fari .  levat  ecce  supinas 

hinc  Qtque  inde  manns  geminaque  haec  voce  profatur. 
iti  <l*'iiiselbi>n  Buche  3,  9 f. 

sed  qui  limina  bellicosa  lani 

iustis  legibus  et  foro  corotuU, 
und  \.   lOf. 

qui  reddit  Capitolio  Tonantem 

et  Pacem  propria  domo  reponit. 
Kr  preist  also  in  beiden  um  dieselbe  Zeit  geschriebenen  Gedicii- 
ten  den  Kaiser,  weil  er  auf  dem  neuen  Forum  (dem  erst  von  .N'erva 
dedicirten  transitorium)  den  doppelköpfigen  Janus  aufrichte,  und 
ilui  zum  Friedensgotte  mache  als  Nachbarn  der  Pax,  der  er  ein  eige- 
nes Haus  gebe.    In  der  Tliat,  wie  auch  der  martialische  Vers  besiKt, 

limina  po$t  Ricis  Palladiumque  forum : 
das  neue  Forum  und  das  Temenos  des  Friedenstemjjels  stiessen  .in- 
einander und  die  Wahrscheinlichkeit  dass  wir  in  den  Mauern  hinler 
SS.  Cosma  e  Damiano  ganz  nahe  den  Colonaccc  des  Nervaforum  Reste 


fahrnng  des  Macrobins  nnd  Serviiu  für  das  Domitianische  ausgegeben.  Kr  selbst 
bespricht  ja  Reg.  S.  CO.  h>j  ßunsens  MeinuDg,  »clchcr  die  Huinc  Hir  den  arciis 
d.  Constantini  der  11.  Region  hielt.  Mir  ist  wenigstens  das  uiizwtifclhafi  da;».s 
eine  Statae  nie  daroater  gestanden  hat. 
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l.«  FrirdenlPinpeU  besitzen,  isl  durch  die  leider  nun  ad  grarcas 
k.il«  n<l.i>  ~  '  rton  Au»grabiingen  des  Sommers  1807  l>04leut(>nd 

^'-ll•^.|||  ^1  hiut'iclielei  di*«  SUtius  ist  stark,  ab«'r  unsinnig 

vv  •!•<  sie  in  den  Augen  jedes  Römers  gewesen,  wenn  das  Pacem  pro- 
yrtii  rtfonü  nicht  mehr  als  riue  Dedication  z.  H.  niw»  Hildes  im 
KiK-denetempel  borührt«*;  und  doch  war  der  Tempel  schon  im  J.  75 
detlicirt  worden  (Becker  A.  9()7):  wir  müssen  abo  wohl  von  einer 
/  I  ihre  später  vorgenummen  Restauration  sonst  nicht  un- 

l> .^ ;  sein,     tlben  so  sicher  scheint  mir,  dass  wenn  der  vier- 

küplige  Janus,  Ton  dem  Martial  spricht,  schon  gestanden  hätte, 
^tatius  nicht  von  einem  (leminus  reden  konnte,  l  nd  da  der  Tem- 
l>el  mit  seinen  vier  Thoren  eigens  für  das  vierköplige  Hild  er- 
iiaut  wurde,  so  sehe  ich  keinen  anderen  Ausweg  als  anzunehmen, 
dass  auch  von  diesem  noch  Nichts  stand  und  dem  Statius  nur  der 
V        ■      *     .        !>ekannt  war  einen  neuen  Janus  auf  dem  neuen 

I  II.  Wann  immer  aber  auch  das  Gebäude  fertig 
geworden  sein  mag,  Macrobius  sagt:  das  vierkuplige  Bild  des  Janus 

'   •         I  lind  Servius:  nach  der  Einnahme  von  Kalerii  habe 

:ii...  • ...  '..-..:.-  gefunden  und  ihm  ein  vierlhuriges  Gebäude  auf 
dem  forum  trausitorium  geweiht,  welches  noch  stehe.  Es  ist  bekannt 
•  i        '       rii  zwar  von  (^millus  besiegt,  aber  nicht  unterworfen,  viel- 

II  t  im  Jatire  513  die  hochgelegene  Stadt  zerst&rt,  die  Bewoh- 
nt i  III  'ItT  F^bene  (jetzt  S.  .Maria  di  Falari)  eine  neue  zu  bauen  ge- 
zwungen wurden,  also  im  eigentlichsten  Sinne,  wie  aucli  der  Auszug 
lu.x  l.ivius  .»cik't.  in  deditionem  venenmt^),  d.  Ii.  divina  kttmattaque 


')  Tecc«  AMali  dell'  lut  1867,  406C  daekte  an  das  Marellum,  was  un- 

Büff  liek  Ift,  De  Boaai  alt  grober  WaknchdaUdüicit  an  die  aedes  Paris  Bullett. 

di  arek.  erlat  lS67,61ff.    KlfifMiaa  Pkilol.  27,  47U  bat  »ritcr  bemerkt  dass 

<leT  voa  Septimios  Sevenu  wiederhergestellte  Stadtplan,  der  hier  gefuaden  ist, 

V  ^rhelalieh  eiae  Copie  des  aa  deaaelhea  Orte  res  Vespaaiaa  aafgestelltea 

nsi«.  diaies  eise  IlloalratiM  selMr  8Caitv«nMss«H  m^    Aach  dieser 


eplL  10  «ad  tfe  ScUMarmg  dar  ZarslBnuif  bd  ZeaarMi  8,  181, 
«oria  es  keiast  dasa  der  Coasal  Tor^oatas  rfv  tmtiop  mU  rdi  tmnla  mU  to 

<^f,iln'.r  xtt)  rfi  ^/iifft-  rqc  X^i^<  utf4(Uto  .  tmiQov  #}  ^ /Miv  ilgX*^  noJUc 
</.  ,  ,  /,^.<  un  r  tJ(fVft/r^  MmtMmtft),  h^Qn  H  ^noSofi^iS^  tÜifoiof.  Deal 
widerspricht  nirbt  ('..Ubi««  |,  6&,  aaeh  wdalMa  dl«  lUlBMr  h  iliymf  ^4fmit 
(6  aaeh  Bvtropi  tyMcnna  yiröftivot  r^f  nilmf  mt/nh  dl«  Aatitiadiaeiwa  W* 
wiiltiKea  (vgl.  Garrorri  Anaali  drlf  lait  1800,  217  «ad  Iber  die  TrifauMr  vea 
Nrij    Falrrii  u.  A.  Writiihal    Kauii>a<ae  S.  I4ü.    Bunbur^'  ta  Galls  Topo^mphy 
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«/,</'/•      NNciin  naih  K  lii   xiKilinMi  iiii»!  dir   I 

Hai"     ai:-  lli'iit«'  nach  Hum  ,  >  wunl«*,  so  wrnli'n  «lann  i 

auch(*ütt(>rltil(i('r  gewesen  sein  über  deren  Aufnahme  beziehungsweise 
tier  ihnen  i'inzurirhtenilen  Kulti*  «las  Pontiliralculle^iiitn  zu  besCini- 
nien  hatle,  wie  ungefähr  3U  Jahre  später  niil  der  (lapuanischcn  Heute 
verfahren  worden  ist').  Daher  scheint  mir  was  von  der  liebersied 
lung  falerischer  oder  faliskisdier  (lötterhildor  nach  Hum  erzählt  vtird, 
nicht,  wie  Detlefsen  a.  a.  0.  S.  15  behauptet,  auf  die  Krobe- 
rung  des  CamUlus,  sondern  auf  die  vom  J.  513  bezogen  werden  zu 
müssen:  und  dieser  Ansicht  sclieinl  aucli  lluschke  zu  folgen  (Hüni. 
Jahr  S.  355  :  die  Jahreszahl  516  ist  wohl  Druckfehler).  Erwähnt  wini 
nun  ausser  unserm  Janus  als  aus  Falerii  stammend  die  Itino  Curilh 
oder  Ouiritis,  deren  Cultus  in  dem  neuen  Falerii,  in  Ueoevent,  neuer- 
dings auch  auf  dem  Marsfelde  in  Hom  nachgewiesen  ist  (il< 
Scavi  ncl  bosco  dei  fral.  arv.  S.  \)l).  Mit  einem  '  vicüeiclit*  und  •  : 
llinweisung  auf  die  littera  prisca  der  Inschrift  lässt  Ovid  die  Minerva 
Capta  auf  dem  (^älius  aus  Falerii  stammen  (Fast.  3,  813)  und  in 
dem  neuen  Falerii  ist  der  Cultus  der  Metierva  urkundlich  nachge- 
wiesen (Garrucci  a.  0.  S.  206).  Danach  wird  angenommen  werden 
können  dass  zwar  die  Götterbilder  aus  dem  alten  Falerii  nach  Hom 
wanderten ,  dass  aber  nach  der  Erbauung  der  neuen  Stadt  dieser  in 
irgend  einer  Weise  der  (Kultus  derselben  als  sacra  municipalia  wie- 
dergegeben wurde.  —  Es  ist  also,  um  zu  dem  Tempel  des  Domitiaii 
zurückzukehren,  die  Erzählung 'dass  iNuma  dem  duppelköpli^en  Janus 
ein  sacellum  erbaute,  dass  später  ein  Hild  eines  vierkripligen  ianua 
bei  der  Zerstörung  von  Falerii  (von  513)  gefunden,  und  um  dieses 
Willen  {propter  quod)  dem  Janus  ein  sacrarium  von  Domitian  gebaut 


üfRomc  aod  its  vicioity  [London  lS4üj  S.  1(37).  \\  ill  man  uidit  annehmen,  liass 
Zonaras  die  Beschreibung  einer  früheren  Kroberun;;  au  die  falsehe  Stelle 
f;ebracbt  hat,  su  kann  ich  nicht  eiuseheu  warum  man  diesen  Krieg  für  geriug- 
rUgig  ansehen  soll.   Mommsen  R.  G.  1  *,  55S. 

»)  Liv.  26,  34  Signa,  ttatueu  aeneat,  quae  capta  de  hattibut  dicerenlur,  quae 
eorum  sacra  ac  profana  ettenl,  ad  collegium  pontificum  reiecertinl.  Dass  dir 
Folge  der  Entscheidung  der  Pontifices  war,  dass  Capuanisehe  sacra ,  Göttei 
bilder  und  ihr  Cultus  nach  Rom  übergesiedelt  wurden,  macht  das  analoge  \er- 
fahren  bei  anderen  Gelegenlieiten  wahrscheinlich  (vgl.  (i.  Wiluianns  De  sacer- 
dotiorum  p.  p.  R.  quodam  gencre,  Iterlin  IMib  S.  ISIT).  Ks  wäre  deshalb  :i  u 
und  für  sich  nicht  zu  verwundern,  wenn  wir  den  \  uituraos  von  Ca|>ii:i  in 
Rom  verehrt  faudea.   Freilich  «gl.  Monnseo  C.  I.  L.  1  S.  40U  z.  27.  Aug. 
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mirdr'.  l»irM'  Knühliiitg  is«t,  soviel  irh  »fhm  kann,  ganz  unvtTiläch- 
ti|;,  .•uttulil  man  die  bri  iliv  .'Sarhl.i.ssigkpit  des  Exc^rpU  statlhaftr 
\  f»»l.  dass   diesfs  Hild  bis  dahin  irprnd  wo  anders  in 

.--  _  ..  u  sacrllum  ge^lauden  und  von  Ooniitian  drr  Vcrgesseu- 
brit  <>ntnsji4>ii  sei ').  Denn  wie  man  die  Rehauplung  stützen  wollte, 
der  von  .Marrobiiis  kurz,  Ton  5»eniu«  breiter  ausg»rsrbriebene  Ge- 
währsmann bahr  gelogen,  weiss  ich  nirht;  gelogen  haben  könnte 
hArlistens  Honntinn  und  zwar  Aber  die  llerkunrt  des  Hildes,  um  sei- 
nen Janus  (^luadrifrons  dem  nahen  Hifrons  des  Numa  einigermafsen 
'      '    :*  -  '     ^    '  *  'i'n.    l'nd  das  wiederum  konnte  nur 

II  /»n,  dass  vierköpJige  Janiiübiider  der 

ti'n  Zeit  I  kI.    Nun  scheint  freilich  ausser  den  Schrift- 

rkniifi^»»  Rild  in  Verbindung  mit  dem  Domi- 
,  !  n  II.    mir  AiiLiislin  »le  civ.  dei  7,  4  eine« 

li'uken:  fi  io$a  deformitate  tHrparutU, 

:> ,  tanquam  grmmum, 

..  w. ..  u.  ;i,...;i>  di-s  .Numa  (ist  tam- 

•  llt?)  und  den  UuadriTrons  gedacht 

iiai>en.    Vollends  li  •ibsländiger  Zeuge  nicht  von  ItelhTsen 

tlf-r  -..»u'rnnniif'  ^!  •  i[.iui>  Vat.  III,  4,  9  ritirt  werden  dürfen,  der 

j.t  il.ti  li  ,||.   I  1-  ,.s  ^tuadrifrons  von  den  vier  Jahreszeiten  nur 

aus  den  \  ergiUrbolten  samiut  dem  llorazcitat  matuUne  pater  ausschreibt. 

\  '  /NM*ir«l  i*in  Knde  macht,  dass  Gavius  Baxsus  in  eo  lihro 

iiipoiuit  lanuiii  bifroHtfm  fingt  ait  quasi  siiprmm  at(pte 

iiferum    ianiturem .    euii'lftn    qtiadriformm   quasi   um'versa   climata 

ii'-^iiiie  annpUxttm  (Macr.  1,  9,  13),  denn  Bassus  lebte,  wie  Merklin 

' /•  i^'t  hat  (Jahns  Jahrbb.  Suppl.  3,  ISGO,  650),  unter  (llaudius: 

iii>  (1  Hüchem  de  diis  oder  gar  deren  Quellen  mögen  mittelbar  oder 

itimiltelbar  Aiif^'Untin,  Senrins,  Macrobius.  Lydus  (der  den  Baasus 

.    .(.,.,.  \otiz«-n  verdanken,  und  ausser  dem  lalerisdien  andtfe 

Hilder  des  Janus  vor  Uomitian  bekannt  gewesen  sein. 

•abei  al>er  muss  ich  stehen  bleuten  und  nur  sdiliesslich  gestehen 

i.iss  icli  die  AuaUsittiigen  Huschkes  iUMr  die  laUskiscfaen  Culte  in 

>)  .Huit  Mier  likM  iem  thm  am  Daaiab  Senriu  aavaflkitM  Wortea 

^WJIm  ttIpUs  FwUfiM  ,  .  MMMMM  Ml  MRMHMIfMR  ItBlt  tUlH  JrtlMttU  fMflMMT  . 

pnpifr  fnW  M  fhf  hwm$M»H$  «mmMMmm  «f  dV  ttermHum  dM . . .  iHt 

iM  «BAar«  Re^rtien,  iertm  G^mtkr  tck  akü  k«n«,  Mi^  fM«#  Mmm  tmatt- 

i^rmi,  tramtlatmm  rat  aä  forum  trmuMtHam :  al«  trigt  aker  4m  Bt$mfti  4ar 

■fiiMoB  xa4nitUcliaai«rS(ini  als^MS  aia  w«it«r«rBrwlfaiV««(^^>*^>'^ 
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spiiiem  an  Itt'lphrimfi;  »o  mrhiMi  Hiirhf  über  das  Jahr  a.  a.  O.  nicht 
KU  begreiftMi  im  Stande  bin.  \)m»  dir  Minerva  Ca|>ta  b<>nannt  »ein 
s(»ll  aus  F>inn(TunK  an  don  faliskisrhcn  Srhulni<>isl«T,  drr  die  Kinder 
um  das  Miuervenbeili^tbuui  habe  bringen  woUen  (das  kuU  caperr 
heissen),  das»  daraus  und  aus  der  lex  aedi»  (das  soll  die  oben  an- 
geführte lillera  prisca  sein)  folge,  sie  liabe  die  Künste  und  Wissen- 
schaflen  gescbüt/t,  dass  ihr  decimalnts  wie  der  röniisrben  tiottin 
quinquatnu  gefeiert  seien,  dass  das  Suffix  -atnu  von  amtmare 
koiiiine.  und  die  quinquatnis  von  r>  springenden  Saliern  den  .Namen 
haben,  die  eben  deshalb  in  den  Kalender  hineiueniendirt  werden,  dass 
also  unzweifelhaft  auch  die  triatnu  u.  s.  w.  bis  decimatnu  von  drei 
bis  zehn  Springern  benannt  sind  '),  das  Alles  darf  srhwerlirh  für 
eine  Itereieherung  unserer  Kenntnisse  der  l{eligi(msallerthünier  oder 
gar  der  latciniäcbenSpracbbildung  gellen  und  vvirniÜ5sen  vorder  Hand 


I)  Dau  das  Latein  an  seiner  F'ühigkeit  zu  mannif^faltiger  Wortbilduni^  ver- 
loren hat,  seiften  die  Zahlworter  recht  deutlich,  tn-ti-a-tr-iis  ist  von  tertiäre  wie 
ar-a-tr-nm  von  arare  und  wie  ton-i-tr-ut  von  tom-rr  mittels  des  SufRxes  -ler- 
(-/ero-)  ref^elmäfsippphildet.  undjeder  weiss  dass  ein\  crbum  //>r//V7re deshalb  nicht 
iai(iebrauch  narhweisbai-  r.u  sein  brnucht.  Kbrn  so  versrhollrn  m  ie  diese  Subslan- 
tivbildung  sind  die  Adjectivbildunpcn  tertieept,  qiiarticept,  quinticept,  sexticept 
(nur  noch  in  der  Argeerurkunde  bei  Varro  5,  47  ff.  erbalten),  woxo  das  adjecti- 
vische  deinceps  (Feitos  Ausz.  S.  71.  75)  ^hort  (vgl.  anceps  ■»  am(b-)eepM, 
prarceps).  Ferner  die  Zahladjectiva  septetnber,  oetober,  novemb«r,  deeember, 
neben  quinUUt ,  sextilis.  Dnss  das  Suffix  -ber  {bero-)  ia  dieMO  Bildaigra  wie 
in  mulcüter,  saluher,  rreber,  in  veütbnnn,  polubruyn,  latehra.  palprbra  u.  ä.  \on 
fer-  ift'rre)  stammen,  ist  längst  erkannt  worden  (Curssen  krit.  Beitr.  S.  16(1), 
dass  aber  der  ßegriU"  tragen'  in  dem  -ber  der  augeHihrteo  zur  Bezeichnung  der 
vier  letzten  Monate  verwandten  Zahladjectiva  prägnant  zu  verstehen  sei,  weil 
das  Jahr  sich  gewisscrmafsen  zu  Knde  trage,  während  in  dem  ftinftletzten  Mo- 
nate das  .Naturicben  noch  in  Kraft  sei  (Husrbkc  a.  O.  S.  l(i)  ist  eine  neue,  wie 
mir  scheint  aber  mindestens  i^eder  in  dem  l  nterschiede  der  ^atur  des  Sextilis 
vom  September  noch  in  den  Gesetzen  der  Sprachbildung  begründete  Hypothese. 
Weshalb  man  nicht  Septimilit  oder  Qtiinqueber  sagte  lässt  sich  so  «cnig  er- 
mitteln, wie  der  Grund  davon  dass  man  tecundicept  wenigstens  fallen  Hess  und 
deinceps  sagte,  bis  auch  dies  adverbialisch  wurde.  Endlich  gehört  hierher 
prim-oris,  welches  von  L.  Meyer  Vergl.  Gramm.  2,  577  falsch  als  (:omparati\- 
form  behandelt  ist:  es  steht  zu  pn'm-ari-uM  (konnte  ebensogut  prim-ari-s 
heissen)  gerade  so  wie  capit-oli-um  zu  capit-ali-t.  Dass  aber  dem  Latein  n  und 
auch  u  in  den  Suffixbildungen  allmählich  abhanden  gekommen  ist,  denke  ich 
anderwärts  ausführlicher  nachzuweisen,  .^ufdic  Seltenheit  der  Eigennamenbil- 
dnng  anf  -otutf  -otitu  hat  bereits  Hübner  ((^uaestt.  onomatol.  Latinae  S.  36)  auf- 
merksam gemacht. 
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wi<*  üIht  (las  lH*^riinirhr  Xrrliältiiiss  (li*r  fali^kiHrht*!!  zur  rrimiürlien 
Minerva  »**  ülifr  das  drs  \ierkö|»ligeii  zum  zweiköplig^n  ianu»  unsere 
I  n\vbe>>(>nli<*il  bekiMiHen. 

AI>*T  /uriK  k  zu  «Ifui  z\veikri|>li|;iMi  Janus.  Der  von  Pritcop  lic- 
iM-liriebfn«*  Tpn)|H*l  de:«  Janu»  lag  vor  d<*r  r.urif  und  also  am  Forum 
«kI#i  "        '"         1:   «X««   a   toy  vanv  Iv  t^  dyoQ(t  rrpo  tov 

ßm  /         ,,  .    '    ine^fßävti  td  tQta  Oäta,  und  il<i  sUtiui  er 

auf-li  zu  IMous  Zeiten,  der  al8  Zeitgenoise  von  Kaiser  Uidius  Julianus 
Itevieningsanlriltt  heritlitel  . .  .  nal  tiXog  inttdij  /rpot;  t6  avv~ 
iÖQtoY  i,Xi^i  xai  tip  'Jarip  tili  nqo  tüv  d^vqüv  avtoi  d^auv 
tfiilXev,  i^fXQayov  ndneg  ....  nai  td  ntQi^  oiy.odofitjft(na 
ff^ixtüc^eg  tt  axviJti]x^,aav  (73,  13).  Dass  beide  deii.sellien  Teni- 
|icl  liiciiien.  ist  klar;  das.<i  dies  ein  dritter  oder,  rechnet  man  den  ^ua- 
drifuns  hinzu,  ein  \ier1er  sonst  nirgend  genannter  Janustcmpei  sei 
ist  an  sich  schon  höchst  unwahrscheinlich,  von  llecker  wie  von 
Motnn  ■     '      '    1  jii  Abrede  gestellt  und  von  lieber  (Curia  Julia 

S.   I  iigcn  Gründen  behauplel  worden:  dass  weder 

die  Lauiolae  no<'h  das  Argiletum  Tür  ihn  sprechen  wird  sich  zeigen. 
Ich  darf  hier  wohl  als  ausgemacht  annehmen  oder  niuss  es  wenig- 
stens, um  nicht  meine  Grenzen  zu  üImts« breiten,  dass  das  forum 
luUum  zwischen  dem  grofsen  und  dem  Augustischen  gelegen ,  dass 
die  curia  lulia,  welche  von  honiitian  auf  dem  allen  Fleck  wiederher- 
ge<>le|lt  seitdem  irnatus  Domiliani  hiess,  an  der  ni>rdö>llichen  Ecke 
d<>>  grofsen  Forum  stand,  ha  nun  in  der  Kirche  S.  .Martina  die  Apsis 
des  secretarinm  $etuitus  gefunden,  von  der  Kirche  S.  Adriano  aber 
zwar  schwerlich  die  Facade  wohl  aln'r  die  (irundmauern  antik  sind, 
und  >iel  weiter  südlich  die  t^urie  nicht  genickt  werden  kann,  so  ist 
die  gröfste  WalirscJieinlichkeit  dafür  dass  diese  (irundmauern  der 
4'urie  angehören').  Vor  der  Front  dies4'r  Kirche  hatte  ein  Teuipel- 
chen  von  den  beschriebenen  Dimensionen  Platz.  Aber  \venn  l'rocop 
sagt  'vor  der  Curie,  wenn  man  Ktwas  über  die  drei  Fata  hinausgeht', 
so  nia«  hl  dies  deshalb  Schwierigkeiteu,  weil  das  'Hinausgehen' 
(i rit(ffiavtt)  nach  aller  Analogie,  wie  weiterhin  bemerkt  werden 
»oll,  nur  in  der  llichtung  auf  das  (lapitol  und  nicht  mit  Ilorkel 
im  Hüll,  deir  Inst.    1S44  8.  10  vom  Capitol   abwärts  verstanden 

M  Irh  ■tin««'  kirr  in  aJIra  »rM>Btlirb<>ii  Punlilea  Urlirhs  (>'anv«  mtm. 
irll'  lad.  S.  77  f.)  bei.  Sei»«  AuidU  4aM  in  täuiiMlurii  >  ariar  I,  .')0  nach  der 
princrpt  poitkiu  eurhm  d.  h.  mrmm  n  wkiriben  »ri  »ird,  %» ir  mir  Haupt  aüt- 
ihrilt,  darek  die  LeMrt  der  keetM  Hs.  k«aUft. 


248  JOHUAN 

wcTfinii  kann,  ili<*  Lokalität  der  Iria  fata  alirr  im  MittrlaltiT  an 
<li«'  Kirrhf  S.  Martina  g('liun<i«>n  zu  sein  Kclinint. :  ki«  Ii<^i9s(  in  tri- 
biLs  fati's.  Worin  mm  muh  ilii>  difsiT  kirrlit*  liniarlihartP  S.  Adriano 
(ItMiM-lliPii  .Naincn  friliil ,  ja  so^ar  SS.  (iunina  r*  haiiiiano,  ko  |ic\\im>( 
das,  wie  sclion  llorkcl  a.  a.  O.  aiis^nrührt  hat,  für  die  niittHalterlirlio 
Nonu'nrlaliir  hrM-li.stPns,  dass  drr  N'anir  in  trihm  fnlin  wp^imi  »rinrr 
Vcrkiiri|ifung  mit  der  sacra  via  auf  dir  nach  diosor  ^rnanntm  Kir- 
chen öberging,  für  di<^  La^e  der  alten  tria  fata  alter  garnicht«,  und 
beseitigt  auch  nicht  die  Thalsache  da^.s  auch  nach  deti  Mindiilien  der 
Name  an  der  Nurdustecke  haftet'),  liier  weiss  ich  keinen  Halh.  will 
auch  die  Frage  ob  die  drei  Sibyllen  iuxta  rostra  (l'lin.  34,  29)  die 
tria  fata  oder  XQiaaai  Tvxca  (Jahn  in  dies.  Zeitschr.  2,  246)  sind, 
nicht  erörtern.  Wer  möchte  aber  auch  hier  volle  Klarheit  erwarten? 
.Nur  das  scheint  deutlich  dass  wenn  in  der  >ähe  der  Kirchen  S.  Mar- 
tina und  S.  Adriano,  ehemals  der  tria  Fata  und  der  riiirie  der  Janus- 
tem|>el  stand,  .Martial  von  ihm  mit  Fug  und  Recht  sagen  koimte  er 
wohne  oder  habe  (als  (>cminus)  gewohnt 

phtrima  qua  medium  Roma  terebal  Her: 
denn  von  hier  aus  mtisste,  wo  inuner  man  den  Aus^';mps|»unkt  setzen 
mag,  das  Julischc  und  .\ugustischc  Forum  durchschneidend  xum  arco 
de'  pantani  hinaus  in  die  Subura  eine  belebti'Communication  führen, 
liier  standen  seine  templa  diiobus  foris  iuticia,  dem  grofsen  und  dem 
tiäsarischen,  streng  genommen  nicht  mehr  auf  dem  Forum,  sondern 
zwischen  der  nönilichen  tirenze  desselben  und  der  etwas  zurück- 
tretenden Curie,  immerhin  aber  in  nicht  strenger  Au.s(lruckswei8e 
Iv  dyoQ(i.  Wenn  man  nun  von  einem  mmmus,  mediu.s  und  inpmus 
iatuLs  am  forum  hörl  und  siih  der  Worte  Ovids  erinnert,  cum  tot 
si»t  iani,  cur  stas  sacratus  in  uno  u.  s.  w.,  soll  man  es  da  für  ganz 
unmöglich  halten  dass  der  summus  kein  anderer  ist  als  der  Geminus 


')  Ich  will  hier  uur  anrührea  wie  der  älteste  .Mirabiliente\l  in  deu  Ilss. 
lautet:  ante  privaiam  MamerHni  (Am  TuWiAnüm)  tempUini  Marti*,  ubi  nunc  iacrl 
simiilavrutn  ein*  (der  Marfnrio).  iuxta  eum  teniplum  Fatale,  id  est  S.  Hartina  . 
iu.rta  quttd  est  templum  Hefuifii,  id  est  S.  Adrianus  .  propt'  aliud  templum  Fatale  . 
iujrta  privatani  publicam  (so)  templum  Fahionini,  Irtztcrcs  oatürlirh  der  Kuf;ea 
der  Fabier,  prade,  »ie  anderwärts  in  denselben  Mirahilien  das  palatium  Ijentuli 
der  Bo|;en  des  Lentulus  und  Oispinus  ist  (De  Russi  Le  prime  raee.  S.  55),  also 
keia  'uoerklärlirhcr  Missverstand'  (Beschr.  Roms  3,  2,  l-'UM.  Üer  ordo  Bene- 
dict! kennt  nor  ein  templum  fatale,  das  nach  ihm  die  Stelle  von  S.  Martina  ein- 
nehmen muss. 
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%..,  .1.1  i.M..    ...MI  ......    i.t'idfn  Oill<>.  i>  ...  <Ur  Miili*  und  am  uiilr- 

rrii  Kmir  iiv^ion  «It-n  Palatin  hin  t'Wn  auch  pertii  iani  waren ,  nur 
ohn«*  Ihldrr  und  nirht  tenipla,  sondeni  peroü  im  cigentlirhcn  Sinne, 
wii*  dir  Tun  Pomitian  in  allen  Sladtgegenden  errirhtolen  iani  arcHS- 
que  (Siii't.  Ihmi.  13)?  Aber  wie  steht  es  denn  mit  unserer  kcnnl- 
niüs  der  genannten  drei  mu?  Cicero  nennt  mehrmals,  Phil.  6, 5, 15. 
7.  6,  10.  de  nfr.  2.  21.  ^1  [2.'».  7],  den  kmm  tuedius  als  den  Stand- 
ort der  <W>ld Wechsler  und  llanquien,  daaelbe  thut  lloraz  Sat.  2,  3, 
1 8 :  omnix  res  mea  ad  lamm  wtediwm  fneta  nt.  Ein  hmu  und  utmmm 
wird  nicht  genannt .  ausser  im|)Iicite:  so  llor.iz  K|»|».  1,  1,  53  (denn 
wa.s  Tou  den  Schollen- zu  halten  sei,   wird  gleich  gezeigt  w^nliin 

0  CtPtt  CIMt,  fMWTMM  JMCWINl  ffUHHUMtf 

virtMS  posf  Hmmatoi  .  haec  Imvt  tmnmut  ab  imo 

prodocr : 
dass  man  nur  üliersetzen  kann  'Janus  von  oben  bis  unten',  ist  Bent- 
ley  zwar  einzuräumen,  das  hätte  aber  von  dem  Rogen,  genannt  taum 
wteähu^  keinen  Sinn,  wenn  es  nicht  ein  Wortspiel  und  damit 
der  SMMNtts  und  «mit  angeileutet  wäre.  Diese  also  müssen  wohl 
exittlirt  haben;  es  frigt  sich  wo?  Der  iamts  medius  muss  in  der  Nähe 
de»*  Kastortem|>els  gestanden  haben  (Momnisen  Hörn.  Mfmzw.  S.  301). 
Den  mmmta  suchten  lleckcr  S.  32t3  u.  A.  gegen  den  Pal.itin  hin. 
llas  ist  unmAglirJi,  denn  das  caput  fori  Homani  ist  das  ('.omitium.  und 
ditM  forum  infimum  (auch  in  der  vielliesprochenen  Stelle  des(]urculio4, 
I)  Aas  ('ntg«>gengehetzte  Knde,  wie  es  die  natürliclit*  HeschafTenheit 
dps  alten  Niveau  verlangt  (vgl.  unten).  Der  sunwtus  also  ist  am  Co- 
miiium  in  der  .Nähe  der  Curie  zu  suchen  und  kt'tnnte  also  mög- 
liclierweiM>  der  Temp«*!  des  Janus  (leminus  sein.  Nun  aber  zu  der 
Schii|i,i>ienweisheit.  'Acron'  zu  Hör.  F^pp.  1. 1,53 sagt:  (1 )  lannsmediMS 
loTH»  difitu  prope  basiliram  Panli.  ubi  vatui  aenea  rtnumdantnr .  (2)  Pf I 
loftn  in  rottrit.  quo  exprrtu»  rrat  paupertatem  .  ad  medium  autem  ideo, 
quia  in  rotlri$  $imuhrrHm  Iani  erat,  ubi  res  peeuntaria«  agebantur 
per  feneraloret .  (3)  Iani  ntatuae  Iren  erant  .  ad  Huam  iUarum  sote- 
baml  ronrenire  rrediloren  et  frneratorei  alii  ad  reddendum  alii  ad 
loeaudum.  bh  lialn'  die  drei  ^rrschiedenen  Krklärungsversuche 
durch  Zahlen  br/cichnet.   Es  ist  klar  dass  die  dritte  aus  den  Fingern 

»t  (whon  d»T  MvidiM-be  Vers  verbietet  an  drei  Janiisstatuen 

^  . .-•-n),  alter  ein  Iridlicbrü  Ansehen  erhalten  hat  durch  die  von 

drm 'commentator'  de;*  tiniquius  vorgenommene  Interpolation:  mim 
rN  ihgressu  fori,  altera  m  media,  ubi  erat  eiu%  tewplum  prope  basHi- 
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r/trn  l\tHh'  yro  roslri»  u.  ».  ^.  hi'nii  liirae  VcrfÜlitrliung,  an  di«>  nicli 
Rrckrr  A.  600  grkliiiiimert  hat.  noch  wriler  zu  |inlfrn,  lohnt  nicht. 
IhivHur  stoht  rs  nii  ht  mit  «Irr  zu«>ili'n:  (•clilhamhl  uiirih*  •■! 
an  iUmi  ro^tra  gnlrichcn  und  ein  Hild  «ies  Jauiis  .iiif  iIcim 
\\ii'dcrum  uniThört.  I)ag«^cn  i8t  die  vnXe.  bei  allpr  (lonfustion  zu 
bfMchlen.  Per  thatsärhlirhi'  Inhalt  dcrselhiMi  wiederholt  sich  zum  Thril 
in  der  Vrrsirherunj;  dry  Srhohen  zu  Kpp.  1,1,  53,  wo  Acion  duo 
lata  (natürlich  wegen  des  sitnimus  ab  imo)  ante  hasilicam  Pauli  und 
l'ofphyrion  lanos,  qui  «mm/  im  reyioiie  baxilicaf  Pauli  kennt.  I»as  aute 
kann  dem  in  regione  und  propf  der  anderen  I- assung  ge^cmlhcr  nicht 
.schwer  wiegen.  Es  lag  zum  (irunde  die  nun  als  richtig  zu  ver- 
stehende Uemerkung  dass'der  Janus'  in  der  Nähe  sowohl  der  ha$i- 
lica  Aemilia  Pauli  als  auch  der  basilica  Argentaria  stand.  Uenn  nur 
auf  diese  kann  das  ubi  rasa  aenea  vaeuum  dabanlur  gehen:  sie  hie»s 
aucli  Vascularia  oder  später  Vascellaria  von  der  Verkaufsstation  der 
fabri  argentarii  oder  argeutarii  vasrulatii  (der  Kürze  halber  s.  Mar- 
quardl  llandl». .'),  2,  2S6),  im  Mittelalter  wahr.scheinlich  innula  argen- 
taria, und  lag  in  der  Nähe  (etwas  nordöstlich)  vom  carcer  und  der 
Kirche  S.  .Martina.  So  wenig  also  die  (ilosse  den  lloraz  erklärt,  j*o 
nützlich  ist  sie  doch  als  ein  neuer  lleweis  für  die  Lage  des  Janu.s- 
tenipels,  uiul  wir  können  hier  abbrechen  und  den  mmmus  und  imus 
lanus  seinem  Schicksal  überlassen.  Nur  noch  Eins.  Horazens  Ge- 
dichte konnte  man  auf  dem  Forum  kaufen,  wo  ja  auch  sonst  Buch- 
lädeii  erwähnt  werden:  Verlumnum  lanumque,  Über,  speclare  videris 
(Epp.  1,  20,  1).  Am  *.).  Juni  wird  nach  dem  Kalender  von  den  Ma- 
tronen ad  lanum  geopfert  (Kalender  bei  Mommsen  s.  C  I.  L.  I 
I».  395).  Ich  stelle  beide  Notizen  zusammen  weil  ich  mich  nicht 
überzeugen  kann  weder  dass  ein  Dichter,  wenn  es  nahe  am  Forum 
einen  Tempel  des  Janus  und  auf  dem  Forum  mehrere  fVjMi  giebt, 
sagen  wird: 'du  scheinst  den  Vertumnus  und  Janus  anzusehen  wenn 
er  nicht  den  Tempel  mit  dem  Bilde  des  Janus  meint,  noch  dass  ein 
Kalenderschreiber  sagen  wird  'Ve.staopfer  am  Janus'  wenn  er  einen 
jener  iani  meinte,  wie  sehr  auch  der  medius  durch  seine  Nähe  sich 
emplichlt:  denn  woher  Preuner  (Hcstia  S.  243)  die  noch  gröfsere 
Nähe  des  summus  (muss  heissen  infiiMu)  erfahren  hat,  weiss  ich 
nicht.  Acron  zu  jener  Stelle  versichert  denn  auch  in  einem  Athem 
die  Bücher  seien  vor  den  Tempeln  dieser  Götter  (Vertumnus  stand 
im  vicus  Tuscus)  und  vor  den  rostra  verkauft  werden,  Porphyrion 
dasselbe  mit  dem  Bemerken  Vertumnus  habe  ein  sacelluni  im  vicus 
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Turariui  gehabt,  /«nu  fMOfM  smililer  vkus  est,  ab  hno  Gemino 
$»c  appeliatMs,  fin  ni  «o  «rctrai  kaket  tAi  eom$9erßttm.  Man  sieht,  lii** 
TliaUarhe»  «rhi  mmpm  n(»ch  hiniturrh,  nur  das»  der  vkns  lani  eben 
erfunden  i«t  (ntiuve  niem.  S.  225).  An  den  (leniinus  dachte  der  Kr- 
klirer  mit  Herht  und  et  giebt  mehr  als  einen  funkt  auf  dem  Forum 
wo  man  von  dem  Laden  der  Sosier  aus  beide  G(Mter  sehen  konnte. 

Ich  fasse  zusammen  was  bisher  gesagt  ist  Der  Tempel  des  J»- 
nus  (ieminus  hat  von  alter  Zeil  an  an  der  Nordottecke  des  Forum 
gestanden,  das  Argiletum  ist  za  suchen  in  der  Mähe  der  Subura 
'  •   der  Ctrinen  und  den  colonacce  des  Nerva- 

I  rde  der  Janustenipel  errichtet  am  'untersten 

Argiletum'?  F>  ist  Testzuhalten  dass  Cicero  und  Martial  nur  vom 
'Argiletum'  red<-n.  zu  Ciceros  Zeit  gab  es  noch  kein  Forum  des  Cä- 
sar, August  und  Nerva,  es  konnte  ganz  gut  eine  von  der  Curie  aus- 
gebende Strafse  nach  den  Carinen  zu  diesen  Namen  führen,  zu  Mar- 
tials  Zeit  der  kleine  von  ihr  als  Stralse  noch  übrige  Kest  an  den 
rennen.  Diese  Strafse  konnte  in  der  Hichtung  auf  die  Carinen  stei- 
gen, hier  tummtim  Argiletum  heissen,  wie  tM«iMa  taera  via,  imiim 
bei  der  Curie.    Als  der  einxige  Zeuge,  der  dieset  nmim  ArgiletHm 

'  -  Uriot  (denn  Serriut  schöpft  aus  ihm)  schrieb,  dass  Nunia 
.<■  ad  mfumum  ArfüeNm  baute,  zwischen  727  und  729.  stand 
das  (Usarforum  ungeßhr  zwanzig  Jahre  (dedicirt  708),  das  Augustus- 
forum  noch  nicht  (dedicirt  7.')2).  Damals  konnte  an  jener  Stelle 
noch  der  Name  des  'untersten  Argiletum'  haften,  «ider  aber  er  schrieb 
getreuUcb  seinem  Annalisten  den  schon  längst  ausser  Gebrauch  ge- 
kommenen Namen  nach,  letzteres  ziehe  ich  vor,  weil  Varro  (unten) 
lanHM  und  Aryilelum  nicht,  was  so  naiie  lag,  in  Verbindung  bringt, 
und  auch  Cicero  nur  ein  Argiletum  kennt,  ha.ss  zu  .Martials  Zeit  die 
AuMlehntiiiK'  der  kaiserlichen  Fora  den  Namen  des  Argiletums  auf 
das  ober«-  Knde  an  der  Subura  lM>schränkt  hatte,  ist  nun  verstand 
lieh.  Ist  M(,  soviel  ich  sehen  kann,  die  Lage  des  Janusteni|)els  am 
ehemaligen  Argiletum  bis  zum  Untergange  des  Heichs  erklärt,  so  will 
ich  tchlieatbch  nur  ganz  in  der  kflne  aot  der  abuditlicfa  hither  tut 
dem  SpiH  gebttenen  und  von  Dyer  gut  bearÜMflteii  nythitchen 
Kntstebungsgeschichte  des  Tempeb  hervorheben  was  für  die  To|m>- 
graphie  erbehlich  itt.  Die  onglAcklich«  ConttellalioD  der  UmtUnde, 
datt  litiMt  tugleich  ApflDativum  und  Eigraname  itt«  datt  dat  Heilig - 
thum  des  Janus  Ceminus  'Kriegtthor'  hiett,  und  datt  et  eine  porta 
l'andana  am  Capiiol  gab,  hat  die  grAbte  Verwirrung  bervorgerofeiL 
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Varro  dr  I.  I.  r».  ir»l  gagl:  os  pHil  mira  muros  («Ipj«  Srrviti!<)  droi 
portae,  ilin  Mu^'ioiiia  und  Homaniii.-i  am  l*alatin,  tertia  nl  lannali» 
tUcla  ab  lano  rt  idro  ihi  pofUum  lani  $itjnitm  et  tu»  instiiulum  n  Vom 
piliv,  ut  schhil  in  annalibus  h'so.  ut  sit  aprrla  semptr  tmi  (ptoin  hellum 
Sit  HU.tquam.  Zu  I><Mithcb:  Mas  drill«'  Th«»r  iniifrhalh  drr  HinKuiaurr 
i!«t  das  Janusthor,  so  IxMianiit  von  Jaiius,  und  danim  steht  da  auch  sein 
Hild'  U.S.  w.  Hass  Varni  d«r  Volkssprache  sich  an|)asspnd  (s. oben)  hier 
das  tenipluni  lani  («eniini  selltst  porta  lanualis  nennt  ist  also  sicher. 
Wer  das  nicht  zugicht,  dem  ist  freilich  nicht  zu  helfen.  Varro  aber 
kannte  auch  den  hier  übergangenen  (irund.  weshalb  der  Janus  in 
diesem  Thor  \ erehrt  wurde.  Kr  erläutert  T),  IHM.  etymologisch 
die  Au8<lrücke  aetUfida  in  der  Weise,  dass  er  absteigend  von  der 
Stadt  zur  Strafse,  von  dieser  zum  Hause  gelangt,  in  dieM>m  Schema 
aber  sich  frei  bewegt  und  mitnimmt  was  irgend  sich  als  S|iecics  die- 
ser Genera  aufTassen  lässt.  Zu  dem  zweiten  Ab.schnilt  'Strafsen* 
(146)  gehören  im  weiteren  Sinne  die  Plätze,  die  vorweg  genonnnen 
werden,  unter  ihnen  (14S)  das  forum  Homanum  mit  dem  Mittel- 
punkte lanis  Curtius  und  den  nördlich  begrenzenden  Punkten 
arx,  carctr,  laulumiae.  Dann  bt  er  (152)  digressionsweise  auf  die 
den  öffentlichen  Plätzen  verwamljcn  früheren  lud  ül»ergegangen 
(laiiretutii,  rurneta,  fayutal  und  wegen  d<'s  a<l  mnrdm:  drcm  maxi- 
mtu,  armüustrum;  wegen  des  ctrcii«  maximus  auch  der  Flaminms). 
Er  kehrt  (15.'))  zurück  zu  dem  Foruni:  romünntK  nirine,  rosfrn,  Grae- 
coslasis,  sfuanilum,  alles  Monumente  am  Ojmilium,  nun  fährt  er 
fort  (156):  Lautolae  a  lamndo,  quod  i6i  ad  lanum  Geminum  aquae 
caldae  fuerunt  .  ab  his  pafus  fnit  in  minore  Velabro,  a  quo,  quod  ihi 
vehebanfur  h'ntribus,  Velahritm,  ut  illud  maius  de  quo  supra  diximus. 
Nun  f(dgt:  aequimelium  (Südseite  des  (iapitols),  busta  Gallica  (un- 
bestimmt), doliola  an  der  doaca  maxima,  argilelum  (östlich  vom 
Forum).  Dann  .schliesst  er  (158 f.)  mit  der  Erklänmg  eigentlicher 
Strafsen,  der  clivi  hihlicius  (Aventin).  Pullius,  Cosconius  (Esquilin), 
der  riet  Afrirus,  Cifprius,  Sceleratus  (Ks(|uilin)  und  geht  160  zum 
Hause  über.  Dies  musste  entwickelt  werden  um  ohne  weiteres  (wie 
längst  geschehen)  l>chaupten  zu  können  dass  aus  der  Auf/ählung  in 
§157  sowenig  die  Nachbarschaft  des  Argiletum  und  der  cloaca 
maxima  als  §  158  der  drei  clivi  folge.  Im  §  156  aber  wird  kurz  an- 
gedeutet der  Kern  der  Kegende  die  Uvid  Fast.  1,  25911,  Met.  14, 
778 ff.  und  .Macrobius  1,  *.»,  17,  beide  verschieden,  entwickelt  haben: 
Ovid  sagt ,  Janus  hat  das  ('.apitol  beschützt  indem  er  gegen  die  Sabi- 
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r-   '        T'  xliwr- 

i'  --  .    M  .-  I  .11.-  -1   _•  ii  an  der 

porta,  quae  nb  radinbtu  cottis  \  »rat ,  drukt  sich  also ,  was 

soviel  vou  der  Erwehemiig  der  i  -        l.it  rp(l»'ii  inarhcii. 

den  AngrilTin  derSubun,  und  li  ,  ilis,  iVw  ex  eveniu 

so  genannt  sei.  Dass  die  (Quelle  des  Marruhius  die  porta  lanualin  da- 
hin verlegte,  ist  i'in««  Verdrehmig  der  IVhrrliffening,  aber  kciup  ganz 
willkürliche.  Denn  die  ofiMNt  eMae  oder  Umtohe,  die  die  alte 
Urberlieferung  dicht  vor  der  porta  lanualis,  d.  h.  dem  Janus  Geroi- 
nus,  also  etwas  gelten  das  Cisarfonun  hin,  kannte,  verlegte  eine  spä- 
tere Version  (Serv.  A.  8,  361)  in  die  Tiefe  unter  die  Carinen  und 
erklärte  daher  den  Nanien  laulae  Carmae  von  lautoUu,  daher  die 
porta  lanualis  nun  nach  der  Suhura  wanderte,  losgerissen  vom  Janus 
(teminus.  Wenn  nun  Varro  nach  Anführung  der  alten  leberliefe- 
runi;  üher  die  lautolae  sagt :  ab  hispalus  fuit  in  minore  Velabro  und  die 
Wahrscheinlichkeil  grufs  ist  das  matus  und  wumu  Velahmm  sowenig 
wie  woi"-  hirch  ^.«nze  Stadt^'egenden  getrennt 

waren,  so  \enu  sie  richtig  überliefert  sind)  nur 

so  verstehen:  'Der  Ort  /  <tn  Janus  heisst  so,  weil  da  ehemals 

heisse  Quellen  waren.  Vuu  (li«M>n  d.h.  von  solchen  [benannt]  war 
der  Sumpf  am  kleinen  Velabruni  auf  dem  man  wie  auf  dem  grolsen  ehe- 
mals zu  Kahn  fuhr.  Wenn  nun  Feslus  im  Auszug S.  1 18  sagt:  fonWilo 
locui  estra  Hrbem.  quo  loco,  ftoa  Mqma  fltiebat,  ImmmUntumtaBen^tttU, 
S4»  ist  das  leider  augenstheinlich  eine  VerstömmehiDg  einer  Hageren 
(j*'>rliiclite:  wenn  al)er  extra  urbem  richtig  ist,  so  muss  ongeQhr 
d.isseÜM;  i:<*sagt  gewesen  sein  wie  bei  Varro:  lautolae  gab  es  beim 
Janu.s  am  Knruni  (der  ja  Miro  Mr6em  steht)  und  am  Tiber,  wo  nun 
da>  Vil.ibruiii  ist,  der  Name  kommt  Ton  laomre'.  Was  alM>r  für 
wun<lri.vitiir  Dinge  aus  der  Verknöpfuiig  dieses  Ausdrucks  exfra 
urf>rm  uikI  dej*  MacTolMsoheo  Notii,  dl«  ptttM  ImunoUi  tmb  Ymmak 
gisLiudeu«  lÜMT  eio« Erweiteraiig  des  romolischen  Pomerium  bis  an 
die  colle$  gefolgert  worden  sind,  dat  mag  man  in  der  KArze  bei 
Sihwegler  1,  482  und  in  behagUdMr  Breite  in  IMales  Dissertationen 
De'  tempj  di  Giano  und  Del  seeoado  reoDtu  di  Koma  fatto  da  Numa 
nachlesen.  Ist  aber  bei  Varro  gans  nofhweiidig  portc  ImmaUt  nichts 
Andere«  aU  der  /«WS  Gewämu  selber,  so  ist  natOrlich  die  porta  Sa- 
tumia,  quam  nunc  voemtt  FuuUmam  bei  demselben  Varro  ganz 
«•iwiiH  Anderes  und  die  gegen  Becker  S.  119  von  Mommsen  i  IC 
);r machten  Einwendungen  erledigen  sieb  von  selbst  Auf  die  «igen- 


254  JOHDAN 

(hilmlirhe  Vfrsrluiiplzunp  diT  l.i*f{»'iul»'  von  dor  Tarpria  mit  «Irr  vom 
JaniiM  lies  Nuina  braucht  hier  nicht  oingeKanKcii  zu  werden :  ihr  tupu- 
graphis4-h(>r  Angelpunkt  liegt  klar  zu  Tage. 


VIII.   (Schlius).    Einige  Bedenken  gegen  die  neuesten 
Theorien. 

Die  Schrift  von  II.  Nissen  'das  Templum',  fordert  die  Special- 
forschung auf,  die  Theorie  der  Orientining  der  Tempel  einer  Prü- 
fung zu  untrrwerfen.  Ich  werde  mir  erlauben  im  Folgenden  «lieÄ« 
Prüfung  an  einigen  aus  derselben  für  die  Topographie  von  Hom  ge- 
zogenen Folgerungen  in  der  Weise  vorzunehmen,  dass  ich  unter- 
suche wie  es  mit  den  von  dem  Verfasser  als  Stützpunkte  benutzten 
und  als  Hindernisse  beseitigten  Thatsachen,  beziehungsweise  Hypo- 
thesen stehe.  Wenn  diese  Betrachtung  im  Eingange  zu  einer  Selbst- 
vertheidigung  geworden  ist,  so  nuiss  ich  versichern,  dass  dieses  Zu- 
sammenfallen ein  zurdliges,  und  darf  wohl  kaum  hinzufügen,  dass 
mein  Interesse  für  und  wider  das  Buch  nur  ein  sachliches  ist. 

Die  Frage,  ob  der  Tempel  der  capitolinischen  Götterlrias  auf 
der  Hohe  von  Araceli  oder  auf  dem  tarpcjischen  Felsen  ge- 
legen habe,  wäre  natürlich  zu  l'ngunsten  des  letzleren  ent- 
schieden, wenn  jenem  Tempel  die  in  den  Annali  dell'  Instituto 
vom  Jahre  1865  S.  3820".  beschriebenen  neu  gefundenen  Reste 
'sicher  nicht  angehörten*  (Nissen  S.  142),  und  ich  hätte  also  in 
diesem  Falle,  als  ich  dennoch  am  22.  März  1867  in  Rom  in  einer 
Sitzung  des  Instituts  die  Lage  d»«  Tempels  auf  dieser  Seite  als  wahr- 
scheinlich vertheidigte  (Ballett,  dell'  Inst.  1867,  103.  Annali  dess. 
Jahrs  385  IT.)  für  einen  solchen  Versuch  nicht.einmal  den  damals  ge- 
brauchten Ausdruck  eines  'parere  piü  o  roeno  probabile'  in  Anspruch 
nehmen  dürfen.  Mcht  allein  kannte  ich  ja  den  in  dem  erwähnten 
Bande  gedruckten  Aufsatz  des  Herrn  V.  Rosa  nebst  der  Abbildung 
in  den  Monumenten,  sondern  ich  hatte  die  Reste  selber  natürlich 
nicht  iinuntersucht  gelassen.  Nun  ist  es  weder  mir  noch  Anderen 
damals  als  sicher  erschienen,  dass  der  zum  Vorschein  gekommene 
Rest  eines  Tempelunterbaus  vollständig  erhalten  sei ;  vielmehr  waren 
Spuren  der  Zerstörung  erkennbar,  und  was  der  Plan  als  den  Rest 
der  an  der  Front  hinlaufenden  Treppe  giebt,  ist  es  keineswegs  zwei- 
fellos. Noch  mehr,  die  Ruine  war  nicht  einmal  nach  allen  Seiten 
ollständig  aufgedeckt  und  es  schien  nicht  unmöglich  dass  gleich- 


zru  nt>MisriiF\  Tnror.HAPnir  ■_':.:. 

'■'.1      iiiiii     III    M'i     ItiMii'iil;.     1  i>i  I  •■«ii"  I  iii-^if-     illi     liitiii  11     lii'» 

1       lut*  dazu  «cliört«'!».    Von  llerrn  I.  -l  waren  die  Hunsen- 

schcn  rotrreurhungen  uner\^.'ihnt  gelassen:  ihm  war  ohne  weiteres 
•V    f'     '  A.ind  eines  narh  S.W.  n  Tempels  dieselb«  Wand 

'^  icisen  für  die  Wand  dn  '  nr.H  nach  Südost  gerichte- 

ten Tenipeb  gehalten  hatte.    Das  hatte  ich  mir  durch  Gtmhinining 
TM.lne  klar  lH>i  der  Annahme  dais  die  neu  aufgedeckten 

I      inner  nur  ' .         i  i*il  i\t^  Teni|>eU  darstellen,  kunuten  die  von 
IHunj-s  überlieferten  Mafse  gar  nicht  ent.ncheiden.    Kurz  es  war  nicht 
re:»  iudicata   wie  der  Verfa.Hser  ohne  weiteres  sagt,     l'nter  diesen 
('ni>tänden  durfte  ich  die  Lage  des  Tem|>el8  auf  dem  tarpejischen 
Ketsen  für  iun;:lii  h  halten   und   glaubte  die  Lage  des  Ar\  auf  der 
Höhe  von  Araceli  /u  empfehlen  durch  die  Bemerkung,  dass  von  da 
au!t  der  l'mblii  k  für  den  sein  templum  beschreibenilen  und  beobarh- 
teuilcn  Augur  ganz   frei  sei.     l'nd  zwar  machte  ich  speciell   auf 
Cicero  de  oflT.  3,  16  aufmerksam '),  wo  es  heisst  dass  ein  Haus  auf 
'        11*  abgerissen  wurde,  weil  es  dem  auf  der.Vrx  beobachten- 
>ige  war:  ich  wies  darauf  hin  dass  der  (Melius  für  den  auf 
klonte  Caprino  stehenden  so  gut  wie  nicht  sichtbar  sei    Ich  über- 
hier   ein    zweites    aus   Festus   S.  344   entlehntes   Argument. 
n  enviedert  ohne  auf  die  Erklärung  dieser  Stellen  einzugehen: 
wenn  der  Augur  auf  Araceli  stand  und  nach  Söden  wler  Osten  aus- 
ite  so  hatte  er  den  JupitertemjM'l  nothw endig  zur  Hechten,  d.  h. 
..  «i<r  unglücklichen  Srite'.    Behauptung  gegen  Behauptung:   ich 
•et«* .   das   auguraculum   müsse  der   hr»chsle  Punkt  gewesen  sein, 
^       II  antwortet,  er  mfissc  den  capitolinischen  Tempel  zur  Linken 
■   '    '  ■  '        '  damit  dass  das  auguraculum  mit  Hücksicht 

■  «Ttrias,  also  spter  oder  gleich/fit i|j;  angelegt 

«•i,  wie  sich  das  ergiebt  aus  der  Annahme  die  nachpabtinische  Sta<lt 

•  i  durch  einm  CrOnduDgigedank«  ii  entstanden,  die  sacra  via,  mit 
>rt   und   Ju|>iiertempel  eng  verbunden,  sei   der  cardo  dieser  als 

•  mplum  angelegten  SielienhAgelsladt  und  die  dieser  Gründung  vor- 

^  M  seien  nach  dem  Stande  unserer  Kenntniss  un- 
!i  diese  Ansicht  nicht  theilr  is.  unten),  so  muss 
ich  ausser  der  Orieottrungstheorie  einen  Beweis 


')  Mir  «ar  daioiil«  Djrrs  \nrirnt  Rome  nicht  lur  llaiid.  I'ebrigVM  kaaa 
i<h  airkt  «cic*(eiira  «ir  irb  hällr  dazu  koiiB«>n  •ullrn  \iiu  ihni  die  Stell«a  aa 
eaUakaea,  die  dkter  Kr  du  titffMtlMU  vtrwradrt 
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nicht  beigebracht  sehe.  Doun  ilass  der  zweite  Grund,  da»  Alter  der 
Kirche  Araceli  und  die  Wahrscheinlichkeit,  dass  man  sie  in  den  Ju- 
piterteiiipel  hiiicingebaut  haben  ««-rde,  da»«  die  Ka«a<le  der  Kinhr 
zu  der  get'urdcrteu  Orientirung  stimme,  nicht  durchschlägt,  »o  oll 
er  auch  von  den  Italienern  wiederholt  worden  ist,  braucht  doch  nicht 
wieder  gesagt  zu  werden. 

Auch  in  UetrelT  eines  zweiten  Punkte»  muss  ich  hii.u  ,.ilhei 
digen  oder  vielmehr,  da  der  Verfasser  meine  Ausführungen  nicht 
gelesen  zu  haben  scheint,  dieselben  noch  einmal  resumiren,  nehm- 
lich  wegen  des  pons  Acmilius.  Der  schöne  gewühnhch  als  For- 
tuna Virilis  bezeichnete  Pseudoperi|iteros  bei  ponte  rolto  soll  di  r 
Orientirung  wegen  dem  Portunus  gehören  (S.  22ir.),  cMt  eo  die 
(17.  Aug.)  aedes  in  portti  Tiberino  facta  est  et  feriae  inslitulae  (Varm 
de  1.  1.  ti,  19).  Denn  erstens  lassen  der  Aiiiiterninische  und  der 
Vallensische  Kalender  an  diesem  Tage  Portuno  ad  pontetn  Atmilium 
(oder  Aetnili)  feiern,  zweitens  sei  der  pons  Aemilius  'aus  gutem 
Grunde'  von  den  Topographen  mit  ponte  rotto  identilicij't  worden. 
Daher  denn  der  portus  Tiberinu»  in  der  Gegend  dieser  Brücke,  unil 
nicht  mit  Mommsen  (C.  I.  L.  I,  399)  eine  doppelte  Feier  an  der 
aemihschen  Brücke  und  zu  Ostia,  als  dem  Tiberhafen,  anzunehmen 
sei.  Ich  frage  zuvörderst  nach  dem  'guten  Grunde'  mit  dem  man 
ponte  rotto  und  pons  Aemilius  identiticirt  hat.  Es  ist  nicht  mein* 
Sache  hier  Alles  zu  wiederholen  was  Mommsen  in  den  epigraphi- 
schen Analekten  (Berichte  der  sächs.  Ges.  der  >Viss.  1850,  32211'.) 
und  im  C.  I.  L.  (I  n.  600)  gesagt,  und  was  ich  wohl  von  Reber  und 
Anderen  ignorirt  aber  nirgend  widerlegt  sehe,  dass  nehniHch  die  In- 
schriften der  Brücke  quattro  capi  von  einer  Kestauralion  der  l'abri- 
cischen  Brücke  durch  Aemilius  Lepidus  sprechen,  die  entweder  aul 
den  Bau  ihrer  natürlichen  Fortsetzung  der  Brücke  S.  Bartolomeo  zu 
beziehen  ist,  oder,  nach  meinem  Dafürhalten,  der  crstgcnannlen 
Brücke  den  Doppelnamen  pons  Fabricius  und  Aemilius  (Lepidi,  miss- 
verstanden lapidcus)  verschafft  hat:  dass  diese  Ansicht  durch  den 
Zustand'  des  Brückenverzeichnisses  hinter  den  Re^ionsbcschreibun- 
gen  gefordert  wird  und  die  hervorragende  Berücksichtigung  «les  pons 
Aemilius  in  der  Litteratur  erklärt,  dass  die  Brücken  unterhalb  der 
Insel  erst  der  späteren  Kaisei*zeit  gehören  und  für  |»onte  rolto 
schlechterdings  nur  der  iName  pons  Probi  übrig  bleibt,  das  habe  ich 
nach  bester  Einsicht  in  dem  Königsberger  Programm  vom  J.  186S 
n.  III  S.  8—16  entwickelt  und  gezeigt  dass  der 'gute  Grund*  für  jene 
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Benennung  der  ßriicke  |M)nte  rottoeine  lang  fortgesrblrpptrdontujKiop 
der  Ht  Itni&Ke  ist,   also  so  gut  xsW  die  Benennung  der 

Brück-  Aventin  ponü  subliciuii  oder  pon.s  lloratii  Cuclis. 

|iaw  aber  der  |)oD8  Fabriciu^«,  die  älteste  steinerne  Brücke  Roms,  im 
.1   t.<>o  -.  Iiaul,  daher  die  j/ilae  pontis  in  Tiheri  bei  Livius  40,  51  nicht 
\nu    tjiiir   eigentlichen  Bnuke   zu    verstehen  sein  können,   steht 
■  st.    Ich  würde  mit   Vergnügen  eine  Widerlegung  der  dort  ge- 
'  irung  prüfen:  denn  sie  bat  mir  nicht  geringe 

.  .  .."1.  iiwi>.i..  I.    ..if   eine   andere   to))ographische   Frage   auferlegt 
Allein  eine  Widerlegung  niuss  ich  erwarten,  und  zwar  eine  solche 
lie  das  Verhältniss  der  8  überlieferten  .Namen  zu  8  ganz  oder  in 
';.■>!,  n  .  rh  i!!.  nen  antiken  Brücken  erörtert,  ehe  sie  über  einen  Na- 
I.  h    iiMii  iii.  ni  und  sirh  nicht  mit  Hyers'it  is  impossible  to  say'  be- 
ruhigt.   Natürlich  ist  bei  Jener  Behauptung  auch  ganz  unberücksich- 
zuerst  von  Bücheier  Rh.  M.  12,  2()0  behandelte 
!  ad  M.  (laes.  1,0  (S.  14  der  röm.  Ausg.  11S23), 

s.  19  bei  .Naber).  Von  Blumen  und  Kränzen  heisst  es  da  ab'a  digni- 
itii'  «UN/,  quam  a  coronariis  tfeneunt,  alia  quom  a  sacerdotibus  porri- 
ymilur,  am  Rande  bemerkt  die  11s.  m  aiio  sie  habet:  alia  d.  s.  m  Fitr- 
(MMio  quom  a  eoronarüs  veniuiU.  In  der  Thal,  nirgend  passl,  wie  ich 
a.  0.  S.  13  bemerkt  habe,  der  Blumenverkauf  besser  als  an  den  fre- 

q"' * -n  aller  damals  existirenden  Flussübergänge,  die  ämilische 

l:  ler  ponte  quattro  capi.   Andrerseits  war  es  als  höchst  auf- 

fallend zu  bezeichnen,  dass  bei  Varro  porlus  Tiberinus  ein  Hafen  in 
'      ^tadt  genannt  werden  soll,  da  doch  ein  solcher  im  eigentlichen 

'  des  Wortes  in  Rom  nicht  vorhanden  ist  Zum  Begriff  eines 
porlu»  gelHirt  doch  meines  Wissens  mindestens  eine  Ausladestelle,  ein 
Hrt  Mu  .*<• )  ^  M  können.  Non  m&chte  ich  wissen  wie  das 

m  ponte  1   IL  II  dieser  Brücke  und  der  In^el  odejr  an  der 

I  lUHeUelbsl  in  den  Stromschnellen  möglich  ist  gegen  deren  verheerende 
(irwali  die  L'fer  mit  Mauern  bekleidet  wurden,  deren  Reste  noch  vor- 
h.imirn  .«ind  (Ann.  dell'  Inst  1804,  3%).  Die  einzig  mögliche  I.,an- 
flun^HAiille  ist  das  Km|M>rium  am  Arentin  unterhalb  porta  Trigemina, 
und  von  diesem  wird  denn  aocb  der  oben  angesogene  Ausdruck  des 
l.ivitiH  portus  tu  verstehen  sein.  Wenn  im  Jahre  562/192  die  Aedileu 
poriicmm  unam  extra  portam  Trigemmam  emftrh  ßd  THerim  adieeto 
bauen  (Liv.  35,  10,  12),  im  J.  580/174  die  Censoren  ewtpormm  la- 
'    itravenmt  u.  s.  w.  (Liv.  41,  27,  8)  und  iwischen  diesen  beideo 

•  n,  nehmlich  im  i.  575/ 179  die  Censoren  M.  Aeniliiis  Lepidus 
IV.  17 
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Ulid   -M      I  ^     '     IlMl     l'''l[ilill    rt    j'llil\    i'iiittlS    in    ilfilTl   '  M  i;^' 

für   /"l'/»  .     /  j"      "-    i'tlis  jiil  Uli  IS  jn,st   (llhjiiiit  (HIUUS  P.  Sctj/i  '     \iu'ii- 

nus  et  L.  Mummius  censores  lunnmuit  nii}iimrn»lo$  (Liv.  40,  51,  4i 
so  «riss  irlj  nicht  was  wahrschnulic her  .sfiii soll,  .il.s(l;i«.>.hirrHioiir;ill> 
Arbeiten  am  Emporium  zu  verstehen,  und  ausnahiii!^\\t'is«';>orfMs  lur 
emporium  gebraucht  ist,  genau  so  wieLivius2,  27,  2  forum  ftiicatorium 
und  27, 1 1,  IG  macellum  fürdcnsellien  Markt  gebraucht  (dieticZeitsrhr. 
2,9U).  Die  fHae  ponds  hatte  ich  in  dercitirlen  Abhandlung S.  12  gegen 
Mommsen  als  I'foiler  einer  Laiidungsbrücke  erklärt  untio*  Verglei- 
chung  At'T  pilue  zu  Puteoli:  denn  pilae  ohne  Zusatz  hcisst  technisdi 
diese  Liudungsbrücke  auf  Kunstdenkmrilcrn,  Inschrirten  (I.  H.  >. 
2490  f.),  bei  Seneca  Epist.  77:  ich  \vied«>rhole  dies  jetzt  mit  nutli 
viel  gröfserer  Bestimmtheit  unter  Verweisung  auf  die  archäoi.  Zei- 
tung vom  J.  tSG8  S.  91  fr.  Wenn  nun  aber  pilae  einen  llafcndamm 
bezeichnet,  an  eine  Steinbnicke  vor  dem  pons  Fabricitis  nicht  zu 
denken  ist,  so  frage  ich,  ob  es  verwegen  ist  anzunehmen  dass  Livius 
schrieb  portum  et  pilas  in  Tiberi,  und  dass  ein  Leser,  unkundig  die- 
ses Ausdrucks,  sein  pontis  hinzugefügt  hat?  Mir  ist  das  im  hüchston 
Grade  wahrscheinlich,  und  so  würde  auch  der  einzige  Anstofs  (wenn 
es  einer  ist),  dass  pons  in  dem  Sinne  von  mulo  vielleicht  nicht  zu  be- 
legen ist,  wegfallen.  Also  weder  der  pons  Aemilius  ist  hier  erwähnt 
noch  ein  eigener  portus  an  ponte  rotto,  sondern  nichts  Andcrt*s  al> 
ein  Theil  der  Uaulcn  an  der  einzigen  qualiticirten  Landungsstelle  fm 
Kauffohrteischiffe  in  der  tiegend  der  Marmorata  (vgl.arch.Zeitg.  lS6b, 
1711'.).  Denn  von  den  Werften  und  Docks  der  Kriegsschifle,  den 
navalia,  kann  hier  natürlich  nicht  die  Hede  sein.  Wenn  dem  aber  so 
ist,  so  wird  wohl  Mommsen  Hecht  behalten  mit  seiner  Behauptung 
dass  Varros  Worte  m  portu  Tiberino  den  Tiberhafen  an  der  Fluss- 
mündung bezeichnen,  also  den  Hafen  von  Ostia,  dessen  Zusammen- 
gehörigkeit mit  Rom  eines  Beweises  (vgl.  Servius  z.  A.  1,  13)  kaum 
bedarf.  Und  um  so  eher  konnte  Varro  auch  vor  der  Anlage  des 
porlus  AtiguUi  den  Hafen  an  der  Tibermündung  als  'den  Tiberhafen' 
bezeichnen ,  als  er  an  jener  Stelle  Portunalia  und  Portumis  a  portu 
erklären  will.  Dass  aber  zu  allen  Zeiten  portus  vorzugsweise  von  den 
Häfen  der  Tibermündung,  nur  ganz  uneigentUch  vom  Emporium 
gebraucht  wird,  dafür  zeugt  ausser  dem  Schweigen  der  Schriftsteller 
auch  ihr  Heden:  denn  der  Augustische  von  Claudius  vollendete  Hafen 
heisst  j>or(u5  Romanus  (vgl.  ausser  Mommsen  zum  (Jirunogr.  S.  651, 
27  Acta  SS.  24  April  S.  465)  und  der  Name  Portus  haftet  schliess- 


ZIR  nOMISCIlEN  TOPOGRAIMIIE  2r)9 

lieh  an  dem  aur  dem  rechten  Ufer  anKelegtpn  nrui'ti  ILilrii  iWr 
Stadt  Hom.  t'nd  alledem  gegenüber  ttoll  es  selbstverstindlidi  sein 
daaa  die  ftrHU  Pbrtuno  ad  poHtem  AemiliMm  einen  puiius  in  Koin 
statt  eines  Porttmittm  voraussetzen?  Das  ist  die  Begrändiing.  welche 
die  H«Mi('nnung  des  Tempels  l>ei  punte  rotto  ali  Tempel  des  l'ortu- 
nus,  ausser  seiner  Orientining,  emprehlen  soll?  —  Ich  wundere  mich 
nichi  '-i  (ire^orovius  mit  GeringMhfttsigkeit  die  Ansichten 

der      .  II  Archäulugen'  genannt  flnde«  die.  wie  er  zu  glau- 

ben sdieint,  die  Götter  Jahr  um  Jahr  aus  ihren  Tem|>eln  verjagen 
wie  insolvente  Miether;  er  mag  nicht  im  Stande  sein  das  Detail  un- 
serer rntersuchuiigen  zu  verfolgen:  der  Verfasser  der 'antiquarischen 
Untersuchungen'  durfte  sich  dieser  Aufgabe  nicht  entziehen. 

Eine  dritte  für  die  Topographie  bedeutende  Aufgabe  ist  die 
Bestimmung  der  Tempel  am  clivus  (lapitoUnus.  Hier  glaubt  der 
Vf.  den  DeutaelMB  gcfeo  die  Italiener  Hecht  geben  und  die  drei 
Säulen  fikr  den  Saturn,  die  acht  für  den  Tempel  des  Titus  und 
Vespasian  erklären  zu  müssen  (S.  205.  214).  Ganz  richtig  ist 
die  Scheidung  der  Nationalitäten  nicht:  mit  Canina  stimmt  und 
bat  einige  sehr  beachtenswerthe  Winke  über  die  Architektur  dieser 
Tem|>el  gegeben  Braun  in  den  im  Philol.  Supplementbd.  2.  4  nach 
seinem  Tode  gedruckten  topograpliLschcn  Aufzeichnungen.  Aus  der 
Orientirungstheorie  folgt  dem  Vf.  zugleich,  dass  die  acht  Säulen  mit 
der  erhaltenen  Inschrift  tenatut  fopyduppu  Romanu»  mundio  eon- 
»umfhuii  rettituit  dem  Opislhodomos,  nicht  dem  Pronaoe  des  Tem- 
pel gehören:  'weil  an  der  Nordseile  keine  Spur  eines  Zugangs  vor- 
liegt'.  Um  l)ei  diesem  (irunde  stehen  zu  bleiben:  das  sollte  z.  H. 
der  Architekt  t^nina  (und  auf  die  Ansichten  der  Architekten  war  ja 
von  .Nissen  mit  Hecht  ein  grofses  Gewicht  gelegt,  s.  S.2()S)  gar  nicht 
gemerkt  halten?  Es  wäre  gar  nicht  zu  erwähnen,  was  unter  Anderen 
Heber,  obwohl  kein  ArchileJ(t,  doch  thatsächUcJi  richtig  über  den  Zu- 
stand des  L'nti'rbaus  berichtet?  (Huinen  S.  02).  Zur  Auffrischung  mei- 
ner diese  Bemerkungen  bestMigenden  und  ergänzenden  Erinnerungen 
liegt  mir  eine  sehr  grofse  Photographie  vor.  An  der  ilem  clivus  zu- 
gewandten SduBslseite  sind  die  den  Unterltau  l»ekleidenden  Traver- 
tinblö<-ke  glatt  liearbeitet  und  btld60  «iae  M>eh  jetit  saubere  Fläche: 
rauh.  Iiald  mehr  bald  weniger  vorspringend,  sind  sie  auf  der  Front- 
seite vor  d«-r  ganien  Front  des  Cnterbias;  parallel  mit  dim  und  nie- 
driger ziehen  sich  Trümmer  eines  Backsteinbaus  hin,  wiederum  vor 
demselben  wird  durch  eine  noch  tbeilweise  erhaltene  »chwelleuartige 

17  • 
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Einfassung  aus  (Quadern  rin«'  Art  von  Dreieck  abgegrenzt,  welches 
räumlich  ilurch  die  hier  zusammenlaufenden  zwei  alten  Strafsen  be- 
dingt zu  sein  scheint.  In  diesen  Kesten  glaubte  uwin  die  Trümmer 
der  eingestürzten  Freitreppe  zu  erkennen.  Nun  war  es  merkwürdig 
d<iss  drei  capitolinische  IManfr.-igmente  eins  (a)  einen  Tempel  mit 
der  IJeischrift  Cowcordia,  zur  Hechten  desselben  ein  Dreieck  vor 
einem  Tempel,  eine  von  der  Hasis  zu  den  zwei  mittleren  von  8 
einem  l'ronaos  angehörigen  Tempel  darstellt,  ein  anderes  (b)  den 
Namen  ^otvrni  und  rechtwinklig  darauf  ein  B  zeigt,  welches  nolb- 
wendig  durch  ein  3.  Stück  (c)  zu  üosilica  /vlia  zu  ergänzen  ist '). 
Wie  es  nun  mit  der  schmalen  Treppe  stehe  ist  eine  Frage: 
nicht  blofs  zwischen  den  beiden  Mittelsäulen  (Heber),  sondern 
auch  zwischen  den  beiden  letzten  nach  dein  Forum  hin  fehlt 
ganz  oder  theilweise  die  Travertinverkleidung.  Dass  hier  restau- 
rirt  und  umgebaut  ist  beweist  der  Zustand  der  Huine;  in  hnlbbar- 
barischer  Zeit,  wie  die  Säulen  zeigen.  Es  muss  aber  nach  die- 
sem Thatbesland  der  unbegründeten  Behauptung,  hier  sei  kein 
Aufgang  gewesen,  die  begnindete  Forderung  entgegentreten  den  be- 
schriebenen Tliatbestand  zu  erklären.  Dieselben  Sachverständigen 
aber  haben  auch  bemerkt  (('.anina  Fon»  S.  ISl.  Annali  1S51,  268  vgl. 
I'reller  Heg.  147),  dass  die  backsteinernc  Hückwand  des  Dreisäulen- 
lempels  höchst  wunderlich  an  die  Mauern  des  Tabularium  angeklebt 
ist  und,  wenn  nicht  Alles  trügt,  einen  ehemaligen  Ausgang  desselben 
verscliiiesst  und  dass  der  ganze  Tempel  sehr  unbequem  in  die  Enge 
oberhalb  des  clivus  hineingequetscht  ist.  Das  Alles  nicht  einmal 
als  ein  Hedenken  gegen  die  Aimahme,  die  drei  Säulen  gehörten  dem 
Saturntempel,  erwähnt  zu  finden  ist  allerdings  meinen  Begriffen  von 
Beweisführung  entgegen :  nach  denen  auch  wer  alle  Schriftsteller- 
zeugnisse  über  die  Lage  des  Salurntempel  bei  Seite  legen  zu  können 
meinlc'),  wenigstens  diese  Behauptung  zunickweisen  musste,  wenn 


')  Alle  drei  Stücke  abc  sind  von  Bellori  T.  IX.  XVI.  XJI  aus  der  noch  vor- 
haiidciipii  von  mir  ver(;Iicheneii  ZeichnuDf;  im  rud.  V'at.  343*J  ab§;ebiidet,  die 
Uriginair  fehlen  bis  auf  ein  Stiicii  von  r,  and  es  war  also  überflüssig  ab  uacb 
Abklatschen  >on  den  neuen  nach  Bellori  gemachten  Steincopien  abzubilden  I Reber 
S.  7^.  144).  Dass  die  Stücke  zusammen  passen,  wie  Reber  gezeigt,  bestätigt 
sich.  Hier  sei  noch  erwähnt  dass  auch  die  Richtnng  der  Schrift  zu  der  von 
Becker  (Antwort  S.  S)  und  mir  (Monatsber.  v.  J.  1S67)  erwiesenen  Orientiniog 
des  Plans  passt 

*)  Der  Saturntempel  heisst  tub  clivo  und  ante  cUvum  (Serv.  A.  2,  116.  8, 
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f»  anging;  denn  sie  niarhl,  m-nii  ci«  nicht  an^Hil,  die  vurgcschlat^cnr 
Be«timmung  brider  GekÄudr  unmilglich.  Dii-^c  ZurürkwoLHung  also 
inQ»eD  wir  abwarten. 

Schlirsülich  ein  Wort  über  den  Gnindplau  Roms.  Dass  das 
pnmrriiiin  der  palatinisiiicu  Stadt  aU  tero|tium  aoiusehen  sei, 
•  l.uiilter  kann  nach  dem,  was  die  Alten  über  dm  angaraturium 
und  den  iituiu  des  Romulus  aagen,  kein  Zweifel  sein.  Hin  Be- 
schrabang  des  palatinischen  pomeritun  bei  Tacitus  läs.>«t  sich  mit 
^roflMr  Wahrscheinlichkeit  auf  die  Böcher  der  Augurn,  vielleicht  auf 
Mesaalla  zurückführen.  Will  man  einen  Schritt  weiter  geben,  so 
kann  man  in  dem  ustwlrts  gerichteten  llnuptthor,  d«>r  |>orta  Mugio- 
nia,  gewissermalseQ  die  porta  praetoria  der  castra  sehen.  Die  Be- 
trachtung dieser  Anlbniuig  des  Auguralcollegiums  ist  es  denn  auch 
wohl  p*wcsi'n  auf  Gnind  deren  Dctiefsen  im  Hullettino  dell' Insl. 

I    '  <iO  ^bei  \a6tn  linde  ich  ihn  nicht  genannt)  sich  ül>er  die- 

.  :istaod  so  ansUess:  'il  pomerio  non  era  che  il  termine  ideale 
«>  pmltusto  sacro  della  cittii  disegoato  in  forma  veramente  quadrata 
cunie  un  vasto  templum ,  nel  circuito  del  qualc  le  mura  stesse  della 
cittä  erano  costruile  secondu  il  bisugno  degli  abitanti  e  la  formazione 
del  terreno'  u.  s.  w.:  wie  denn  derselbe  Detlefsen  auch  die  quadra- 
tische Form  des  comitium  sehr  gut  zum  Beweise  für  die  schon  von 
.Niebuhr  aufjgesteUte  Erklärung,  dasselbe  sei  ein  templum,  verwendet 
hat  (<Vnnali  1860  S.  130.  133).  Man  sieht,  so  ganz  neu  ist  die  An- 
wendung der  Theorie  des  templum  auf  die  italische  Stadtanlage 
nicht.  Aber  freilich,  gerade  wo  sie  am  besten,  ja  vielleicht  allein  be- 
zeugt ist.  hat  sie  Nissen,  wie  es  scheint  (S.  S3f.)  nicht  verfolgen 
mögen,  denn  Heine  italische  Normalstadt  braucht  einen  grAlseren 
Umfang,  den  er  sich  aus  dem  Lager  abstrahirt  hat  und  an  dem  Um- 
fuige  italischer  Slldle,  obenan  Pom|)ejis,  prüft  Dagegen  postulirt 

i|9).  leb  aSeltt«  wImm  wi«  «U  eberlulb  4er  hier  tdiea  rteiyiea  PakntrsTM 
<  tekM^erTaapel '  uter  itntikm'  geMaat  wer4ea  Uaa,  uai  wie '  vor  4erMlk«a*, 
rnr  Jen  Kuttt9l$mi9m,  <f  J—setts  tf>eM>.  Biist¥ielMeklaeehaieblfwifea4 
beachtet  » eriaa  «4  tm§  Usr  htrrtpkikm  wMsa,  i»m  4k  Bwtfcrrth<uf— 
des  Forvn,  Mvial  mir  tdisaal,  tanMr  4m  <tia4yaH  aaf  4«r  mmmm  satrm  ntm 
•tiUM!hweifea4  veraaaaelsaa.  Da«  Mfmt  fmi  Mammti  tat  4aa  Caaiüaai  aai  Ca- 
f ital ;  ihn  steht  du  forum  htfmtmm  (•.  ohea)  aa  Befiea  4er  aarh  deai  Tita«- 
h«fea  aaat«ifaa4e8  lacra  via  fSfeaiher.  DM  etiaint  m  4aai  Jetat  lief  ver- 
•eMltalaa  attaa  Niveaa,  »ie  ae  aas  ■■■»■ttirii  Csriatie  ■  trefllala  Tufala  4ar- 
»t«4lea.  .Ho  «raiK  «ie  ieh  hat  aaek  Dyer  lUaa  8.  63  eiae  aa4ere  als  4Ia  f»> 
geheac  laUrprrutt««  für  JMMi  mk  wnä  mmh  aa  Ia4w  §9wmMU. 
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er  (las  trm|)luin  als  (irunillag«'  für  das  scrviaiiiM  hc  Uom  und  hi<>r 
hat  CT  einen  Vorgänger,  der,  nach  meinem  Hcdünken.  in  dieser  wie 
in  allen  fihrigen  die  rümisrhen  Dinge  henihrenden  Annahmen  nicht 
sonderlich  glücklich  gewe^ien  ist,  (lüttling  (Uöm.  Staal«verf.  S.  2()2). 
Die  Sacra  via  ist  ihm  'die  Augurenlinie',  der  dccumanus  maximus 
oder  Ostwestlinie.  iNun  fragen  wir  nach  dem  c^irdo  und  erhal- 
ten von  Nissen  S.  85  zur  Antwort,  es  sei  die  Strafse  zwischen 
Pnlatin  und  (^lelius;  der  Schnittpunkt  l>eider  das  sacellum  Streniae 
in  der  IS'ähe  des  Colosseuni.  Ich  will  zunächst  davon  ahsehen  wie 
üher  diesen  Schnittpunkt  hinaus  nach  Säden  der  cardo  verlängert 
gedacht  wird.  Warum  hier  nicht  Brunns  Ansicht  üher  die  verlän- 
gerte Sacra  via  ciliren?  Wohl  aher  frage  ich,  wie  denn  der  decuina- 
nus  über  den  Schnittpunkt  hinaus  ostwärts  weiter  lief?  Da  Thäler 
und  Derge  sich  nicht  verrücken  und  noch  zur  Zeit  der  Gründung 
der  ersten  christlichen  Kirchen  die  Ilauptstrafsen  dieser  Gegend  so 
liefen  wie  zu  König  Servius  Zeit,  so  müssen  wir  ihn  suchen ;  und  wo 
anders  als  hinauf  zu  dem  steilen  Abhänge  des  Hsquilin,  nach  S. 
I'ietro  in  vincoli  und  von  da  wieder  im  Thale  in  der  via  Urbana,  und 
so  weiter  nach  porta  Collina?  Auf  die  Abweichung  der  genannten 
Linien  von  den  Himmelsgegenden  kann  hier  nicht  eingegangen  wer- 
den :  sie  mag  von  vornherein  als  <ler  Theorie  nicht  widerstreitend 
zugegeben  werden.  Allein  in  der  weiter  durchgeführten  Verglei- 
cliung  zwisclien  der  im  templum  und  Lager  erkannten  italischen 
Normalsladl  und  dem  servianischen  Dom  wachsen  die  Schwierig- 
keiten: nicht  die  Lage  des  comitium  als  l'rätorium,  nicht  die  Lage 
der  llauptlhore  will  sich  dem  Schema  fügen,  und  letztere  in  dem 
Bereich  der  Untersuchung  zu  ziehen  hat  der  Vf.  wegen  der  'un- 
regelniäfsigen  Gestalt'  des  servianischen  Roms  überhaupt  für  be- 
denklich gehalten.  Und  doch  durfte  dies  gefordert  werden,  da  die 
Lage  sämmtlicher  Ilauptthore  vollkommen  bekannt  ist.  Wenn  der 
Versuch  gemacht  wird  die  porta  CarmentaUs  als  das  Westthor  (p.  de- 
cumana)  'mit  Sicherheit'  zu  bezeichnen,  die  Opena  'vielleicht'  als 
Südthor  (p.  principalis  dextra),  so  wundert  man  sich  billig,  dass  nicht 
die  in  der  That  als  llauptthor  qualificirte  Csquilina  als  Ostthor  an- 
genommen, nicht  auch  der  Umfang  der  Serviusmauer  mit  dem  Um- 
fang der  Normalstadt  verglichen  wurde.  Wenn  Servius  die  via  sacra 
'sicher*  als  c^rdo  anlegte,  so  müssen  wir  eine  porta  praetoria  finden, 
da  alle  in  Betracht  kommenden  Thore  der  Lage  nach  bekannt 
sind.    Freilich,  äi^erlich  würde  es  dann  immer  bleiben,  dass  die 
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Tt>ro|)eirront  durch  da«  Leichenfeld  und   den  Kirhlplatz   \or  der 
Ksquilina  so  übel  verliert  ist,  Obler,  denke  ich,  als  porta  (^rmenta- 
lis  durrh  ihren  ominn.sen  aber  harmlosen  iantts.  der  dieses  Thor  zur 
sioii«tra  inarhen  soll  (s.  oben  S.  2IH).  —  Diese  lienierkungen  bestä- 
tigen vielleirlit  dem  Vf.  seine  Hypothese:  mir  nicht,  der  irh  nament- 
lich über  die  vi.i  sacra,  deren  Alter  und  Hestimmung  eine  ganz  an- 
dere Ansieht  habe,  und.  als  irh  durch  Uetlefsens  richtige  Bemerkung 
auf  die  Tenipluiiitlieorie  und  «leren  Anwendbarkeit  auf  das  servia- 
nische  Rom  geführt  wurde,  über  Richtung  und  I^ge  der  ältesten 
Verkehrsadern  und  ihr  Verliältniss  zu  «len  Stadtthoren  I'i  Hin- 

gen anstellte,  deren  Resultate  irh  durrh  Nissen  nii  hl  unigt  ~  >  lie. 

So  weit  meine  Redenken  gegen  die  Umgestaltung  der  Topo- 
;;r.«|.hi«-  \\'>\\\^  nur  aur  (irund  der  Orientirungstheorie.    Indessen  bin 
nh  \v    '  '     '. Mit  i!.i\.in  diese  sell)er  im  Prinrip  für  falsch  und  die 
Fol;;.  s  ihr  sicli  ziehen  lassen  für  unerheblich  zu 

halten.  \  ich  nur  einlegen  zu  müssen  gegen  die 

r-  ■'•     I  . ....  .-.iher  Schwierigkeiten  durch   einen  ein- 

ti. 

Ks  sei  ni  i  an  dieser  Stelle  vordem  Erscheinen  meines 

Handbuchs  di>   nt-    in        '  '^hen,  dass  ich  die  n.iheliegende  Ver- 

.tnla.>>uiig>*>r  ilrru*  li  In  m  bellum  to|)ograpliicuni zuschlagen 

I  um  diesen  vor  langer  Zeit  von  dem  bekannten  leipzig-römischen  Fe- 
derkriege gebrauchten  Ausdruck  lu  wiederholen)  nicht  ergreifen,  das 
hfluat  auf  flinflo  Angriff  wie  demjenigen  des  Hm.  Prof.  Irlichs  gegen 
meinen  Aufsatz  über  das  Mac»lhim  (in  dieser  Zeitschrift  2,  89  ff.) 
nicht  antworten  werde.  Dass  das  wejsentliche  an  jener  Arbeit,  der 
.Na(  tiweis  der  l'räcuneiistation  in  der  Suiiura  und  dem  Macellum 
alle  h  dem  geehrten  Verfasser  jener  Erwiderung  richtig  erschienen 
i>t.  katin  mir  nur  angenehm  sein  und  muss  mich  trösten  über  ein 
kurz  darauf  aeinem  AufoaUea  gewordenes  Lob:  Urlichtnu  acute 
contra  lori 


Berichtigung  und  Zntals  tu  S.  242. 

Daa  Gedicht  des  Sutius  Silv.  4,  1  (iriert  daa  17.  Consubt  dea 

Domitian  und  gehört  in  das  Jahr  95,  nicht  wie  oben  aus  Versehen 

angegeben  ist  in  das  J.  94.    Noch  im  Jahre  95  also  wärde  der  vier« 

kApflge  Janot  nicht  gattaaden  «od  Martiil  das  Gedicht  10,  28  nach 
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dipjipiii  Jahre  gPM-hriebcn  habrn,  wahrscheinlich  rrst  nach  der  Urdi- 
rining  des  Forum.  Die«  gewinnt  noch  dadurch  an  Wahrscheinlich- 
keit dass  Martini  in  den  ersten  neun  Hüchern,  welche  \m  zum  Jahn* 
95  herausgegeben  sin«l  (Friedli'inder  Künigsbergcr  Pn»gr.  1802  I), 
der  Krrichlung  des  Janus  Quadrifrons  nicht  gedenkt,  auch  uiclit  in 
dem  nn(  h  Ihimitians  Kinzug  im  Januar  94  geschriebenen  und  vom 
Janus  bündelnden  Gedichten  8,  2  und  8.  Dagegen  darf  aus  dem 
ersten  derselben  geschlossen  werden  dass  das  neue  Forum  mit  einem 
(Juadrifnms  bereits  pnyectirt  war.  Denn  wenn  der  Dichter  sagt, 
'Janus,  als  er  den  Sieger  heimkehren  sah 

tot  vuUus  tibi  non  satis  putavit 

optavitque  oculos  habere  plures 

et  lingua  pariter  loatlus  omni 

terrarum  domino  deoque  renun 

promisit  Pyliam  quater  senectam. 

Addas,  lane  paler,  tuam  royamns' 
so  liegt  es  wenigstens  sehr  nahe  in  dem  ersten  und  vierten  der  an- 
geführten Verse  die  llinweisung  auT  den  neu  erstehenden  vierköpfi- 
gen  (iott  zu  linden.  —  Wenn  ferner  oben  gesagt  ist  da.ss  die  vier 
Fora  in  dem  Gedichte  Martials  10,  28  das  neue  nun  von  .Nerva  de- 
dicirte,  das  juhsche,  augustische  und  grufse  (römische)  seien,  so 
stimmt  dazu  vortrefllich  dass  in  demselben  Buche  unter  den  Dingen, 
die  man  abwesend  von  Hom  vermisse,  genannt  werden  (51,  12)  die 
triplices  thermae  un«l  die  fora  iuncia  quater,  hingegen  in  dem  nach 
dem  Januar  94  pubUcirten  8.  Buche  (44,  5)  der  alte  TuUius  an- 
geredet wird: 

foroque  triplici  sparsus  ante  equo$  omnet 
aedemque  Martis  et  colosson  Augusti 
cum's  per  omnia  u.  s.  w. 
Die  triplices  thermae  sind  wie  2, 1 4  natürlich  alle  damals  bestehenden 
(des  Agrippa,  Nero,  Titus).   Das  vierte  Forum  konnte  sowenig  ge- 
nannt werden  als  bei  Statius  a.  0.  der  Janus  Quadrifrons.    Wenn 
das  forum  Pacis  oder  Vespasiani,  als  solches  erst  ganz  spät  genannt, 
von  Marlial  nicht  gemeint  sein  kann  und  das  Trajanische  noch  nicht 
bestand,  so  scheint  mir  eine  andere  Erklärung  unmöglich.   Denn  nur 
ein  Ausweg  sehr  misslicher  Art  ist  es,  wenn  Momrasen  (de  comitio 
§  18)  meint,  dass  die  über  das  forum  transitorium  führende  Strafse 
es  in  zwei  Fora  getheilt  habe  und  damit  die  duo  fora  Nervae  der 
Mirabilien  in  Verbindung  bringt.    Selbst  wenn  der  letzte  Ausdruck 
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%<iii  riiiiiti  /vveitheiligrii  .»rvafoniin  verstanden  werden  könnte, 
würde  doch  ninunennehr  .Martial  da.vM>ü>e  zugetraut  werden  können. 
Hingegen  hat  derselbe  wohl  mit  Rerht  (was  ich  ol>en  bestritt)  in  den 
Catakig  der  DonitiaiiiKhen  Bauten  in  der  Stadtchronik  das  forum 
tnnutoriam  niefaC  am  den  (Uirigen  Chronisten  aufgenommen,  da  es 
von  Domitian  nirht  dedicirt  wurde.  Soviel  lur  Berichtigung.  Auch 
die  Chronolofie  der  übrigen  Domilianisdien  Bauten  ist  noch  keines- 
wegs in  Ordnung. 

Kftni^iberg.  im  Juli  1S69.  H.  JORDAN. 


ZWEI  kretlscilf:  Inschriften. 

1.    FHACMEiNT   EINES   LYTTISCII  -  DüLüENTISCIlEN 
BÜNDNISSES. 

KiiK  «.i-iii.  von  dem  grofsercn  der  auf  drr  Akropolis  befindlichen 
kretischen  Fragmente  hat  zuerst  Rangahe  in  den  Antiqniles  IlelU- 
niques  II  p.  273  nr.  691  verüflentiicht,  sodann  Pitlakis  in  der 
*E(ftj^£Qtg  aqxaioXoy.  p.  1 103  nr.  3104.  Allein  beide  Copien  sind, 
wie  sich  aus  der  Vergleichung  eines  Papierahdruckes  ergibt,  den 
ich  der  Güte  des  Herrn  Achilles  Postolakka  zu  Athen  verdanke,  an 
verschiedenen  Stellen  unzuverlässig.  —  ISach  der  ersten  (]opie,  wel- 
cher von  Hangabe  eine  nur  für  w  enige  Wörter  der  Inschrift  annehmbare 
Deutung  beigefügt  ist,  habe  ich  in  meiner  Dissertation  (de  inscriptione 
Cretensi  qua  conlineUir  L.  et  B.  foedns  Halle  1S62)  eine  Lesung  und  Er- 
klärung der  Inschrift  publicirt.  .Nunmehr  wird,  zumal  da  auchPittakis 
die  vorhandenen  Schw  ierigkeiten  niclit  gelöst  hat,  eine  abermalige  Publi- 
cation  gerechtfertigt  erscheinen,  wenn  auch  verschiedene  Fehler  der 
Rangabe'schendopie  schon  bei  der  ersten  F'eststellung  des  Textes  ihre 
jetzt  durch  den  Papierabdruck  bestätigte  Berichtigung  gefunden  ha- 
ben. Von  den  früher  beigegebenen  E>läuterungen  sollen  nur  die  das 
Fragment  ausschliesslich  betreffenden  Abschnitte  hier  eine  Stelle 
finden  mit  Benutzung  der  einschlagenden  Untersuchungen  von 
G.  Curtius  (in  den  Grundz.  d.  Gr.  Etym.  2.  Ausg.),  M.  Schmidt  und 
H.  Weber,  welchen  letztern  ich  mich  für  ihre  eingehenden  Be- 
sprechungen der  erw  ahnten  Abhandlung  (in  Kuhn  's  Zeitschr.  XII 2 1 2  IT. 
u.  N.  Jahrb.  B.  91  S.  545(1.)  zu  besonderem  Danke  verbunden  fühle. 
—  Auf  dem  Abdrucke  sind  folgende  Buchstaben  zu  erkennen : 
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r TQN^TATHPA^ 

NT..    .  AITO^BOAOENTIO^ 
KAIT  .  .  NAEniTßNNOMI 
01^.    OPKO^AYTTIßN 
5  ÄITHNABIAATANKAITHNA 

NAnYTIONKAIAATßNKAlAP 
AITANBP'TOMAPTINKAITOIA 
AlAKAI^YMMAXIAIKAII^onO 
NOHKAIFE  .  PAMMENOI^E^TON 
10        IQTOiBOAOENTIOCOYTENnOAEM 
EPEMINAYTni.  nEPTEOINflNK 
VNH^IßKAOß  .  KA^YNOinMEOAKA 
niTPAflßn.  .  .  YPE^.  .  OYAEMIA 

^OAIE^^Y PKONA 

15     liiMENnOA.  .  KIONT 

NTIHNOAY 

V  a  r  i  a  II 1 1'  n.  Das  erste  E  iipbst  horizontalem  Strichp  nach  Pitta 
kis,  auf  dem  Pa|>iprab<lnickf  nicht  recht  deutlich.  —  Z.  1  für  T 
I'.  rCP.  Z.  2  AI:  RangalM-  KAI.  —  TIO^:  I».  TPt),  R.  TIO.  — 
/.  3  KAIT:  H.  ^KAI.  —  Eül:  R.  ETI.  —  NOMI:  P.  NOMIM.  — 
/.  1  narli  1)1^  ßilit  P.  AI.  vieUeicht  ist  A  zu  lesen.  ~  OPKO^: 
II.  KOi,  P.  .  .  EAK(«.  —  Z.  5  AI:  U.  El.  —  Z.  6  ITYTIDN: 
H.  riYTinN.       AATHN:  P.  AATON.       zuletzt  R.  API,  P.  APFf*^. 

—  Z.  7  BPITO:  R.  BPYTO,  P.  BP  .  TO.  —  zuleUt  P.  A  .  A.  — 
Z.  8  AIA:  R.  AN,  P.  MA.  —  lYMM:  R.  CT .  M.  —  Z.  9  vom  1.  N 
^ehm  R.  und  P.  nur  einen  Theil.  -  FE  .  P:  P.  PEP^.  —  TON: 
R.  TO.  -  Z.  10  ENTIO^:  R.  E  .  TO^,  P.  EKTIO^.  —  ZU  fehlt 
gänzlich  bei  R.     -  TQI .  HEP :  P.  TSINOEP.       zuletzt  K :  P.  KAI. 

Z.  12  VNH:  R.  INH.  P.  NH.        KAOH  .  :  R.  KAOß^  P.  KAOOAE. 

—  Olß:  P.  Oyn.  zuletzt  P.  KAI.  —  Z.  Li  II  OirPATinT  .  . 
3  .  .  M>E€  .  .  OYAE.  P.  nirPAYinT.  .  .  .  KPE^  .  .  OYAEATA. 
-  Z.   14  R.  -^OAE^Or,  zuieüt  KON.  —  P.  E€^AIE<€YA  .  .  . 

PKONA.         Z.  15  Anfang:  R.  MENOOA.   P.  OHIMENnoN.  — 
KIONT:  R.AION,P.XK)NT.  —  Z.  16  RNITflNOAV.  P.YTTONOAY. 
l'eber  die  doritcbe  Belooong  s.  Ähren*  U.  D.  i  3.   Die  Inacbfifl 
dürfte  ungtOhr  ao  gelautet  haben: 
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Das  hier  mit{;rthHlti>  Frngmpiit  Wziel.i  -um  auf  «in  zwisrhen 
d«*n  Lyttifrn  und  (h.i«  den  ersten  llcniiis{;p|H>m  entgangen  ist)  den 
Bolo«^ntifrn  od«T  Otuntiern  auf  Kreta  geschlossenes  Bündniss.  Er- 
'  '•  '  ■  '  \on  inshesüiidere  der  lur  !!• '  '  lu' des  Vertrages 
I  id,  zwar  nur  brndistflckwt  i  i  geben  zur  Er- 

U'S  Fehlenden  die  bereit«  bekannten  Inschriften  einiger- 
iu.«r>.ii  ili-  M  1  dieHand.namentlirhC.l.r.r,  II. nr. 2554  -2556, 

die  vun  !>•  raittgegebene  Insrhrifl  vun  Urerus,  das  BündniM 

•-r  Gort)-nier,  llierapytnier  und  IViansier  (ed.  R.  Bergmann  Bran- 
denburg 1860),  das  Bt'indniss  der  llierapytnier  und  L)1tier,  heraus- 
gegeben von  Naber  in  der  Mneniosyne  I  S.  105(1. 

Itas  Alter  der  Inschrift  ist  fraglich.  Dero  Dialect  nach  ist  sie 
II  >  ebenso  alt,  als  di«  älteste  der  im  C.  I.  2554 — 2556  ver- 

ülltiiiiii  iiirn  gröfseren  kretischen  Inschriften,  die  etwa  den  letzten  De- 
rennien  des  3.  Jahrhunderts  vor  Chr.  angehören.  Auch  die  Schrill- 
ichen  sind  die  in  dieser  Zeit  üblichen.  Wir  wisseo  aber,  dass 
Lyttos  im  J.  220  v.  Chr.  von  den  Knosiern  zerstArt  worden  ut 
Somit  kann  aU  sicher  angenommen  werden,  dass  dies  Böndniss  vor 
liem  J.  220  abgeschlus.<^n  ist  —  Beroerkenswerth  ist  aber,  dass  un- 
ter den  Krelern.  die  nach  Polybius  in  dem  Bürgerkriege  c.  220  v.  Chr. 
^uii  den  Knosiern  ablklen  und  sich  den  Lyttiern  anschlos.sen ,  die 
'iuntier  nicht  erwähnt  werden.  Ich  habe  früher  den  Bericht  des 
l'ulybius  IV  53:  xai  lloXiQQi'ytoi  fth  xai  Keqitat  xai  ^an- 
nalot,  rrgog  6i  toiiotg  *'OQtot  fur'  lAqxddwv,  ofiod^fiadw 
dnoatarreg  tijg  rair  Kvtooiuiy  q>tltag  fyyioaa*  totg  yfvtfiotg 
oififtaxity  nach  dem  Vorgange  von  .Meursius,  der  an  Stelle  der  nur 
hier  erwähnten  *'OQtoi  die  'Slltgtoi  setzen  will,  angezweifelt  und 
für  die  Worte  riQog  öi  toitoig  *'Oqioi  in  Vorschlag  gebracht  nQog 
di  X)loirtioi  OQTt.toi  L  e.  „deinde  autem  Ohmtä  9bttrkti  iure  iurtmdo 
eoque  tarn  ante  dato.  $ed  wtMlt  Ml  viäetur  im$trv§lo'*,  H.  Weber  N.  J. 
B.  91  S.  516  erklärt  sich  xwar  gefen  diese  AeodernDg,  hilt  es  aber 
fftr  „hAchst  wahrscheinlidi,  dass  zuletxt  in  einer  von  der  bisherigeo 
abweicbendeo  Form  der  Aufzihlung  fitf '  'yfQxdSa/p  deren  nichste 
GrenzDaehbam  genannt  worden  sind,  d.  h.  die  'Olovrttot^  wihrend 
die  'ÜUQttH  getrennt  durch  das  Gebiet  der  Vcrr^Vioi  entfernter 
wohnten".  Man  wird  iodassen  die  unbekannten  X>qioi  nicht  so 
..t,n.-  w.iioro.  beseitigen  dArf^,  denn  gerade  die  neueste  Zeit  hat 

')  VicIlckM  fiMrt  4«ta  auli  4u  felfnds  fn^m—t,  worüber  «{»iier. 
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gdflhrt  (ich  erinnert»  an  die  Auflindung  Aar  Dremchen  Inschrift). 
da»s  uns  seilet  über  wichtigere  Ort«>  auf  Kreta  der  nölhige  Aubchlu^ü 
fehlt.  Zur  Erläutcning  der  einzelnen  Zeilen  mögen  die  fulgenden 
Uenierkungeii  dienen. 

Z.  2  %6s  BoXoevziog.  lieber  die  Acc.  auf  -og  s.  Ahrens 
D.  I).  p.  420.  BoXotvtloi  sind  die  Bewohner  von  'O/torf.  Dieüelbc 
Namcnsform  findet  sich  im  folgenden  Fragment,  dagegen  bei  Ste- 
phanus  Byz.  die  jüngere  cuiitrahirte  Form  OXnvviioi,  endlich  in  der 
verhältnisismäfsig  alten  Inschrift  i\.  I.  2554  'OXovfioi  in  verschiede- 
nen Caiius,  das  annähernd  wie  'Ohiviioi.  gelautet  haben  mag,  denn 
die.se  Ft»rm  erwartet  man  nach  dem  dorischen  Uialect  für'OAoi'vrio/. 
—  Der  Name  der  Stadt  ^OXotg  lautete  also  früher  BoXoeig  (d.  i.  Fo- 
Xofeig),  wovon  in  der  folgenden  Inschrift  Z.  1 1  ig  BoXÖ£y{ta]  erhal- 
ten ist.  Eine  Spur  des  dem  Suffix  angehörigen  Digumma  scheint  die 
von  Melctius  yetoyg.  p.  409  erwähnte  Form  "OXovXig  zu  verratlien, 
wo  das  F,  wenn  ich  dafür  mit  Recht  'OXoveig  vermuthe,  vocalisiert 
erscheint.  Der  jetzige  Marne  ist  ^EXoivia  (Rhein.  Mus.  N.  F.  X  394). 
Der  Anfangsbuchstabe  von  BoXo&niog  ist  als  Stellvertreter  eines 
Digamma  anzuschn  wie  in  vielen  Wörtern,  vcrgl.  Ahrens  D.  D.  §  5, 
4.  Danach  darf  man  im  Pcriplus  bei  Iriarte  (s.  llöcii  Kreta  I  416) 
in  dem  Mamen  ^oXoig  einen  Schreibfehler  erkennen,  der  sich  aus 
Z.oXovg  erklärt.  —  Was  die  Bedeutung  des  .Namens  anlangt,  so  hatte 
ich,  da  die  Stadt  am  Meere  und  zuglcicli  in  der  iSähe  der  Tailäischen 
Berge,  also  vermuthlich  in  der  .Niederung  lag,  früher  an  die  Wur- 
zel ?aX  gedacht,  wovon  %Xogy  vallis,  ^HXig  (s.  G.  Curtius  Etym. 
r.  530),  dem  der  heutige  Name  'EXovvia  wegen  des  Vocaics  näher 
stehen  würde.  Neuerdings  hat  Savelsberg  de  digammo  p.  25  den 
Namen  anders  erklärt  Er  erinnert  nämlich  daran,  dass  >iele  Städte, 
deren  Name  auf-f/g  ausgeht,  nach  Bäumen  oder  Ptlanzcn,  die  gerade 
in  der  Umgegend  zahlreich  wuchsen,  benannt  sind  wie  GQvöeaaa, 
riv^ovg,  und  falirt  dann  fort  „ergo  'OXovg  seu  foXöfetg  originiius 
oppidum  bulbosum,  i.  c.  bulbis  consifum,  denotavir.  Für  eine  Form 
ßoXög  =  ßoXßog  Zwiebel  beruft  sich  S.  auf  Hesychius  ßöXoi  . 
ßoXßol  cod.,  wofür  M.  Schmidt  ßoXol  .  oßoXoi  schreibt.  So  an- 
sprechend indessen  diese  Erklärung  ('OXovg,  etwa  Bollstädt?)  auf 
den  ersten  Blick  erscheint,  so  wird  man  doch  nicht  eher  beistimmen 
dürfen,  als  bis  für  ßoXßög  eine  Form  oXog  oder  oXßög  nachgewie- 
sen, bei  der  das  /J  =  F  ebenso  spurlos  verschwunden  wäre,  wie 
später  bei  der  Form  ^OXoig.   Denn  überall  sonst,  wo  der  Kreter,  der 
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doch  so  oft  t>in  F  in  li  v(>rwandp|le  und  rs  nur  ungern  aufgab,  Mne 
budisUben  (Mugrixifsl  hat.  da  fehlen  sie  aiirh  im  atti^rhen  Oialecte. 
Ueberdies  kann  man  nocli  in  Zweifel  sein,  ob  in  ßokß6^  (nach  Savels- 
berg  von  der  Wurzel  Fei,  iXiui,  volvo)  ß  aus  F  entülanden  i.st,  was 
doch  bei  der  ubigfu  Krklärung  vun  hoX6%i^  aU  sicher  vorausgesetzt 
wird.   G.  Curtius  fOhrt  ßolßog  unter  dem  Buchstaben  B  an. 

Z.  3.  Die  Huchstaben  NOMI  hatte  ich  früher  zu  vo^t\a^dnünf 
erginzU  Die  Lesart  vun  Pitlakis  spricht  für  vo^i^i[wv.  Die  Krgän- 
zung  lehnt  sich  au  die  Drerische  Inschrift  Z.  1  l.'ifr.  an:  ai  de  Xiaaog 
Ufi  (sie),  dyyQatpttvtän/  ig  JiXtfiviov,  oaaa  xa  ftrj  ngä^om 
f  -  i'uata,  Totfo^a  ini  nargog  xot  z6  nXf^&og  rov  d(fyv- 

^  yo^iaivorxig,  wo  Deihier  Xiaaog  richtig  mit  „zahlungs- 

unfähig .  arm'*  übersetzt  Dasselbe  VVurt  ist  nach  K.  F.  Hennann 
Philol.  I\  7U4  gemeint  bei  ilesychius  Xtaanvq  .  öto^ivoig  xtZ.,  wo 
M.  Schmidt  eine  Verwechselung  mit  liaaofttvovg  vermuthet.  Ich 
ziehe  es  zur  Wurzel  Itx  (wovon  oliyog  nach  G.  Curtius  nr.  553, 
der  auch  in  Itaaof  . .  .  tXaaaov  lies,  eine  Spur  des  härteren  Stam- 
mes lix  erkennt).  —  Statt  KAI  bietet  Uangala-  ^KAI.  was  zur  Ergän- 
zung ttirog  xai  stimmt.  Für  t[ix]pa  erinnere  ich  daran,  dass  nach 
dem  attischen  Gesetze  in  solchen  Fällen  die  kiiider  nach  dem  Tude 
des  Vaters  Schuldner  des  Staates  wurden  (Dückh  Staatshaush.  I 
S.  51 2 (f.  2.  Ausg.).  —  l'nter  yofti[ftta>\  sind  vermuthlich die  hier  in 
Betracht  kommenden  geset/liciien  Vorschriften  zu  verstehen.  So 
moMte  nach  der  Drerischen  In.^chrift  die  Slrafsumme  atilj|«echriel>en 
werden  nnd  m  dem  .Namen  des  Schuldners  der  NMue  Mtnes  Vaters 
{foti^ofia  Ini  natgog,  was  nach  K.  Fr.  Hermann  für  natQO&tv 
steht),  in  Athen  wurde  auch  4ie  ^iU|(  angegeben.  — jifififafiaihtv 
ist  ergänzt  nach  der  Drerischen  Inechrift;  in  Athen  dagegen,  wo  bei 
Zahlungsunfähigkeit  eines  Staatatchaldners  die  Einschreibung  auf 
Tafeln  im  Tempel  der  Göttin  auf  der  Burg  geschah,  ist  iyy^äfuv 
der  üblidie  Ausdruck. 

Z.  4.  Vor  'Ofxog,  wo  allerdings  eine  Licke  ist,  hat  Pittakis  die 
Buchstaben  AI  erkannt  Nach  dem  Abdrucke  zu  schüesaen  dürfte 
dort  eher  ein  A  gestanden  haben«  das  die  Stelle  eines  Interpunc- 
tionszeichens  vertraten  wArde.  Ein  von  Ndwr  gewiss  richtig 
in  diesem  Sinne  gedenletes  A  indet  sich  auch  in  der  Inschrift 
Hier  v  l  Z.  72,  sowie  in  einer  (xipie  von  C  I.  G.  W  nr.  2&(tt 
vef).  I  S3.  —  jivttiutv.    Die«  doroh  eine  ungewAhn- 

lich<  landane  Nimmfoni  knnut  in  kreüschwi  in» 
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»rhrifl«*n  häuligiT  vor,  als  dir  mit  x»  grschiirlMiir.  lur  m.ku  war 
mit  diMii  .NaiiK'n  yfixtog  nach  der  AufTai^sung  (it>r  alten  Ktymolugen 
als  eine  „hochgelrgi-n«"  bezeichnet  (Sleph.  Byz.  ».  v.  hiot  Avttov 
g>aoiv  avtrjv  did  td  %»la&ai  h  fterewQtft  tönif)  •  %o  yäq  avta 
xai  vipiilov  kvtxov  {Xvx%6>^)  q>aai  und  llesych.  XvTtoi'  oi 
vtfftjlol  sdnot).  Genauer  aber  wird  der  Name ,  wenn  ich  darin  die 
Wurzel  Ivx  ((1.  (lurtius  iir.  SS:  a^q>i).t%tj,  Xiv%6g,  luceo  vergl.  den 
Namen  l.euchtenhurg)  richtig  erkannt  habe,  besagen,  dass  diese 
Stadt  Kinem  weithin  cntgegensrhinimerte,  was  sich  schon  wegen 
ihrer  buhen  I^ge  voraussetzen  lässt,  aber  nach  II.  Weber  einen  be- 
sonderen (irund  hatte  „in  dem  Glänze  des  Gesteins,  dem  (ilanze  der 
Höhe,  auf  der  sie  lag'\  wie  denn  überhaupt  nach  Weheres  Ausffdirung 
„nicht  blufs  sonst  in  Grierhenland,  sondern  namentlich  auf  und  bei 
Kreta  eine  Anzahl  Städte,  Gebirge,  Inseln  und  Länder  von  der  Farbe 
des  Bodens,  der  weissen  oder  rothen  Kalkfelsen  benannt  worden 
ist**.  Käme  dagegen  nur  in  Betracht ,  dass  die  Stadt  bei  ihrer  Lage 
schon  aus  weiter  Ferne  zu  sehen  war,  so  müssten  wir  nach  G.  Cur- 
tius  nr.  87,  der  mit  Bezug  auf  die  obige  Etymologie  der  Bedeutung 
„sehn'*,  welche  die  Wurzel  Ivx  in  Xtvaaeiv  zeigt,  den  Vorzug  gibt, 
XvTidg  mit  .sichtbar"  {negtaxeTnog)  übersetzen.  —  6fiyvut  .  .  • 
TlQVtaysli^  ergänzt  nach  der  Dreri.schen  Inschrift  16. 

Z.  5.  Trjva,  Acc.  zu  Zeig,  wozu  sich  in  andern  kretischen 
Scliriftdenkmälern  flnden  N.  Tay,  A.  Tnjya  und  G.  Ztjvdg,  A. 
Zijya,  Jrjva  (Wurzel  div,  rf/ti).  Welche  Bewandtniss  es  hier  mit 
der  Tenuis  an  Stelle  eines  Z(M.  Schmidt  in  Kuhn.  Z.  XII  217  citiert 
einige  ähnliche  Wörter)  oder  eines  als  ursprünglich  geltenden  J  hat, 
ist  mir  unerklärlich.  Wollte  man  für  die  mit  T  geschriebenen  For- 
men einen  l>esondern,  mit  T  beginnenden  Stamm  annehmen  (ich 
habe  früher  an  tan,  tonare  gedacht),  so  würde  doch  immer  die  wie 
ich  sehe  sicher  beglaubigte  Form  TTHNA  in  der  Bergmann'schen 
Inschrift  Z.  60.  61.  77  ein  Räthsel  bleiben,  deren  zweites  T  sich 
gewiss  noch  am  leichtesten  bei  der  Herleitung  von  der  W.  dju 
durch  Assimilation  des  Jod  nach  T  erklären  lässt,  um  so  eher,  als 
an  den  betrelTenden  drei  Stellen  der  Insclirift  das  vocalisch  schlies- 
sende  xot  vor  Trrjya  steht.  G.  Gurtius  S.  548  bemerkt  dazu :  „Es 
ward  dort  wohl  hinter  dem  d  noch  ein  Laut  gehört,  der  aus  Jod 
entstanden  war**,  mit  Bezug  auf  die  Erklärung  von  M.  Schmidt: 
was  aber  das  absonderliche  Trrjva  betrifft,  so  kann  es  ein  Versuch 
sein  den  Laut  durch  ein  Schriftzeicheu  zu  veranschaulichen". 
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D«*  nur  ln<  r  tiwjluit.*  Zeus  Btddtag  i.st  ohne  Z\vpif.»|  nirlit 
chiptlfn  \on  (ir>in  /i*!!)  lii  daraog  (=  alt.  -aiof  cf.  äytkäot 
in  cl«r  l)r(>ri>riien  liuirhrifi  1 1  für  aytloüo»  u.  Ahrens  D.  1>.  p.  18B), 
d«tMn  .\anif>  aus  iler  Insrlirift  von  R.  BerKmailii  Z.  T.\  hrkaiint  i«t: 
if  xo  u^y  fb  7V/|>b^  rtZ  Btiasdw.  H»ch  M.  Schmidt  in  kuhuü 
Zeitschrift  XII 217  Uu  um  eigene  Vermuthuiigrn  aus  früherer  Zeit  zu 
fU,  «ler  Nain»*  /{/<Jara«;  ,,  do<h  wohl  für  'Idaln^, ein 

6n»en  «  ..if   -  ...»  K-.-  .  i  -■■r  verbreitet  war.    Wäre 

abtraorli  ml.'  im  eine  mit  einem  ao< 

4tf  I  I  i'hlt  sich  doch  wegen  der  Wf  it«r- 

btld  .  iii<-  AiM'iidiij;  > Uli  einem  Ungern  Nominatstamme. 

l>ie  V  inuthlidi  caä  wie  in  tdaro^,  N.  löoff  ((•.  (lurtiuis 

r.  dOO),  !ie  kretihche  Form  * ßtötog,  ' ßi6at-o<;  anzuneh- 

own     '  ii-maoedonitchen  Form 

ßÜ  >t.    Far:/9»F,  «  =  « 

sprechen  Ter-  M-iie  Formen.    Uanacb  wird  der 

Z.  BtAdtOQ  '  ;,  oui'iQing  sfin  und  .-)i.>i  Spender 

det  Dihmidfi.  ii  , __       _    .       u  mit  iU;m'EntQyiiio<;  •  Ztrg 

h  Kfijtr}  lle«ych.  (von  iaiy  iQwg  ss  lifpog}. 

'L.  5  '/lyyo  ('0^ip{0>'|  ergänzt  nach  der  liierap.-Lut.  inschrifl 
Z.  13.  19  (Mnemus.  1  106),  wo  Z^ya  'OgäiQtof  (.Naber  schreibt 
'()(faTiftO¥,  etwa  wegen  6q6p?).  Im  C.  I-  11  2555,  11  Yäva  ^ügd' 
tgtor,  von  Bückh  in  Zäya  Qigatgiw  geindert.  In  der  1860  edirten 
Ittschrifl  Z.  61  liest  \K.  Bergmann  richtig  Ttr^va  Ogätginy.  Diesen 
Namen  erklirt  Schneidewin  im  IMiilol.  I\  69'J  aus  fgüxgtng  [fgiitifa 
■mt  ^^  in  der  Kuschen  In.schrift  C  I.  1 1 ) ,  so  üass  als«»  o  für  F 
•lAode,  etoe  ^  M     '"    it  behauptet  und  beiweifelt 

worden  bt,  >'  '  ti  i>ake  tnr  Erklärung  des  o 

bereits  IMher  »n  or^iza^  oUiiag  ll«>m.  U  765  erinnert,  wonach 
4arZ«HÜrai  i  '      ullündsuffi^'nseiiig 

ff«f|iflklMeteii  I  v       '     ^>\i.  onta^af)» 

Z.  6.  .^ndJlJl(a)ro  ilvttop.  Ebenso  in  der  ilierap.-Lytt 
Inschrift  Z.  14.  *2"  'i  yirrtlXtüra  t  '      "  r  Ureri- 

•chen  Innchrifl  Z.  -*.         ni  weniger  diu.... ......  dieiulich 

isl  wegen  lloiiPtni  (Abrens  IK  Ü.  p.  566).    Die  gnwühnbche  Form 
IJvi^top  iiit(b*t  sieb  in  (1.  I 

Z.  6  .lanaf  wie  C.  1.  11  .....1  /..  tb«i.  ^/uit/<  r  ...  wor  Drec^ 
»eben  ln»ibnfi  Z.  25.  ./ai<i  <:.  1.  2555.  13  llienip.<L>U.  lasohriH 
Z.  14.  20. 
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/.  t.  /,  ?  /,/!  ,  /  tofii^.  Rantfabc  hal  API.  «I.ihcr  u\\  fmluT 
*!/4(ft\a  M  miiiiiIm  I.  ti.i-^  Im  .4Qia  im  kreti.schen  deiikliar  y>i»tt. 
Pittakis  glitt  APFT^«  wofOB  auf  dem  Abdruck  nur  AP  deutlich  zu 
prkt'nnpn  ist.    FAr  di<  i<  ht,  dau  aack  andere 

In8chritt<>ii  ytuitov  xr  /     <<  in  dpfselbea  Reihen- 

Mge  bieten. 

''•  Z.  7.  Ho\  i\iö^i  tt  QU  V.  I>i«'s«'  von  den  Allen  ^ewühnlicli 
mvl'Hrr  Artemi.<(  verglichene  («üttin  wird  niehrfn«  h  auch  in  kretischen 
Inftchriflen  erwfihnt.  Oub  sie  zu  den  Lande.^iZdttheitcn  der  Lyttier 
gehört  habe,  darf  man  annehmen,  da  auch  in  der  Hafenstadt  der 
Lyttier,  in  Chersonegos,  ein  Teni|)el  derselben  stand  nach  Strabo 
X  p.  479.  Andererseits  muss  sie  aucii  bei  den  Olunliern  von  Altert 
her  verehrt  worden  sein,  denn  abg(*sehcn  davon  daHs  dieselben  nach 
dem  vorliegenden  Fragmente  und  \\.  I.  2554,  182  bei  ihr  schwo- 
ren, wird  von  l'aui(ania.<  l.\  c.  40,  3  berirhlet,  das»  zu  OIu.h  ein  von 
Dal<Iaio8  gearbeitet«»»  Kildniss  dieser  (iöttin  gewesen  sei. 

Z.  7.    (.'''  "»rh  für  i>Bng  na<:h  Hesychiu.««,  au«li  in  der  von 

R.  Bergmiiiiii  n    Inschrift  Z.  t)4  i>iöc:   in   »liu  ril»rit:eii  In- 

schriften linden  wir  das  gewöhnliche  ^£dc 

Z.  11.  Mgn\B^  hiiv  avTcji  \v]n:i()  itif  iviov  A\a  ßoai>  tf- 
atavtt.  her  Lytlier  .scliwört,  eu  den  RolrM-ntiern  im  krieg  und 
Fri^ien  hatten  zu  wollen  demiafäen  wie  nur  immer  die  Koioentier 
ihm  beistehen  werden  zur  Forderung  gesetzlicher  rnternehmungen 
vrreQ  leiflvwy.  Ich  halte^  nämlich  ro  xit^ivov  für  eine  .Nebenform 
zum  dor.  tii^fiioy  =  alt.  ^to^nov,  ursprünglich  Neutrum  von 
iiO^tvog  für  re^e-rog,  Stamm  ^e  (t  ffir  «  wie  in  %^t6g,  avv^iw- 
/u£^a  Z.  12).  -  Von  demselben  Stamme  ^«  wird  abzuleiten  sein 
das  Adj.  tvd^ivog  (z.  H.  Hierapyt.-Lytl.  Inschrift  ()f.  ort  ftiv 
i^ekoifitv  ^fjie  evd-wav  ftrjte  IroQxov  fjpiep'  ort  de  iyyQaxpai- 
ftev  iv9ivöv  XE  r^i^tev  ymI  tvoQxoy),  so  dass  es  das  bedeutet,  was 
iv  Tolg  i^ea^olg  ist.  durch  den  Vertrag  Gesetzeskraft  erhalten  hat 
i'^ach  der  Sheren  Erklärung  (s.  C  I.  II  p.  408)  soll  iv^ivog  für  eV- 
^eog,  ^Biog  stehn.  dem  Sinne  nach  wenig  passend.  Ich  selbst  habe 
es  früher  von  x/w  abgeleitet  (^  für  t  steht  zuweilen  nach  einer  Li- 
quida). Uebrigens  ist  das  Wort  nach  .Mnemos.  I  109  sicher  beglau- 
bigt, also  in  C.  I.  2555.  1 1  ohne  Grund  von  Böckh  durch  tvoivov 
venirängt,  das  sicherlich  auch  G.  I.  2554,  87  aus  ENOINON  corrum- 
pierl  ist.  —  Ein  drittes  Adj.  ^i'ivog  für  i^elog  {Sttyiav  %al  dv^Qta- 
niyotv  C.  I.  2557  B  17.  59)  gehört  nur  scheinbar  hierher;  denn 
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hi«M  ,'.  nicht  -ync;,  angehäng:!  an  Hnf  fnlliir  ohne  Zweifel 

coli  li  «tchlirssenilp  Wiii/H.  —  her  Haliv  iftiv^  worüber 

Ahrens  1>.  1>.  24  t,  lindct  sich  hier  lum  ersten  Male  in  einer  kreti- 
•eheo  Inschrift. 

Z.  12.  avy^icJ^a^a,  wofür  iMltüki«  fäUcblidi  avvihnitAida 
hat.  steht  für  ow^ufAt^a,  eiitstaDtlen  aus  ovpiHuifuiPa.  Auch 
C  1.  2554,  201,  wo  Uöckli  ,>jo>«^o  conjid<>rl  für 

dam  AlMrlieferte   KAOIKK  .    wird   zu   lesru  sfio 

wa&tüg  um  ovvdmifie^a  lieber  die  Verwand- 

Mm§  von  «  zu  t  war  t>!  Zu  aiyit^tto^tOa  xai  [aifst' 

StnajüVfiev]  ver^l    '         -  -   läöi   aiyi^e{yto  xat  avynlöö- 

xijüocy. 

Z.  14.  tor  b]Qxoy  --  [öiatpi  lätioytt  xxX.  An  dieser 
Stelle  glaubte  irb  früher  lesen  zu  niüssou  £tOQ\x[i\oy[ti  uey  tog 
^tog  iktog  t^uty  xai  d6]fjsy  nok[kd  xdya9d].  Der  l'apierabdruck 
zeigt  aber,  was  die  ganze  Krgänzung  rerdächtif.'t,  dass  Z.  15  döfiev 
und  Z.  14  evoQxioyit  falsdu*  ViTmutliungen  !iind.  ilicr  ist  zunächst 
das  /  nicht  ülx^rhelVrt.  und  duiii  niüsste  man  eine  Kunn  uiil  t  er- 
warten wegen  des  folgenden  iTXiO(f]xioyt\i  Z,  15.  Denn  wenn  auch 
Form«*n  wie  iniO(/*6rfi  »idi  finden  z.  B.  Ilienqi.-Lytt.  17,  so  doch 
nicht  neben  deo  Üteren  Formen  in  eiinT  uml  derselben  Inschrift. 
Idi  lese  daher  ro»  b^xov  —  diuq vXaTt ort i,  was  dem  folgenden 
it€i9f»icmi  allerdiags  nicht  streng'  entspricht,  leb  erinnere  deshalb. 
■bgCMhen  too  einer  durch  die  Hhodischen  Contrnctiuns^cselze  er- 
klirtichnn  dialektischen  Abweichung  in  L  lliera|).-Uhod.  /.  90  eio^- 
ntvrti  (sie)  fiep  tv  etutv,  ifttoQXövni  de  td  hartia,  an  C  I. 
2555,  22 f.,  wo  auf  dir  Worte  ai  de  intofixr^aatfit  das  l*;.rtici|Mum 
avOQmöoi  folgt;  ferner  an  den  .^in^uiar  (nioQv.6yTi  nclH*n  dem  IMu- 
ral  «(V)^-/(4K7i  Iliera|i.-Lytt.  17  f. 

/.  Iti.  'Op/  .  '  "  ).oe]y%nav  o  av[inii.  V  \u  li-.  !  ri;.iii/.un^ 
fpricht  C  I.  VoU  i  >^*oq  t)loytuuy  6  aiio^ 

Schliesslich  mä^en  die  ausserigewiiilin liehen  dialektittcheu  For- 
men der  In-  ■■■■lill^iiiliJlt  werden.  Ks  sind  die.s  der  Dativ 
ifti»  Z.  1 1 ,  \  I  ^>amm  Z$Mi Z.  5,  die  nicht  conlrahierte  und  mit 
B  an  8t«ll«  von  f  veradiene  Form  Boloeiftiog  Z.  2.  Ui,  iKtUHf 
fnr  llv^im  Z.  6,  t99i9tg9  Z.  11  viTmutblich  für  tix^ftitty,  endlich 
Htdätay  Acc  als  Mnmmt  des  Zeua. 
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11.    FHAGIlIuNT   EINES   LYTTISCIl  -  bOLO£.\TlSCIlEN 

bOndmsses. 

iMe  \)riiilfiitiit  hul)^  der  fol(;en(len  im  J.  iSüti  :iiil^ttuiHl<iirii 
Insrhrin  stOlzt  nich  »iif  <>iii«n  l'Hiiicralninick  ,  den  ich  «1»  iil.ili> 
Hpitm  Achilles  Posiohikka  zu  Athen  verdanke.  Früher  schon  ist  die- 
seÜM',  jtMloch  ohne  besondere  Sorgfalt  (X.  12  war  gänzlich  äbeneheu) 
in  der  'Eqifjft.  aQxaioXoy.  nr.  4077  p.  204')  von  Pittaki«  mit^ethoiU 
worden  zugleich  mit  einem  rreilich  ra8l  durchweg  misslungenen  Er- 
klärungsversuche. Der  Abdruck  bietet,  zum  Theil  allerdings  nicht 
hinreichend  deutlich,  folgende  Uuchi>taben: 

ION 

AAEKATAAOin 
AYTTIO^KAIKATArPA 
TOI^TEAYTTIOI^E^B 
5     AA^^ANAETATEAiA 
KAITA^OAO^TAiHEN 
.ONAE.AIAETI^KAT 
TIMAAIKAINIKAOE 
AlülKO^MOIEnAYTnNK 
10     OlAEAYTTinNTONENTAI 
ENAYTTIOIE^BOAOEN 
lOlAYTTONAEE^ 
KAIOIAYTTIOI 
OYONTßN 

15  Ai^npo 

Varianten:  Z.  2  Pittakis  AAEKATAAONT.  —  Z.  3  AYTTIO^: 
Pitt.  AYTTIAI^  --  Z.  4  zuletzt  Pitt.  E^K.  —  Z.  5  TATEAIA:  Pitt. 
TETPAKO.  —  Z.  7  Anfang  P.  OONAEMHAE.  —  Z.  9  Anfang 
AlOIKO^n.  —  Z.  10  AYTTION.  —  Z.  1 1  Anf.  lEN.  —  Z.  12  fehlt 
bei  P.  -  -  Z.  13  KAI  fehlt  —  Z.  14  P.  OYONTH. 

Wie  lang  die  einzelnen  Zeilen  gewesen  sind,  lässt  sidi  nicht 
sicher  bestimmen.  Die  9.  Zeile  ist  für  die  übrigen  al»  mafsgebend 
angesehen  worden,  weil  dort  die  auf  das  kleinste  .Mafs  beschränkte 
Ergänzung  kaum  zweifelliafl  sein  düifle.  Danach  wird  das  Fragment 
etwa  60  zu  lesen  sein: 
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Dm  rorUegende  Fragment  bctrifTt  wie  das  dtpn  hPHprochpnp, 
von  dem  e»  sich  auch  hinnichllich  der  Scbriftcharactrre  und  den  Dia- 
lecte»  nicht  unlcrsrheidot,  einen  zwischen  den  Lyttiern  und  Holoen- 
tiern  geschlossenen  Vertrag.  Diese  beiden  Fragmente  können  dem- 
nach ,  wie  schon  Piltakis  ohne  ihren  Inhalt  erkannt  zu  haben  ver- 
muthet,  Theile  eines  und  desselben  Ducumentes  sein.  Eine  andere 
Möglichkeit  wird  bei  Zeile  15  zur  Sprache  kommen. 

Soweit  die  geringen  Ueberreste  der  Inschrift  auf  den  Inhalt 
schliessen  lassen,  wird  man  annehmen  müssen,  dass  die  Lyttier  und 
ItolorMitier  sich  durch  einen  Ei«l,  der  uns  also  möglicher  Weise  in 
«lern  ersten  Eragmenl  erhalten  isl,  für  den  Fall  eines  Krieges,  oder 
vielleicht  eines  Haubzuges  zu  gegenseitiger  Hilfsleistung  verpflichtet 
haben.  In  diesem  zweiten  Hruchslücke  wird  nun,  wie  es  scheint, 
festgesetzt,  auf  welche  Art  ein  den  Verbündeten  bei  solchen  ge- 
meinsamen Unternehmungen  zufallender  Gewinn  getheilt  werden 
soll.  Her  betreffende  Antheil  soll  aber  denen,  die  Hilfe  leisten, 
schriftlich  angewiesen  werden,  wenn  ich  das  Wort  xaTayQa{(p6vT(DV 
Z.  2  recht  verstehe,  wahrscheinlich  damit  ihnen  später  .Niemand  den 
Besitz  streitig  machen  könne  und  damit  sie  insbesondere  dem  Staate 
gegenüber,  der  übrigens  vermuthlich  wie  nach  dem  Uündnisse  der 
llierapytnier  und  Priansier  C.  I.  2556,  56  den  zehnten  Theil  erhält, 
einen  Ausweis  haben.  Ferner  soll  (Z.  5),  natürlich  von  der  Partei, 
welche  von  der  andern  unterstützt  wird,  bei  einer  Expedition  zur  See 
für  Verpflegung  und  Transportmittel  (?)  gesorgt  werden.  Ausserdem 
wird  festgesetzt  (Z.  6),  dass  die  üblichen  Fremdenmahlzeiten  verab- 
reicht werden  sollen,  und  zwar  auf  die  Dauer  von  Festen  (?)  und 
Reisen,  wenn  nämlich  Lyttier  oder  Boloentier  als  Gesandte  einer 
Festfeier  der  verbündeten  Stadt  beiwohnen  oder  in  gleicher  Eigen- 
schaft im  Bundeslande  reisen.  Wer  aber  den  Gesandten  auf  ihren 
Heiscn  ein  Leid  zufügt  (?),  von  dem  sollen,  wenn  er  gerichtlich  über- 
führt ist,  die  Kosmen  seiner  Vaterstadt  eine  aus  dem  Fragment  nicht 
ersichtliche  Strafe  einziehen.  Schliesslich  (Z.  11)  wird,  wie  es  scheint, 
für  bestimmte  Feste  ein  gegenseitiger  Besuch  zur  Pflicht  gemacht, 
der.  wie  sich  aus  anderen  Titeln  ergibt,  zunächst  den  Kosmen  oblag. 
Das  Ende  des  Fragments  gestattet  am  wenigsten  eine  Ergänzung. 
Im  Einzelnen  bedarf  es  nur  weniger  Bemerkungen: 

Z.  1  f.  Zur  Erläuterung  dient  eine  Stelle  aus  dem  Schutz-  und 
Trutzbündnisse  der  llierapytnier  und  Priansier  C.  L  2556,  55  f. 
Wenn  nämlich,  so  die  Götter  wollen  {^euiv  ßütXofUvutv),  diese  bei- 
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den  IhirleMD  tiwn  (W«  inn  vom  Fein«!«  davuntrageo  bei  eioeai  ge* 
■■iiiniluftlii liMi  Zage,  lu  Lande  «der  zu  Wasser,  dann  »oUeo  im 
beidr  ^--**-HI  haben  n.irh  dem  VeriiTdUiisa«  der  am  Zuk*'  Ü  •'    -'icten 

d.  i.  die  au  einem  Zuge  aairtekMidea) ,  der  KeliDte  Theii  aber  mU 

jMlr>  "^l-"  '  ^"      "  .  '"    "     '  .11. 

/).    IH*' Srtireibung  des  ÜaL 
Mar.  mit  o  glaube  icb  für  diese  Inschrift  \  •ii  lu  müsen,  weil 

arl'  l'lur.  yiitxioi  L.  2.  t  /.  U  tlni  kurzen  Vural 

kibc».       .  -0   Form   gebrauchte  ^<  kreier,  uU  er  ^oa- 

^iof€€iip\  ßoai^iüPOi  itifflrfihi«  ßoa^iutai  nocb  nicht 

■■fgnimniMi  n  hatte.  -  -  Zu  ^  xötviJL  #,  tJi'c  .  1.  2556,  !»3 

^  xoii^  fSodovaoYxeg  rj  iöifji  tivis  fia^'  .^..;<^.^^. 

Z.  5.  diofir^'/f  oTtt  —  xroptfi'aj.  Auch  im  Bündnisse  der 
Hiarapftnier  und  Hbodier  Mnemo>)iie  I  S.  79,  23  «werden  noQÜi» 
erwihnt,  >\(irrir  ich  an  unserer  Steile  die  ältere  kretiäche  Form 
.lOi^iia  aufu«iiiiiiiin<'ii  habe,  d.  s.  Beförderungsmittel,  also  hier 
Schiffs,  auf  dem  Lande  das  BiitJlige  Fuhrwerk.  Diese  Bedeutung 
hu  ohne  Zweifel  HO^rjtm  vaük  in  der  Inschrift  2556,  29  ff.  (/r^i/i;'ia 
di  i  [x]a  XQtiav  txj]  noffrjtta  naQixovrutv  oi  fiiv  'JiQaav%Piot 
Ktiauoi  toig  ll^iayatnai.  xtX.).  Der  Sinn  dieser  verschieden  ge- 
deateioi  SteMe  scheint  zu  sein :  die  Komimii  aoUett Jedwsdki  Trans- 
portmittel  beiduflen,  dessen  eine  GenndladmH  bedarf.  Es  ist 
■imiirti  achwerlich  ein  Grund  vorhanden ,  das  Wort  ftOQr/iov  gegen 
dm  sonstigen  Gehrauch  (wie  U6ckh  will)  im  Sinne  von  i<f6ötov, 
ft§^i6to»  za  nehmen.  Das  erste  Wort  n^xi/ifia  aber  hat  schon 
Afarens  D.  D.  192  gewiss  richtig  mit  n^taßiia  erklärt,  wliurmd 
BOokh  darunter  nqwßtia  EhrHigtsdienke  versteht  \ 

Z.  6.  tog  |<v[(xd;  9öl99Q  xfk\.  Fremdenmahle  ahld 
auch,  was  fQr  diese  Ergänzung  spricht,  m  dem  Büoüniä.M>  der  Latior 
und  (Muntier  C  L  2554,  60fr.  erwähnt  mit  den  Worten:  tä  &XXa 
ndii  !i(POi<,  iy  Si  9^  66if  t6g  ^»tttaf  ^ou^Oi.  —  Es  fra^^t 

sir)i  >  »eiciicm  Smae  OMfidie  Worte  xag  oöog  zu  nehmen 

hat.   .Man  köoste  daninter  ..FiiindiiayiiHiuiii'*  verstnhen  wullcn,  di« 
tiseben  SnÜtm  taMmt  Mbttt  dfirflen.    Bei  IMti- 
I  wir  ^mai^0ttäM  M^wAhI  die  mm  kretischen  i'erga- 
mm  .<■  $»tnrj9  6dop  d.  l  nach  Höok  Kreta  III  452  „verniuth* 

HgistUdMa  Stadt,  ««o  aich  das 
Uli«  |«»nnf  6d6g  ist  nun  nnth  der 
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Ansicht  ll•Vk'^  auch  an  drr  rbrn  erwähnten  Strile  <I.  I.  2554,  61  zu 
vfrst*>hfn  {ip  f^  ^^)«  sowie  in  Z.  61  dernelbcn  Inschrift  (ai  64 
fig  Tii'A  adtxtjaat  h  xavxat^  räig  66oig,  a:ioxnaäxio  l'^anla 
ta  rrgosltifta].  Allrin  Gesandte  eineK  frrnxlen  Staates  Itniurften 
nicht  nur  in  den  8.  g.  Fren)(lrni|n;irtiprpn.  Mindern  auf  allen  StraCsen 
im  Hiinil<'>laiMlr,  wohin  ihre  HeiKe  sie  führte,  für  ihre  Pfnutn  des 
Schutz«*!»  d<»r  (icHelze  und  hier  überall  musste  iliin-n  die  l^eistunfj  dej* 
auf  der  Reise  ntMhigen  Unterhaltet;  und  jede  andere  Unterstützung 
erwünscht  sein.  Pe^lialh  erkläre  ich  mich  i;egen  Hock 's  Auffassung 
und  nehme  die  Worte  iv  i(f  oSifi  und  ratg  odoig  in  der  Inschrift 
25.')4  in  der  gewöhnlichen  Bedeutung  „Weg,  Heise".  DeHgleichen 
beziehe  ich  in  «leni  vorliegenden  Fragmente  Z.  6  ter^  oSog  auf  die 
Reisen  der  (lesandten,  sowie  ra'tg  odoig  in  Z.  7,  ergänzt  nach  C  I. 
2554,  64.  —  IHe  (>a$tfreundschaft  der  Kreter  ist  übrigens  bekannt. 
Nacli  Ku8tath.  Odyss.  I  p.  IS60,  45  gab  es  bei  ihren  gemeinaamen 
Mahlzeiten    sogar   besondere  Tische  für  die  Fremden,   rgaTtiCai 

Z.  7.  l^anXoa].  Aehnlich  ötTrXöa  in  der  Inschrift  von  Dreroe 
130,  aber  V^aTi)M  C.  I.  2554.  65,  von  Ahrens  D.  I).  194  mit  Grund 
angezweifelt. 

Z.  8.  dfx^r  viiia&i[vxa.  Vermuthlich  ist  hier  dtx^  vi- 
nao&ai  Pasf".  zu  dUtv  vixay  einen  I'rocesf;  gewinnen.  —  Die  Er- 
gänzung ini  xi5  xoivtJü  dir.aax^qlu)  nach  (1  I.  2556,  48. 

Z.  9.  [ft6]kt.  Derselbe  Dativus  findet  sich  in  dem  Bündnisse 
von  Hierap.  und  Mapn.  Z.  1  (Mnemos.  I  S.  114);  in  anderen  kreti- 
schen Inschriften  jiokei.  —  Die  W-.rf..  nj  yAmmi  In*  ccixiov 
noafuörxiüP  wie  C.  1.  2554,  30. 

Z.  11  u.  1 2  sind  vermuthlich  >amen  von  Festen  zu  ergänzen, 
vgl.  C.  I.  2554,  76(1.  (Qnövtiov  di  ig  lag  fogxag  oi  ftiv  uianoi 
ig  ^OXÖvxa  ig  xd  \Qeo\daioia  y.al  ig  xa^^r^xa  [iegä]  nach  Böckh 
undnr.  2556,  37flr. 

Z.  12.  BoXoeyx[ioi  yivxxopöe.  Dafür  erwartet  man  dem 
vorausgehenden  ig  BoXotvxa  entsprechend  ig  ytixxov.  Allein  ig 
ist  nach  dem  Papierabdruck  zu  urtheilcn  sicherlich  nicht  zu  lesen, 
wenn  auch  der  Buchstabe  vor  ud  zweifelhaft  isU  Die  Form  uiCi- 
xopöe  miiss  zwar  in  einer  dorischen  Inschrift  befremden,  denn  nach 
Ahrens  D.D. p. 373  gibt  es  nur  ein  Beispiel  dieser  Art,  das  aus  einer 
dorischen  Ouelle  stammt.  oi'y.aSe,  schwerlich  aber  wird  sie  durch 
eine  andere  Deutung  der  Sfrlic  /u  beseitigen  sein.    Flicrw*.  finden 
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sirb  lu  (ifin  Suffix  -3ev  in  dorisctiPii  Schriniifnkmäkrn  nur  wfuigr 
B<i«|)i«lc.  daninter  fins,  das  Ahreiu  p.  375  erst  durch  Conjectur  ge- 
funden in  den  D«rrete  der  kretisrhcn  l.atier  an  die  Trjer  (..  i.  '.\ObS 
Z.  13  ^/aita^tv,  wofür  ebender»ell>e  in  der  kuhn'hrhen  ZeilH-hrifl  III 
S.  104  wohl  richtiger  ^at6%fi>  vorschlägt  (in  der  (lopie  ATOOEN, 
B6ckh  tttf69er).  Neuerdings  ist  noch  bekannt  geworden  Htayy(>- 
9ty  in  dem  l^ecrel  der  Biannier  an  die  Tejer  Z.  3  Nnenios.  I  S.  125. 
Z.  15.  h  t]alg  nQo'i  nagxttiaaig  atdlaig].  Diese  der  In- 
schrift 2556,  6  f.  entnommene  Ergänzung  ist  freilich  zweifelhafl, 
zumal  Mir  von  i*inrm  ält(>ren  Ründnis^e  der  beiden  Städlp  noch 
keine  Kunde  haben.  Wenn  aber,  wie  die  Ergänzung  voraussetzt,  ein 
solches  bestanden  hat,  dann  wrilrde  es  sich  fragen,  ob  nicht  ein 
bruclirttück  ties  hierauf  be/ügliclien  Uocumenteii  in  dem  vorigen 
Fragment  erhalten  it>t,  während  doch  nach  l'illakis'  Ncrmuthung 
dieses  und  das  zuletzt  besprochene  einer  und  derselben  Inschrift 
angehiiren. 

Posen.  II    VORETZSCII. 


MISCELLEN. 

in.hiiAl  LI.  Vü.\  AliUM). 

In  I'ol.  ''  'li.  ein»'m  kleinen  Ort  am  Kliiss  Ainhra  z\vis«li«'n 
Arpzzo  unti  (  ,,  sind  im  Somin«'r  t8H9  in  piner  warn««*n  minera- 
lischen Oiielle  eine  grofse  Anzahl  meist  zerstörter  Hronzemfinzen  — 
die  erkennbaren  reichen  von  Traianus  bis  auf  Valeiitinian  und  Theo- 
dosius  —  und  aufserdem  auf  einem  Hleijdätlehen  (tM'i  .M.  hoch, 
0.09  breit)  die  folgende  mit  einem  spitzen  Stift  eingeritzte  auf  beide 
Seiten  vertbeilte  Inschrift  gefunden: 


Qj  LETINIVM 
LVPVM  •  Qyi  •  ET 
VOCATVR'CAV 
C  A  D  I  O  •  Q_V  |. 
EST  •  flliUS  •  SAL 
LVSTIES>UeRE 
RIES  •  SrVE  •  VEN« 
RIOSES*  HVNC 
EGO  •  APVT  •  VOS 
TRVM 


(«C) 


FICIO 

A 

QyE 


NVMEN    •    DE 
MANDO    •    DEVO 
VEO'DESACRI 
VTI  •  VOS  •  A 
FERVENTES 
51««   •  VOS  •    NIMFAS     {$ic) 
«VE  •  QVO  •  ALIO  •  NO 
MINE'VOLTIS  •  ADPE 
/laRI  •  VTI  •  VOS  •  EV 
M  .  INTEREMATES 
INT  E  RFIC  i  ATES 
INTRA • ANN 
(sie)  VM  •  ITVSM 


Der  verdiente  G.  F.  fiamurrini  in  Florenz  hat  diese  Inschrift  in 
Carlo  Strozzis  periodieo  di  numismatka  e  sfragislka  per  la  storia 
fTItalia  (Jahrg.  2  S.  5t)  bekannt  gemacht,  wonach  sie  hier  wie- 
derholt wird.  Die  Ergänzungen  Gamurrinis  sind  beibehalten;  dessen 
Vorschlag  dagegen  am  Schluss  istum  zu  lesen  statt  ITVSM  ist  aus 


BLEITAFEL  VON  ABBZZO  MS 

üprachUdMO  GrtMka  nicht  in  bilUfra.  da  m  vieknclMr  kmc  beitMa 
nAwle.  —  Die  LeMUg  macht  im  Gaiuen  keine  SchwieriflMt: 

Q.  letmhm  Ittpwm,  ^  «r  MMiMr  Cmumdh,  fia  est  fi[lm]i  Sal- 
liMfwft  FmjtriM  MM  FmfcjrAMM«  Atme  m#  npaf  vMlmM  ntanan 
inMMi«  rfwwBai  4t$aerifieh,  «n'  «ti;  ifM«  ftrvmim,  9i{m]  r(«)i 
Mftn/iu  [«>t  fiM  &H»  Msim«  Mit»  «ijw{f]l0n',  «tf  om  mim  Huen- 
■MM  iiMr/Üif«  ntfm  «mimi:  A(«?)  r(ofWR?)  f(«lMMn?) 

FAr  ^at  aehr  «dten«  Gentilidum  laiflaiAt  Gamorrini  paaaand  d«a 
an^madien  Soldalpn  ( Knienunn  rig.  102*  i  Q.  tiiiiinii  (^.  ^ 
f^.  Pirmm.  Cmuadio  ift  Bflimn  von  dem  nicht  onbekannlen  Na- 
men Kmnag^  wie  *Bffimiiu9  von  *E^ftäg.  Dtmandm-e,  aentt  Aber- 
trafen oder  wegsenden,  mant  hier  drn  Wrrth  etwa  von  dgnnnfiTa 
Imbea  oder  von  Nomen  defem,  wie  C.  i.  L  i,  820  <>;  ilmm ifUian 
atott  dwermni  ist  wohl  nichts  als  ein  individueller  SpradMahaHn« 
dr>  ''nten.  der  aurh  sonst  mehrfach  der  irul|;äreB  Auspradm 

(Arm/<iJ.  iiOertmoiM,  mterfiemle$  und  immer  e  statt  oe  aufeer  2,  5. 
wo  der  Fehier  beriohtigt  ist)  vnd  den  \  ulgärforroen  (^ÜMSlies,  Ye- 
■ehm,  VimerAiMs)  ao  wie  der  ongenaaen  Anadndnwdse  des  ge- 
meinen Lebens  (ao  in  Q.  Leiimkm  Lupm  . . .  kimc»  in  dem  doppelten 
NU  t  4  und  9)  gefolgt  ist.  MerkwAnlig  ist,  dMS  die  Oererviraag  Inctf 
an  die  Qadinymphen  gerichtet  ist,  wihrend  die  bisher  bekennten  ht- 
ao  weit  aie  flberhaiipt  eine  bestimmte  Adresse  haben, 
den  Diapeter  wenden  (C  l  L.  1,  hlbu  wie  denn  audi  aof 
den  priaahiacbun  die  Gatter  der  Unterwelt  Terwaüea.  Im  Uebrigen 
verweise  ich  auf  die  ZnaeaaMBSltfang  der  bis  jetzt  bekannten  der- 
artigen DenkmAler  im  grieiibiitlwr,  eskisch«'  and  lateinischer  Sprache, 
die  C.  Warhsmnth  im  N.IUMfo.lius.  18.  559r.  gegeben  hat,  womit 
ileiizen«  Nachtrag  im  Bullett  delf  imtt  1866,  252  lu  verbinden  ist. 
Es  wird  erbubt  sein,  eine,  wenigMens  gewisse  Analogien  mit  die- 
-''n  VerwAnedunigen  daihieleade,  wie  ieh  glaabe  «ngedmckte  In- 
lirift  aus  Savojren  aniuscUiebeti.  Ich  entnehme  sie  den  Vernaua- 
•  Iwn  iVipirrm  in  Turin.   ^r■T^lr<H^t  i-T  .!  >'        '      "  'a  $hI  farri- 

•fla  pieira  ti  t^g§f  ripfhUm  rsn  psco  iMporrd  1a  tteam  herhimt* 


t  I  I  '    .         ,  '^  »    '«  Im  mrninh  rtiff  mmi  airht  <l«a  rrtlr 
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LEX  •  RIVI  •  VL  // 
Si  •  OyiS'IN  »EOM 
IXSERIT  •  SPVRCIT 
FECERIT  IN  TEM 
IOVIS«D'X»l«D  DE 
L  *  PAUS  IMM  ESTO 
NESI  .  L  •  P  •  V 

In  der  Ueberschrift  Us  rwi  VI  ...  .  Iä»st  der  fehlende  Eigenname 
sirii  nicht  ergänzen.  Das  fnigendp  ist  wohl  zu  lesen :  si  quis  in  eo 
m{n)xserit  tsp^trcH{iam)fectrit,  in  temiplum)  lonis d{omeftici?  Henarinm 
tmum)  H{ato).  Die  Formel  del(aloris)  pars  (Um{idia)  esto  wi  ebenfalls 
klar  und  vergleichbar  mit  der  Insrhrifl  von  Aquileja  (Henzen  l'i'.M): 
delatOT  quarnani)  accipiiet).  Mit  der  Schlussfonnel  weiss  ich  dagegen 
nichts  anzufangen.  Allerdings  erinnert  nen  mit  folgenden  abgekürzten 
Initialen  anFestus  Angabe  (p.  I65),dag8  nexi  pro  sine  in  derDedication 
der  Ära  der  aventinischen  Diana  vorkomme;  denn  bekanntlich  istdiese 
mafsgebend  gewesen  für  alle  späteren  römischen  Consecrationen  und 
wie  auf  dieselbe  anderswo  Bezug  genommen  wird  (z.  B.  Grell  2489), 
so  könnte  auch  irgend  eine  Phrase  daraus,  selbst  in  aiterthämiicher 
Fassung,  aufeinemjüngeren  Denkmal  wiederholt  sein.  Aber  unsichere 
lly|>othesen  helfen  nicht  viel. 

Zu  den  Paveser  Bronzeplättchen  mediciiiiBchen  Inhalts,  die  in 
dieser  Zeitschrift  3.  302  von  mir  herattjysgttien  wurden,  habe  ich 
einige  Berichtigungen  nachzutragen,  die  ich  einem  vortrefllirhen,  lei- 
der vor  Kurzem  verst<»rl)enen  (ielehrlen,  dem  Professor  fiio.  .Maria 
Bussedi  in  Pavia  verdanke,  von  deren  Bichtigkeit  übrigens  ich  spä- 
ter mich  selbst  überzeugt  habe.  In  der  ersten  Tafel  ist  Z.  2  statt 
cvM  CAVT  zu  lesen  cvra  cavt,  Z.  4  statt  naleo  zu  lesen  noleo. 

Th.  M. 


r.RABSaiBIFT  AUS  WESTGOTHISCHER  ZEIT. 

Unter  den  chri.stlichen  Inschriften  Ilispaniens,  welche  zugleich 
mit  den  heidnischen  von  mir  gesammelt,  nicht  aber  in  den  zweiten 
Band  des  C.  I.  L.  aufgenommen  worden  sind ,  weil  sie  über  die  die- 
sem gesetzte  Zeitgrenze  (das  Jahr  600)  hinaus  und  aus  den  Grenzen 
des  römischen  Lebens  überhaupt  herausfallen,  befinden  sich  manche 
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die  Bgfcgn  «'«»m  lM«iinri*<-li««M  -ni.ii  «.in  |)hilo|op««*h**^  lM'»'r»"<»e 
bieten  '). 

Dum  Rdiürt  de  -.  1^27  in  Villarraiua  iMundwetlüeh  ron 

Cordova  gefunden  uuü  «^.•iiixlioinlirh  noch  dai>(*lliht  vorhanden;  ich 

habe  den  enlle^rucn  Ort  weder  srllist  beliehen  iiuth  irgend  riiic  t>e- 

ttinmte  Narhrirht  über  den  Verbleib  deo  Sieinjt  erbngen  können.    ¥a 

.  M-tirnn   :  '      ■    '     :      '    '■•  ';  •■'■  •      1'.  «IroMi- 

III I,.  •!  •  I       _<  ^<  nirkt  worden:  in  den  Memoria»  der  Madrider 

A  HJ.  7.  \^V1  S.  WVr.  (vgl.  die  vurläu%99 

N'  !       ^    l\XVII),  widier  sie  hätte  in  weitere  Krcite 

•Iriugen  können ,  wenn  nicht  alles  ü|)anii»che  80  entlegen  und  die«« 
SlAck  oocb  dasu  »o  Milderbar  wäre,  und  rerner  in  einer  ob^^curen 
ciTtfr«^  der  Provinz  von  Corduva  von  Herrn  C<-i:»aä  -  Ueza  (1S3S 
S.  414).  Der  letztere  gab  mir  eine  zieudich  sorgfältige  (lopie  der 
ursprünglichen  Absdirifl,  welche  jedoch  in  eioxdnen  Fällen  aus  den 
beiden  Drucken  <■::  ■'  ■  '  ■■••  ^  ;  :t  v^crden  luuss.  Au  der  Aecht- 
heit  ist,  um  es  ;  ^   u,  ^ar  niilil  zu  zweifeln;  denn 

•chwerlich  kann  so  etwas  überhaupt  erfunden  werden,  am  wenigsten 
aber  zu  jener  Zeil  und  an  jenem  Orte  in  S|iaiuen.  Kh  gebe  die  suge- 
DUUiteB  leonioiscben  Verse  mit  nicht  »tieug  dun ligeführtem  Reini 
in  gawAhAUcber  Schrift,  mit  Angabe  der  Auflösungen  ( )  und  der 
ICrgäniiiBgeB  und AenderungMi  |],  sowie  der  Zeilen.! '  .'  |  und 

der  Venabaehnitte  — ;  ai  mftglichst  urkundlicher  >i  aig  der 

24  ilalbverse  wird  sich  anderswo  Gelegenheit  linden.  Wo  etwas  darauf 
ankommt,  erwähne  ich  die  leberlieferung  in  den  nachfolgenden 
Krläuteruiigen.  Am  Schluüs  der  Verse,  nicht  der  Zeilen.  >t<lin  »1«^ 
Interpuiu  tion  kleine  l'almzweige  o«ler  Kphcublätter. 

Haer  caca  $ajr<t  —  Oppilani  \  fontinrnt  mfmbra. 

'  '-•• '    •  ^    natalmm  —  ,  ^m/m  a/"'-  •  ■■- 

yollen*        ri  nr  tniun  > 

loKula  vekt  frer  .  predoq^ue)  B4ueei$  äesimatur. 

b  In  ,  ■  ■  '  ■  '  '     .  (l^$olatu^^rJ. 

.N  um. 

h.  '■  remuUn  hnrntUvr. 


I  ini^r  «rr  An  UM  !■  4#a  MvBaUtertcJrt»«  rier  Berliner  Akmiwmw  tm 
•    r.  Maa  ia  4«  JiArMkfcOT»  flb>  MM.  IMl  ft.  »68r.  vaHIfcalUaM 


Lii§[t>]t  conka  cmm  Uberit  — ,  |  fle(ik(u)»  fmm'Ua  f(er]$tnpH. 

Deeie$  m/  («nuM  ad  quater  |  quaternoi  —  viril  per  annot. 
10  Frtdie  Semptemh' rU'um  idu$  —  morte  a  Vaicombui  muUati  u  s. 

Bra  BuceiUenrnma  et  octayetumta  \  id  gen  um  itumeuto. 

SejnUlm  mA  i(ie}  qwu  —  dt  \  VI  id  us)  Octubres. 

nie  Cava  $axa  Rind  Her  Sarcopliaf;,  nurdcKseii  grosser  h«Tki*ltarel 
die  Insrhrift  sli-ht.  V.  2  zu  AnfanR  hat  die  Abwhrift  CI<*"""ORr. 
Auf  die  /:ihl  der  l'elilenden  Itiirlislaheii  ist  daraus,  nadi  der  ganzen 
Art  der  Abschrin,  nicht  mit  Sicherheit  zu  schlirasen;  ich  dachte 
tntmi  an  (ilotia  et  derore ,  Mummsen    <  •  dann  ab«r 

eOHSjncHum  nicht  passt;   die  in  den   i         .  i      <iuung  wild 

wenigstens  den  Sinn  treflen.  Auf  ein  Paar  Silben  mehr  oder 
weniger  kommt  es  dem  Versilicator  nicht  an.  OppHani  ist  der  r.ei! 
liv  von  Oppila,  wie  man  damals  Egica  Egicani  tleclicrle;  ein  spanisrh' : 
Oppila  kommt  als  (iesandter  des  Königs  l^ovigiid  (569—586)  an  den 
KrankeiikAnig  (Ihilperirh  bei  f.regor  von  Tours  (6,  40)  vor;  das  ist 
etwa  70  Jahre  trüber.  Sonst  vermag  ich  (b>n  Namen  nicbtnarhzuweisen. 
IMe  Krginizuiig  coiispicuum  ist  wohl  als  sicher  anzusehn  (die  Abschrin 
giebl  Co  c  VM);  an  Stelle  der  membra  Oppi lani  wini  ihr  Besiliter 
seihst  '  '  ohne  dass  desshalb  zu  Anfang  nothwendig  ein  appo- 
siti\t  -  -  iiiv  ausgefallen  zu  sein  braucht').  In  rluens  V.3  bemerke 

man  die  auclt  sonst  in  dieser  Inschrift  sich  wiederholende  Vermischung 
von  allerthrnnliclier  Form  und  Ausdrncksweise  mit (l<'il  '     sie- 

benten Jahrhunderts,  welche  man  vielleicht  alscliaraki  fhn 

darf  für  die  Zeit  und  die  Heimat  des  Isidorus.  Für  V.  4  ff.  erbitte  ich 
mir  Aufklärung  von  solchen,  die  mit  jener  Zeil  und  ihrer  Sprache  ge- 
nauer vertraut  sind  als  ich.  Oppila,  durch  Hcichthum  und  Kraft  der 
(llieder  ausgezeichnet,  precipilur  {e  für  ae  ist  charakteristisch  für  die 
Zeit)  iacula  vehi.  Soll  das  heissen proectprtMf  a  vehendis  (oder  miUendis) 
imvtii,  er  wird  am  Speerwerfen  verhindert?  Kher  doch  wohl  praecipi- 


')  Zu  den  Worten  getUt  abäuque  eompicuut  IMsst  sich  der  Anfani^  riaer 
Grabsehrift,  ebenfalls  in  leoDinischeo  Versen,  aber  allerdings  erst  aus  dein  Jahr 
95S,  vergleichen,  deren  bei  Malaga  gefundeaes  Original  sich  durch  Herrn  Berlangas 
Güte  jetxt  in  hiMigea  Maseuin  befindet: 

[Uic]  recubat  earimiu*  —  Samuel  inlustriuimuM, 
\^]gan$,  forma  decorut  — ,  statura  celta  comnuutut. 
Dergleichen  formelhafte  Wendnngen,  die  sich  noch  mannigfach  naehwrisrn 
lassen,  haben  .«lich   iu  dem  conservativen  Spanien  gewiss  Jahrhunderte  lang 
erbalten. 
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harnmi  ucitU  >dUr>iimr,  der  T  i  v  n  n  WurfgcichoiMM  wird  Um 

•■fcttrigwi.    P^rdtidl  Meibl  u<  k  dunkel  wd  «MKÜckt 


Wm  aber  hcitst  fnioqm  Bu  „rf  JEatioktl  deikt  man, 

hm  dniiai  liiMMdMB  Brii  n   Werte  Bnctk  an  die 

Veccicr.  Bei«  Wder  mif.  *j.  .  ..st  t»»  faeem  tffidum  fkä 
itaaa  Fifrmamtm,  «  fuo  imu  C0§nommati  Vaumti,  de  fioW  cndHnr 
Haim  fum  (VergU.  Aen.  4,  42  ntu  fmumi  (lernM* 

iit  die  begieubigle  Lesart).     '//'  *  '^ntfUm  mmtik 

mMmi  aeMfiMMieei.    /mmn  c(  >  a.<'  < ,  f  in  $  MMtnMR 

dtenifeia.    Wenn  liii^tfr  Nntix  ein*  .  211  Cirunde 

liegt,  ao  muBs  damit  Hn  nr'  -      ^  u- mm  ■^•■iii  -  ilte  und 

b«nlhinte Stauini  drr  \.)<  ^    /•  am  Dura.  ii  sind. 

Seh« eriidi  esielierte  dieser  n<>  m  sieiwntfn  Jahrhundert; 

■itdea  nadüier  genannten  \  Mdni  mii  ihnen  zn  ler* 

ivMhMfai  scheint,  hat  rs  Hn  Mitltiii>>.     Die  Verwech* 

selnog  nit  den  1  lässt  aber  die  MigKchkeit  wenig- 

HeM  eJwi,  ein  »uu)»t  uulil  L«  Laiiiit<*s  Volk  der  fiarrn  etwa  imNordtil 
der  Halbinsel  anzunehmen ').  Was  aber  hoU  das  bedeuten:  als 
Käuher  wird  er  cem  bestimnit?  Seihst  wenn  yreedegwe  ge* 

Her  '•  (doch  üind  Aendeniiigen  der  Art  bei  der  offen» 

(  "'  '  "nd  Treue  der  AlM>chrift  xu  Tenneiden),  ge> 

I  'Ml  Sinn.     Mommsen  dachte  an  pndmqm% 
ein  /.  etwa  in  daH  D  U  dem  Sdinllehwakter  leicht 

^-  .1...1.  ....  11;..  (,,.j  j^jj^  Transport  wird  er  be- 

-t  v^ird  ihm  aU  Ziel  angewiesen. 

iiiung  des  «clkt,  dech  aber  anoh 
'^'4  mOsstoinai  der  fiane 
<!•  r  indecKadbel;  keine  von 

beiden  entspricht  der  Analogie  solcher  Namen  von/Wndt'undyrasdfa« 
deren  wir  freilich  nnr  wenige  kennen.  Hie  man  sich  hieibei  btni» 
higt,  wird  msn  weiUr  fragen,  kann  denn  in  Brntait  niclMein  pimsn» 
dee  Appellativum  stecken  ?  ich  linde  beim  laidor  HO«  &,  4  unter  den 
Trinkgellsaen  6edbMi  (6flccea  Usndschriften  bei  Arevalo)  prnmiai  e 
jl„,,kr.    »M».i  ^,t  dMmm,  newAiaM  pesl«a  m  mmis  aqiuaiöa  tratmit. 


•)  Mit  itm  ■lleU  ^i  OroriM  5,4  1»  vtriatlMhMi  Kri«f  erwIliaUa  Un 
B»ttim  hAtm  tte  tirker  aldfU  ra  tka«.  \f\  M  HofkiiM  ^  ftHaM  NrnrnrnH- 
mfmm^p  Mb  S.  44.  Bker  kSeeto  *•■  M  hM«r«  \  «cca  ••  4m 
Jarra  i—k*»;  Vfl.  C  I.  L  1  S.  4tl. 


BMJklcange(t  S.  522r.  ilenschel)  wini  eine  ^an/e  Auzalil  von  ^n 
wiBÜlin  ftiMiIrflil  1  n  verzeichnet,  die  dodi  wohl  nii(  unMfren  deui 
Ifliwn  Wörtern  Becher  und  Bcrkeu  ztuanmienhünK^n')'  Ferner 
filldol  8irh  (gewiss  vom  seihen  Slainin,  wie  ja  die  Ausdrücke  Tür  Triiik- 
9a(|be  und  SchiR!p  überall  vieirarh  zusanimenhängeiii  baccuM,  dal 
flrtBifttiche  bac,  für  Fihre,  TranKportüchifl*  (Oue^nge  1  S.  526).  Mit 
haua  heon  weiss  ich  keinen  Iumih  IiImh-h  Sinn    /  uh 

eiiie  nahe  liegende  Veräniieruiig  )lr>  Wniirs  |,i«'i>  .t, 

wie  hei  pretioque  gesagt  wurde,  |>rinrt|)iell  zu  vermeiden.  Könnte 
uinn  für  prardo  eine  Uedeutuiig  belegen  wie  et^a  die  eines  Führers 
einer  niilitärisrhcnUeileckung,  so  würden  ^arcikrdine, Fähren  |>assen; 
aber  ich  linde  für  eine  solche  Bedeutung  von  praedo  duiT.haus  keinen 
Anhalt.  Höchstens  das  kann  man  erwähnen,  dass  praedo  überhaupt, 
ausser  vielleicht  im  il^dienischen  hei  Dante,  in  den  romanischen 
.Sprachen  keine  Verwendung  gefunden  zu  haben  scheint.  Mit  einer 
solchen  Bedeutung  von  praedo  stimmt  oirenbar  am  besten  der  ganze 
Zusammenhang.  Denn  das  erwartet  man:  dem  vornehmen  und 
starken  .Mann  whd  ein  wichtiger  Auftrag  ertheilt,  und  er  lallt  dabei 
im  Kampfe.  Muss  man  aber  an  praedo  in  dem  bekannten  Sinn  fest- 
halten, so  weiss  ich  nur  sehr  unsichere  Vermuthungen  über  den  Sim 
der  Stelle  vorzubringen.  Es  wäre  dann  mit  vielleicht  absichtlicln 
Kürze  halb  gesagt  und  halb  verschwiegen,  dass  Oppila  die  ihm  au>er- 
Irauten  Geschosse  als  ;)rae</o  veruntreut  habe;  und  man  könnte  in 
dem  bacceis  destituUur  die  Strafe  dafür  suchen.  Ujer  hängt  nun 
wieder  die  Erklärung  von  der  unsicheren  Bedeutung  des  Wor- 
tes bacceis  ab.  Wie  man  mit  baccea  Wasserkrug  oder  mit  haccus 
Fähre  (man  kann  an  Buderknechte  denken)  eine  .Strafe  des 
praedo  herausbringen  könnte,  werden  vielleicht  die  Kenner  des 
Strafrechts  ermitteln.  An  der  Form  baceeü  wird,  auch  wenn 
man  sie  von  bacca  oder  baccits,  nicht  von  baccea  ableiten  muss,  neben 
clnens,  naviler  und  den  Formen  der  Zahlwörter  V.  1 1  vielleicht  kein 
Anstols  zu  nehmen  sein.     Allein  wahrscheinUcher  bleibt  mir  die 

')  Ich  sehe  zwar  Ana  unser  Becher  uod  das  italieoUdie  büxAirre  auch  von 
1.  Grimm  mit  einer  Glosse  des  Paulus  S.  31  bacar  vas  vinaritun  simile  baerioni 
(und  dazu  die  iu  Müllers  iNote  angerührten  Glossen)  zusammenf^estcllt  werden. 
üiez  in  Wörterbuch  2.  Aufl.  1  S.  U5  drückt  sich  sehr  vorsichtii;  aus  und  nimmt 
2  S.  Uä  auf  baccra  spanisch  baeia  Becken  keine  Kücksirht  Die  Stelle  der  ersten 
Auflage  der  romaüischen  (>rauimatik  über  bacar  (1,  b),  welche  Müller  £uui  l'aulus 
auiührt,  fiude  ich  in  der  zweiten  nicht 


r.RABsamiFT  aus  westcothisciier  zeit       29« 

Alt«niative ,  olmlich  in  fn$d9  die  Beioiohiiuig  ogend  einer 
■aHlrncben  FOhrenchalt  und  in  BMCtk  defimifa  etwa  die  SchMr 
von  Krirgern  einet  beionderen  VeUuMtenuBee  zu  vermuthen,  den 
Oppüa  fährte. 

Es  folgt,  oluie  da««  die  VedMadiing  mit  dem  vorhergehenden 
genauer  angegeben  wird,  ein  neues  Pactnm :  Oppiia  fällt  in  ofleneii 
Kampfe  (m  procmUmm  für  m  proeiHCtu  mit  der  bekannten  durch  die 
gleiche  Ausapnclie  beforderten  VerwedMelung  von  Abiilif  and  Accu- 
saliv,  wie  aBgekchrt  V.  7  <hmm  fQr  dMMM);  nit  wen,  bt  nidit 
gengt  Auch  hier  madit  jreedo  in  der  gewöhnliehen  Bedeutung  Ton 
iUiiber  Schwierigkeit  Man  mflsele  etwa  annehmen,  das«  Oppiia 
nach  AbbAlsung  der  Strafe,  oder  in  dem  er  ilu-  ganz  enl^ng,  vun 
neuem  das  nationale  Handwerk  der  tmxiUero»  du  cewuis  tmI  er- 
griffen habe,  wie  man  sie  in  Spanien,  dem  zu  jeder  Zeit  gelebten  Land 
der  Wegelagerei  und  der  Guerillas,  nennt.  I>ie  Grabschrift  sagt  uns 
nor,  dass  er  im  Kampf  gefallen  sei  (wobei  man  den  Aufdruck  btUwm 
gewiss  nicht  zu  streng  vom  grofiM^n  Krieg  wird  verstehen  dürfen) 
eyiMtoiiiK  sodcÜM«  dnoUtMM.  So  statt  detolatw  die  Abschrift  mit 
Yerieliang  des  Reims,  die  Tielleicht  dem  Goncipienten  zur  Last 
Gült.  Wie  dem  auch  sei.  das  an  sich  schon  inleress^inte  Bild  der 
('  '  7  '       welche  die  Nachrichten  so  überaus 

s^  .<  nden  Versen  noch  vervullstindigt: 

die  Clienten,  »eine  Blannen,  rauben  den  Leichnam  dee  in  hartem 
K  V^r  ctde  peraätum^  «ich  sehr  absonderlich 

a_.^ ,  'r  könnte  man  aüeolkUe  darauf  deuten,  dasa 

Uppila  nicht  grade  im  ehrlichsten  Kampfe  liel.  Aber  denkbar  ist  ja 
auch  sehr  wühl.  <l  <  den  Leichnam  den  Feinden  entreissen 

musste.  Der  b'ii  In 1  nach  Haus  geführt  und  von  den  Leib- 
eigenen lieuralM'ii '  >.  In  der  parallelen  Stellung  der  Parlicipien  ftt' 
r.  II  sich  bat  versucht  fübloii  wie  in 

-    -r—nniacber  Zeit  Anklinge  an 

"igenpoeaie  zu  linden.    In 

<ipit  ü\n>  h  luip'iKirii    \.  .  .«n  die  Worte  luya  cum  lAtm  und 

Pftihu%  fannh  '    ' " '  V.  8  ZU  Au  lang 

hat  fli>  .\I>m1ii  .  i<lert  werden  darC, 


•     W«rt«>r  mrmm  umi  »ttmml»  e^sr  mmtku  MbeiM«  {■  jener  Zell  tUh 
r..b  lur  irr  r/,  la  tului.  I» J. ft»4  Ut  efaii» ld>Mlr» 4«sWs«SM fiedllh ,. » 

'\irilrirht  i.u<liiiu%a)  ia  tiraaWa  4rd  Kirtkam  mnm  ftrarit  twmtk$§ti 

Wim  im  MeeetoberidMMi  IMl  S. St  ■ümbsiHi 
IT  18 
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und  am  Schlu.v«*  PRESTREPIT  mit  «l«'r  «l«'n  nni  ii 

spiter  so  geläufigen  Transpnsitinn  <l«'s  r.    (ir<tl       i.    .  .    :ii 

den  voriK'limrn  Tudten,  yesiu  aliituquf  ronxpintum  (und  kein  (ttHhmk«? 
daran  in  seiner  ite.sr|iäfligun^  als  profdo  sowie  in  der  Tt)'  le 

irgend  einen  Makel  zu  enUiccken;  auch  das  spricht  gegen  du  ^.  ......u- 

liche  Bedeutung  von  yraedo),  wie  er  {ut  teni|M>ral,  welches  höchsten« 
in  et  geändert  werden  könnte,  ohne  dass  damit  viel  genonimeti 
würde)  29  Jahr  alt  stirbt.  Diess  I^ebensalter  wird  in  V.  9  sehr  um- 
ständlich ausgedrückt:  10  mal  3  zu  4  mal  4  Jahren  hat  er  gelebt. 
Es  ist  dieser  Art  vonGedichtcn  eigenlhümlich,  dass  sie  besondere  Müli 
auf  die  Versifirirung  der  blofseii  Zahl  und  Zeitangaben  verwenden 
Im  neunten  und  zehnten  Jalirbun«lert  geschieht  diess  mit  l)esondei> 
geschmackloser  Uebertreibung ;  in  der  oben  angeführten  Grabsrhrirt 
des  Samuel  aus  Malaga  heisst  es,  er  sei  be;;ral)en  worden  in  era  nnu- 
gentesima  sexta  et  dena  nobies,  nono  calendas  Derembres.  Umständlich 
iet  auch  schon  des  Datum  der  io  den  Jahrbüchern  a.  a.  0.  S.  571 
mitgethcilten  Inschrift  von  (593,  era  DCCcum  XXXI.  IHe  sonderbare 
Umstellung  in  V.  12  des  vorliegenden  (ledichts  kann  auch  dafür  als 
Beispiel  dienen.  V.  l(>pnV/i>«e/>fe>iifrr»Mm(SEPTEMBIVM  die  .Vbschrill 
und  vielleicht  also  auch  der  Stein  au«  Versehen)  idus  statt  pridie  idus 
Septembrti  ist  nur  um  des  Heims  willen  umgestellt,  (lanz  beiläufig 
folgt  hier  nun  noch  ein  merkwürdige  geschichtliche  Notiz :  Vasconen 
waren  es,  die  den  (Ippila  erschlugen.  Der  Ausdruck  morte  rmd(alu% 
ist  gewiss  uneigentlich  angewendet,  im  Sinn  von  'sie  erschlugen  ihn', 
nicht  'sie  bestraften  ihn  mit  dem  Tode'.  Sodass  man  also  nicht  anzu- 
nehmen hat,  es  käme  gleichsam  unwillkürlich  zum  Schluss  noch 
heraus,  dass  Oppila  doch  nicht  so  ganz  unschuldig  oder  in  ehrlicher 
Fehde  gefallen  sei.  Wie  kommen  aber  Vasconen  aus  dem  Norden 
der  Halbinsel  dazu  am  Südabhang  der  Sierra  Morena  einen  vor- 
nehmen Gothen  im  Kampf  zu  tödten?  Sollte  Ghindasvind  (denn  in 
den  Anfangseiner  Regierung,  641 — 652,  fallt,  wie  wir  gleich  sehn 
werden,  die  Inschrift)  sich  der  kaum  erst  unterworfenen  Basken  zu 
solchen  Zwecken  bedient  haben?  Unter  seinem  Nachfolger  Hecces- 
vind  warb  der  Golhe  Froila  unter  ihnen,  die  man  als  tapfere  Reis- 
läufer in  jener  Zeit,  ungleich  den  späteren  Gascognern,  mit  den 
Schweizern  verglichen  hat ,  eine  Ueerscbaar ,  mit  der  er  sich  gegen 
den  König  auflehnte').    Von  Kriegen  gegen  die  Vasconen  berichten 


*)  Vgl.  Aschbachs  Geschichte  der  Westgothrn  S.  251  2S0. 
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dir  rm»iiliigen  Cbrunikrn  ilrr  Nachfolger  Raocrftvind» .  Wamba  und 
tif'ira.  Doch  «lAer.  Vielieicht  bringt  Oahn»  Werk,  wenn  in»  zur  Be- 
hAiiilliinv:   '      *^  ■'  '     -t  sein  wini,  weitere  AufMbiüase. 

I*<^  !  von  V.   II.  tlie  gleich niäfsige  IMs- 

I'm:  ..inzen  Inschrift  and  die  gewählte  |H»etisrhe  Form  tW 

'..•iiiiii  .iii/iiiliiitiri.  il.ivs  aurh  die  Zeilangabe  einen 
^    ;  .   •!' tu   lr«iii<li   tl<r   ll-iin   fehlt.     Uer  «panischen 

er«  6S0  entiipricht  d.i.«  Jahr  642,  al><>  (l.i>  /weite  Regierungsjahr 
<  Im!  sind«  nach  der  gewöhnlichen  (.ill•Tdi^^s  koin<*swegs  über  alle 
/vsiih  :  ( rhabenen)  chronologischen  Anseizung.  Auf  die  alterthüm- 
Urhen  Können  «esomlfMami  und  tctägenmwta  (der  Fehler  darin,  a 
furo,  ist  alt)  if(t  schon  hingewiesen  worden.  Auch  in  V.  12  wird 
schwerlich  ein  wirklicher  Vers  zu  erkennen  sein,  man  müsste 
denn  den  Reim  in  ptm  —  cü  und  Octttbres  suchen ;  doch  deutet 
die,  wie  auch  schon  bemerkt,  sonderbare  Umstellung  $ub  die 
quiescit  VI  idnx  wenigstens  auf  die  poetische  Absicht.  Suh  üb  ist 
die  stehende  Formel  der  Inschriften  jener  Zeit ;  das  Wort  im 
wird  dabei  regelmifaig  durch  ein  durchslrichenes  D  ausgedrückt. 
Quif^  '     '    mit  re^iesci^  oder  reeesstl  ab;  tu  pace  tritt  nicht 

uhli^  i  Zu  der  Form  OchAm  kann  bemerkt  werden, 

da»  ociuhrf-  ilii  inxb  im  heutigen  Spanisch  geltende  Form  i^t,  neben 
i'urtugiesich  otUubro,  und  gegenflber  dem  italienischen  9Uohrt  und 
dem  (VinzAMachen  ottohn.  £.  H. 


Zl^  DEN  PYLOREN  DER  AKROPOUS. 

l'nler  den  auf  der  Akropolis  zu  Athen  am  Erechtheion  >■%»■ 
stellten  Sculfituren  und  Inschriften  befand  sich  im  Winter  186^ 
ein  BruchstArk  einet  HeUefa,  wekhes  der  Ferra  md  denn  Stil  mch 
von  einem  Decrei  oder  einer  IholkiMi  Urkunde  des  vierten  Jahr- 
hunderta  kenortkrw  echeiat.  Et  itt  darauf  ein  nach  1.  tittender 
hirtiger  Mann  vorgetlelll,  6mma  DMliiBg  durch  den  Verintt  der 
zHfehArifen  Intchrift  BUHnftglirh  gewordea  itt  Recfait  WBben  teinen 
Kopfe  aind  'vm  RuliD%iuudt  folgende  SdiriftsAge  bq  erkennen: 

a  cAAni 

KTH     C 

AnoAA  A///// 

0 

19» 
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Uiibedeut<>iide  Rmte  einer  ihiilirbfii  liiiM>Jirifl  t>teh«>n  aiicli  links  von 
der  Figur.  Aur»<>r(ifni  hl  auf  der  rrrhtfn  Nebeiweite  de»  Steines 
Folgendes  zu  lesen : 

b  aAp 

K  TH  L 

IE  Pc 

NE  I  KH 

Anc 

(ON 

KOI 

KAC 

c  CAAPirKTHC 

noAYXAPH  T/// 
C  0  H  T  T  ICL 

Dass  diese  Insrhrifleii  spätere  Zuthaten  einer  unberufenen  Hand 
sind«  lehrt  vor  dem  Original  der  Augenschein  und  würde  keines 
Wortes  bedürfen,  wenn  es  möglich  wäre  hier  eine  Zeichnung  der 
Heliefligur  beizugeben.  Nicht  nur  dentel  die  Form  «ler  Buchstaben 
auf  eine  weit  jängere  Zeit  als  der  Stil  der  Sculptur:  auch  die  Art, 
wie  sie  eingegraben  sind  und  die  Stelle,  die  sie  einnehmen,  verrälli. 
dass  sie  nicht  von  einem  Steinmetzen  sondern  aus  dem  Stegreife 
mehr  eingekratzt  als  eingehauen  sind.  In  a,  b  und  c  glaubte  ich  ver- 
schiedene Hände  zu  erkennen. 

Eine  ähnliche  Inschrift  findet  sich  auf  einem  kleinen  Relief- 
bruchstück, das  in  einem  der  Rahmen  in  der  sog.  Pinakothek  einge- 
mauert ist.  Auf  demselben  ist  eine  wie  mir  schien  männliche  Figur 
in  der  üblichen  Bekleidung  dargestellt;  sie  ist  n:ich  I.  gewandt  und  er- 
hebt die  Rechte  mit  einer  Bewegung  wie  sie  bei  Adorirenden  ge- 
bräuchlich ist,  gehörte  also  wahrscheinlich  zu  einem  Votivrelief. 
lieber  und  neben  der  Figur  sind  folgende  Reste  einer  Inschrift  auf 
dem  Reliefgrund  erhalten: 

d  LEaZ 

AIMIN 

I A  Am 
APo/ 
AAM 
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Dm»  mach  di«M  imchrift  jAngcr  ift  ab  4w  Relief,  luf  dem  sie  »lehl. 
sdiiia  mir  vor  dem  Origuial  troti  der  gwinp»n  Arbeit  der  Figur  un< 
xiMifeUMlL 

Et  «Arde  unaK^güch  sein  drn  rKiiii.m  >iiiii  <iip«er  Reste  m 
«iratbeD,  wenn  niehC  «inge  ähiilidi«-  iii.x«hrituii.  <li«*  sich  meist 
besser  erlMiten  haben,  Aufirhl—  gttMB.  £•  siad  dttsas  die  Steine 
der  mht^i  der  Akropoiis:  1.)  CIG.  306.  2.)  Roes  Demen  n.  10 
TgL  Kol  ZFAW  1849  S.  513.  3.)  Rom  Rhein.  Mus.  ISF  YIU  S.  136 
n.  12  ~  Arch.  Aufs.  II  656;  Beule  V  Acrop.  d'  Athtees  I  346. 
4.)  Bnrsin  B«->  >  8.  Ges.  d.  W.  1860  S.  217.  5.)  Ephim.  arch. 

2794.   6.)  ib.  >  Rose  Demen  S.  35;  Epbim.  arch.  auf  den 

Tafeln  n.  41.  Aus  <!•  n  ^v  ii«>ren  Inschriften  8.)  Beule  T  Acr.  d'Alh. 
il  351  n.  29.  9.)  Ran^abc  Anl.  H«>ll.  n.  1016.  10.)  den.  n.  104^ 
1 1.)  Ephim.  arch.  3377  ist  auch  ab^'e^eheii  von  der  Unzuverlissig* 
keil  der  üeberttefening  der  drei  letileii,  für  unseren  Zweck  nichts 
m  lernen. 

.\uii  dietif  n  Insrhriflen  gebt  hervor  dass  eine  Reihe  von  Jahren 
hindurch,  —  und  zwar  wahrscheinlich  um  da»  Jahr  41  n.  Chr.  (Neu- 
bauer COM— mninnes  epigr.  p.  141)  — ,  in  Athen  neben  einigen 
Akropbylakes,  deren  bei  Rote  Demen  S.  35  drei  genannt  werden« 
jahrbch  twei  nvlatifm  befanden .  denen  ein  aalruyxir^g  b(*igege> 
lieo  war.  Denn  am  Anfang  von  n.  2)  mit  Ross  mehr  als  zwei  nvXio^ 
anwnehmen  liegt  kein  iwisgender  Grund  vor:  und  wenn  in  n.  3) 
drei  PyloreD  aollKefahrt  sind, ao  werden  wir  in  dem  dritten  den  Trom- 
peter SU  suchen  haben,  dessen  nähere  Beseicfanung  zufällig  wegblieb. 
Die  Annahme  wird  dadurch  gesichert  da.«»  die  Namen  der  beiden 
erRten  Ti/iOxAi;;  ntiQain's  und  fUfi^ogldlaitig  in  n.  t.  unter 
der  Beaeidaimf  mvlm^i  allein  wiederkehren. 

Die  obeo  milBetbeilt«n  Inschriften  werden  danach  so  su  leaea 
sein: 

a.  aaXntxtr^s  ^nolX[wvi]o[g 

h.  o]aXn[t]xtijg  *ltfw»ixr^[g]  !^Tto[XX]tay[tov]  (?) 
xo« . .  *aa. 
Die  Bachüaben  xot  sind  sehr  nakher. 

c    aaXfnyxtr^s  Flokvxdffiie  2tpijtti^g 

d.  . .  a4ag(f)  .  .  ^ifii[)uog  ?]  oaX[ntptt^s] 
!^no{Xliivtof]  ^afi[nTfivg 
Die  Zeichen  am  Ende  könnten  auch  AAIA  gewesen  sein ;  dass 
der  tesoDg  AAM  nicbu  cntgagaMlaha,  habe  ich  mir  aoadrlcUidi 
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bemerkt.  Ww  vor  oaX[nty]ittjg  erhallen  ist.  nimmt  man  uot  am 
Bwten  FAr  Reste  too  INIorennamen. 

Während  die  bisher  bekannten  Pylnrenirischnftm  Nit- 

leichniMe  derselben  sind  oder  sie  ab  Errichter  vun  NN  <  ...^  ..!  nken 
•der  dergl.  lu  nennen  scheinen,  rilhren  die  neuen  Insrhriften 
wol  von  Leuten  her  die  sich  in  müfsigen  Stunden  auf  ei^ne  Hand 
verewigten,  ähnlich  wie  die  erwähnten  Akropliylnkes  die  sich  an  ein«' 
Wand  der  Propyläen  angeschrieben  haben,  l'ebrigens  ist  es  aufTiiliii; 
und  lässt  aur  eine  kurze  Dauer  des  ganzen  (>>rps  schliessen ,  dass 
unter  der  geringen  Anzahl  der  einschlagenden  Namen  mehrere  mehr 
als  ein  Mal  begegnen.  So  erscheinen  wie  gesagt,  Primos  und 
Timokles  in  n.  1  and  3,  Ktesikles  der  Arraphenier  in  n.  2  und  4, 
vielleicht  auch  Mkias  der  Marathonier  in  2  und  ß;  und  an  der  Iden- 
tität des  Trom|»eters  Apollonios  aus  Lamptrai  in  n.  2  mit  dem  in  a 
und  d  genannten  ist,  wenn  die  Ergänzung  auch  nicht  vollkommen 
sicher  steht,  doch  kaum  zu  zweifeln.  Wenn  die  Lesung  in  n.  2  Z.  6  fl. 
aalniarrjg !/iTcolXiüviog  yia/tintQevg  ^IsQoveUov  ii6g  (Hoss  a.  a.  (). 
S.  36)  sicher  wäre,  so  würde  man  ausserdem  versucht  sein,  in  dem 
Trompeter  'IsQOvelxrjg  l^ 7io[lX](ov[iov  in  b  einen  Sohn  dieses  Apollo- 
nios zu  suchen,  der  vom  (irofsvater  den  Namen,  vom  Vater  das  Ge- 
werbe geerbt  hätte.  Man  darf  freilich  nicht  übersehen  dass  hier  statt 
des  Vatersnamens  auch  l4no[lX]ui>[i9vg  ergänzt  werden  kann. 

R.  SCHÖNE. 


Zu  S.  139. 
In  der  Inschrift  n.  9  ist  durch  ein  Versehen  im  Druck  ein  Wort 
weggeblieben ;  sie  lautet  L  Aelhu.  Narcusus  occupat. 

R.  S. 


(Octsber  1869  ) 


( OHNErinJö  TACITÜS  UND  CJLUV1Ü8 

Rüi-Tra 

Manrhrrl«'i  (  i>achi>n  treflen  ziuainmen,  um  ein  Urtheil  über  die 
hUtori^clit»  Kunst  «I'-  T  ■■'■•  •••■r|  den  hi^ilunschcii  ^V  :  •'  ue^  {le- 
scbichUwerkc«  zu  • .  ■  üie  (l<*r  weä«iilJi(-h>:  ,   ist  die. 

\ass  wir  weni^er  aU  hei  den  meislea  bedeutenden  Gcschirhtsclirei- 
i.rn  im '^'       '  '  "'  "    V    '"       ,  zu  den  von  ihn   '  'lon 

','!"      11  ,  -  .  iiinte  in  der  \'>  mig 

>•■'  1>^><  iien.  was  die  Vergleicljung  seines  Werkes  mit 

'irifleti,    <!•  •  iitheilü 

, '     Ute  des  IV'i}    ..  -US  lehrt; 

lind  für  Tacitus  scheint  man  einig  darüber  zu  sein,  dass  es  einen  Shn- 
lichrn  >if  lirrrn  Atili.ilt  nicht  giebt.  Dies  ist  indcss  doch  nur  mit 
einer  Moeulliclwu  Liii»cUrällkung  \iahr;  ich  meine,  duss  die  Verglei- 
rhuni;  lier  beiden  ersten  BAdier  der  Historien  mit  den  pluiarrhischen 
I'  -n  d«*s  (jalba  und  des  Otho  einen  gewissen  Krsatz  dadtr  bie- 

i  n*  von  ilen  0-'  "  •   ■  !iriflcn  dfs  Tacitus  selber  keine  ein- 

/  _t,    und  das.-  Mhen  beiden  Werken   bestehenden 

Itr/.i  iiuii^en,  ubwuhl  natitriicli  nicht  ül>ersehen '),  doch  keineswegs 
in  ihrrm  vollen  ürofang  gewflrdifft  Wm  '  I. 

f.9  wini  nmlchst  nothwendig  srn  •  !»tehungsieit  der  bei- 
iien  festzustellen :  was,  so  weil  es  IQr  diesen  Zu  eck  erfor- 
t ,  mit  wenigen  Worten  geschehen  kann.    Von  IMutarchos 

*)8»)mt  II.  Pvtrr  (4i«  V«**»»  l'lataffdu  &  M  %.)  4»»  VrrUUmiM  twia«kM 
Pittitnkmmi  Taeiiw  i«  AllfMaiwa  riiilitii  ■e%rfawH  «4  siclMHirli  hat  itar- 
hMftjeter  mdmmkmm»  ««4  »switollfi  Lese»  kei4«r8ehrUlM  i«  tianee  4k» 
RtoUie  iMhadMaBir  KeMrkt.  AlN>r  dtm  IJaÜMf  4m  PrablMM  lud«  Uk  mlr§ni 
vHstleilg  «rlMaat ;  aa4  tkf  »m  itm  tiabac  biagt  satae  gaasa  I 

lUrmt*  IV  fQ 
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winen  wir,  dass  er  im  J.  66  alt  JflDgling  seinen  Sludien  in  GffachgB- 
bnd  oblag*)  und  Vorgänge  aus  Neros  Zeit  ab  eigene  ErtabniMe  be- 
leichnet*);  dass  er  unter  Vespasian  (f  79  Juni  23)  narh  Rom  kam 
undMpii  alten  Mann',  wie  er  ihn  nennt,  dort  sah');  ferner,  das«  er 
den  AiLsbrurh  des  Vesuv  (79  Aug.  24  *),  den  Aufstand  des  L.  Antonius 
Saturninus  (88*),  die  Hinrichtung  des  Philosophen  L.  Junius  Husti- 
CU8  (93«),  den  To<l  Domiti.ms  (96  Sept.  18»)  und  das  l'eber- 
wintern  eines  Kaisers  im  hager  an  der  Donau,  wahrscheinlich  das 
Traians  im  J.  9819"),  erlebte,  während  bestimmte  Beziehungen  auf 
Ereignisse  späterer  Zeit  in  den  umfänglichen,  aber  freilich  auf  die 
Veriiällnisse  der  Gegenwart  wenig  Kücksicht  nehmenden  Schriften 
gänzlich  zu  fehlen  sclieinen.  Die  Angabe,  dass  die  Einnahme  Athens 
durch  Sulla  'vor  beinahe  200  Jahren'  stattgefunden  habe*),  zeigt 
nur,  dass  diese  Biographie  nicht  gar  lange  vor  dem  J.  1 14  abgefasst 
ist,  wo  dieser  Teruiin  ablief'®).  —  llienach  wird  Piutarchs  Geburt 


')  de  EI  apud  Delphos  c.  1  fio.  Er  and  sein  Bruder  hei»sen  xu  dieser  Zeit 
y/oi:  das.  c.  17. 

*)  viu  Antonli  e.  88;  Flaainini  e.  12.    Darms  Photioa  e*d.  245  p.  1212  R. 

*)  de  soll.  anim.  e.  19.  Aaf  denselben  Aufenthalt  in  lulien  m»g  sich  bezie- 
Wa,  dass  Plutarrh  unter  Rustirus  Leitung  in  Rom  declamirte  (de  rurios.  15)  und 
dass  er  das  Srhiachlfeld  von  Uetriacuui  und  Othus  Grabmal  iu  Brixillun  besuchte 
(Plutarch  Oth.  14.  Ib)  in  Gemeinschaft  mit  einem  \>  affengcrahrtcn  Othos,  dem 
(ionsular  Mestrius  Florus,  der  auch  sonst  von  ihm  genannt  wird  (sympoi. 
quaest.  7,  4.  ^,  lU)  und  am  Hofe  Vespasians  verkehrte  (Saeton  Vesp.  22). 

«)  de  P)  th.  orac.  c.  9. 

*)  vita  Pauli  25. 

*)  de  curios.  15. 

^  Deutlich  als  verstorben  wird  Domitian  vorausgesetzt  vita  ^aBl.  19  nad 
viu  Popl.  16,  ebenso  de  curios.  15,  Erot  25  und  wohl  auch  q.  R.  50:  iif   i\fiäv 

•)  de  primo  frigido  r.  12:  tu(  laro^ovai  o/  lüy  fitrtt  tov  Ku(<fn^  fn)  lov 
"laiQov  im/nuüaitvxfi.  Dies  kann  allenfalls  auf  Domitian  gehen,  der  auch  im 
Winter  aus  der  Donaugegend  zurückkam  (Martial  8  %.  A.);  aber  eigeatlich  über- 
wintert hat  dort  doch  zuerst  Traiau  und  zwar  zuerst  im  Winter  9S/9  (in  dieser 
Zeitschr.  3,  117).  —  Die  Widmung  der  apophihegmaia  regum  et  imp.  an 
Traian  kommt  nicht  in  Betracht,  da  es  sehr  zweifelhaft  ist,  ob  dieses  Sehriftcbea 
von  Plutarch  herrührt;  und  dasselbe  gilt  in  noch  höherem  Grade  von  der  soge- 
nannten itutUutio  Traiani,  die  bei  Johann  von  Salisbury  unter  Piutarchs  .Na- 
men läuft.  Doch  beweist  wenigstens  jene  angebliche  Widmung,  dass  man  Piu- 
tarchs Schrifutellerei  unter  Traian  zu  setsea  plagt«,  was  auch  Suidas  (tnl  lüv 
TiMiavov  x^öyuv  xaX  ht  ngöa9t>)  thot. 

»)  viu  Sollae  e.  21. 

"^  Die  WidnuBg  einer  Reihe  seiner  Schriftea  aa  Q.  Sossias  Seaeci«  Cua« 
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nn  dat  J.  46— 48  geMlit  wwileo  mOiteD,  teiiM  •chriftstellerisdM 
Tliitigkeit  aber  HOter  Iteoiilita,  Nenra  and  TraiaD.  DafiQr,  das« 
insbrsondere  die  Kaiserbiogniphieu  uiitrr  IkimiUao  gwchrieb«o  sind, 
liaai  aich  gehend  machca,  dass  iie,  sofern  dem  aogenannten  Ver- 
wiAniat  dea  Imm^rim  *)  an  tränen  iat,  mit  Vitellina  aehloasen;  die 
Anaaddieaanng  der  Bariaeiien  Dynastie  ist  bcgrdllieh,  wenn  der  Ver- 
ÜMaar  milcr  Domitian  schrieb,  wogegen,  wenn  er  nach  dessen  Tode 
gmchrieben  bitte,  er  keine  Ursache  hatte  anders  in  verlahren  alt 
Saetonius  unter  Hadrian.  Indeaa  weder  isl  die  Autoritit  hinreicbeod 
sicher  noch  der  Schlnss,  und  es  wird  hierauf  nicht  viel  zu  geben  sein. 
Besondere  chronologische  Anhaltspunrle  bieten  diese  Biographien 
niefat');  sie  madMO  aber,  veigttdien  mit  den  Biographien  der  Feld- 
herren der  Bepublili,  den  Eindruck  eines  Anfangerwerkes.  Eine 
'pragmntiacbe  Geechichte'  will  der  Vt*rfasser  nicht  gehen,  sondern 
die GeecWclite  der  eiuelnen  Kaiser'»;  aber  Biographien  sind  es  doch 
kaum.  Bei  Galba  i»t  die  Vorgeschichte  äusserst  dürftig,  bei  Otho  fehlt 
sie  gmu  oder  steht  rielmehr  im  Lehen  Galbas  an  der  Stelle ,  die  ihr 
in  den  Anoalen  lukam  und  die  sie  auch  bei  Tacitus  einnimmt,  bei 
dem  ersten  Auftreten  Othoe;  xwischen  beiden  Biographien  ist  kaum 


••1  I  !■  J.  ih),  II  im  J.  107  führt  ebes  aneh  aiclit  viel  weiter,  zonal  « ir  voa  die- 
•ea  Maaa  »enig  «i»sra.  W  ahrscheialich  gelaaft«  er  tan  zweiten  ConsaUt  ia 
•ekr  «orferiektrai  Alter,  M  dit*  diese  Widaoafea  bester  Tür  Jie  Zeit  Doaitiaas 
•der  die  erttM  Jalw«  TraUaa  paM«a  als  fir  «ia«  spitcre  Zeit.  —  Üass  Platarek 
AaL  34  dea  yrtMarfcw  Trini^  TraisM  ■iaht  ksMit,  k«auit  m^k  wcaigsr  ia 
Brtraelit;  deaa  dieser  ward  «rat  Mck  dos  Tada  Traiaa«  fefaiart.  —  Badlkk 
BMf  auck  erwakat  «erde«,  dsM  Easebias  (aaek  da«  anaaaisckaa  aad  das 
lataialtckaa  Text)  die  Blütka  des  Platarrh  aater  den  3.  Jakre  lladriaas  vee> 
laickaat. 

*>  Disasr  (bei  A.  SaUfar  «saMi.  d»  lihf  rätmam  X  sratorww  S.  V\  fiebc 

Hoc  — >  riwi  Kmia»p  —  Pilflmf  Mmi'09mtf  —  ii$tüiaoi\  das»isrkea  steht 
sU   >  .  »»ayuf.     Die  Vergleiehaaf  der  vaa  (I.  Wacksnath 

ia  N  'deaea  llaadsekrift  (PkUalafas  10,677)  giebt  hicnii 

krisr  XbwaiebaagT'a. 

*)  Was  yi—  Vergiaias  Rafas  fesagt  wird,  iasbwaadara  ia  Labae  das  Galba 
e.  10,  «r*  dar  Hcbiaasfaas  m  kliaft,  wie  waaa  vaa  eiaea  korkbejahrtaa  Labw 
4ae  fMpmliia  war4a,  aacb«  as  allaediafi  «rabrtchalalicb,  dass  Platareb  var 
daa  J.  97  a^rtab,  ia  4mb  bakaasCiidi  Vaiflalai  starb. 

'     tm  ftiv  ovp  tmy  famßtm  var  yfvoftiimp  itrnyyAUtr  iti^ßic 
t^<  '»Ht  knoftmc  #«r/r,  S^m  A  d|>«  Uyo»  rofc  riSr  ÄKforffHar Ip/^K 

Ml)  if  «•!««  vpfinfmimtitv,  «MI  t/uA  »(e^ijafi  nmftl»tfr. 

«>• 
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«n  Abschnitt  w;iinviiiirliiiM-ii ');  et  bcfegnea  BAck%«risii(i|{«a  gam 
wie  in  gewöhnlichniiAiiiialcn  ^)\  die  nicht  guu  geriog  aatBMUtgend« 
Kunsl  der  Isulirung  nnd  Aiirumiung,  aurder  die  Wirkung  der  Bio- 
gnfihien  der  UanptauDnteiiK  wflMiitUrli  lieruht.  wird  In  '  «r- 

•iMbt,  aber  doch  haiieiiwgi  owiehL    Dagegen  »imi  n- 

•chrifleD  dieae  Kaiscrbiographicn  brauchbarer  als  die  andern  plutar- 
dyachen:  sie  enthalten  mehr  Th.ilsachen  als  diese,  >^fii'  l-  >>n- 
MOHent  und  histurisch-litlerarischcs  Flitlerwerk  und  1  i  ..  .ich 
streageran  die  Zeitfolge.  Aus  diesen  Gründen  mochte  ich  die  Schrift 
eher  für  eine  der  früheren  Arbeiten  des  gewandten  Schriftstellers 
halten  als  für  eine  aus  der  Zeit  seiner  Hcifc. 

Dass  Tacitus  mit  der  Herausgabe  seiner  Historien  wenige  Jahre 
nach  dem  Ilegicrungsanlrill  Traians  begonnen  hat,  ist  ausser  Zweifel. 
Ich  habe  anderswo  dafür  das  J.  105  fr  ?  •  •  '  "rn  versucht');  für  die 
vorliegende  Untcrsurhung  genügt  jeU'  ine  anerkannte  Fest- 

•etzuug. 

Dell  Zeitvorhältni>soii  iiarli  .ilso  >in(i  die  licidcii  in  Fiml:.'  >t«lu'n- 
den  Schrifleii  entweder  gleichzeitig  lifr;iusgegel»eu  oder  wüIhm  liein- 
licher  die  IMutarchs  etwas  früher  als  die  des  Tacitus.  Danach  ist  es 
hedi-nklich  bei  I'lutareh  Heniitzung  des  Tnrilus  nnzimehiiien.  während 
die  umgekehrte  Annahme  sich  aus  nahe  liegenden  (iründen  als  ron 
Haus  aus  unzulässig  darstellt.  Beide  Schriften  erscheinen  einander 
gegenüber  vielmehr  als  selhstständig.  —  Was  also  aus  äussern  («runden 
sich  ergiebt,  bestätigt  ihre  innere  Beschailenheit  in  allen  .Stücken. 
Wo  sich  Uebereinstimmnng  bei  ihnen  findet,  die  auf  Ableitung  aus 
derselben  Quelle  beruht,  da  hat  nicht  ein  Schriftsteller  aus  dem  andern 
gcschö|»n,  sondern  beide  mittel-  oder  unmittelbar  aus  demsellirn  vor 
lorenen  Werke. 

Eine  derartige  Uebereinslimmung  ist  allerdings  vorhanden  und 
xwar  ist  sie  eine  auflallend  enge,  zu  deren  vollständiger  Darlegung 
es  eigentlich  eines  gegenüberstellenden  Abdruckes  der  beiden  Massen 
bedürfen  w  ürde.  Die  folgende  Erörterung  verfolgt ,  indem  sie  den 
Bf'weis  für  diese  l'ebereinstimmung  liefert  und  «lieselbe  im  einzelnen 
iidlier  bestimmt ,  zugleich  den  Zweck  mit  Hülfe  der  plutaichischen 

*)  Daltei  ist  freilich  sa  berücksichtifreo ,  dass  der  Katalog  des  Laa^as 
die  beiden  Uiographieu  unter  einer  Kummer  zusammenfa^st 

»)Galb.  2:  .':  "    jai. 

*)  In  dieser  /  i  3,   107.    BemerkenswerUi  ist  die  rücksichUvolle 

Weise,  mit  der  Mai  iu»  Celsns  und  Vestricios  Spurinna  in  den  Historien  bebau- 


C0RNEUU8  TACITr9  SM 

Bi«tgrii|>lH  .,.  —  .^MWJegwi,  weiche  lacifu:«  mit  der 

gemem!««  i  ift  TorganonnMii  btt. 

Zunürhst  isi  ••n,  dats  Plutarrh  mit  dem  Regienunfna- 
Iritt  G«lb««  im  -  •  ■  T  ;t,is.  (|«>in  dir  Aniialeiilittpra- 
tar  behem<-li<  /um  \orthpil  {^eincäWrrkes, 
mit  d«>m  1.  Jan.  (i9.  ftinfzehn  7»f>f  vor  dem  Tode  (ialbas.  Die  kuffW 
I  ^1  d«T  IHnpr  in  Hom  und  dm  l'rnvinren 
nicht  \%ohl  gewählten  A^s^anf;s|lunrt  kei- 
nen befriedigenden  Krsatz.  Uen  beiTacitUH  fehlenden Thtil  der  llerr- 
sdiaft  (•nllias  srhildrni  i  ISkapitellMutarrhs.  Kin  durchgAn- 
«;.,...:  •■'•'■■"  '  •  "  '  '•                   r  flicht  stattlinden,  wohl  aber  begeg- 

uiii  lixtndt'rx  in  jener  Kinieitiuig.thcils 
da,  wo  iaritus  »pater  sirh  veranlasül  üiehl  zurfirkzugrcifen,  die  den- 
aelben  auch  hier  abh.inpic  zeigen  von  der  bei  IMutarrh  vollständiger 
eriialtenen  IJiirlle.  So  wird  r.  5  kurz  zusammen|;efasst  die  durdi  l'e- 
beriistnng  den  l'rälorianern  entrissene  Erklärung  gegen  Nero  (P.  2); 
'     '      "^  '   iea?erhei8fit>ne<'iesrbenk  (P. 2)  und  dessen 

^  ~  >  ••noch  des  |>raef.  praet.  Nynipbidius  sich 

sell»>i  zum  hai^rr  nn^rufen  zu  lassen  (P.  14);  die  gereiite  Stimmung 
'I  neuen  K.ii^or  we^en  seines  Geizes  und  seines  Alters,  wozu 
ü.    ,        i.»ii  Au-führuiiK'«»  iu  der  Biographie  (P.  II.  13  a.  E.)  sich 
finifeD.    Kl    :-    uird  im  folgenden  Kapitel  berichtet  der  ausschliess- 

'  des  Vinius  und  des  Laco  (P.  13);  die  Hinrichtung  des 

i....f. '..iro  und  des  Petronius  Turpilianus  (P.  15),  wo  nicht 

bloss  alles  Factische  stimmt,  sondern  auch  dicMotivirung  des  Tadels; 
das  Niedermachen  der  Flottensoldaten  bei  dem  Einzug  des  neuen 
Kai»eni  in  die  Hauptstadt  (P.  15).  ~  Hiermit  bricht  die  Parallele  ab: 
die  Aufzählung  der  in  der  Hauptstadt  l>eiindlichen  Truppn  fehlt  bei 
Plularrh;  die  Katastrophe  des  Macer  in  Africa  und  die  des  tiapito  in 
Untergernuinien  werden  von  ihm  nur  beilftufig  en^ihnt  (P.  15),  wie 
denn  alle  Vorgänge  in  den  Provinzen,  soweit  sie  nicht  unmittelbar 
den  Tbronweclisel  herbeiführen,  von  ihm  plaumifsig  beseitigt  sind. 
V  '  '  nun  liei  Tarilus  folgende  Leiiersicbt  ilber  die  Ijige  der 
hen  Pruvin/en  zu  Anfang  des  J.  69  ist  bei  Plutarch,  abge- 
sehen von  einer  kurzen ,  aber  mit  Tadttis  wftrtlich  stimmenden  Be- 
merk die  den  Galliern  ertheilten  Privilegien  (c  18  vgl.  c  22). 

4r\t  »  '  (o  •■«,  ■!•  «cr^e  vm  ««dl  Lsfcwliwi  gffithtm. 

Im  ic<  a*  4aB  (:«M«lat  n«  twdtM  Mal  ha  i.  IM uid  aaak 

8f«riaM  IrWte  wwifilMi  Mck  iai  J.  101. 
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auf  die  Widen  (Irrmanirn  beschrinkt,  vun  \\u  die  Kataülroplic  aus- 
ging; hirnitimmtlMularch  genau  mit  Tacitus  ')  und  <d»\vohl  im(>an7i'n 
kürzer,  bat  er  die  Anekdute  c  18  a.  K.  allein. 

Andere»  aus  diesem  Abschnitt  tritt  spSterbin  veroiii/<  li  m  ■  l.i- 
citus  auf,  wo  er  riickgreifend  neu  auflrdende  Personen  einführt:  s«» 
die  Motiz  über  den  Freigelassenen  Icelus,  quem  anulü  ^ 
equeitri  nomine  Mardtmum  vodtabant,  während  IMutarch  c.  7  nn- 
Srhenkung  bat  mit  denselben  Worten  nebst  ihrer  Veranlassung  in 
der  Folge  der  Ereignisse  Iiericbtct;  so  die  von  T.  Vinius  unter  (laius 
und  Claudius  begangenen  Seii.inilthaten,  die  fast  würtlich  gleichlau- 
tend l'iutanh  c.  12  bei  der  Kinführung  desselben,  Tacitus  1 ,  4S  bei 
seinem  Tode  berichten');  so  die  Errettung  des  Tigellinus  durch 


')  G.  19  E.  A.  Ut  ftatt  des  sinnlosen  vno  TiytiX{v^  ru  srbreiben  vn6  Jii- 

ifXi/^;  es  sind  die  I^fcioneo  von  l'ntorgrrmanien  gemeint. 

')  Die  Verwandtschaft  beider  Stellen  ist  so  eng,  dass  si-'  •■■••'•  '''■■•'  "•  fin- 
den verdienen.- 

Plutarrh:  Tacitus: 

"Eu   »V  vfoi  xßi  aQaitvöfttvoi  vno    prima  miliUa  i/^famü:  legaium  Calvi- 

Kttlßtadfi  £ußtvt^  lifv  n^t^v  ai^a-   sium  Sabimtm  kabuerat. 

ttiav 

axölaOTov  ovüav  r^y  ywatxa  lov  r^yt-   euiut  uror  mala  cupidine  vüefidi  säum 

ftovoi  ctutrorum 

TtaQuarryttyt  vi'XtwQ  etg  ro  atfaroni-   ptr  noctem  miläari  hatUu  ütgfgmj 

iov  i¥  tad^^ri  mgnritaiixj 

etim  tigiüa*  tt  cetera  müüiae  mmtim 
eadem  Uucivia  temptastety 

xa\  Si(tf9itQ(V   tv  rcH(   aQ^f^oiSf  «    *"  ')""  principüt  ttuprum   au»a  ett: 

jiQiyxtnia  xnXovai  'Au/imor.  eriminu  huitu  reut  T.  Fmiua  argu- 

ebatur. 

^EnX  rovttp  Ji  ritos  Kmaag  Uijaev   igüur  iiutu  C.  Caeearie  emrahlt  ea- 

avtöv  ttmia 

txtirov  dk  a7to9itr6vxoi  tvTij[fq  XQ1'    ""^  mtäatione  temporum  dimUtu» 

aäfitvoe  unelidtj. 

cursu  honorum    ino/fento  hfümi  pott 
praeturam  pra^potUiu  pnbattuqtu 

.Uini-üv  ilk  nagä  KXavSUp  KaiaaQt    lervüi  deineept   probro  retpereus  eet 

:iui>j(iiov  ä^yi'Qovr  v(fiiXiTo'  tamquam  nyphum  aureum  im  eomvi' 

rio  Claudi  furatus 

nv^ofitvos  di  6  KaiauQ  ly  vajt^tUq   et  Claudius  postera  die  toU  emmium 

naXiv   ttvtov  inl   JiiTtvov   txältatv,    Finio  fictUibut  minittrari  iutsä. 

fXftörrt  ii  fxiXn'Ofv  Ixitvip  .  .  .  .  xt- 

qäuta  näyttt  .  .  .  naQMi&tvni  lovg 

VTttlQdui. 
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Viniuft,  die  IMuUnh  au  ihrer  Stelle  (17)  enihil,  Tantum  1 ,  72  bei 
dem  Tode  des  Ttgellious  erwihnt ').  Aurh  in  der  Itrde  Olhos  1,  37 
wrrdfii  vcfM-biedenp  ErrigotsM  aus  dies  er  Eporh«  berührl,  ohne  be- 
riditet  zu  werdeu ;  man  sieht,  data  Tacitus  sf  in  Hucü  als  eine  Kurt- 
•etsung  bis  zum  J.  68  reichender  Annalen  schrieb  und  die  vollstän- 
dige BekanotadMÜ  Mit  aoldien  bei  seinen  Lesern  voraussetzte. 

VoUatindifer  noch  wird  die  Uebereinstimmung  von  da  an ,  ivo 
auch  Taciloa  ni  erziblen  anhebt.  Die  Uerichtc  der  rrocuratoren  über 
die  Stimmung  der  genMoieelien  Truppen,  wiePhitarch  angiebu  oder, 
wie  Taritus  bestimmter  sagt,  des  l'rorurat«irä  vuii  Uelgica  ülier  die 
derTru|>|»eu  vuuObei-geruianieii,  beslimiiien  (ialba  zu  dem  KnLschluss 
einen  Nachfulger  zu  adoptiren.  Die  Candidaten  der  Adoption  Otho  und 
PlM  and  ^  dadurch  in  der  Umgebung  tialbas  veranlassten  S|tal- 
tnogen  werden  völlig  übereinstimmend  geschildert  und  bei  dieser 
Gelegenheit  auch,  wie  gesagt,  das  frühere  Leben  Othos  erzählt ,  sehr 
anslfthrlich  Inm  dem  Itiograplien,  kürzer  und  mit  Hcseitigung  der 
drastischen,  aber  nicht  allzu  ehrbaren  .\nekdoten  bei  dem  Historiker, 
▼on  dem  iuilehs  beinahe  Satz  für  Satz  in  der  vollständigeren  £r- 
i^ung  de^  tiriecheii  wiederkehrt^).  Von  nun  an  laufen  beide  Er- 
tihlangen  lingere  Zeit  hindurch    volLständig  parallel;    so  werden 


>)  AMh  M  MittkeUaa«  der  GeHkkte  ibar  NyapkMiai  Herkunft,  die  Tari- 
tM  la  Am  AaMlra  (15, 12),  'quia  mune  primmm  MatmMl\  vorkria^  liegt  der 
ia  Galk«  c.  9  ■lilfrtheiltr  Brnrht  zu  Cruuie. 

*)  Ick  aalBa  aaali  diase  Strllen  her,  ia  der  Folge  wie  aie  kei  Taeitas  stehea; 
dir  DlutarcUaeha  weicht  ab. 

Platareb:  Taeitas: 

Mrnji,  ,   "OSmr....  ffffij  Kui  tft-    (MAopumiUmmimtmrtcstfmdmivMrentinm 


yotf '  P»tfmim9  StHfSm^ftipof. 

ff4l^   ii    ry   Yltarrt   mU    avfifluny  grttut  Aerain  mmmiiltHm$  hums 

im    ffr    mamttmv  tx^o.    Ba  falgt 

eia  Beisfid  der  tmmjaho  hum*. 

(nonnaitti)  ly^  fUv  6  Nfftt  »fm  Ptfifmmm  frimipah  »eortmm  mt 


In  S'  alJovfHtro<  liiv  imvtov  yitaixa  mpm 

.  .  .  itfiiKi  tov'O^impm  m.  a.  w.  dbaat  Obisril—  mmtfmm  mmtürtlmr. 

U  ird  das  braiterea  alt  allea  Detail  naur  s$i^ttämm  Im  mdtm  Pop/mm 

karicfeM. 

HtJt^Mp&il  Jivonapmp  otffmtiiyof  da  prvdmdmm  Lm§äamiwm  tpttit  kg^» 


aal  >r«(#d!yty  imtmi»  ovm  i/miftv . . .    OttU  «Midtar  «dbMftraf«  prmäitlm 
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berichtet  Piso»  fi'ste  und  doch  dankbare  Haltung');  der  <Jaiig  in» 
Lager  lur  Vullzietiung  dei  AdopUonsacl«  {V.  23  —  T.  17) ;  die  bAsen 
Zeichen  iinl(*r%^rgs  (K  23  —  T.  18);  die  Stimm n 

ab  dae  er\^a^leIe  (icüchcnk  ausbleibt  (das.) ;  die  dc.>  i .... 

4er  itückrurdcrung  der  Dcroniüchen  Vergabungen'-);  die  verzwHrcIte 
LageOthos  und  das  Drängen  8«Mncr<ji'treuen,  insbesondrrr  des  Wahr- 
sagers riolcmaeos,  von  dem  dieselbe  Anekdote  bri  beiden  er/ülill 
wird  (P.  23  ~T.  22);  die  Einwirkung  der  alten  Hczieliungen  zwischen 
dem  Genossen  Neros  und  dessen  Gardeofli/ieren  (1*.  24  und  20  a.  IC 
—  T.  23.  21);  die  Anzettelung  der  Verschwörung,  wobei  die  Namen 
und  die  Stellung  der  gemeinen  Soldaten  und  der  Freigelassenen  ül>er- 
einstimmeu  (P.  24  —  T.  25);  der  Ausbruch  selbst,  von  dem  ganz 
dasselbe  gilt^);  die  Versuche  des  Piso,  des  Marius  Oetsus  die  .Sol- 
daten vom  Abl'all  zurück/uhaUen  (P.  25  —  T.  21);  Galbas  Schwanken, 
ob  er  persönlich  ihnen  entgegentreten  solle  oder  nicht  (P.  26  —  T. 


jiQiiiH'S  tti-TÖs  7i(^ootxt"Qr}ni  jtör  f}yt-    j^rimus  in  partes  trantgresMtu 

fAUVWV, 

thiSlivi  thTqkv  ovJtri>(  i/ttov  tJöxtt    mee  domee  bellum  fuH  aegnit  et  iiittr 
7t Qftyfdttjuy  fuTifinof  tlvai.  praesmtet  tpUmdidütitnut. 

')  Taritus:  .Pisonem  ferunt  .  .  .  nulluni  turbaHatUexuUantxM  animi wotum 
prodidisse.  sermo  erga  palrem  imperaluremque  reverttit,  de  te  moderatut :  nihil 
in  wUtt  habHuqu«  muMum.  Flutarcli:  rov  dk  Iltfawvoe  oi  7ttt{i6ntg  tdavftaaav 
tj  rc  ^■tot-y  intuttiQÖfifyot  xal  rf>  TtQvOtinifi  rö  trjhxatTtjv  /«p'V  avfMnXri- 
xftaff  ov  fiTjy  uvniaffr^joji  Jij(6fAtroy. 

^)  Plutarch  fiebt  dies  nicht  nie  Tacito«  (20)  io  der  Reilie,  sondern  bei  der 
Schilderung  der  Habsucht  Galbas  (c.  Ki). 

')  Ich  setze  unter  vielen  ähnlichen  noch  diese  Stellen  her: 

Flutareb:  Tacitus: 

ITqo  Jtxaoxxtü  xalatJüv  4»tßi>ova^(tw   XFIll  h'aL  Pebruarias  taeriflemti  pro 
.  .  .  tw9tv  tv&vi  6  iJtv  faXßtti  (d^vtv    aede  .-tpolUnü  {»ut  dem  Palatis) 
/»'  IJclutiip  ttSv  ifiktuv  nu^övttjv, 

6  ii  dvitfi  'Ofißf}{ieioi  üun  iqj  htßtiv  haru$pett  Umbrieiua  irittia  ttxim  et  •»• 
(/(  täi  x*'^'i  ^^^   tfQifov  Tti  a.ilä)'-    tlamtet  ituidiaa  tu  dameMeum  kostem 
XVn  .  .  .  .  lifti  atj/ttia  fityäxrjs  rapa-   praedicit 
X^i  xal  fittic  iökov  xMvrov   fx  xi- 
tfnkfii    imxtiunov   np    atioxfMifOQi 


TiUQtjif  (Otho)  omadiv   toC  Fäkßa  xai  audienle  Othone,  nam  projrimua  aati- 

n^oatixe  toi<  Ifyou^tois trrat 

nttfaaias  Oföfiaaioi  tijtiitvdtgos  ^-  nee  muUo  pott  Überlas  Onomaslus  nun- 

xfip  kfnj  xai  nf^fsfynv  otxoi    tovs  lütt  earpeetari  «um  mb  artkUmto  et  rv- 

aQ^fn^xtovtti.  demptoribuSf 
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32.  r.  t  .  ....  f.i.i.^.. .>...!..  ,  „  o.i.  Krmonlaiig  (K  26  —  T. 
34.  ,1  (I».  2«.  27  — T.  39), 

wobei  (im  .Nnmt>ii,  dir  lias  uiiMchiMr  licrrü*'  als  seine  Mörder  he- 

,'  -    ■     '      .      ■        .     .     .  >  .        .  ■    .  |..   . 

<P.  27  —  T.  43.  44),  sodann  die  Olhos  durch  den 

Senat,    •'  irafung  o«!       V  r 

Galbas  il  i'.  Ab)  uiki        i  i  i 

47.  49). 

''  I  -iM-xlirriltiin;.'  (..illi.i-.     I>ie 

Krii! ^   .      ;  ...  .  i.iiitpr.ilii tt'M  tiiLulili  iatitus 

hier  c.  46,  PiuUirch  !  h  ti  ul'i*  lilauteiid  im  Otho  c.  5.    Die 

Fordpruiiften  der  i.iiiriMh;tar»*n,  deren  Spitie  oa- 

iiienlhrh  ^t^*'i\  iti<  <  .<  ..  ..  1  ..:..*.  ^orithict  ist,  bat  IMularch  nicht 
aufgriiumiiicn.  Kiinixi  wnii^  .«timnien  die  Charakteristiken  Calhas. 
mit  denen  beide  SchrifUtelier  abhchliessen,  enger  überein  ai«  die 
Sache  e«  noihvrendig  mit  sich  bringt. 

Nachdem  die  bau|>l»tidtische  Katastrophe  erzählt  ist,  wendet 
sich  Taritus  zu  den  VurgiBf«n  am  Rhein,  wo  bekanntlich  ungefähr 
gieichzei'  '    Kum,  ViteUiut  in  Köln  iinn  Kaiser  «nige- 

nifen  u   I  1  desseaijlMbungsowiedeallandiMiiia' 

Truppen  nac  h  Italien  1,51  —  70.  Von  dieser  Erxählong  liegen  bei 
Plulanh  nur  ^     '«>  im  22.  Kapitel  des  Galba  vor,  die  bei 


UV  titi    quar  »ignißc^io  coeumlium  imm  miU' 
Of|/a-    tum    at   paralae   coniurationis    coitre- 


iaiir  tttvnuiroe  (Mö  eantam  di/crrttiis   requirrmUhm 

olxinr  f'                '■■    §no7nti   itth*»  eww  mmt  tM  prmila  mimtlat^  tmaftrU 

rof  c  .7wi  >.<..'«,  Mfw*  prim»  mppkrmmdm  fngiämL, 

nni,k:<t  Ktü  Am  tHe  Ttfltpiov  »mlot^  immümt  likmlo  ptr  Tiberüuiam  äommm 

fM^t'.s    <'                            '      ^Mf   its  i"  ytlt^nim,  imi«  itd  mfUarhim  ««- 

«i;o(>iii ,  <    »fwT,    rmtm pfTä. 

#/,    Sf    iti     ttlftt,iinfti      tt,%      'halitiQ 

»Joi  ttiaai  rfiiidüiir. 

tp*mb$m  tmißt  mgmnvt  lnät$Hftfymtt    M  trm  ti  rigimti  Bpftmlmtor*$  nmimtm- 

«irör  Mil    nQ-      -'rrrrf    mhoMfd-  iahim  imptrmlnrrm  . .  .  rm/ßimmt. 

i<  (Mt   f/«<ii    ui  ntnip  Mtti  tt- 

Mi/ffl 

itrck  Ut  2n  I.  \.  tttit  A/Uof  m)  ^4tUmroi  ■«ck  TacilM  1,  S3 
'Im4aov  amk  ^iuMtroi. 
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TaritUK  in  brüscrcm  ZaMmmflnhaog  und  in  ^n'^rxerer  VollgtÄntÜKkcit 
Kirh  vkinlrrtiiiilrn:  die  Krhitteronf  drr  (ballier  g<>K<*"  ^»Iba  (T.  51); 
die  Kidverwcigfriing  drr  obergermanisciipu  Legionen  am  1.  Jan. 
(T.  Sfi):  di«  Stimmung  der  Tnippn  zu  dunsten  des  Vitelliii-  ü-  '  H 
IMularrli  klarer  hervortritt  als  bei  Tarilus;  die  Henadirulii  . 
Vitellius  von  dem  (lesrbehenen  (T.  56)  und  dessen  Ausrufung  bei  dem 
untergermanisrhen  Herr  (T.  r»7);  VileUius  Annahme  nicht  des  (^e- 
sarlitels,  sondern  der  Henennungiiermanirvis  (T.  62).  Alles  lebrige 
was  Tacilus  hier  berichtet,  fehlt  bei  Plutarch;  es  hat  bei  ihm  ohne 
Zweifel  in  der  verlorenen  Biographie  des  Yitellius  seinen  Platz  ge- 
funden. 

Wo  die  Darstellung  des  Tarilus  Abergeht  zu  den  Krie0iTorbe> 
reitungen  üthos  (c.  71  fg.),  hebt  die  zweite  plularchisehe  Biographie 
an  und  findet  sich  auch  die  durchgängige  L'ebcreinstimmung  wieder 
ein.  Es  werden  gleichmäfsig  berichtet  die  Begnadigung  des  Olsus 
(P.  t  —  T.  71);  die  Hinrichtung  des  TigeUinus  (P.  2  —  T.  72);  die 
Korrespondenz  der  beiden  Bivalen  wegen  des  Abdankens  (P.  4  —  T. 
74);  die  dem  Otho  günstigen  Erklärungen  der  Provinzen  (P.  4  —  T. 
76);  die  Consul-  und  Priesteremennungen  (P.  1  — T.  77);  die  Quasi- 
Restilution  des  Andenkens  des  Nero  (P.  3  — T.  78);  die  Berufung  der 
17.  Cohorte  von  Ostia  und  der  dadurch  veranlasste  Auflauf  (P.  3  —  T. 
80  —  85);  die  Prodigien  vor  dem  Abmarsch  (P.  4  —  T.  86);  die 
Bezeichnung  der  Feldherren  und  des  Gefolges  des  Kaisers  (P.  5  —  T. 
87);  die  Conlinirung  des  Dolabelia  (P.  5  —  T.  8S);  die  Rückgabe  der 
noch  nicht  eingezogenen  Yerroögeoslheile  an  die  zunlckgekebrten  Ver- 
bannten (P.  1  —  T.  90).  Den  Abzug  Othos  von  Born,  mit  dem  Tacitus 
das  erste  Buch  schliesst,  giebt  Plutarch  nicht  ausdrücklich  an;  die  bei- 
den Sätze  des  Tacitus  1  ,  87  (vgl.  2 ,  23) :  copiis  Suetomu$  Ibulinus, 
Marius  Cel$u$,  Annius  Gallns  rectores  destinati  und  2,  1 1 :  hi*  C4>pm  rec- 
tor  addÜHt  Annius  Gallus  cum  Vestrido  Spurinna  .  .  .  praemissyts  sind 
bei  ihm  (c  5)  vereinigt:  aTQcnrjyovs  twv  Swafieiov  i§ine^tpe 
Maqt6v  xt  Kilaov  %ai  2ovtjt(6viOf  Tlavlivov,  tri  t«  räXXov 
xai  JSnovgivav,  oder,  wenn  sie,  was  mAglich  ist,  ursprünglich  zu- 
sammengehörten, bei  Tacitus  auseinandergerissen. 

Sodann  fehlt  bei  Plutarch  alles,  was  Tacitus  in  den  ersten 
17  Kapiteln  des  2.  Buches  erzählt:  die  Vorgänge  bei  den  Heeren  in 
Judaea  und  Syrien;  das  Auftreten  eines  falschen  .Nero  auf  den  Ky- 
kladen;  die  ersten  kriegerischen  Vorgänge  bei  der  Flotte  und  den 
Heeren  in  Oberitalien. 
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1*11  "  np  des  EnlMlMidiingakainprni  linfl  iLiltuhi   hH 

brulrn  s>  •ni  wieder  in  der  HanplMrlio  gleirh.    l»it'  I  nltot- 

mfirüigkeit  drr  ährip'ns  taprprenSoldaipn()tho.H  in  IMaceiitia,  di«  ihren 
Kniii  ■ !  den  Ausgangspunkt  (I*.  5.  6  — 

T.  i  -•-nau  Aberein  die  Schilderung  des 

Caeriiia  (P.  6---T.  2,  20  Tgl.  1,  53 );  Caerinas  Manch  nach  Cremona 
.egen  der  d.  P.  7  —  T.  2,  22);  das  (;erecht 

h  umpel  bei  <;n  1  i  .  7  —  T.  24  —  26 ');  »miann — 

die  Vorgänge  bei  dem  Corps  des  Valens  (T.  27  —  30)  lässt  Flutarch 
weg—  der  kric^srath  in  Betriarum  (I*.  8  — T.  32.  X\)\  OthusKi'ick- 
kHir  durthin  (I*.  10  —  T.  33);  der  Versuch  der  Vilclliancr  den  IJe- 
bergaiig  über  den  Po  lu  erxwingen  (P.  10  —  T.  34.  35.  36);  die 
aurgeworfene  Frage,  ob  nicht  die  Soldaten  unter  sich  Frieden  machen 

"' ''   "    -T.  37.  38);  die  Ordnung  de»  Cummandos  nach  Othos 

r.  7  — T.  39);  die  Vorbereitungen  zur  Schlacht  (P.  1 1  — 
T.  39.  4U);  der  AngrifT  der  Olhonianer  (P.  11.  12  —  T.  41);  das 
f'    '    '         ■  '  III  Utbertritt  der  Soldaten  des  Vitellius(P.  12— 

I  iig  des  Gefechts  zwischen  den  Veteranen  der 

Rafiax  und  den  Tironen  der  Adiutrix ,  w«Mm  kU  ins  Einzelne  lu- 
!  Kampf  il'  I  v,r  und  der  Gladiatoren  (P. 
1  1  .  _  1  .  tlit  und  da  \  iicn  der  einzelnen  Generale 
Othos  (P.  13— T.  44);  Othos  schnell  gefasster  Entschluss  zu  sterben 
troi/  '  ••' seiner  Umgebung  den  Kampf  fortzusetzen  (P.  15  —  T. 
46.  1 . , .  ...  .^cn  Färsorge  (Ür  seine  Begleiter  und  Gelreuen  (P.  16 — 
T.  48.  49);  sein  Tod  und  seine  Bestattung  (P.  16  —T.  49);  der 
Kürkblirk  auf  sein  Leiten  und  seinen  (iharakter  (P.  16  —  T.  50); 
endlich  die  l'nterwerfung  der  bei  ihm  verbliebenen  Truppen  (P. 
IS  — T.  51). 

Wer  diesem  kunen  Ueberblick  der  leiden  Darstellang«!!  gefslgt 


•)  DU  SdüadrtksMbrdkwf  «tiuit  >«•  Tkml  wfirtJi.  i 

tov  ii  Ktaivm  Ingtaunoi  ti<  Xmaiu  {Cmeimm) /ar$eisnmoM  aujrtumrtum  tm- 

)(*»**fm  '*>i  vXm^t  nolitü'f  Ulf i/fo«,  mimmUhmt  wtm  JWr/«  ■cwtite»  t$mfmUL 

ytof,  »firfft  pnetätr*  longHu  kuat 

r   >  '.   nmiä  ti  JrHkiU  prmM»  ^mU  rmfiigi  fmrilma 

fttM^öp  äT»](m^»iv  jTfi«  itrtiif  tvyttp,  tiomtm  ttfuaidium  tHear», 

mifioix  tt<  trji 
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i»!,  iiiul  weil  mehr  norh  wer  sie  np|t«Mi  •iii.mkI«  i  \. 
d II rc I) I i't ti n ,  wini  sich  davon  üiirrzeiigni,  d.t»^  In  > 
der  gleichen  für  uns  verlorenen  (Quelle  geschupft  haben ,   sondern 
dtüs  wohl  für  IMularrli  wie  für  Tacitus  .1      " 

get^Lv    1        IUI   wiilirscheinlich   für  beide  die  ein/^     ,  ^ 

•en  ist.  So  unmöglich  es  sein  wflrde  die  eine  Darstellung  aus 
der  anderen  abzuleiten,  so  leicht  und  natürlich  fügen  sich  beide  in 
einander:  ohne  alle  Schwierigkeit  würde  man  beide  in  einander 
schieben  und  zu  einer  einheitlichen  alles  Factische  bei  beiden  Autoren 
unverändert  festhaltenden  Darstellung  zusammenfassen  können.  — 
Widersprüche  begegnen  so  gut  wie  gar  nicht.  Das«  der  von  der 
kaiserlichen  Tafel  entwandte  Becher  bei  Tacitus  und  Suelon ') 
ein  goldener,  bei  IMutarch  ein  silberner  ist  (S.  300  A.  2);  dass 
der  tapfere  C.enturio.  der  sich  den  Mördern  des  Piso  entgegen  warf, 
bei  IMutarch^)  aus  Versehen  auf  Cialba  übertragen  wird;  dass  in 
dem  Gefecht  der  (iladiatoren  und  der  Bataver  IMutarch  die  Bollen 
der  Angreifer  und  der  Angegriffenen  verwechselt'),  sin<l  noch 
die  wesentlichsten,  so  dass  beide  Schriftsteller  nicht  ohne  Sorg- 
falt verfahren  sind  und  namentlich  Pluturchs  sonst  nicht  mit 
unrecht  getadelte  Nachlässigkeit*)  hier  in  der  That  sich  in  mäf- 
sigen  Grenzen  hält.    Diese  lJeberein<><>niiiMng  ist  um  so  autTallen- 


*)  Claud.  32. 

*)  G.  26,  womit  Dio  64,  6  äbereinslimmt  oder  viflmfhr  Xiphilinoa:  denn 
nach  Vergleichnnf^  dfs  nnderea  dioniKchen  Auszugs  bei  Zoniras  eracbeiat  diM 
wie  ein  Zusatz  des  K|>itoinatiirs.  Das  Richtige  giebt  Tacitus  1,  63  umi  kestitigt 
Soeton  Galb.  2U. 

')  Die  200U  Gladiatoren  Othos  standen  am  recMen  Ufer  des  Po  unweit 
Cremona,  um  die  Vitelliaaer  abzuhalten  über  den  Fluss  zu  gehen  (Tacitus  2,  23. 
31  —  36.  72).  Um  in  die  auf  dem  linken  l Ter  bei  Betriacum  gelieferte  Schlacht 
einzugreifen,  versaehten  sie  über  den  Fluss  zu  gehea,  worden  aber  bei  der  I^n- 
dung  von  Vitellius  batavischen  Coborten  mit  schwerem  N'erlust  abgewiesen, 
worauf  diese  von  der  Fhissseite  her  die  HaoptArmee  (Mhos  in  die  Flanke  fassten 
(2,  43).  Dies  ist  bei  Tacitus  richtig,  aber  nicht  anschaulich  dargestellt;  falsch 
berichtet  Plutarrh  (c.  12V  Alfenus  Narus  habe  die  Bataver  gegen  Othos  (iln- 
diatoren  gerührt,  aber  nur  wenige  von  ihueu  hätten  Stnnd  gehalten,  die  meisten 
seien  zan  Fluss  geflohen  und  hiervon  feindlii-hon  <•.>!. .rtm  zusamnicnfcehauen 
wordea. 

*)  An  einer  Stelle  seheint  Plutarch  den  lairini.s<  hcn  Ausdruck  missver- 
standen zu  haben.  Es  habe  gewittert,  sagt  er,  als  Galbn  über  die  Adoption  des 
Piso  zu  den  Soldaten  theils  sprach,  theils  vorlas:  aQ^u^vov  ii't  uir  i^ynv  Iv 
11»  fnq(tjo7M(ötp,  iä  dk  tivayirtöaxup  (G.  23).  Dass  bei  einem  solchen  Act  die 
Verlesung  einer  l'rkonde  stattgefunden  habe,  stiaiait  gar  nicht  za  den,  was  wir 
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4«r,  alt  dM  Ersählung  bei  beiilrn  m  ibs  BiMehe  felit,  wie  m 
>oBtt  in  6tr  altoi  Geschichte  luisent  seilen  T<H4oiDDit ,  und  eine 
Mwfe  Gehkchte,  ADofcilrtiin.  aüttlirisclMii  und  politischea  DeUib 
■aftuMil,  wurin  seÜMtetliidige  Berichte,  wie  Tortrelllich  sie  auch 
M«  Mechten ,  Diemak  ui  diesem  Umfang  hatten  tkbereinstinuMn 
können.  iNatärlieh  bleibt  vieles  übrig,  das  nur  bei  Piutarch,  und 
noch  mehr    '  -  '      T  sich  findet  und  für  das  kein  äusserer 

Bawnis  «•><  aus  der  gemeinschafUichen  (Quelle 

gafloaten  ist ;  ahar  bai  genauer  FrüAing  stellao  aurh  hier  meistenlheils 
indifacte  fitwaaaa  diaaes  Urspruaga  «ch  heraus  und  sind  diese  in  der 
oben  gagthwiso  Uebenicht  grofiMBlheils  schon  angedeutet  wurden. 
Beide  Bearbeiter  verfolgen  einen  verschiedenen  Zweck.  Plutarch 
beseitigt  aiea,  was  nicht  mit  den  Kaisern  iialba  und  Otbu  in  unmittel- 
barem Zusaauaenhang  steht,  wie  den  Sarmatenkiieg  (Taciius  1,  79) 
und  die  luiiichst  Vitellius  und  Veapaaian  batrellsnden  Vorgänge; 
I  *  US  daa  persönliche  lietail,  iniibaaoiidere  da,  wo  es  ihm  der  Würde 
...  i  Ueschichie  Eintrag  /u  thun  scfaiaa.  Beide  aber  verfahren  dabei 
in  der  Weiae,  dass  gewOhnlirh  die  Anaitse  stehen  gebUeben  sind, 
an  die  das  bei  dem  correlaten  Gewihrsmann  Aufbebalteue  sieb  an- 
sciilir«»t.    Gewiss  wird  t      :    -  1  den  Beweis  anlrrl'  "n.  dass 

die  beide  uGe«chi<-h(>cbi  m1  niiuientiicIiTaiitii-  »nZeitr 

abschnitt  keine  andere  (Quelle  iienutzt  haben  uls  die  ihucn  geuiein- 
schaflliclie;  wie  Ta(-itu>  im  •'  i^nche  der  Historien  Phnius  und 

MesMlla  anführt,  wir  rr  fm  i^leUung  des  Todes  des  IMniius 

sich  an  dessen  Neffen  wendet,  so  mögen  auch  schun  diese  erstaA 
Hüchrr  Kinlagen  anderswoher  in  sich  schliessen.  Aber  die  Maaaa 
dessen,  was  sicher  oder  höchst  wahrsdieinfich  aus  der  liaupiqueUe 
entlehnt  ist.  liaat  doch  fikr  Ileuutxung  anderweitiger  Quellen  n«> 
waan  heschriiakten  Raum.  Was  IMotarch  aokngtt  so  darf  man  wubl, 
ahgaathen  von  dem,  was  er  Ober  die  ScUacht  von  Balriacuaa  und 
daafitahaMl  des  Otho  nach  MiltheUung  von  AngMuaugea  oder  eige- 
ner ftwihmiiin  anihlt  (O.  14.  16).  alles  t'ehriga  ab  Auszug  a«a 
j*>n<-r  vrHnrrnrn  <jnalliinifhrift  ansprechen.  Aber  auch  was  TadUrn 
itil.nui     liihit  iiirgCBda  aise  stehet«  Spur  darauf,  daas  er  neben 

«••tt»(  tuM  de«  Föns««  4er  Ad«pti-..  a...^u,  «ad  ■•ck  wraifcr  sa  itm  eorrt- 
'r^miinwUm  iw-irht  bei  TtdtM  (1,  16)  i  mfmd /n^mtmUm  m 
•mi.rrainria  ln<iUä9 miiftmi •  m  Ptmmtm  wmn diut  jimguM^^ 
tan .  ifuo  I  ir  urtam  kgwtlf  ffumäM.   SsHie  mUkk  41m  kgm*  mä  \ 
ta  4ms  mtmyrm^mnv  wai  liyiP  vsrflihri  kakwt 
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•einer  llauptquclle  noch  eine  andere  stetig  und  gteiobniifirig  benutil, 
diM  er  mi-lirere  Berichte  Aber  dasselbe  Ereignis«  mit  einander  ver- 
gfchen  und  aus  dieser  ViTK  Ion  seinigen  gestaltet  habe,    hie 

daiige  Stelle,  die  anf  den  <;.-.< ..  i.lick  davun  den  Annchcin  hat,  die 
Bnthlaiig.  dass'nadi  einigen  (tewährüinänncrn ')'  die  Soldaten  vor 
dem  Kampfsidi  hallen  vertragen  wollen,  aber  dies  keineswegs  glaublich 
•ei,  beweist  vielnu'hr  für  das  Gegeutheil,  wenn  man  die  |iliitnrrhisclie 
Fassung  derselben  Krzäblung  mit  der  des  Taeitiis  vergleicht.  Wäh- 
rend ein  Theil  der  Soldaten  von  kamiinust  entbrannt  gewesen  sei, 
ersihlt  IMularch,  hätten  andere  sich  dahin  vernehmen  lassen,  das«  die 
Truppen  aur  beiden  Seiten  mehr  Ursache  hätten  sich  zu  Tertngen  ab 
•ich  IQ  schlagen.  Es  sei  auch  ganz  glaublich,  dass  die  verständigsten 
unter  den  Suhlnten  solche  Iteden  geffdirt  hätten;  denn  es  sei  i 
dass  sie  das,  was  um  Sullas  und  Marius  und  dann  um  liae^  .  i 

Pompeius  w illen  erduldet  worden,  nun  um  solcher  Gesellen  w illen  wie 
Otho  und  Vitellius  abermals  erleiden  sollten.  Also  unter  den 'einigen 
Gew  ährsmännern '  des  Tacitus  verbirgt  sich  eben  der  eine,  dem  er  über« 
baupt  folgt;  und  was  auf  den  ersten  Blick  als  abweichende  Darstel- 
lung erscheint,  bezeichnet  er  selbst  in  der  Tltat  klar  genug  blofs  als 
abweichende  Meinung.  'Ich  räume  gern  ein',  sagt  er,  'dass  einige 
so  im  Stillen  gedacht  haben  mögen ;  aber  im  eigentlichen  Bürger- 
krieg giebt  es  keinen  anderen  Frieden  als  nach  der  Entscheidung 
der  Waffen'  und  er  entwickelt  dies,  indem  er  dieselli  P 
Marius  und  Sulla,  Ponipeius  und  Caesar  beibehält.    >  ' 

die  allgemeine  Abhängigkeit  des  Scbritlstcllcrs  von  seiner  Quelle 
schlagender  hervor  als  hier,  wo  er  sich  von  ihr  entfernt. 

kaum  wird  es  nülhig  sein  auszusprechen,  dass  die  merkwürdige 
Epoche,  welche  Tacitus  und  IMutarch  gleichmäfsig  schildern,  bei  dem 
Itömer  in  einem  nicht  blofs  reicheren  und  lebensvolleren ,  sondern 
auch  in  einem  treueren  Bilde  erscheint  als  bei  dem  Griechen;  wobei 
übrigens  nicht  vergessen  werden  darf,  dass  dieser  ausdrücklich  erklärt 
keine  'pragmatische  Geschichte'  schreiben  zu  wollen.  Ohne  Ausnahme 
aber  sind  die  Vorzüge  nicht  auf  Tacitus  Seite.  Abgesehen  davon,  dass 
Plutarch  nicht  wenige  für  uns  brauchbare  und  interessante  That- 
sachen  allein  bewahrt  hat ,  lägst  sich  auch  an  verschiedenen  Stellen 


')  2,  37.  38:  inveHio  apud  quoadam  audorea.  Dies  darf  nicht,  wie  Peter 
«.  a.  O.  S.  33  will.  za.saniroeaf^estellt  werden  mit  Flatarchn  (0.  9)  hfQuv  ifi  ^v 
ixovur.  Plutarch  spricht  voo  der  verschicdeDeu  StiinmuDg  der  othoni«chen  Trup- 
pen, nicht  von  abweichenden  Berichten. 
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naehweiseB,  du»  die  DmldhBg  4e§  TacitM  entweder  Uttchlig  oder 
gifcfct  iet.  Sie  sind  moK  taUraich  md  keine  dwtelbeB  tob  we- 
seotlidi  grsTirendrr  Art;  aber  denMcii  verdieoeii  sie  Beedrtnag. 

i  li  das  Austreten  des  Flusses  TeninUsete  Uebertdiwem- 

muu^  :.- vh  Tadtus  auch  Theurung  im  Gefolge:  famn  in  vulpu 

AMfNüi  ftuHhu  et  ftmariM  «ttMnleniM  (1,  S6).  Man  lielit  nicht  reckt 
ein ,  inwiefern  die  Wassersnoth  besonders  die  letztere  herbeigefttlirt 
hat  Da«  fehlende  Momenl  findet  skh  hei  Flutartb  (0.  4):  das  Was- 
ser erreichte  tfiesaMl  dKeStadtgegend,  wo  dieLiden  and  Magatine  der 
Bldier  sich  befanden,  und  verdarb  die  Vorrithe. 

Iter  Versach  der  Vitellianer  den  Uehergang  Ober  den  Po  da,  wo 
Otbos  GbMiiatoren  den  Strom  bewachten,  in  ermingen  wird  i^eicb- 
nri&ig  von  Plularch  O.  10  und  Tacitus  2,  34  erxählt;  aber  bei  die- 
se« Ml  diefiniUnng  anvoHslindig.  Znntehsi  werfen  die  ViteUianer 
eine  SchMftrttake  in  den  Strom  hinein  nnd  errichten  auf  dem  iosaer- 
sten  Sduff  einen  Thann;  diesen  gegenAlier  die  Gladiatoren  einen 
auf  dea  Ufcr.    Hier  bricht  Tacitus  ab;  PI   '  'hrt  fort,  dass  die 

GesdMose  der  Othonianer  nichts  gefruchi-  :  u;  sie  hätten  aber 

daranf  dinvh  Brander  die  Schiffbröcke  angezündet  und  die  Geg- 
ner ist  nnd  Schimpf  ivAokgetrieben.    Offenbar  ist  dies 
bei  i......  Aeggeiasaen,  und  steht  somit,  wohl  durch  seine,  nicht 

dmneh  der  Absdhwiber  ScbnM,  der  Bericht  von  dem  Anfang  dieses 
Gefechts  bei  Mnn  in  der  Luft  Dass  dann  die  Vitellianer  sich  einer 
Insel  im  Strom  bemichligen  and  die  Gladiatoren  von  dort  zuröck- 
schlagen,  ertihlen  beide  flberefaMtimmend. 

Bei  der  RtcUbrdemng  der  neronischen  Vergabungen  an  Schau- 
spieler nnd  Singer  flbergelit  Tacitus  (1,  20)  den  wesentliehen  Um- 
stand, den  FIntarch  (G.  16)  und  be»timnrtar  noch  Sneton  (<;.  15) 
anaArOcken,  daos  im  UnvermagensbU  der  Beschenkten  die  »päteren 
§m%ttM§nn  Bcsitier  inrIitckgAe  ai^ielMdteii  v         i,iob 

jfnn  büroliMi  worden,  so  konnte  die  Mafsi  „  hen 

GradH  nicht  msditllMn  nnd  das  Pnblienm  nicht  in  F  /en, 

wie  Tacitus  di«f  achfldwt.  Die  Farben  des  letiteren  kiud  lebhaft 
genug,  aber  die  Zeichnnng  fMeriufl. 

Belshrsnd  ist  die  Yeifleiehn«g  dar  beiden  Berichte  Aber  den 
Vorfall  mit  den  Uassiariem.  Bti  Ptotareh  (G.  15)  setaen  sich  die- 
selben nicht  f'^  ■•T'i'^h  rar  Wehre  (inin^  Miig  UMiim¥)^  aber 
dam  einige  di  rter  sieben,  veranlasst  Galba  den  Angriff  w 

befehlen;  bei  ladtns  (1,6)  sind  sie  wehrlos  («Mrmss).    Phrtafdi 
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ipridil  von  'vielem  Mord  und  zahlreichen  l^idien';  hei  Taehii» 
(a.  •.  O.  vgl.  37)  (iind  viele  Tausende  {lruciäiili$  lul  milibus)  gefallen 
—  von  einer  Truppe,  die  h&riistens  6000  Mann  zählte  und  die  kei- 
neswegs aufgiTiehcn  ward '  \. 

Als  d«>r  l'o  erreicht  war,  hleibl  nach  IMularrii  Otlio  am  rechten 
trer  in  UrixilJum  zurilck  und  sendet  nur  seine  Feldherren  üher  den 
1"  .  5).     Seine  Trupi  '  li    in   iler  tiefend    von 

4  I  IC.  7)  und  hier,  in  i  iitj'tiiinn.'i  unti  Verona, 

wird  kriegsrnth  gehalten,  dem  auch  der  Kaiser  beiwohnt  (r.  8),  uro 
dann  \oii  da.  von  einer  sI.h"  "   i:  . 

surückzukehrcn  (c  10).    id  i  <  i\     .. 

bcseUoflsen ,  dass  der  Kaiser  sich  nach  Brixilluui  begeben  solle 
(2,  32),  was  denn  auch  geschieht  (2,  33.  30);  nach  ihm  mii>s  der 
Leser  ginultea,  wenn  er  es  auch  nicht  gerade  gesagt  bekonwnt,  da.ss 
Otho  bis  dahin  bei  dem  Heer  sich  befunden  hat.  Jene  Erzählung 
itt  oflealiar  genauer  und  stimmt  auch  zu  Sueton  (O.  9:  nee  ulli  ptig- 
nae  affml  suhstititqM  Brixilli\;  aber  bei  der  t<iciteischen  füllt  Ol  hos  Ab- 
wesenheit mehr  ins  (icwicht  und  wird  der  Ausgang  besser  vorberei- 
tet :  M  jnrimtu  diet  Othoniana»  pari«»  adßixü,  uamque  et  cum  ipno  . .  . 
otMamoi       '  i'ium  fraclusan  !'  ^ 

theile  bau  >  lu-h  frfdier  h<  li 

er  liei  der  Entscheidungsschlacht  fehlte,  macht  mehr  Eindruck,  wenn 
dasselbe  niclit  schon  >■  i  bereitenden   (1  war, 

und  darum  bringt  laci  Abwesenheit!  ,      . 

Der  Bericht  über  die  Vurgäiige  bei  dem  liefere  des  Otho  nach 
der  Schlacht  ist  bei  Tacitus  (44.  45)  unklar  und  eigentlich  falsch. 
Annius  Gallus,  der  wegen  eines  Sturzes  vom  IMerdc  in  Hutriacum 
zurückgeblieben  war,  beruhigt  die  dorthin  gellüchteten  Soldaten  in 
einer  Ansprache,  worin  die  Frage,  ob  der  kiuiipf  fortzusetzen  sei  oder 
nicht,  noch  als  eine  offene  erscheint.  liic  Mullilosigkeit  der  fdirigen 
Soldaten  wird  angedeutet,  die  kampfbegierde  der  l'rälorianer  aus- 
führlich geschildert  und  motivirt;  es  könne  noch  alles  gut  werden. 
Am  folgenden  Tage  ist  der  Muth  der  Besiegten  noch  mehr  gesun- 
ken; sie  senden  an  die  Sieger  eine  Deputation;  beide  Parteien  be- 
jammern den  Bürgerkrieg  und  wenden  sich  dazu  ihre  Todtcn  zu 
bestatten,  ilire  Verwundeten  zu  pflegen.   Darauf  folgt  die  Katastrophe 

')  Siir'         ■■'  ■      ',    '  ]r   berichtet    Sueton  (!.   12:    non  modo  innnistn 

eqiiite  (iifii  "u.    Ilio  <)nfre|;en  jfie!>t  jcar  {»»4,  \\\  die  Zahl  der 

(aefaileneu  aul  lOOU  ..  h  deo  itest  deeinirl  v^erdea. 
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Olhos.  —  PltttMch  dagegen  berichtet  (c  13),  das»  in  Betnaemn  die 
OfUziere  der  geschlagenen  Armee  unter  Vorsitx  von  Marina  Cebos 
einen  kriegsraUi  gehalten  bitten;  dass  Vjtlau»  erklärt  habe,  die  Ent- 
•cheidiing  tei  gefallen  und  man  dürfe  nicht,  wie  einst  Cato  und 
Metellus  Scipio,  das  Ulutver^iesson  nutzlos  verlängern;  dass  die  übri- 
gen üfliziere  und  Ollioa  eigener  Uruder,  der  Höch:>tc4)mmandirende 
Titianus  beigestiiiunl  hätten;  das»  darauf  CeUus  und  Gallus  persön- 
lich und  Uliler  Lebensgefahr  mit  (^ecina  den  Unterwerfungsvcr- 
trag  Terbandelt  und  abgeschlossen  hätten;  dass  ein  Versuch  des 
Thianas  und  einiger  muthiger  Soldaten  den  Vertrag  im  letzten  Au- 
genblick rückgängig  zu  machen  rasch  wieder  aufgegeben  und  Cae- 
cina  in  Belriacum  eingelassen  sei.  Es  ist  einleuchtend,  dass  diese 
Erklirung  der  simmtlicben  (lenerale  Ollios  die  Sache  entschied. 
Die  Terlorene  Schlacht  konnte  wieder  nugebracht  werden;  aber 
wenn  bei  den  bisher  xiemUch  sich  die  Wage  haltenden  Kräften 
die  Hauptarmee  Olhos  mit  dem  gesammten  OfUzicrcor|)s  zum  Feinde 
übertrat,  so  war  auch  mit  Hülfe  der  Dunautruppen  und  der  in 
Betriacam  xuräckgeblicbenen  Bodirkungsmanusrhafl  Olhos  wohl 
noch,  wie  dies  weitorfain  auch  IMutarch  angiebt,  ein  Hinausziehoo 
des  luunpfes  mßglicb,  aber  nicht  mehr  eine  günstige  Entscheiduiiu'- 
Dieser  Schritt  seiner  Offiziere  liess  in  der  Thal  dem  gesclilageiiou 
Käu»  keine  andere  Wahl  ab  swischeu  dem  Tod  durch  eigene  und 
doch  HMikerahand;  worauf  auch  Oelsus  in  seinem  Votum  deul- 
Ikh  ganog  hinwies.  Wenn  Tacitus  die  Farben  so  vertheilt,  dass  dir 
MflgUchkeit  den  Kampf  fortzusetzen  und  der  Wunsch  eines  Theils 
der  Trup|>en  dies  zu  thun  in  helles  Licht,  dagegen  die  AbntiL!' 
der  grolsen  Mehrzahl  derselben  zurücktritt')  und  wenn  i-r  .hc 
alles  cotscbeidende  Eitlirang  der  aimmtlichen  Üfliziere  und  des 
eigenen  Bruders  des  Kaisers  verschweigt,  so  geschieht  dies  offenbar, 
um  nicht  die  Oßfantf«,  tondem  den  Kaiser  selbst  es  aassprechen  zu 
lassen,  dass  der  rechte  Mann«  im  Bürgerkrieg  besiegt,  das  Un  vermeid - 
Kche  fpwf'tfl—  und  nicht  Terschleppe'),  um  Otho,  der  Creilich  in 


*)  Asi  ksstfaHatsstes  S|  eet  mm  mmmi  aH|MiiaCfiM|  mb  ^eMMSt^^NlfwR 
rmiialMt  rwtftMttm  mntuimum  Mum,  AWr  4m 'H««' hatte  selBM 
PrMM  gMBAckt  aa'  iie  im  Kaiser  taai  Schlair'"  ^ •-•"<'<'■"  ««r"«  '■••  Soiaai«« 
te*  Slakflwack«. 

*)  Tacltoi  2 ,  47 :  m  fktt  fmm  amtU  tmnnu$^  pemet  mt  trvm^mm  rrW. 
Bei  Plutarrh  M«t  41fs  Calsas  vaa  Olhai  /t9#lt>HM«<^  «fir«f  di^  df*»^ 
/0T  >  •  vto(  hl  ntt^oHu  f  f {  rv/fc. 
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dM  DoUiwMidige  Ende  iwch  und  unTcragl  äcb  «gtb,  alt  UraMüf 
gestorben  hinzuslRllen «  um  also  die  Katastrophe  mit  tragiscIiMn 
Pathos  und  mit  dem  Reiz  des  psychologischen  Contrastes  ansstattaD 
zu  können  ').  Dies  hat  er  erreicht;  und  wenn  es  sich  um  ein  Trau- 
erüpivl  handelte,  würde  man  denirichtcr  bewundern,  der  seinen  llel- 
d(Mi  also  zu  adeln  und  /u  heben  verstanden  liat,  oline  eigentlich  an 
dt'f  Ueberlieferung  zu  rücken ,  blors  durch  die  Kunst  der  Colurirung 
und  Gruppirung  der  ThaUachcn.  Inders  was  für  den  Dichter  ein  Luh 
sein  würde,  kann  ein  Tadel  des  (leschichUchreibcrs  sein. 

Aber  auch  auf  die  Fassung  und  Wenduni;  seiner  Darstellung 
hat  die  von  Tacitus  hauptsächlich  benulztc  (Jucllnnsrliritt  mehr  ein- 
gewirkt, als  man  es  bei  einem  Schriftsteller  dieser  Art  hätte  voraus- 
tetien  können.  Ich  lasse  eine  Anzahl  von  Stellen  folgen ,  in  denen 
dies  deutlich  hervortritt. 

IMularch:  Tacitus: 

G.  18:   qxoytjv  rjyeftovt  fteyähp  h.  1,  5  vox  pro  re  publica  ho- 

ftQfnovaav   ünwv  dca^ivai       nesta,    ip»i  anceps^    legi  a    u 

xtnakiyuv  atgarmtaSf  oCx       milHem,  non  tmL 

ayoQdtiiv. 
G.  15:    tdo^e  fit]  rofilfitog,  li  h.   1,   G   iuauditi  alque  indeferm 

xoi    dixaitüg  .  .  .   avtjQfjXf-       lamquam  innocentes  perierant. 

vai  TtQO  xQiaetos  avÖQag  ova 

aarjiovg  ....  TovQTtikiävov 

....  köyov  fieralaßsiif  ovökv 

ixüikvev. 
G.  15:  vTteaTtj  <J'  ovdeig  ixehwy  h.  1,  6  truddatis  tot  mäibus  intr- 

.  .  .  .  ov  xnriatov  ovdi  ouolov       mium  müitttm  mfauUus  omme 


*)  Dabei  soll  keinesw^s  fclengaet  werden,  dass  eine  ähnliche  Tendenz  aoch 
schon  in  seiner  Quelle  sirh  fand;  wie  denn  diese  .Steigemog  der  That  Othos  von 
einer  gezw'uogco  freiwilligen  zu  einer  wahrhaft  freien  schon  vor  Tacitns  bei 
Martial  erscheint  und  auch  die  saetonische,  ja  selbst  die  plotarchische  Dar- 
stellung davon  die  Spuren  zeigen.  Dem  rhetorischen  Wesen  dieser  Zeit  lag 
nicht  an  der  einfachen  Ermittelnng  des  psychologischen  Herganges,  sondern  an 
dem  Contrast;  nnd  in  diesem  Sinne  sind  alle  Auflassungen  der  Katastrophe 
Othet  in  ein  schiefes  Licht  gebracht  nnd  darauf  zugestellt  einen  sehr  gemeinen 
Art  der  De.speration  zu  einer  nngemein  historischen  Artion  zu  steigern. 
Aber  wenn  Tacitns  auch  die  Färbung  vorfand,  so  wird  der  Vorwurf  stehen 
bleiben,  dass  er  dieser  zu  Liebe  die  Zeichnung  nicht  positiv,  aber  durch  Weg- 
lassen weaeatlicher  Züge  entstellt  hat. 
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imovrf§g  tq"  rälß^  tAv  oi-  oifn«  ip$u  $tkm  qm'  oeddermmt 

ontSv  natorit  dld  .  .  .  vIaoiuv  farmidalmm», 

foaoittnt  tls  t^v  nöli> 

niot  ^(fixioöifg  xa«  q>oß€(foi 

iyipno. 

G.  18:  «ir  Oläxxov  t/ro  avrr6-  A.  1,  9  Uordeamum  Flaccum.  .  . 

pov  nodäy^af  ddvvatw  orra  mmeUt  cc  MAirale  peHum  m- 

f^  auiftafi  xai  nQoyßttntav  vuUimm,  $m$  emutmtHa,  tine 

anetQoy  iv  oidivi  Xoyt^  x6  wmHrUnU. 

nct^na»  inoiovrto. 

G.  25:  Ol-  xaxd  xr^v  toi  atofia-  1,  22:  non  erat  (JthOHts  moUit  et 

toe  ftakaxiav  xai   ^i^kvti^ra  corpcH  timilis  muwmt. 

tß  tffvxs  dunti^QVfiftipog, 

G.  2:      '-    taci,  fit]  aivtiöwg,  \,  28:  magnttudme  tuMi  se^eri» 

1/       .     ,   de  «^   ängooöo'  an  cormpta  lmm$  etittf  9t,  $i 

xtjttfi  xai  <f>o(itj^tig.  contra  ttnderet,    txitnm    wu- 

tuens. 

G.  2G:  fov  <poQ*iov  xa^äntq  iv  \,  40:  agebatur  kuc  iUuc  Galba 

xkCötuvi    d£t>o    xdxti    öta-  vario  turbäe  ftmttmitU  impul- 

q^QOfiivov.  tu, 

G.  22:  tö  fiita  Olä^xov  atga-  \,  57 :  mipmier  taotrtiHu,  tp^aomt 

tet fta  toii  xaloig  ixeifovg  iWMrfw  jnjiiiWfw  ümmnI  no- 

xai  drjfioxQutiy.oig  iig  aiy-  mmAus  rtUetk,   .  .  .    ViteUh 

xXrjor  ofixovg  dffhug  uifto-  aecuMÜ. 

aap  OittiXlitft. 

U.  1 :  tov  6i  Kilocv . . .  ^fn^av-  1.71:  Celtu$  emutmUtr  mnmUu 

tos  aCtd  tov  t(f6ftov  diddvat,  trf  Gottcai  fUM  trimm  t/m- 

t6  iy^^t*^    n tax IV    iyxt-  ftxnu  ixtmphm  lAn  Anpi- 

xlt^a^ai  ydg,  oxi  laXßif  ßi'  tucH. 

ßaioi  '        '     iaffia%tp^  ^  xd- 

Qtf    Ol       .  IJtpBtX». 

0.  2:  iftat'  de  'Ftafiaioi^  ndwtag  1,  72,  ii»cb«l«ni  die  Begnadifdiif 

dvöiv  uffQoriv  o'i-io)g  ....  des  CelfM  willill  itt:  per  Mp 

1^  fd  ntifi   TtyikXiror.  eJWlMtf»  ÜlfMrlku»  eMfii  CM- 

0.  4:    dvtiyifatlj»  6f   xdxüvog  \,  74:  ponVi  YitMiut  otimuAul, 

aitipxaxttffwpiv6fiifogt]atxf;  ftimn  moUim  MuUm  mitimpu 

nftötop-  hl  de  xovtfw  öitgi-  et    jniKom  mmttUniom,   im» 

^i^oftivot  noXXd  ßlda<ptjiia  fiMM*  rironlM  ttwfn  «f  ßeifHt» 


SU 


MOMlfWIf 


in    vicem    obitetaven,    muter 
falso. 


1.  8t;  cum   (hneret   Oiho,  Urne- 
batnr. 


nai  aatl^fj  x^no^o^^  oAAif- 
lots  (ygafpay,  ov  tftevdüii  fiiv, 
iptnjxwg  de  nai  ysloitog  u.  s.  w. 
0.  3 :  (poßovftepog  vrreQ  rtov  df- 
ÖQÜ/v  (xvtds  ^y  tpoßtQog  h.ei- 

0.  3:    oq^og  drro    ti^g    y-kirr^g    \,  S2:  t"io    //(ws'c//s   }>i>-ni,, 

no).Xd  rraQtjyoQrjaag  xai  der]-       laerhms  (ifijie  rohihuH. 

d^eigxai  ftr^Si  öaTHQvtavtfeiad- 

ftefog  i^ohg  drrinefuliev  av- 

vovg, 
0.  5 :  xaraXiyüJv  de  xwv  h  %i- 

Xei  avvexd^fwvg  tza^ev  h  tnv- 

totg  nal  Aev%iov  %bv  Ovi- 

tekkiov  ddeX(p6v  ovre  nqoa- 

9eig  ovdev  ovte  dtptXtiiv  rjg 

elxe  Ttfu'g. 


1,88  muUos  <  moptKrtlAt»,  WMg- 

nam  ronsHiariumpartem  Otho . . . 
comitum  specie  secum  expedire 
iubet,  in  qm$  et  L  Vilellium, 
eodem  quo  ceteros  cuUu  nee  ut 
imperatoris  fralrem  nee  ul  ho8ti$. 


0.  6:   ix^ei'fx^ov  tovg  ^'Oi^toyog  2,   21    ut   segnem   et  detidem  et 
.  .  .  ay.tjvinovg  xal  nvQQtxi-       Circo  ae  theatris  corruptum  mi- 
aidg  xai  Ilvitliov  y.al  'OXv/lI-       Utem  .  .  .  increpabant. 
nio)v  &£ioQOvg,   noXe^iov    de 
mal       argateiag       dneigoig 
.  .  .  dnoxaXovyreg.    Ungefähr 
dasselbe  schon  c.  5:  ovtot  di 
ftaXontoi  ftev  rjaon'  vnö  axo- 
lijg  xai   dianrjg    dnoXiftov, 
nXelatov  XQOvov  Iv  ^edtqoig 
xai    navtjyvQeat    xal    naqd 
axrjv^y  ßeßitoxÖTeg. 

0.1:  erteutpev  oiv  TiTiavov  ini  2,30   hono»  imperü  penes   Titi- 
td  atQotevfiaia  tov  ddeXtpov       anum  fratrem,  vis   ac  potestas 
xai  ÜQOxXov  TOV  enaqxoy,  i>g      penes     Proeulum    praefectum : 
elx^^QYV  '^>'  ^darjv  dgx^^t       Celsus  et   PauUnus,  cum  pru- 
nQoaxrjftaderjv  oTiTiavög.ot       dentia    eorum   nemo    uterttur, 
dineQi%dvKiXaovxai  IlavXi-       mäni   nomine    ducum    alienae 
vov  d)J.ti}g  l(fdX%ovxo  avftßoi-      adpae  praetend^muur. 
Xuivovn/4a  /.ai  (fiXoiv,i^oiaiav 
xal  dvvafitv  iv  totg  Tigäyfiaai 
fitjdeuiccp  e'xoyieg. 
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o.  17:  xai  ffiAotff)oyot'utPOsd»d~  %  4h  pecnmtot  äi$tnimii  parce  nee 
ftfte  nöy  xa*.}*"'^"*'  *^  t*^      «I  ptiihtnm, 
nXia»^  tip  di  iXanWf  ovx 

dlld  td  xat*   a^iav  xai  td 

O.  17:  utjtt  intXd9ta9ai  nrnn  %  48  um  fttnnm  äU  OMmm 

tanoat  fttjte  dyttv  tiyi;fiOPtV'       /Wim  mit  oklMitttttw   ttm- 

*ipf  Ott  Kaiatt(fa  9üov  iax<(.       fMMi  mit  nimkm  iMnMntl. 

l)«>m  Kiniiruck  (ÜMer  Steleii  geytbcr  wM  iiJkiMl  gestatlat 

sein  an  die  rrüher  durgdügten  fieweismoBMOt«  daflir  zu  erinnern, 

4m»  PhiUrch  uniB<glicli  ans  Tadtas  tkpmäuiAm  babeu  kann. 

Nicht  lilor«  schrieb  er  unxweifelhaft  friiher,  ab  die  Annalen,  wahr- 

aodi  früher,  aU  die  Hislorieo  de«  Tacitus  hiriigagehan 

■•ndem  er  bringt  auch  ein«  Menge  von  Thatsachen,  die  \m 

Tacitus  nicht  xu  linden  und  doch  mit  der  dem  IMutarch  und  dem 

Tai  i  li.ipli«  Iifii  r.r/.'ili!;ii!         .       verwachsen  sind,  dass 

i<il  I    11  I  ;  '  ;       !  :  i     I  und  Liebung  hat,  der 

II  aus  einer  zweiten  <juelle  von 
•n  musg.    Vielmehr  wini  nidits 

......^  :..  ,     A:.      -1  II  darauf  zurückzuführeu ,  dass 

der  Grieche  wie  der  Hrmier  von  <!•  t  <  IImh  llaiiptquelle  abhängig  sind. 
Wenn  aber  die   .  ■\<\'-   -"  >iele  und  s«j  aulTallende 

Ueberein^timn)lln^'^^  n..,  t..    ii.  ,.i....i.,...r  ,.....t    ..,  i«  .rf 

wohl  angeiionuiii-n   weni*  i. 
andern  ^tellen  wünl«',  \^«'nn  statt  j<  '  <l 

7      ■'"■-.■     ;  '     -  ■  • 

neuter  fatm — nolXd  aatkyij  alk^lotg  evdwg,  stellen 

•icb  hiflMeh  gtfwiera  heraos  als  wArtli«  I  •  n  ivunit  >.>ti 

MiMvvep  iMbtopUt  werden,  dass  die  ii 

tbömlichen  Stempel  ihres  Verlassers  tragen.    An  vn 
den  Reden,  die  olwe  ZweüM  »am  «lUei  EigeiMli 
denen  auch  die  plnUrcbiedie  EnlWiaf  sich  m 
rOhrt ').  finden  sidi  gerade  id  dieeen  «Men  i 
ihm  eigenen  schlageaden  PoiaCeo,  Uegt 
....,»«;  and boAumgtleee  Wettansduninnv                   i......  ....:.i 

^m»UWi$  kMprmk»  0*M  U«t«t  M  l'l.  I  TacItM  (},  47) 
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einxeloer.  Mildern  der  «immtlichon  auf  der  VVellbrihiif  in  llati|itrul- 
len  auflretcndiMi  Pcrsünen  darin  in  ihrer  g«inzen  Sin>nge  vor;  und 
kein  Vorständigor  wird  glauben,  das»  da»  omm'a  serviliter  pr»  domi' 
uatione,  das  corrupiut  quam  in  prirata  domo,  das  novii$i$Knm  wtaUnm 
fuit  laelilia  und  die  unzäidigen  ähnlichen  v<in  Manier  nicht  fireisii- 
s|ir(><honden,  aber  wirksamen  und  oft  von  tiefem  iKilitischen  Blirk 
zeugenden  Wendungen  nichts        '    "  IMii,is«mi.  AIm-i    ' 

iMt  es  ausser  Zweifel,  tias.s  I  i  likni  nur  der 

detste  Au^lrufk  der  in  der  höchsten  rAmischen  (iescllschart  des  er- 
>(en  Jahrhunderts  herrschenden  Slimiuung  ist;  man  kann  dies  an 
IViruuius  und  drui  jüngeren  Seneai  wie  an  den  beiden  IMinius  ver- 
Tulgen ,  so  gänzlich  verschieden  sie  auch  selbst  von  Tacitus  sind.  Es 
ist  von  vorn  herein  gewiss,  dass  dasC^esrhicht^twerk,  von  dem  Tacitus 
hier  abhängt,  ebenfalls  auf  aiitilhetischer  Hetlexiun  ruhte,  nach  glän- 
zender und  wirkuiigsvojlor  Darstellung  rang,  so  dass  Tacitus  die  Far- 
ben, die  er  brauchte,  zum  guten  Theil  schon  auf  der  fremden  Palette 
fand,  wahrscheinlich  bei  Heilem  srhimmernder  und  kunstvoller,  als 
sie  aus  IMutarcbs  gemütblicher  oder  auch  geinüllibtser,  wenigstens 
allem  >liteni|dinden  fernstehender  Schreiberei  hindurchscboinen.  Dass 
Tacitus  bestrebt  war  sie  zu  steigern,  zeigt  sich,  abgesehen  von  dem 
frfdier  insbesondere  iiber  seine  iiebandlung  der  Katastrophe  Othos 
bemerkten,  auch  darin,  dass  er  an  einzelnen  Stellen  damit  verun- 
glückt ist.  Wenn  zum  Heis|>iel  IMutarch  (18)  von  Otho  sagt,  er  liabe 
ebenso  viele  und  ebenso  nachdrückliche  Lobreilner  wie  Tadler  ge- 
funden, denn  nicht  besser  als  Nero  habe  er  gelebt,  aber  besser  als 
dieser  sei  er  gestorben,  und  Tacitus  (2,  50)  dies  also  wendet:  duobus 
facinohbus,  altero  ßayitiosissimo ,  altere  egreyto  tantundem  apudposte- 
ro$  meruit  hoitat  faniae  quantnm  malae,  so  hat  diese  letzlere  Fassung 
zwar  mehr  l'ointe  als  die  erslere,  aber  in  der  That  ist  sie  falsch; 
denn  durch  keine  einzelne  L'nihat,  der  man  die  (irofslhat  seines  To- 
des entgegensetzen  könnle,  ist  Othos  Leben,  das  ganz  gemeine  eines 
leeren  und  wüsten  ilofadlichen,  im  Desonderen  bezeichnet 

Also  zeigt  sich  in  den  beiden  ersten  Itürhern  der  Historien 
des  Tacitus  keineswegs  polybianische  Quellenforschung,  sondern 
engstes  Aoschliessen  an  einen  allerdings  unzweifelhaft  vorzüglichen 
(tewährsmann.  Wir  linden  dm  von  diesem  abhängig,  wie  Livius 
von  Dolybios,  nicht  blofs  im  Thatsächlichen,  sondern  auch  in  Farbe 
und  Form  bis  in  die  einzelne  Wendung  hinein;  er  ist  weniger 
Forscher  als  Darsteller,  und  auch  als  Darsteller  darf  man  vennuthen, 
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4tm  «r  die  UmteOuiig,  die  er  Torfaad,  aehr  fasteigtft-QOd  j^em- 
1%!,  ab  wceeaüich  oingettaltel  luL  Man  w^e  daraus  nur  nicht  zu 
viel  Iblfern  and  naiuenlUdi  nicht  neinen  diese  Beobachtung  ohne 
weitem  aof  den  geeaanten  Tacüua  Abertiafen  n  dfiifen.  Nicht 
UeCi  iiad  die  Hirtorien  iTrar  keiaa  Jogeod-,  aber  deck  die  eiste 
geschiciMlidw  Arbdt  dee  bedaatMiden  Mannet,  londern,  was  noch 
tMÜ  BMhr  IBS  Gwrickt  IIBt«  dieselben  «od  von  ihrem  Verfasser  in 
der  lianplsache  angelegt  als  ZeilgesehidHe,  wie  dies  Terninthiich 
schon  der  Titel  ausdrückt')  und  er  selber  auf  das  Bestininitesle 
ansapricht,  sowohl  in  der  allgemeinen  Ankündiguug  flkes  Planes  in 
der  Vorrede  des  Agrieola')  wie  in  der  Vorreile  der  Historien  selb»L, 
wo  es  betont  wird,  daes  der  Verfasser  seine  Laufbahn  unter  der  Re- 
gianug  Vesposiana  hfjannen  habe,  mit  dem  die  Erzählung  anhebt. 
Aber  da  Tacitus  kdneswega  Memoiren  schreiben  will,  sundern  Ge- 
schichte, so  wählt  er  den  Anagangspunct,  wie  billig,  nicht  da,  wo  zu- 
ftUig  seine  eigene  Erinnerung  begann ,  sondern  bei  dem  nächstlie- 
genden gri)(seren  Abschnitt, dem  Anfang  des  Jahres,  in  welchem  nach 
dem  Stun  dtr  jnliachen  Dynastie  Vespasiau  den  Thron  bestieg*). 
Somit  fand  er  sich  für  die  ersten  Abschnitte  seiner  lilrzählung  allein 
auf  die  schriftliche  lieherttefiBning  aimiii'iini  Der  Zufall  hal  es  ge> 
fükfl,  dass  uns  von  den  Thal  der  iaritiiichM>6aiAirhte,  wo  er  we- 
die  Stimmung  und  die  Färbung  ans  eigener  Erinnerung 
gar  nichts  erhallen  ist ;  und  insofern  wird  unser  trtheil  aber 


•)  6«iUsi4, 18. 

*)  c.  S:  MM  figtkä  wurMM  pritrit  t^rtänUs  ae  UHimcm'tam  prmmm 
Umm  k9mantm  eamf«md$m,  4aa  WiMt  4ie  Zeit  DoaitiaM  9mA  4i»  Nenras  nmi 
Trslui.   Hier  i<t  «Im  aa  Vespasiaa  «•<  Titu  Mch  gar  «icht  ^edarkt 

•)  Weiter  «Irkf«  UarM  imlwwaai  «ia  *m  Sefceeta  4er  AiMlea  (8.  299); 
Um  «as  sM,  «ia  Nlppcriaj  BiaL  S.  XI  ricktif  baMrkt,  mwoU  «ialUalwiaa 
äMJmgmäU.  0>  aaaaartf  — «k  Tarifs  <to  Aa- 
»CaiddfMnreffc  a4«r  viatealtf  aa  alaaRaiW  steh  IWrt- 
iaSiaM  hat  M  4aa  aralaa  Waftaa  wtJamW^miMhKmmmftrU 
It  T.  /  imtm§  eaa.  ««■<;  an*  fmt  inarfffai  mfkmm  ttUi^ftmh»  ti  wi- 
gkm  ftttria  mmi  mam  (4aa  lal  aack  capilaUaiaehar  Asrs  hU  M  a.  Chr  eia- 
■itliairfiil»  wmU  mitwt  ithmkvuui  pari  rfi|iiiiiaWa  m  Miflili,  »aaa  iaUa- 
(Mtdlt  Uaikaa.  ta«akr»ekeiaUeh  iat  «a  aiahti  4»m  4aaa  er  iaauU  4ea  PUa 
aa  irtaaa  Haailia  aaek  akkl  gWaaat  iailla,  lal  klar,  mmI  4aaa  aaiaa  MiaUriaa 
fanrfaae  ala  FaHsaHaH  «airalaa,  iai  akaa  8.  901  kaaiarkl  «ar4aa.    Ia4aaa 

«a  aekwar  aaia  aki  f i%%  «H  Um  IhUa  daa  J.  W  irklliansias  Ce- 

iaBkwaiikaaa;aairttU«khlai,<aaaTaaHaaalektaMiiik<ahiala- 
BclaM  Wafk,  aaa4«rB  4ie  aa— lUtiackaUniwff  üwkaaM  Ia  Slaaa  fekakt  kat. 
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»«ine  I/eistiiDg<*n  iiniii<>r  ein  sehr  hypothetisclies  bleiben.  Nur  der- 
jeiiige  Th(>il  der  liihtoriea,  der  deni  Verfasser  schwerlich  die  Haupt- 
sa<'ht>  war,  ist  auf  uns  gokninmon;  dies  wird  in  Anschlag  zu  I 
sein,  sowohl  wenn  wir  hier  einen  palhelisrlieren  Ton  aiige»  ..,..,^. ,, 
finden  als  wir  ihn  bei  der  Darstellung  der(iesehicke  vergangener  <ie~ 
schlechter  gewohnt  sind,  wie  auch  wenn  die  Quellen forscln 
darauf  reduciren  sollte,  dass  Tacitus  das  beste  MemoirrnweiK  ihm  i 
diese  Kpochc  historisch  slilisirt  hat. 


I»ie  (  ntersui  hiing  ist  peführl  worden  ohne  Hiuksithl  aiit  die 
Frage,  welchem  Werke  IMularch  und  Tacilus  hier  gefolgt  sein  mögen. 
Sie  ist  in  der  That  unabhängig  davon,  wie  dic^e  Frage  beant- 
wortet wird;  ja  sie  würde  nichts  wesentliches  verlieren,  wenn  diese 
Frage  überall  nicht  licantwoiiet  werden  kann;  wie  denn  überhaupt 
bei  den  jetzt  beliebten  Qucllenuntcrsuchungen  viel  zu  viel  auf  die 
Namen  und  viel  zu  wenig  auf  die  Sachen  liücksicht  genommen  wird. 
Indess  ist  in  diesem  Fall  die  Antwort  nicht  eben  schwer  zu  linden 
und  auch  längst  gefunden;  der  gemeinsame  Gewilhrsmann  ist  (iluvius 
Rufus,  und  überllnssig  wini  es  niclit  sein  das  gefundene  Frgebniss 
mit  dem,  was  von  Chivius  bekannt  ist,  in  Verbindung  setzen. 

Ich  fasse  zusammen ,  was  wir  von  diesem  wissen.  (Uuvius  Ru- 
fus —  der  Vorname  ist  unbekannt ')  —  war  Consul  in  Gemeinschaft 
mit  V.  Clodius^),  wir  wissen  nicht  in  welchem  Jahr,  aber  sicher  vor 
dem  J.  41  (A.  3);  wonach  seine  Geburt  nicht  spjllcr  als  etwa  6  n.Chr. 
gesetzt  werden  kann.  Er  wird  genannt  unter  den  Senatoren,  die 
im  J.  41  bei  der  Ermordung  desCaligula  im  Theater  zugegen  waren'), 
und  als  Begleiter  Neros  auf  seinem  Schaus|)ielerzug  durch  Griechen- 
land im  J.  67,  wo  er  dem  kaiserlichen  Tragöden  als  Herold  diente*). 


*)  BArghcsi  opp.  2,  74.  5,  321  nennt  ihn  nacli  dem  Vorgänge  älterer  Ge- 
lehrten Marens,  ich  weiss  nicht  weshalb.  Er  mag  ein  Sohn  des  —  wie  es  scheint 
für  das  Jahr  721  zum  Con.suI  designirtcn  —  C.  Cla\ins  sein,  von  dem  ich  an- 
dersi*o  gehandelt  habe  (zwei  Sepnlrralreden  aas  der  Zeit  Augusts  und  itadrians 
in  den  .\bh.  der  Berliner  Akademie  1SG3  S.  4W).  Ein  Nachkomme  von  ihm, 
eher  ein  Tochterenkel  als  ein  Sohn,  ist  der  Consnl  des  J.  Sü  C  Mnriiis  Marrcllus 
Octavins  Publius  Clavius  Rufus  (Henzen  542%). 

')  Ponpeianische  Inschrift  Orelli  llbS  — I.  i>.  222^ : un„  P.  I  I.hI,,,  i-ns. 

*)  Josephus  ant.  19,  1,  13.  Cluvios  heisst  hier  Consuiar  und  erscheint 
als  Begünstiger  der  That,  wo  nicht  als  Mitverschworener. 

*)  Sneton  IVer.  21  und  vielleicht  daraus  Dio  63,  14.  Beide  nennen  ihn 
Clavias  Rufus  and  Consuiar. 
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Ab  der  SUtthalter  der  HispanU  TuTMoneiMis  Gdba  iiü^tMuiw  68 
hmatr  aufgerufen  ward,  prnairale  i^den  Rvftaf  xn  seinem 
auf  jenem  Posten  ')•  Nach  GalbM  T«4e  schien  Rufus 
.iiirangt  lenetgt  fQr  Otho  Partei  zu  nehmen  oder  wenigstens  in  tem- 
ptriairga*),  adriagncii  alMr  dann  m  der  Fahne  des  Tüeilius')  und 
sthltfte  Ittr  iteSpHuea  gegen  die  in  Afirica  nichtigen  Otbonianer*). 
AU  VitelUnt  nach  den  Siege  seiner  Truppen  »ich  nach  Italien  begab, 
fanH  .'S  mwcit  Ljmi  sich  Gluvius  bei  ihm  ein .    um  «irh  zu 

rerhi:  -^  ...  der  laieer  Hess  ihn  anch  «iem  Namen  nach  die  Provinz, 
aber  veranlasste  ihn  doch  nicht  dorthin  zurück,  sondern  mit  ihm 
nach  Rom  in  gehen').  Dort  erlebte  er  die  Katastrophe  des  Vilellius 
und  nahm  damals  lebhaften  Antheil  an  den  politischen  Torgingen; 
bei  dem  geheimen  Vertrag  zwischen  Vitellius  und  dem  Rruder  Ves- 
pasiaaB  waren  nur  er  und  Silius  Italiens  zugegen*).  Von  seinen 
weiteren  Schidisalen  erfahren  wir  nichts;  er  ronss  aber  damals  schon 
bejahrt  gcweieii  sein  und  liat  Vespasian  schwerlich  überlebt  *).  — 
Seine  Schriften  werden  von  den  Grammatikern  nirgends  berücksich- 
tigt*) und  directe  Fragmente  derselben  sind  daher  nicht  vorbanden; 


*)  Taritu  hut   1,  %. 

■)  Tacitu  k.  2,  65.  Eim  kawerlieker  FreifelAMener  desMcirto  iha  «fiter 
4e«  X'itritiu,  tmmquam  audäo  FtUlHi  tt  OtkomU  frincifP^  propriam  ipm  f- 
Umtimm  ri  fu9»aiommt  Hüpmmmntm  ttmfUuaM  tofu«  i^mtühu  mmtbim  frim- 
(djpMi  prmttHiMlimt,  tl  iahrfntakahir  fmtUm  «r  •ratfOTÜv«  dbt«  omI«- 
mwHnf  im  FmWkm  tiprom  tpm  ptpiriaHm. 

>)  TMÜMkial.  1,  76:  Htm  (4aM  «ieTrappM  4oti OU« Tr«M gwdiWMw) 
«LT  UiMpmtim  mOtämm  lamittmtiun  f$r  tdkbim  Omitma  Mmfiui  mi  ätlum  etgmi- 
tmm  «f  t«mv0raam  mi  yHMumt  Hispmmimmt.  Vm  Def^tdit«  Otkoa  ■■  C.loviu 
lafcs  b  Sfaaiaa  ipkkl  PIsUrck  Otk.  3  (S.  323  A.  3 

<)  TmUm  kbt.  1,  M.  &9. 

•)  TmÜm  h.  2, 6». 

•)  Tadtas  k  3,  Mb 

*)  M  Wifyw^ay  BlaL  &  XXIIl  nU  ia  vielea  aa^MWi  MAsra  atahl 
u  IMM,  4aaa  Oaviaa  iai  Jakra  70  a.  Ov.  aUf«;  TacHaa  akarhM.  4,St, 
aaa  «aa  4i«a  faiMwaa  aaia  aall,  aagt  umr,  4mm  flfa**«  teMÜa  darck  4aa 
Akfaaf  das  Qmfku  IbAm  akaa  SUUkalter  war  {äistmtm  Ckmtt  ihi/l  vmemm). 
ViakMhr  iaI  «a  Mkk  m  bwwelMB,  daas  «r  «Imb  IMl,  wan  alcht  saia  fsa- 
aaa  rsiiMihlsaiil  arat  aaah  VMsUiaa  Tada fwatriskw  hat,  alaa  gvwias  ka- 
iilaftlliiksrllaralalOfwtofkaaialt  aaidla&SSI  A.  1  aafdVkffta  Stalls 
iM  Taaltaa  kana  dardr  wakl  ala  madtlalkarar  Bawaia  ia  Aatfraak  fsaaaMaaa 
«mira. 

•>  QttMtiiM... ,  4««-  ika  kat  kawM«  ailms,  acut  ika  akkt  aater  4ca  r»- 
aiiirhea  Hlatarlkara.  Er  aMf  adt  aa  Ika  gadachl  kakaa  kai  4m  \ 
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dagegen  vinl  er  als  (M*\\,ihr«ni;ii!  filhrt  für  «li«-  hiit>tclniiii;  d«*» 

Nameii.x  histrio,  den  er  auf  die  i  n  J.  'MO  d.  St.  ztinirkfidirtt', 

bei  IMutarch');  für  <lio  nerunis«  he  Zeit  bei  Tacilus  zweimal') ;  für 
dieVofgänge  de»  J.  G9  wieder  bei  IMutarrh  (S.  '.\2.'-  \  1  bei  dem 

jüngeren  Plinius^),  wonaehCluviiüi  den  Verginius  llu  i  hic  seine 

narütelhing  derselben  nicht  übel  zu  nehmen.  Das  erste  Citat  geht 
ohne  Zweifel  auf  eine  beiläufige  Erwähnung  jener  alten  Anek«lute 
zurück  und  beweist  nichts  für  den  L mfang  des  Werkes  selbst 
Dass  er  Caligulas  Tod  erzählt  hat,  ist  nach  der  Weise,  wie 
Josephus  eine  an  sich  unbedeutende  den  fJuvius  betreffende  Anek- 
dote in  die  Erzählung  desselben  cinllieht,  kaum  zu  bezweifeln;  das« 
er  Neros  Heginicnt  und  auch  die  Voi^änge  nach  dessen  Tode  aus- 
führlich geschildert  hat,  steht  fest;  die  Vermuthung  Nipperdeys,  das« 
seine  Erzählung  mit  dem  Tode  des  Vitellius  schloss,  ist  in  hohem 
Grade  wahrscheinlich.  Wann  er  zu  sdireiben  angefangen  hat,  ist  na- 
türlich nicht  auszumachen ;  die  Herausgabe  des  Werkes,  das  auch 
in  seinen  früheren  Abschnitten  wohl  kaum  unter  Nero  bätle  publicirl 
werden  dürfen,  muss  unter  Vespasians  Hegiening  erfolgt  sein. 
Auch  sein  ohne  Frage  lateinisch  geschriebenes*)  Werk  trug  wie  das 
des  Tacilus  den  Titel  Am/üiiV/«');  es  war  ja  auch  wie  dieses,  und 
sicher  noch  in  weit  höherem  Mafse  als  dieses,  Darstellung  der  glei<h- 
zeitigen  und  insbesondere  der  selbst  erlebten  Ereignisse.  Wie  Tacitus 
war  er  kein  Kriegsmann,  aber  ein  Sachwalter*)  und  geschätzt  wegen 
seines  Uednerlalents  sowohl  wie  wegen  seines Keichthums  und  seines 
Einflusses.  Wie  Tacitus  wandte  er  in  seinen  späteren  Jahren  sich 
dazu  die  Zeitgeschichte  oder  auch  seine  Memoiren  zu  schreiben.  In 


(10,  I,  104):  sunt  et  alii  tcriptore*  boni,  sed  not  gvterm  iegustamuM  ^  non  bibU'o- 
thecat  ercutimui. 

')  Qaaest.  Ron.  107.  Dies  ist  insofero  von  Interesse,  als  die  antiquarischen 
Rürkblirkr,  die  in  Tacitus  Gesrhichtswerk  ein^elefft  sind,  sich  danach  wahr- 
scheinlich ähnlich  bei  Cinvins  fanden,  also  Tacitus  auch  daHir  das  Muster,  zum 
Theil  \ieileicht  selbst  den  StotT  bei  Ciuvius  fand. 

')  Zum  J.  55  ann.  13,  2U  und  zum  J.  59  ann.  H,  2. 

3)  ep.  9,  19,  5. 

*)  Dafür  spricht  ausser  der  allf^emriiicn  Sitte  dieser  Epoche  insbetoadere 
das  Misaverstäodniss  Flutarchs  (S.3o6  A.  4)  und  die  wörtliche  Uebereinstiramung 
bei  Suetoo  und  Tacitus  (S.  323  A.  1),  welche  auf  eine  feamnaehaftliche  latei- 
nische (Juclle  schliessen  lüssL 

')  ik^i  Plinius  ep.  9,  19,  9  sajrt  (liuvius:  si  quid  in  historÜM  mei*  Utgit. 

*)  Tacitus  bist.  1,8:  vir  facundui  et  pacis  artibus,  belli*  inerperttu.  4,  43 : 
•  elanu. 
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dkrThat  OMg  kaam  ein  anderer  da/u  i  i  1 1  .Marine  bpnifen  gewe- 

MB  tem.  So  weit  e»  in  de«  TaiTUcliteu  i^>i>'  <  n  jmiT  Kpochr  anging, 
kielt  er  sich  frei  von  den  schlionnttea  Befleck  1 1 1 1 -.  1 1 . 1 1 .1 1 1 1  <  1 1 1  i  I  ( li  von  dnm 
Delatorrnliandwerk ' ),  ao  daae  seiiie  Vergangenheit  ihm  nicht  die 
Feder  fewtelte;  dagegen  war  seine  Haituuf;  inui  sein  Gewiiaen  gefügig 
genug,  um  Min  am  Hof  des  CaUgula  i«ie  an  dein  d<>s  Nero  eine 
Rolle  iiAthigenfalls  auch  die  eines  TheatergehOircn  —  spielen,  ihn 
sodann  VertraiMMBMiiii  des  Galba  nde  des  VitelUus  werden  un«i  un- 
gellhrdet  bis  auf  TespMian  gelangen  xu  basen.  Wenn  ein  solcher 
Mann  eniblen  durfte  und  erzihlen  wollte,  so  konnte  es  ihm  an  Stoff 
nicht  gebrechen;  und  das  wunderbar  lebendige  Bild  \on  den 
Zeiten  des  Caligula,  Claudius  und  iNero,  das,  wenn  auch  ver- 
stammelt  und  bescbidigt,  doch  einigermaben  »ich  erhalten  hat, 
verdanken  wir  vermuthlich  in  der  Hauptsache  ihm. 

Eines  besonderen  Uewpisf>s  dafür,  das«  dasjenige  Werk,  welches 
sowohl  IMularch  wieTacitus  hier  zum  fast  ausschliesslichen  Führer  ge- 
dient hal,e|M>n  diese  Historien  des  C.luvius  sind,  bedarf  es  nach  dem  Ge- 
sagten kaum.  Per  einzige  (fewährsmanii,  der  in  diesen  Krzftlilungen  mit 
Namen  angefahrt  wird,  ist  eben  Chi  viusHufusbeilMutarcb;  und  für  Taci- 
tus,  der  in  diesem  Abschnitt  überliaupl  keinen  Gewährsmann  nennt^, 
steht  weoigrteiis  fest,  dass  er  Chnius  Werk  gekannt  und  anderweitig 
benutxt  bat  AUe  Nacbricbten  darin,  die  sich  aufCluuus  eigene  Erleb- 
nisse beziehen,  tragen  in  so  bestimmter  Weise  den  Slenpel  «iesPersAa- 
üchea,  dass  sie  ai^    '  ••  Ursprongsseognisse  gelten  dürfen. 

Die'mftndlichen  Bli  ^        des  Secretlrs  des  Kaisera  Olho  Se- 

cundus,  auf  die  sich  IMutarch  lierufl  und  die  auch  bei  Tacitus  und 
Sueton  dem  Inhalt  nach  wiederkehren'),  |tasseii  ebenfalls  für  Clu- 
viuft  Hufus;  denn  jener  ist  wahrscheinlich  der  ans  den  Institutionen 
Quintilians  und  dem  Dialog  des  Tacitus  wohlbekannte  Julius  Secun- 


TaeUMk.  4,49. 
-)    la  4sai  Bericht  iher  4««  Aman  drr  MBÜiallrsicn  Oinnrre   dra   Vital- 

liw  Mgt  TaeUu  (k.  1, 102):  »cHftim  tmtfrmmt  fv/  ptHmit»  twmm  Amis 

im  mdulaUfm&m  tmmt^  irmiidm,   Dias  f«hl  «ka«  Zwaifd  tmichst  aaf  UaviM 
■ad  wira  aaali  ilctarllak  ttagsl  ««f  ika  kaaagaa  »ordea,  wmw  41«  waadarlicks 
t'>kiriiliaai  vm  ätmmmu  (Ü.  319  A.  7)  Biakl  Irr«  neauwkt  kllt«. 
*)  Platarrh  Oth.  9;  vfl.  TaritMi  2.  33  %U  Saetoa  Otk.  9. 
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das'),  (irr  als  jOiigpri^r  Zrit-  und  als  Farhgenotiiu»  doni  Clurioi 
nicht  frpmd  f;pw(*8en  sein  kann.  IJcbrrhaupt ,  dastt  (HuTiiift  Werk 
tu  den  (^^ucllensrhriftcn  dos  IMutarch  wie  iles  Taritas,  auch  fi'ir 
dessen  Historien,  gehört  hat,  ist  längst  ausgemnrht  und  nin\  lteis|ii«'l 
von  Nipperdey  und  ii.  Peter  richtig  dargelegt;  in  welchem  l'mfang 
aber  dies  der  Fall  gewesen  ist .  dies  atis  einander  zu  »et/en  ist  oben 
versucht  worden. 

Noch  bleibt  emc  Knij^c  iilui^,  die  Iiht  weder  nlcdinl  noch  p.tii/. 
übergangen  werden  kann:  ich  meine  die  Henul/iing  der  llistoiiin 
des  Cluvius  bei  anderen  8chrifl«tellem  ausser  Tacitus  und  IMutarch. 
Ich  halte  es  fiir  sehr  wahrscheinlich,  dass  von  «Ion  Bericlilen.  «lie  wir 
über  die  Kpochc  von  (^aligida  bis  auf  Vesp.'isians  Thronbesteigung  he- 
sitzen,  ein  weit  beträchtlicherer  Theil  auf  CIutIus  zurückgeht  als  man 
gewöhnlich  annimmt.  r>ass  Josephus  für  seine  93  n.  <ihr.  abgeschlos- 
sene Archäologie  und  ebenso  für  den  jüdischen  Krieg,  insoweit  er 
dabei  römische  Annalen  gebrauchte,  sich  an  Cluvius  gehalten  hat,  ist 
wahrscheinlich  schon  wegen  der  Erwähnung  desselben,  die  er,  wie 
bemerkt,  in  die  Krzählung  von  Oaligulas  Tode  einlegt.  Auch  Oio,  des- 
sen Schilderung  von  den  Vorgängen  der  J.  60  und  70  mancherlei 
Eigenthümliclies  enthält,  mag,  sei  es  unmittelbar,  sei  es  durch  ein 
verlorenes  Mittelglied ,  mehreres  aus  Cluvius  aufliehalten  haben,  das 
sonst  nirgends  sich  iindel  ^).  Indcss  wenn  das  zwischen  Cluvius  einer- 
und Josephus,  Die  und  anderen  geringeren  Gewährsmännern  andrer- 
seits obwaltende  Verhältniss  für  die  Beziehungen  zwischen  Cluvius  und 
Tacitus  von  keiner  unmittelbaren  Wichtigkeit  ist  und  deshalb  hier 
davon  abgesehen  werden  kann,  so  gilt  nicht  das  Gleiche  von  Cluviu> 
Verhältniss  zu  Tacitus  jüngerem  Zeitgenossen  Suetonius,  dem  Biogra- 


')  Dies«  Vemothung  Ilirsrhfelds  (bei  Friediänder,  Sitteogesch.  1,  170  der 
3.  Aofl.)  scheint  mir  sehr  ansprechend;  dass  von  Vitellius  hervorgehoben  wird, 
er  habe  dergleichen  eigentlich  fiir  Freigelossene  bestimmte  Posten  an  römische 
Ritter  übertragen  (Tacitus  bist  1,5S),  schliesst  nicht  aas,  dass  Otho  gleichzeitig 
ebenso  verfahr. 

')  Es  verdient  Beachtung,  dass  die  Zahl  der  bei  der  Einnahme  Itoms  durch 
die  Flavianer  Ungekonnenen  bei  Josephus  bell.  Ind.  4,  II,  4  und  Din  65,  19,  3, 
und  nur  bei  diesen,  aaf  50000  angesetzt  wird.  Diese  Schätzongszahl  mass  na- 
türlich auf  eine  und  dieselbe  ^Juelle  zurürkpchcn;  denn  dass  I)io  hier  aus 
Josephus  schöpft,  ist  unglnublich.  Hängt  aber  Josephus  dabei  von  Cluvius  ab,  so 
wird  dies  auch  für  Dio  wahrscheinlich;  womit  natürlich  %>cder  gesagt  ist,  dass 
er  dieseo  selbst  benutzt  hat,  noch  die  Benutzung  zum  Beispiel  Suetons  durch 
Dio  veraeint  wird. 
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piMB  dar  tntcn  swAlf  Kamer.  Es  ist  in  hohem  Grade  auffalleod,  dass, 
wütfeiid  Snetonius  mit  Tadtus  ABiulen  sich  nicht  enger  herOhrt,  ab 
es  die  sachKehe  Uebereinslimmnng  mit  sich  bringt,  von  seinen  auf 
die  Staalsamwifamng  der  J.  68  und  69  baOglicheB  Noünb  eine  be- 
trlehtidie  Annhl  oft  wörtlich  mit  Tacttos  Hisloiien  Iberein- 
stimmt').  Man  hat  daraoe  geeddoisen,  dass  Suetonins  diese 
for  aick  gehabt  hat,  die  Annalen  aber  nicht');  und  mit  der  Publi- 
cationüeil  der  Weriie  liesse  sich  diese  Annahme  allenralls  verei- 
nigten. Aber  dagegen  spricht,  dass  in  dem  gleichen  Abschnitt 
ich  an  mehreren  Stellen  in  aufTallender  Weise  sich  mit  den 
i  ■ .  1  ..  ,.us  niclit  zu  findenden  Berichten  IMutarchs  berührt,  am  auf- 
fallendsten bei  dorjfnigen  Notiz ,  für  die  IMutarch  den  Cluvius  atu- 
drüriüich  als  Gewihrsmann  anführt  und  die  nicht  bei  Tacitus ,  aber 
ganz  ähnlich,  nur  ohne  Nennung  des  Üuvius,  bei  Sueton  wieder- 
kelirt*).  Danach  liat  vermuthlich  H.  Peter*)  das  Richtige  gese- 
hen, wenn  er  annimmt,  dass  Sueton  aus  eben  derselben  Quelle 
-  *  '*  ^  ie  Tacitus  und  Plutarch.  In  der  That  scbliesst  Sueton  bald 
<  I rh,  bald  an  Tacitus  in  der  Fassung  sich  so  eng  an'),  dass 
nur  die  Ableitung  aller  drei  Berichte  aus  einer  gemeinecfaafllichen 
Quelle  den  Sachverhalt  genügend  erklärt.  Auch  wäre  e»  doch  un- 
glaulilirli,  wenn  Sueton  für  da»  Leben  des  Galba,  von  dem  Tacitus 

^<r  ti*4  nuBaMM^MtcUt  Toa  H.  Lekaaaa  Gasdiu  S.  40  %. 

>)  l/ctaMB  a.  a.  O.  S.  47  (g. 

*)  PlaUrdi  Olk.  S:  fofc  Ü  noUott  /«^{o^ntx  omt  kftvyt  kv  loti  «««• 
tipetc  N4f$fw  nffoomyoftit99at  *  ttui  rrtwr  ilxivus  Nffttvot  tt(  toiftf€n'k  «^ 
9tftfrmr  oim  tatilvai.  Klovßiof  ik  'A>v^oc  tU  'Ißiift»»  fpfil  woiu99^wm  A- 
nimfimtm,  oU  irnnfftnovai  toiff  yfmfifun^ififovt,  16  roS  iV/fMrof  #«rir  ivo/im 
nfomyty^fiftjpov  txtvtm  1^  leC TO#a»>oc.  8m(m  Otk  7 :  «lii^/hM ^M* ap> 
H^Cm  Uhrm  a«Ant  jidfuaiwi  nmmith  JtMt  Amm,  «f  fäimm  traäiäirmmU 
«Man  äiflomiaUtms  jtHmitft*  tfithiUt  tui»  mä  futämm  prmimttamm  frmttäm 
Nwmit  nymwtw  aürnä.  earto  «f  flw^iiw  tMmtfm  a*w  nftml  fmutu  mT. 
AdMlUk«^|wnalaf«*G.  1«  MitealM  G.17,  4Ms6alk«  4«a  Pb«  a4afllrt 
labt  1^  ^li  ft&9«¥  im  r«k  x4f*V,  «üir  atA  t^  ämmMmv  Mir«ffoi«v/i«voc  — 
d*tf$§M  mm  mm  tmm  mmttam  mmm^  fiMM  mtäthm  rmtas/  IWitaa  1, 4]  «aft 
aar  aBgHMlB,  4am  6aAs  achM  tUfsl  aatsitlwiia  faeraaiMi  asi  1 
Maa  vwfiafafca  —ah  ik»  ErtlMe^  v—  im  Flatta— Mataa  (Phrt.  G.  If  —  1 
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•)  ■a<a«<>ri  Malv«a4  iat  4ia  Virglilaiaag  lar  itU antUm  Pltarah 0,19, 
SmImi  Olk.  t  aa4  TaaltM  1,  IS,  batreftei  Olhas  AalhsU  aa  te>IWralk4as 
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mgenüich  nur  dm  Toil  berichtet,  «ich  an  diesen  gehalten  hätte 
VBd  nicht  an  dcüHcn  Quelle.  —  Ist  dir»  richtig,  w>  ergiebl  sich 
daraus  für  Tacitus  Kchriftstellerische  Entwickclung  eine  wichtige 
Wahrnehmung.  Dass  Suetnn  den  Cluvius  nicht  blofs  für  da»  Vif*r- 
kaiserjahr  benutzt  haben  wird,  versteht  sich  von  selbst;  er  wird  iür 
(laiigula,  (Claudius  und  Nero  ebenfalls  aus  diesem  reichen  Born  von 
Scandal  und  Anekdoten  umftiMrnri,  wenn  aix-h  nicht  aii^  '  ' 
hch')  geschöpft  haben.     Wenn  nun  aber  Surtnn  mit  i\>u  m 

lliiiir     .11.1      .. 

Plutircb:  .Sucton: 

fX9ova^f  ik  noQ'  nvrov  u>(  yafiiJ^    Popptuam  nupliarum  spn  ,,■  n-rrpit 
ovx  fiyttna  fttf^Xt^fi  «ü*  fjoxni-i^t  f*t-   nee  comtpism  contaitu\   -idv,   ililmt, 
raiiJoii.  ut  ne  rioatmi  guidem  yrrn/irm  nrqno 

tulerit  animo. 
Dann  wird  erzählt,  wie  >'ero  eiamal  Othos  Haas  verschlossen  gefaodea  and  auf 
der  Strafse  stehend  vergeblich  uro  Eiolass  gebeten  und  gedroht  habe.  Nor  ist 
der  Aosschliessende  bei  Sueton  Otho,  bei  Plutarch  Poppaea;  worin  übrigens  nirht 
gerade  (nit  l'eter  S.  39)  ein  Versehen  i'lutarrhs  angeooinnea  werden  muss  —  die 
arsprüngliebe  Krzählung  lief  vemiuthlirh  so,  dass  Poppnca  und  Otho  dabei  im 
Kinverständniss  handelten.  Tacitus  beseitigt  dies  widerwärtige  Detail  und  sagt 
nur  kurz  :  Popptwam  Sabinam  principole  teortum  ut  apud  emueitm  libidintim 
tbposueraL  Aber  diese  \N  cndung  ist  gewiss  genommea  ans  der  bei  Sueton  auf- 
bekalteoen:  mitcentem  fruttra  minai  et  prrces  ac  depositum  reposcenU>m;  und 
ebenso  sind  die  folgenden  Worte  Saetoas:  upotüuM  est  per  causam  U^ationis  in 
Lutäaniam  and  die  des  Tacitos:  nufectum  ineadem  Poppaea  in  provinciam Lusi- 
tamam  apecie  lagatioiUM »tpotml  offenbar  aas  derselben  (^»ucile  geflossen.  Sneton 
kat  manehe  eigeatkaailiehe  Züge^ziui  Beispiel  diedaraur  unilnufendea  Spottverse, 
die  sonst  nirgends  stehen,  and  schöpft  sicher  nicht  aus  Tacitus.  Tacitus  könnte 
an  sich  wohl  diese  Erzühlong  aas  Sueton  genommen  haben;  aber  die  Priorität 
seiner  Arbeit  steht  fest  Sonach  bleibt  nichts  als  die  Annahme  einer  gemein- 
sekafllicben  Quelle. 

')  In  welchem  Umfang  Sneton  von  Clovias  abhängt,  wird  sich  für  die 
Ictsten  Kaiser  der  ersten  Dynastie  überhaupt  nicht  nachweisen  lassen,  da  wir 
kier  keine  aasgeführteren  und  als  sicher  cluvianisch  anzusprechenden  Berichte 
besitzen.  Nur  etwa  Josephus  könnte  hierbei  in  Betracht  kommen;  und  aller- 
dings stimmt  dessen  Erzählung  von  Caligulas  finde  mit  Sueton  in  der  Weise 
ikerein,  dass  beide  aas  derselben  Quelle  geflossen  scheinen.  Dagegen  die  Bio- 
graphien des  Galba,  Otho,  Vitellias,  sowie  die  Vorgeschichte  der  Fiavicr  (das 
weitere  kann  natürlich  nicht  aus  Cluvios  genommen  sein)  kommen  allerdings 
mit  den  cluvianischen  Berichten  bei  Plutarch  und  Tacitus  so  eng  überein, 
dass  auch  Tür  Sueton  Cluvios  nicht  blofs  als  Quelle,  sondern  als  Hauptquelle  an- 
genommen werden  muss.  Doppelrelationen  b^egnen  bei  ihm  wohl  hier  und  da 
(z.  B.  Oth.  6:  alii  febrem  simulasse  tradunt;  Galb.  20);  aber  diese  können  ja 
aaeh  schon  bei  Cluvius  gestanden  haben.  Auch  Widerspräche  gegen  die  clu- 
viaaische  £rzäblung  finden  sich,  aber  sie  sind  wenig  zahlreich  und  manches, 
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ri<ri  II. ^  I  >  ,  iij  !..iri|irt,   nicht  aber  mit  den  Anoaleii, 

Mi  vMiii.  u..  \i.t   n.igkeii  de«  Tadtos  vwi  der  gameiii- 

M-liaft liehen  i.»  tlie«  dessen  rebtive  SatbtOBdigtMt  darthnn. 

Hat  T  lien  wesentlich  doi  Chmot  fvieder- 

g^f^"  \erroothen,  daM  er  dcBMÜMn  in 

den  Aniialen  iwar  natürlich  auch  stark  Itenutat  hat,  wie  er  ihn  ja 
mehrfach  darin  anfQhrt.  aber  doch  selbstständig  enihlt;  das  beiset, 
er  hat  in  seinem  spiteren  Geschichtswerk  sich  von  der  Unfreiheit  des 
früheren  losgemacht 

«  a*  na«  «U  WMenprurk  kruirliBet  kat,  Ut  es  keiaeswcfs.  $•  kettet  ia  der 
I  '^  <<  <■•!  ia  Betreff  irr  Anrkdote  iber  Neret  BswA  M  F*ppMi 

">     -     ^  id  eheaia  irrt  H.  Frtrr  (S.  SS),  weM  er  iaier  Taa  PlatardI 

•  •■Ib.  3)  b<>kaaptetea  VerwaadUchafl  Galkas  ait  der  Livia  «iaaa  WidenfTvek 
badet  Mil  SMtoaa  Wortes  (G.  2):  mmtlo groiu  eomtü^ftmt  Cmmnm  4mmm  — 
Aflaim  ist  akkt  Cofaatioa.  Die  wirklich  verkaadeMS  Widersprieke  siad 
■dsteaa  dar  Art,  dasa  sie  dar^  Gedii<  i  r  erklärt  werdea  kSaaea,  taai 

Baiapiel  waaa  der  CkalAer,  dea  Plut..  .      i)  und  Taritas  (1,  22>  Ptole- 

aMSM  aiaaea,  kei  SMtaa  (0.  4.  6)  Sdaakaa  kaiaaC  AofTallrodrr  ist  dir  Diffe- 
reas  iker  dea  darck  dea  VVafeatraaapart  veraaiaaatea  Soldateuaufstaod,  wobei 
i'laUrck  (Otk.  3|  aad  Taeitas  (1,  80),  aater  aicb  ökerriaatiaiBead ,  siek  vaa 
Suetoas  (O.  8)  ErtikloDfc  wrseatitrh  eatferaea.  Aker  der  faaze  Vorfaag  iat 
bocktt  nitkselkafl;  aad  ich  ^»fc  nirbt  sa  kekaapt««,  datt  die  aas  vorliefeadea 
\  enioaea  ait  Ketkitradigkeit  aef  zwei  verarkiedeae  Urkerirkte  fakrca. 

Tll.  MOMMSEN. 
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XXX.  In  elpgantissimis  vereibuaMoschioiiis  quo»  Stobaeus  h.ilttt 
Ecl.  i»hys.  I  8  3S  iiuiiüum  omiiia  saus  emcndala  sunt,  quo  magis  al>s 
tiueiidum  erat  ab  inutili  coiiicclura  in  eis  verbis  quae  uullam  habtMii 
reprehensionem. 

fiQüfTOv  d*avei^i  xai  öianTv^to  loyqt 

OQX''}^  ßQoiHOv  xal  xataaiaaty  ßiov. 

tjp  yaq  not   aiuv  xehog,  rjv  ortr^vUa 

dijQolv  diaitai  iixov  iftipegelg  ßQOioi, 
5     oQstyefi]  anrjXaia  y.al  dvatjhovs 

(fÖQoyyag  Ivyaiovxii'  ovdinut  yaq  tjv 

ovrs  oi€yi]Qt^g  nilxog  ovte  Xatvoig 

€VQ€la  nvQyoig  cjxvQiofitvt]  nöXig. 

ov  fxi^v  (XQOVQOtg  ayx.vloig  hffxveto 
10     ftiXaiva  xagnov  ßvJXog  ojarcvlov  TQ0<p6g, 

ovo'  iQyätr,g  aiötjQog  eviaiiidog 

d^äXXovtag  oXyr^g  ÖQxäxovg  hrjfiileh 

dXX'  rjv  axi'/uwv  xio^iiovaa  ^iovaa  yrj, 

ßoqal  de  aaQxoßQuiieg  dXXi^Xoxtövovg 
15     noQÜxov  avTOig  öaltag'  ijv  <J*  o  niv  vofiog 

tarreivog,  ij  ßia  öi  avv&Qovog  Sl/.ij, 

6  d'äad^€yfjg  rjV  tiSv  dfietvöriov  ßoqd. 

inei  6' 6  tUxuiv  ndvta  %ai  x^itpiov  X(i^^^^ 

%ov  &vrjx6v  i^XXolioaev  l'unaXiv  ßiov, 
20     M    olv  fiigiinvav  xrjv  ÜQOfirj^iwg  andaag 

«IV  oiy  dydyxr^v  eXte  x^  fiaxQu  XQiß^ 

ccvTtjv  Ttaqaaxf^y  t^v  fpvaiv  dtödaxaXov, 

x6&'  eigid^t]  fiiv  xoQndg  fjfitQOv  xqoKpr^g 

Jijfir^XQog  dyyijg,  eigidr)  öi  Baxxiov 
25     yXvxsla  rnjy^t  yola  d*^  nqiv  danoQog 

rjötj  ^vyovXy.olg  ßovalv  iqqoxqsvsxo. 
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Süft]  d'im'(iyuo<xrro  xoi  nt^taxfrnls 

tlg  ijfta^ov  diattav  r^yayop  ßior. 
30     xax  tovdi  tovg  ^txy6rvag  ui^iai*  p6fiog 
vvftßoig  xaXvfttiiv  xarrtftOiQaa^at  xortv, 
Mx^tv  ta^dntovg  fit^d*  h  i^alfioli  iöp, 
rf^g  rrff4a9t  ^oirr^g  firr^ftOPtvfta  diaoißtg. 
vprsu  6  Meinekiiu  dedit  ^  nro^'  i^^Ua  diiitque  ante  Naurkium 
fimte  ^9  ^m^Ua:  atqui  Nauckius  in  Tragicorum  Graecorum  frag- 
meolis  hoc  ipMun  aenraTit,  neque  diapicio  cauMm  cur  motetur.  simi- 
las  orationi>  ~  >  habeiit  vrrf^u.» '^'  ' !  mcodaeio  (rihuti.  tava« 

ya^f  Satat  /       ..     a^ßvog  xQ'^^Oi^  '     ■       Q^  yifiorxa  i^i^aaiQov 
ox^üfi   Xffvcunog  al^^iJQ  (apud  iNaackium  p.  2S5).  Teno  5  Nau- 
ckiii  ^  inalle  dvaatXJovg.  eqiiideni  non  video  cur  malim  vocem 

qua«  ....  .,».iin,  quantum  »rio,  repcritur  neque  pulchriur  e«t  aut  aptior 

quam  drctjkiovg.  hoc  autem  ipsimi  a  MoscfaioDe  potitum  esae  Aeschy- 
lea  monstrant  in  Prometbeu  t.  451  xaiti^vxeg  d'evaiof  ukn*  ai^av- 
ffoi   MvqfiTjxeg  StiQu»  h  fivxolg  ärr^Xioig.    quorum  menioreni 
fniMe  Moachiouoiii  iion  potest  dubitari,  praesertim  cum  pustea  Pru- 
metbei  mentionem  fecerit   venu  7  certum  est  Canteri  latvotg: 
Kbri    '        '  /    •  '>oig.    nun  minus  certam  tenu  11  Grotii 

«'*(  .  'S'-    siniile  est  in  Cjuegeticis  it  340  m'- 

dax4  d'ifiniXaaar  ßQOfiiiuTtdi.  sed  anlea  rertu  9  inutiliter  Nauckius 
roir  liendum  esst  xafiniXoig.  eadem  videtur  fuissc  coniec- 

turj  1  ........ ^  lieuhci  Vossü,  qui  ad  xo/i/rtA'  a^otQU   quod  est  in 

H>mno  in  Cercrero  v.  308  adacr^it  idem  legi  apud  Moschionem  et 
apn  rn:  quomin  Solon  taue  dixit  SlXog  yrjv  ttftyujy  nolv- 

denj^icur  cig  htmtdv  y/arp€^«i,  tciaiy  xafinvl'  a^(fa  fdiltt. 
»ed  a  tapenraranea  opiuiunc  rerocare  debebat  ateaefna  ihmvM  in- 
ventrix  uneique  pwr  fMmatratw  aratri.  videtur  autem  Moachion  de 
iiidaftria  freqaentiori  fortie  aratri  epitheto  minus  tritum  substi- 
taJMe:  n*"»  aqvMUorfe  sernKNib  btudium  aliquot  eins  versiculi 
Mteudunt.  mos  valde  de|>ravatua  est  versus  13,  mirabilc  autem  quod 
Nanrkio  in  mentem  venit  rn&ipniv  ß^i<  ~   Meinekiu!«  t>rri|Mit 

ruMfd  xt^QU&Mia  ^,  sed  ut  pMtM  die  i«*  fortassr  aliud,  rt 

profecto  illud  non  minus  probabiUlate  caret  quam  quac  alii  protulerant 
xwtfa  ^hifvovca  yij  et  uiofä  i^Urgifotaa  yij.  mihi  ex  mon- 
stroso  illo 

(Sil'  r)»  (Uvutifp  nmftioi'Oa  ^htca  y^ 
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facili  negotio  vidrtur  hör  pfliri  rt  ab  i|>8is  littfri»  p.irnr>  munslrari. 

ilX*  ^v  dxvftuif  xd<fvvis  d^yoiaa  yf). 
Xrnophon  Inst.  Cyri  i  6  It  oi»t  tt,  Sgnj,  fjtxov  ti  tovto  ilvat  ala- 
XQOy  tj  Ml  TIS  txtiiv  ftfy  oyQOve^  tjfw»'  di  Igyatas  ol^  Sy  l^yäCotto, 
fnett  it^tjtrjvyf^vdQyoiaav  dyuMfiXt^xov  livai;  vidrliir  aul«Mii  mihi 
yri  dqivüig  d^yoiaa  ideni  rer(>et>so  ac  terra  incultu  sterilis  pniveiituque 
carens,  dyövios  %ai  dmdQntüü  d^yoCaa.  naiii,  ul  tlixi,  Moschiun  ali- 
quotiens  insulentiure  uratiune  usus  ei>t  et  quod  ruatrarium  est  dici- 
tur  nun  nuuiquam  €t<pv^e,  veluti  fr9>t;^es  poftai  ab  Oppiano  llal.  i 
603:  quamquaiii  videu  d<fvwg  etiani  aliter  explicari  poMe.  rersu  IG 
dUtj  (^nlerus  scribeiidum  putavit:  libri  ytji  et  wyd/a  praebent.  quod 
Grotius  scripsit  Jti  nun  puto  verum  esse,  quamquam  scrupulum 
iiiicit  quod  a  Meinekio  probalum  est.  adsidenl  luvi  Kgäiog  et  Bia 
in  llcsiodi  Theogooia  v.  385  ss.,  unde  sunipsit  Calliniachus  in  Hymnu 
in  luvem  v.  67,  sed  vis  ac  robur  quae  luvis  pulenliam  cumitautur 
nihil  coronmne  habent  cum  violeutia  quam  Moschion  narrat  inier  aoU- 
quissimos  humines  plus  valuisse  legibus,  neque  poela  cuipam  incon- 
ditae  ac  scelestae  illius  vilae  in  lovem  transferre  potuit,  quod  faceret 
81  diceret  Violentiam  fuisse  avv&QOvoy  Jü.  contra  aptiosiraum  est 
quod  Canterus  scripsit  ^  ßia  di  avv^qovog  dtAtj  bcneque  rongruit 
ijy  <J*  6  ^liy  >6^og  tamivog.  versu  17  iNauckius  dicil  se  malle 
%biv  dquöviov.  quodsi  caveuda  esset  vocis  arabiguitas,  non  multum 
prodesset  aQBioviov,  quod  vucaiiulum  non  tantum  de  eis  dicitur  qui 
viribus  et  fortiludine  |)racstant.  deinde  uQeitov  non  satis  tuto  iofer- 
lur  in  diverbia  tragica ;  usurpavit  Aeschylus,  sed  in  chori  carminibus. 
nuUa  est  autem  reprebendenda  ambiguitas,  sed  cum  aperlissima  sit 
sententia  perspicueque  oppot^itum  dad^€vr-g,  manifestum  est  Ta}y 
dftetvovüiv  esse  meliorum  liribus.  merilo  Moinekiiis  dquoriov  repu- 
diavit.  versu  18  Naurkius  dicit  fortasse  scribeudum  esse  arQi^r. 
id  videri  potest  bene  congrurre  cum  verbo  quod  sequilur  rV^otuaev: 
at  pcrabsurdum  est  iungere  xixiiov  jiäna  y.al  at^ttpiüv.  ^»ntja 
rectissime  dicitur  Status  iste  humanae  vitae  paullalim  mutatu»  esse 
progrediente  tempore,  quo  oninia  gignuntur  atque  adolescunt.  mox 
in  üue  versus  20  in  Ubris  scriptum  est  nüaav.  ex  quo  qui  andaag 
fecit  mirum  commentus  est  loquendi  genus,  imnio  ineptum.  neque 
enim  hausisse  dici  potuit  tempus  sive  curam  Promelhei  sive  necessi- 
talem,  sed  produxisse,  ut  dicitur  avzT^v  noQaoxvov  tjjv  qtvaiv  öi- 
ddoxaXny.  aptum  est  quod  Mcinekius  coniecit  nXdaag.  27  aattj 
Wesselingius:  libri  avtrj.  sed  nun  opus  esse  videtur  ut  Valckenarium 
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mifmmm  ol  Mffftamut  htvfytito^  n,  timUlinM 
MW  «BB  alia  MM.  IM  Evipidb  «od  ni  BmcIu«  t.  171  Sg  n6ltv 
Mim  imr  jittnii»  itHffm^  Sütv  Qij^/k»  vM«,  Md  media  verbi 
fbmt  uUtur  Xenophaa  lott  Cyri  ti  I  tO,  c^g  Tax«rr'  av  449€  y- 
pic9at  fif^x*'"^  H^  **S  ^^  na9mtftp  ta  tuv  rroltfiitüP  rr  7' 
xhaoHii  6i  ^  to  ^ntlv  ^jpf^  nvfycfvtf^^at.  •!■•>••>•  %.-^». 
It|i  poMODt,  Bwtane^  B«9D  etNMwnua  •dflMdum  < 
drdit,  ft'ftßoig  mcdvntup  iiitt:tifioi(iäa9ai  noptp  l^erffoig  a^ärr- 
«o<{,  ft9j4'  i»  if^mlftoig  Üp  T^  nf^^&t^njg  ftyr^ftornfta 
dv909ßig.  Htm  Valckumrii  ivoßißtCg  MqmqwMi  melius  eas«»  puto 
qum  quod  libri  lubcnt  &v9afßig.  iiimirum  ad  ttjg  n(foai^«  i^oirr^g 
DMi  opoa  ent  qnicqiaiD  addi,  inculratur  autem  hamandi  '  *  n. 
XXn.  Alexand«  TraUianus  \x  4  p.  539  Bas.  hoc  pr<  .  s- 
sicam  ad  reiium  ralculo»  remediuro,  Xaßwp  x^^*^*  ^nccpm  rl 
KvTtQtPOp  m'(ft  16  üfholop  fuj  avpofnh';acnria  to  h  aviiii  t(p 
fittälkfft  Tov  xo>Lxov  tifi9*6fiePOP  noh^aov  yevia^ai  tog  tf>r^' 
tpida  üht»  ffOPfjpai  ip  dauxiXitfi  %ai  yXvxpag  in*  ctvifjg  Xiairttt 
xai  OiXr^pr^p  xai  daxi^a  xvuXt^i  twkov  yifa^pop  to  ovofia  tov 
9t^(fiov  xai  iy^XMitg  XH^otJ}  doKtvXiditp  (po^et  nagd  ttp  fii- 
XQt^  ittX(fix(fi  doxfdiX^.  pruhabililiT  'lanctynv  scripsit  Koc|>erus  in 
Marquardti  Ant.  Rom.  t.  it  p.  122:  ««rat  vixapöv\  adfertur  autem 
M  eodk«  aliquo  r^apop ^  ex  quo  I^/ra»'<)r  CaoiUua  fit.  d«inde  rettius 
fbrtmH  aerilM'iur  Kvngim.  reHtant  aiia  OKiida.  Htm  ipoprjpai  non 
Tidfltw  eororoode  explieari  poMe:  TortaMc  scribi  poterit  nayi^put. 
oeqa«  circoai  leoaea  \vmua  staUm  acripUin  tmt  leoois  nomen  tarn 
aimile  Ttfi  est  qam  9fjflov  ■oundm  mm  in  xv^lov. 

WXII.  Pulcherime  Bentleius  einendavit  ho«  Mauilii  qui  dicitur 
viTftua  ▼  136  sa., 

i$uk  irwkit  ^mic—him  genug  wtoregque,  tequetur 

HnHfU9§  rMi  cawpoi  mmuqm  Uaufiit 

§t  ff,  Batrhe,  tua$  wAmitm  hmgtl  ad  nimm 

ditforneHH  iufä,  iMMim  frmie  ribarm, 

rapvrv  um  ftwftw  /tttmum  m  ptwotm  «wa* 

ivfHr  iwi  ^WH*  0VOTSNW  ■  «Mvrv  rvaacnm 

BWUTit  rurii  in  rMi,  ww^  fni  in  S§mehv§  i,  Mlawn«  in  pnlit.  la- 
osbM»  nt  saipe  aKaa.  Daailaii  farfiiiniaa  ratMoe«  ant  noluit  auf  non 
potuit  intdlegere.  reduiil  igHur  rmi$t  ^piaai  oMMSdoi  aaaet  niat»- 
cot  mti  eaoifio«.  nun  urbanoi .  neque  eätmmA  al>a»dOM  aaae  ridit 
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|i«que  cum  srripsit  iewtperqw  «  wuur«  quioqoam  conmotufl  et!  JM- 
tiMimo  iudicio  quo  Benüeitu  MMptr  puüdain  et  ignavuoi  atqoe  mIm 
laJsuin  esse  pronuntiavit.  »tmpei^u»  a  matre  re$eetnm  pbcuerat  etiani 
Schutfidcrü  comm.  in  Columcllae  iv  26  3,  seil  simul  aliud  prululit, 
stirpetiique  a  matre  re$ectatn.  nescio  ({uiü  eum  uccaccaverit.  iiam 
oximiaUentleii  eniendalione  cuusummalur  figura  diceiidi,  arlilicioüiur 
quidem  illa,  sed  ab  hoc  poeta  miiiinie  aliena.  iieque  Semelen  dici 
vitem  |»ror8U8  inauditum  est.  nam  cnavit  sane  nescio  «juu  pacto 
Lobeckiu8  cum  Agiaoph.  p.  563  Maiiiiii  veriiuui  cum  alia  plane  Cor- 
nuli  doctrina  conparavit ,  sed  non  desunt  quae  adprime  huc  pertine- 
aut.  »cbolion  in  llesiodi  Theug.  v.  940  Kad^iir^  d*  o^or  ot  ^e^iXr 
tix£  {faldifiOf  v\6v,  Hixi^tia^  iv  q^ilöit^tt,  Jnovtoov  noli- 
yi]&ta,  yi^ävcnov  ^rr/Ttj'  viv  d*  d^KpoitQOi  ^eol  elaiv.  Ka- 
d^€i»;,  WS  ncnadafAa^oftiyr;  rfji  xeif^ürt.  IifitXt],  ij  afxnilog  ij 
aeiofitvi]  td  ini).i]  {evxiyrjToy  yog  x6  (fixor),  i]  fj  auoiaa  ta 
fiiXr^  TiSv  fiei^vovTwy.  «xe  di  (paidtfiov  ttof  i.it%9elaa  t(p  Jii, 
noQoaoy  ttp  nsQi  g>vTeiae(t)g  eaviT^g  voi[f.iaxi  avveldoiaa  tj 
aftniXog  dneyavyr^as  roy  otyoy.  Jtoyvaog  de  log  toy  Jia  rjtot 
toy  yoiy  viaaiuv.  noXvyrj&ijs  öi  diu  tag  avftßaiyoiaag  i^ 
avTOv  xaquoyag.  d&dyaxoy  &yi]xtjj  naQ6aoy  ^  lina^  (pvtev- 
&üaa  xai  eiQsd^alaa  xoy  noXi'xQr^oxoy  dnoTi/.tei  oiyoy  xot 
öid  tovto  d^ävaxov.  rvy  di  öid  xov  oivoy  xorxeiVi;  no^nyr^ 
iori,  dio  xai  d&dyaxog.  Allienaguras  in  Legatiune  c.  19,  td  de 
atoixela  xai  xd  /nogia  avxüiy  i^eorioiovoiy,  dlXote  aXXa  oyo- 
(xaxa  avxotg  xid^i^ievoi,  xrjy  ftiv  xov  aixov  anoQav  OaiQiy  . . . ., 
toy  di  tr^g  dfiTiiXov  xagriöy  Jiowaov  %al  leftiXt^y  avtrjy  ti^y 
afineXoy  y.ai  xeQovyoy  Tijy  tov  i^Xiov  q)X6ya.  in  exemplaribus 
quibus  utor  Slephani  et  Dechairii  ineptc  scriptum  est  Kegat-ySy, 
quasi  proprium  sit  nomen :  intellegitur  fulmen  quo  Semele  icta  est. 
scriptor  negl  dniatiav  in  Wcstermanni  Mylhographis  p.  325  de 
Baccho  lAXi^ayÖQog  de  6  !A(pQodiatevg  iy  tdig  Ovaixolg  ovtot 
(pr^aiy  *  . . . ,  vtco  nvQog  de  y.egatvioO^fjyai  xai  h  ^tjqi^  ßXrj' 
&fjvat,  ort  noXXdxig  6  oiyog  rjXia^oftevog  teXeiovtai  t§  xQaaei 
xai  dvydf.t£i  trug  xega/nioig  xQvnxofuvog.  leguntur  haer  in  Alexan- 
dri  Probleniatis  p.  G  L'seneri,  nisi  quod  scriptum  ibi  est  xeQavyoi- 
^irxa  et  ßXr^^iyia  dioti,  tum  xai  t^  dvrdftei  tolg  xeqä^oig. 
de  libro  Vaticanu  c\  quo  AUatios  illam  incredibilium  expositionem 
deprompsit  Ilercberu^  dixit  ilermae  t.  ii  p.  147  ss. 

XXXIU.     Bfaie  scribitur  in  Avieni  Phaenomcnis  Aratüs  ?.  402 


VAfUA  331 

AMC  OoMMMi  tMs /ImiAm  eMK 

oeqne  rectios  t.  431 

pCTfMrMMM  fllnV  p0C#rU  fTOIW  MfMiint  lllin|0l 
OCMDI«. 

Gwigiii  eBim  Valla,  qui  Avieni  carmina  erulgari  iussit  Venetiis 
aOM»  acMJnxnii,  u  quae  ve ins  exemplar  «i  pnebnerat  salis  adcareC« 
repetÜMe  ri4l«tur.  dedil  autem  hie  aequore  $uryet  Ouani,  quod  mini- 
■e  ■■tandum  rrat,  «t  in  priore  iilo  vrreu  turne  eoeaneum,  unde  scri- 
ease  adparet  tum  ejfonewH.  simililer  in  Ora  maritima  v.  191 
i,  in  Deaeriptione  orfois  v.  370  coetmdi»  cedit,  ubi  ve- 
tdüt  in  eodem  carmine  ▼.  769  ntmttit,  ▼.  964 
in  PhaMo— nia  v.  732  il<M«M«  ocomm  «af,  in  quo  Hogo 
Gratiaa  intellexil  latere  mkm$  ctaiga  aal.  ■ntari  pronuntiation«  et 
aaripliia  aatia  Tetoata  inter  se  o«  et  y  post  loaephon  Scaligenim 
Lad  Aiaaon.  ii  3  Bolti  Boltia  esemplis  docuerunt.  nihilu  tamrn 
■Jsw  rai  penmlgatiaateae  JmMONN'es  fuenint  qui  in  Vospici  (Marino 
r,  19  acripsenint  tiehobatem,  fw  per  forwtem  urso  rimm  emeurrü.  in 
vatanlma  Kbria  est  fAycaUmi,  requiri  t^eek^bMten  vidit  Sahniaiua, 
ftifw  id  pulaat  qvenqaaa  niai  qni  prae  nimia  featinatioii« 
neque  ad  parietia  vocabulum  att4>ndit  neqne  c»- 
inepte  ille  humo  Tetxfißarrjg ,  quam  recte  xöt^oßan^q 
debebant  eam  vocem  qui  Stepbani  Thf'saunim  auxeninl 
Vopiaci  aoctoritate  oonfirroare.  utüe  eit  autem  multirariam  att<>n- 
dare  ad  Ulara  qoan  tatigi  vacaUum  coaAMaoaak  ak  cum  apud  Pro- 
bam  in  Vergüi  Gaorg.  1 144  acriptani  aü  Cgrikm  mm  mt  'Xixaot^, 
^  fröoai  fKap/ffitag  Midtfoi  X^«^*  «^  <ttci  ""^  omi  pataat 
iBa  ait  varaknfaia  (triMtv  ania  aüan  Neoptolemo  Pariano  et 
Prabnm  laoMii  CbaarikM  Baniaaaa  wlBMHte«  prn- 
Ml  SchnaMawin  eaoiaelim.  airar  aate  IMMUni  in  Vin- 
didia  Straboniania  p.  1 1  €nB  aeaaaaiaa  apoiaai  qui  Cyranaam  M 
calEntaathaoaBi  caaMMOMrafi  psIrriL  raw  lociiiitar  ito  griMaIki, 
oaqw  41«  in  tau  cnaa  iu  Imäwaf  aatia  catarat  na  GalHaadam 
quia  inialayrn,  Prabua  aitaa  padio  aKaaErrtaalliMiaai  IIa  aaaaa 
rarit  ut  Uc  vaMa  iMpla  aaripaiaart  Ogmumm,  oaqoa«  quad  aani  erat 
homini»,  idi«  Jhiiairtiiiai. 

In  Pragaaaliaia  Aviaoi  iada  a  ▼.  180  baae  laguntur. 
km  fm»d  praWüla  aaMr  AiyaM  mtmämt  immi 


Wßi  morr 

§gn  n&mm  käbti,  ptoi  tpinu  cmtpüe  tMu» 
nwbäa  dicuntwr,  eaehm  iHftr,  ante  dMrum, 
asi  compactum  conooUfitw. 
Grotii,  ut  videtur,  commeotiiai  est  illad  axi  compaetum,  et  tarnen  io- 
eptum  est.   nullo  enim  modo  oonptogitur  caelum  axi.  Biwraai  scri- 
bebatur  antea  axea  compachtm,  quo«!  sane  dppravatum  est,  sed  longe 
aliter  emeDÜandum.    Valla  enim  huc  dedil,  Axea  denteo  tonm$lmtm'. 
certum  est  igilur  scribendum  eue 

aie  adamtBlM  conmlvihif. 
Ovidiana  et  MaoiUana  Toee  utitur  Avieaus  etiain  ?.  229,  Sol  iwrm 
obttaeida  primui  Cmru  adamanteo  reserat  pater.  axi«  autem  ilie  ada- 
raantcus  in  mentem  revocat  fusuni  adanMiitiiiuni  IM.tlinii.s.  tl«*  <|uo 
iiiirilira»  upinionet»  Grotii,  nun  Hugunis  »cd  Ut-oi^ii,  iM»«  klmis  ron- 
futavit  Opusc.  t  lii  p.  295  88. 

XXXIV.  I'acatiis  Drepaiiius  in  Paiieifvrico  (juem  Tlieodusio 
dixit  c.  1 1)  quin  ubi  primum  U  imperio  praestüisti  non  contentus  ipte 
MJfra  vitta  recessisse  alieni»  vüiis  corrigendis  euram  adiecisti,  idque 
moderaie,  ut  auadere  potms  kotusta  pmn  ecfere  vidertri».  contraria 
sunt  iiitiT  se  ultra  et  reee«a^ne.  neque  Pacatus  tarn  absurde  locutos 
est,  8cd  äcripsil  uon  contentu»  ipm  eitra  vkia  rseessMi«.  dicitur  eflim 
eilra  eliaiu  de  notu.  Caesar  de  lielio  Gallico  vi  S  quae  fort  stupicatu» 
Lab\tnu$  ut  omnes  cüra  flumen  eliceret  eadem  usus  simulatione  ümeri$ 
pladde  progrediebatur. 

XXXV.  Trebelltus  Follio  in  Triginla  tyrannis  c.  26  qui  quidetn 
€mm  $e  in  intima  ei  tuta  Imufrum  [loca]  wnmitus  diffitiütatAus  loco- 
rum  et  monttbu»  eotUtÜitui,  aliquamtiUu  apud  CiÜta»  imptnoü.  satis 
est,  opinor,  loea  ut  male  addiluni  notasse.  nam  balbulUenlis  est  iste 
sermo  et  vel  FoUione  indignu«. 

XXXVL  Flavius  Vupiscus  in  Firmo  c.  '6  sed  eosdtm  de$ue$ 
jHMlea  Cortwitt  mulieri  cuidttm  domo  iodü,  qum  kchtm  ex  eu  feeieee 
narratur.  qma  et  nunc  scitur  et  sciri  apud  potteree  itAÜ  froierit 
taeeo.  hians  sane  et  in|>erfecta  oratio  nuper  prorsus  inepta  facta  est 
quod  ante  qw'a  inserto.  nam  ita  nascitur  inaudituro  et  perversum 
praeteritionis  genus.  scribendum  erat  quae  lectum  ex  eis  fecisse  nar- 
reüwr.  quam,  qma  et  »mmc  tcitur  et  sciri  apud  posteros  nihil  proderit, 
taceo.   nomen  mulieris  reticet,  fartum  narraU 

XXXVII.  Augustinus  de  civitate  dei  tu  24  adfert  quae  Varro 
de  Tellure  dixeriu     eandem^  mquit,  th''„,>i   M>r  ninam.    quod 


Mmt,  9i§mi/kMrt  m$  orkm  terrm;  piod  tmra  in  e«p«t, 


wmvtri.  fmä  GmOm  kmk  itm  ttt  ttnHrmt  ftmmt  9i§i»ifkt  ftd 
iüffna  mrmm  wifd  9fmttn»  Ai  m  friff  mmim  rtftrtrt. 
fUMl « tfüi  mm  imämti,  frmmifitm,  *if«dt,  fMr  ttnmik  e^bmt  n»  m- 
immt;  mmfer  mim  nm  fM«<<  agmt,  Cjfmbälonm  tomitm  ferramem- 
iir— i  imimtitnm  m  mwmmtm  U  «hm  rti  «rtfitm  *i  €9lmtd»  a§ro  qui 
fit  tigHißmm;  ideo  mn  ^uod  mm  mHftl  Mhkwtit  mn  Mltgumm  fer- 
rmm  mmt  momtnwi.  tetmem ,  infuä,  »Hangunt  mlutmm  ae  mmtmmm 
«r  MHüdONl  tMÜHR  fMMt  fltM  Mm»  Um  rMMlwi  oc  MlMMMer  f9- 

fmi  um  mAifi  etUfu  mmmmiät.  milkai  habet  tentantiiai  qiiod 
fmi  8$dn  fingmtur  tinm  mm,  emm  oannt  mooemlHr,  ifmm 
UM  mmtri:  Md  HkiIm  et  eerta  emendatio  est,  qiMB  occu|Mint  Geor- 
pm  Zoega  (imfr.  1 1  p.  93),  fmd  sedens  flngatvr,  dna  eom  emn 
•mni  MiMMfiir  ifmm  umi  mmwi.  qoae  deinde  de  cymhalis  dicun- 
tv  «OB  poarant  iu  ab  Aigaatioo  «üe  tcripta,  m^imm  a  Vairone. 
iuImI  ex  libm  mw  adootatit  fkmkmitm^  aed  acriptarae  depravationem 
aaiouNitwtH.  eerta»  emendatiMMBi  fortawa  aJiquando  meliora  exem- 
phfia  aiypeditabunt :  interun  pn^oim  qaed  «altem  intellegi  potest, 
cynManai  mmkm»  ftnrnmUtmm  imtmuknm  m  wmmuum  uaum 
H  «im  m'  enpüm  m  oetoufe  «fr»  fui  fiunC  «ignifkmii.  noo  otiosa 
eH  flUBatUD  iaetandarom  commemoratio.  kko  aere  plane  refert  as- 
penai  UlaB  q«a  Varro  aaepiaaüne  uaua  eat  dkendi  brevitatem.  re- 
■otua  terrae  genus  p«agrioo  animaK  aifBÜleari  somniavit.  celerva 
rihfnriiaaa  vMgninan  et  coltiis  Matris  magMe  orterpretatioimn  par- 
tim aliam  inttitoerunt  alii,  veluti  eam  quaa  Sernua  aeq«itur  in  Aen. 
ui  113,  Mm  mKUm  Mater  dium  curru  vdti  ikttm  fnaa  if$a  tat  terra, 
fmm  fmdit  im  aen.  Um  mutimtm  ratie  fm  mmUm  retatwr  et  m- 

peem  etiperam,  Um  wqftifii  eim  mdedilfi  — i  ifr^crti  f fadto 

twmtme  fettet  cereemm  eetetmit  tufetptettm  tentm  eeee  mmeteef 
imigHim  tmrikm  «emetoL  parlte  aülia  Na,  partim  diveru 
habeal  Lf  uliw  ii  MSaa.  et  Oridiaa  Faatenwi  rrSIftsa. 

AsfnliBoa  de  ciritMe  dei  &  1 1  apiitiibe  qvioi  Porphyri«  ad 
MHboMaM  Mgfpam  acnpaMW  MfUMMui  vmr»  m  cmw  eapMa 
iM  baee  lef«alWt  atümw  «tot  fnAw  iwiirieifi  mm  dät  edlm 
eeeet  Mt  ek  imemieademt  f^egUmm  vei  fraediem 
wm^let  mmtim  vtl  wtertatmem  oai  eiiid  htUm  wtedi 
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JHfäHwnnl,  fnutfmwUmiikä  coluäse  MfimHam-,  üU  etiam  ip$a 
mmuM  am  quibtu  conoenarentmr,  ein  de  eeurü  rebu»  vera  praedice- 
rmu,  MMM  ftmümm  ä$  itaHtmdiM  mkä  owliuN  nee  müi  idoneum  mo- 
ntrmt,  nee  deoe  üh§  mm  nm  hemgnoi  ^ommnm,  aed  awt  ülum  quidid- 
tur  fallax  aut  humamm  onrne  tumtnetUnm.  nuper  aota  ma  iUnm 
UgDum  <i(l|iosituin  est  quod  ni^srio  cuiiis  vitii  admaiMret  atqui  nihil 
peccarunt  libi-arii,  sad  aliquanlum  Augustinus,  niminim  ip^a  illa  verha 
ppistulae  ngog  l^yeßut  xhv  ^iyvnziov  legunlur  a|iu(l  Kusebium 
Praep.  euang.  v  10  p.  199  Vig.  ftatrjv  avtotg  17  aotpia  i^rjtmrjxat 
negl  dganitov  eigiasofg  tj  xw^/oi-  (orfjg  rj  yd^ov  ei  xt'xot  fj 
iftnoQiag  tov  diioy  vovp  ivnxktjaaaiv.  ei  d'  ov  fiaqÜTai  ftiv, 
Ol  di  avfovreg  rregi  ^h  ti5v  allutv  tdXrji^iaTaia  iJyoiat, 
rrtQi  de  €i6aifiofiag  ovSiv  daipaUg  ovo*  ixiyyvoy,  ovn  rjoav 
aga  (nte  ^eoi  ol'i'  dyai^oi  öal^oveg,  dlX'  ^  ixeJyog  6  Aeyo- 
H€>og  rtldvog.  itaque  cum  Augustinus  adiecit  aut  huwuumm  mmm 
commentum  fugit  eum  ratio,  naiii  «jiti  concessit  numina  illa  de  celeris 
praeter  beatitudiueni  rebus  vera  pracdicere  non  potuil  idrrii  cadeni 
putare  uilül  esse  nisi  hominuni  commcnta.  vidctur  aulcm  diri  posse 
cur  Augustinus  illud  liaud  saiu>  iirudenter  addiderit.  scilicet  non  satis 
atlendit  quid  diV  ij  signilicaret  putavit((ue  alternm  rnuntiati  |)artem 
desiderari.  ncque  aliud  rectius  inteliexit.  Porpbyrii  verba  ntgl  de 
evdaifAOPiag  et  quae  secuntur  habet  etiam  Tbeodorelus  Graec  adf. 
cur.  p.  49  Sylb.,  deinde  haoc  addil ,  Tt'g  xwv  xd  &€ia  nenaidev- 
fitvmy  xal  xov  nXävov  ixelrov  ftvaaxxofievojv  iragyiaxegov  av 
xtüy  xakoi'inevioy  d^eiüv  xov  nXdvov  öi^key^ev;  dyaqxxvSdy  ydg 
xotxovg  etfiijOey  6  xijg  dktj&eiag  dvxinaXog  nrjxe  i^totg  /^tjxa 
dya^otg  daifxoyag  elvai,  dU.d  xov  ipevdovg  öidaaxdkovg  xai 
Ttoyrjgiag  rcaxiqag.  adparet  igitur  Tbeodoretum  quid  nkdvov 
dixisset  Porphyrius  recte  inlellexisse,  nimirum  id«'m  quod  nldyijv. 
contra  erravil  Augustinus  cum  ita  illa  interpretaretur,  illum  qui  dki- 
htr  fallax:  in  quo  de  diabolo  videlur  cogitasse  neque  satis  rejintasse 
quam  aliena  eins  mentio  esset  a  Porpbyrio. 

XXXVIII.  Ad  versuni  Vergilii  Georg,  iv  289  pertinet  sriudion 
quod  in  iibro  Bcrnensi  ita  .«criptum  est,  phaselis.  genus  navium  pic- 
turam  (pictanm  cod.  Par.),  siaU  phasillus  üle  qMm  agtHtU  auctorem 
e$$e  navium  cölaetarum  quem  habuit  hospts  Serenm.  lunilms  diät. 
depravata  verba  <juam  miro  arlilicio  nuprr  niiitata  sint  et  cpiam  niira 
interpretatione  explicata  dicere  nihil  adniodum  attinet.  scrilH>ndum 
est,  siquid  video,  pha$eU*.   genut  navium  piclarum,  sicui  phaselun  ille 


VARU 

aitaiKi  -n    n  qmm hutmU kjtfu Stmm, 

■agbterquii  refcmt  etriai  gnMMtkm 

OMi  icribwum  r<  1  in  acbob  Vergilii  carmeo  ioter- 

pratMilMB),  iteqii  •  rat  se  lefilM  aliqtianiio 

illnd  PImmbu  il/e  v  .          ^    ,  ''"**  imbn«»  celerrimus, 

Md  MNDeo  poeUe  non  l>at,  iieque  habebal  librum  CatalU,  sed 

|*MlMMrat  nim  oliai  Imm»|  immen  addit.    neque  enim  ill« 

vwia  M  nunc  quidcai  Mrii  aliter  aut  emendah  aut  explicari 
poiM  nihi  ndcoUir. 

XXXULQmililiai  mores  et  mO»  octm  väm 

iwHfrifgi  imiyiwi  no"  '■  '7  o6tciefMr,  jmitmw» 

fMMWN  M  MC  MMM0N/'  Vin    ffd   ^OMtlllMI 

^iMMffi'iwaw,  <ie  fua  $oia  htäkmm  «r,  eogmttMem  aUigahiu  dkens  ne~ 
mämm  rnn  lüfiidt  nifitm  f§ecmt  nee  pro  Mcmta  ituemium  oedm 
primmm.  iure  Ralnfaui  mtmiti  ut  depraTatain  ooUrit  idemqae  reeto 
diu!  fro  rt  Uvi  fei  simile  aliquid  exp«ctari.  puto  igitur  Quintiiianum 
iMi|MiMB  MC  pro  Daenia  dmwidiiai  aeahit  jin'wwi.  naeBiat  dixit  ougaa 
Phaadraa  ni  prol.  10,  faywn,  fiMicso,  poito  odit  mmiioa  impmdm 
fMMR  rei  iMMaÜCMP,  et  IV  1  U,  aeddtt9elll«^nlllMrsJb«tlla•- 
l:  neqae  alitar ,  puto,  Arnobiiu  vi  1 2  näe$üa$  kitlrionit.  eneaiiii- 
onua  DMdio  aevo  iiotissirourn  erat  vocabiiliim ,  ut  non  mtrandnm  stt 


In  pwwn^b  bbri  tiii  ^uintilianiu  et  ennmerat  quae  in  prioribiis 
Ubris  pgmaeUfwit  Uun  ita  pergit  f  12,  enden  modo  fw  dite^  voUu 
'm  his  naqiM  lM«rao  mtque  qiucqoam  CTcidiüf  pato:  aimilitar  cnini 
diiarat  4  5  pf MciMMM  iR  diMsftiw  Aü  mtiAmi  MffMMi  fiMl  MMoa  cnTM 
MMi  ai  it  otd  fieHÜtriltHr  umi  tofeußt&oorii  wmnutn  tid  Mliinfl  AflMfMmv 
Ott  ewrttuiL  aad  pttnnM  dapnwii  wfti»  otrtB  fMMdwi  imvm  aal  §l 
m  fiM  mtälm  tUmm  §im  doitt'imm  frmuUn  dciaal  par  at  ipm  iMtfMra, 
Nf  Mac  da  fMiMia  duR  mh  Imi  niMHia  c  fmtttpitfwteo  ^uatn  mm 
ßtmu  okmnmim  otm  atftMhr.  ncado  anteai  aa  qvM  vMam  habeot 
leniore  «t  aptiar«  wadio  aasari  pMaist  q«am  qnalia  aiHnM  adMola 
aont  Tidetor  enim  mihi  Quintilianaa  seripaiaae  OforU  ftmdmm 
«jnaaeM. 

QtMMtnm  mi  2  13  /oi/wK  eft«»  tftrhm  aal  wf^aiifliia 
d«M  HMfii  fmmÜim^  vd  mrtkm  profrio,  mt  *aiaiiifcii  vanlva*  et ' 

i'  «I I»  «Mia  'caaamaw.*  avdaciar  vidabar  ai  de  aUciiw  vefU 
pfoC^ram,  aed  vari  laaMB  adKadiii  aiaiila  dsM 
dum  aaaa  m  *«mA  al<alar»a.*  quid  cmmmmi  aÜ  noa  aiqMt«: 


ifArPT 


Hl.llK 


•oral  Mc  pertilMre  tidetur  <|iio«l   in  Glossario  i*hilox«H 
ommhu  «t  ctuamm  legHur  casana  ax/mj  nlniov. 

Quintilianus  riii  3  24  cum  smt  aulem  verba  propria  ficta  tra$u- 
irt»,  prtfriis  digtUtaltmdßt  antifutUtt.  tuuntpie  et  jtmeHonm  et  wuigii  a4- 

MtfmvwMt  ftKMMt  tfrflflMIMI'  fWONf  NOn  fWilMf  fUtTtt  MtHTItt  MfW 

dimMWU»  oferrARi  nM/iWt  P.  Vergäius  unke  eU  iums.  'o/&'*  «nmt  «( 
*ffKkmam*  et  *m»enu*  et  *fOM*  et^foUieerem*  aitpergunt  iUtm  fnae 
elimm  i»  pieturü  e$t  §ratisiima  vetustati»  mimittAiUm  arti  metorü&lem. 
activum  poUicere  antiquum  est  adlatiimque  a  Nonio  p.  471  tx  Varronit 

Anthntpopoli,  sed  aptid  Wrgiliiim  non  inveniliir  npqiic  diihitari  poti>i<t 
quin  polUceretit  errori  librarii  dcbeatur.  minim  est  extitis^e  qiii  suh- 
9ti>— re  seilet  pellada  vel  peUaci$.  Vu\uttt  mihi  srrit>«ndiim  esse 
j^'^rn'rere.  nempe  porridam  habet  Vennliiis  Aen.  v  23S,  porricitnn»- 
(leiii  libri  V.  776,  est  aulem  verbiim  antiquum  et  sacrtficale,  de  quo 
Macrobius  Sat.  in  2  exposuit. 

Quintilianus  viii  3  54  emendavit  hoc  etiam  urbane  in  Hirtio  Cicero, 
em,  mpati  cwr  <toc/aiaiif  fiHmm  a  wtatre  äwem  meneibm  in  tüero 
Uüum  etm  ÜJOtmet^  *fitid?  al^*  inqttit  'm  perula  selent  ferre?'  mira- 
bilia  prolata  sunt  de  depravata  voce  mjnmI  et  fuit  adeo  qui  Pasiphaam 
et  Minotaurum  arresseret.  potest  aulem  fieri  ut  Quintilianii- 
scripserit  vel  Graecis  lilteris  aiäair. 

Idem  Quintilianus  viii  6  41  exomatwr  OMtem  re$  tetm  mtanwte 
translationibu$:  'cupiditas  effrenata*  et^nuanm  tuhttruetiones^  et  sohl 
fieri  ain»  adimiutie  epHheUm  tropm,  ut  apud  VerpUttm  *turpis  egestan* 
et  *tri8ti»  temeetue*  9erwmUimen  taUa  eat  reth  kttnu  wirtutis  ut  sine 
adpositis  nuda  sil  et  vehtt  ineompta  oratio,  oner^ur  tarnen  muUis.  nam 
fit  hnga  et  impedita  uti  qitaestionibtu  eam  ium§as  simiUm  mgmini  totidem 
lixaa  kabenti  quot  milHes,  cni  et  nuwtena  est  äigpkx  met  dmpUx  virium. 
qaae  in  bis  deprarata  sunt  eorum  qualis  esse  debuerit  sententia  ab 
iialmin  intoliectum  est,  ipsa  Quintiliani  veriNi  fortasse  restitiiuntor 
si  ila  i^cribimus,  nam  fit  loiiga  et  impedita  ubi  congestioribus  mm 
iungus.  idem  fere  est  comgettieirilms  atque  amnüatieribH*. 

Quintilianus  viii  6  64  nee  aliud  potest  sermonem  fäeere  nume- 
rosum  qtiam  opportuna  ordinis  permtUatio,  neque  tUio  ceris  Plor- 
tMus  moentu  mmt  quattuor  illa  verba  qmbus  m  iUo  ptieherrimo  ope- 
fwm  in  Piraeum  m  deseendisse  sigmficat  plurimis  modis  scripta ,  qti0d 
eum  qu»que  wuUBime  faeere  experiretnr.  adsentior  Halmiu  ante  ceris 
exddisse  m  existimanti,  sed  plus  periisse  non  credo:  nara  sdio  Mem 
est  atqiie  alium  in  finem  neque  quicquain  ad  iategritetem  orationis 


dauteMir.  iD  poftreoui  werbii  hoiniiiat  docii  IhMtn  kbonrnnt 
likfi  AahmitnM  d  iMikerfHHit  mm  fm€m%  kabwt,  Md  fuam, 
adpar«!  Mfikeaiui  oiM  f\mfmk  mtim  miiptä  quam  quo  eum  qui 

XL.  in  Apukü  MuttMorplioieoa  i  2  tcriptum  est  in  libro  Kkt- 
reniino  «fid  miätnm  fntiltm  oriMt  m^ri».  bte  fern  noo  polest 
IMitr  -  laad  «liii  placuit,  mtdanm  fnmtt:  Md  v«reor  ae  Api- 

le«u*  u..r. ..  ^tukrmm  fnmt9m.  sie  kwulos  «1 «  FknidH  c  16  p.  857 
EIm^  iMMM  «idtfro  adfttim  mrftn  ämtwU  •krigm.  mm  frtmnm 
cvntw  fxfrk»  bob  ouaw  ntHam  est  qvun  Met  iv  7  prtlt  wlirtlwi 
•c/riMlu. 

Met  I  7  •cnbenduoi  «tt  fMM  Me  BUBii  fUM»  Anwnin  lr«cMr» 
tdmrtm.  M^oe  cbub  aliud  quam  mm  wWi  lalU  in  FloMotini  Ukri  hia 
litltfia  Mt  Mi^  in  quibiia  k  inducuoi  aaae  dküur.  Ap«L  c  48  p.  305 
EIm.  füMetitti  Im  ndnii  mmmi  pradnlcr. 

Met.  V  19  nee  mmt  rnuatpiam  viri  mei  viÜ  fmaem  vü  dawuia 
cMi'artt  tU  wam',  wrf  laiifiiw  wac lurm'i  iiitiiililm  iiacüai  aiaril— i  WMtfH 
siajMa  ei  pfwaMt  AimMmaot  §oltt%  b^ttituttttB  ^tttttm  fvcfa  dJcenlAiii 
0OMi  MtanM  cantMlio«  Mafw  wttfHifptft  ttwtptr  a  mm  Ittttt  aipaclH 
§rmuie  de  oniAu  ewniMtala  praewiialMr.  iort  ana  Ott» 
bac  contiMialae  wratiaaia  Coraia  ofandil:  aed  tnm  acri- 
biadaai  aaaa  oaaiecäl  iMMifMe  aiafwipeme  aia  pliira  quam  op«a  am 
■ifiHiil  eat.  «awadaUir  euiu  oratio  ai  wefe  in  nemft  niutatur  at 
pya—eo  liniaia  ■ecewarini  oMittitvr* 

XU.  Euripidea  Aeolo  apod  Stobaeum  EcL  phjs.  i  8  p.  232  Haar. 
<>  XQ^og  anarta  voioir  i?tfaa^o»  f^dow 
Idlog  iotiv  olftof^  ovk  iftmkup  Hyu, 
00«  aaüa  eohaareot  iatar  t»  quae  in  altero  vcnknia  dieunlur,  ov%og 
anlem  inutile  aat  qnare  acripaerim,  pauüo  quidem  aliter  quam  alüa 
«t 

Qnod  AriitophaMa  Harn.  v.  tt3  dicit  x«A<ddNav  fiovotüa  •choU- 
■amt  foctWB  aai«  naQa  tci  h  !4htfaf9ji  Bi^imiitiv 
noldt  6*  «htifiM  Hiaa6g,  *^f^  vläiog, 
XtiUddMar  /lOVMlor. 
ditiaea  Earipidan  lii^doMwr  ^iov#aior  pnkhra  parapaüt  Meioekina 
TiMoer.  pb  439.  wiminm  aadaai  id  anoro  dapnvalani  aal  qno  im 
Tinocraanlia  caraw  ij»a^y  ai  ArirtoplMia  f  litiilo  i 
a«pt«4oe«i  1 1  p.  399.  aad  dJaplieat  de 
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daüum  n  <fi  / .;  y/ddog.  iUiqiifl  llrrmanniis  nleidötg  sCT\i»'tu\um  esse 
CMlierit.   kgdiatur  enim  oliin  helgne:  s«d  dvtlqnt,  (piod  Siiidas 
iD  xeXt66ytav  praebet,  ron(irmatiir  librorum  Ravennatis  et  Flor<*ntini 
prrorc  «V  eJQ'it.  mihi  «•tiain  haoc  rede  corrcxissc  vi<l<*(      "1 
quem  <in  hac  emendationis  |Mrli>  nnn  a(lmonent(>m  .N  <  i 

fragm.  p.  308  neglAxit.  scrip^it  enim  Meinekiiis  nolrg  d'  aptlgnt 
xtaang  eiffveUg  nlädnvg,  alrpip  hoc  ipsum  in  Kiiri'  'i«8o 

mihi  videlur  Pollux  indcqii)>  siimpsissp  qiiod  dicil  i  _  .....  ^  ad- 
peUari  posse  ii<pvtts.  ut  Eiiri|udps  figurat«  ita  proprie  locutus  est 
Antus  V.  957,  y^ai  aSqoni  OKf&iv  l'nvXoi   Ttixri  dv^Q/toyieg. 

Ad  Statu  Thcb.  v  163  rirrumroJat  umhra  adsrri|)tiim  est  in 
seholiis  et  hoc  poeiire,  ut  E%tripides  $f/rsem  opertu.  Natickius  p.  550 
dicit  hoc  se  non  expmlire.  expe«lierat  i'orsoniis  in  Eur.  Or.  v.  667. 

XLII.  IMato  de  legibus  v  p.  747''  y.ai  yög,  cu  DUyiXXi  je  mal 
KaXXloy  fir^di  joii>'  r^ftag  Xav^aftTio  itiqi  tönutv^  mg  ovx 
tiaip  aXXoi  xivig  dtacftgovTeg  liXXtov  xontov  rzQog  x6  ytwav 
av&QiOTTOvg  dueivnvg  xnt  xUQOvg,  oig  ovx  fvaviia  vouo^errj- 
riov.  nullis  interpretandi  artiliciis  orx  elaiv  defendi  potest:  contra- 
rium  enim  requiritur.  Astius  igitur  ovx  existimavit  delendiim  esse: 
quäle  emendationis  genus  eipiidem  nnn  laudaverim.  Duehnenis  au- 
tem  cum  anno  Mbc<:cxLv  in  Musei  Hbeiiani  tomo  iii  p.  032  grribendum 
esse  diceret  log  eoixaaiv  demonstrata  litterartmi  simililudine  non 
reddidit  probabile  quod  nun  bene  dictum  est.  mihi  IMato  scripsisse 
videtur  log  neq>vxaaiy.  ne(|iie  enim  rectius  magisve  proprie  loqui 
potuit. 

XLIII.  Aristoteles  apud  Athenaenm  xv  p.  696  et  apod  Diogenem 
Laertium  v  7 

l^Qnä  noXvfwx^t  yivei  ßQOTtnp, 
ihjQaua  xäXXiOTOv  ßt(pj 
aag  negi,  na^dtve,  ^oQffäg 
xal  ^ayeiv  CaXiutög  h  'HXXcidi  nötf^og 
xai  Ttövovg  xXijyai  ftaXsQovg  dxdftaytag' 
Toiov  ini  (fQtva  ßdXXaig 
xagnov  di^dvaiov,  xqvaov  te  xQtiaaoß 
xai  yofiwv  /naXaxavyiJTOtS  &'  vnvov. 
vcrsH  septimo  apud  Athenaeum  scriptum  est  xaqn6v  x*  d&dvaxov, 
apud  Diogenem  xagnov  elg  dd^dvatov.  Boerkhius  in  Commentatio- 
nibus  Academiae  Herolinensis  anni  >iik:<:(XIIi  p.  146  xagnov  ig  d&d- 
vaxny  scripsit  et  post  ßdXXeig  addcndum  esse  significavit  i^qdang. 


VAKU 


--...  pMt«a  a«tem  in 
34U  fort.  -^  xo^fir  or^orof or 


>  lUdwiuM  liTi'i 

i-.aua  et  CHBi  pri  14  admratiai 

Am  Toior  ini  ^.  .  Jffäao^  Kof- 

notf  ig  d^ayover.    sed  in  pwximo  Terau  quid  sii  /laAcncot^/i^Oip 

fädle  dtiflril.   mde  Meiaekiiu  dob  vivrar  aed  oSwr 

■  ripMtM  coaiadu  et  potott  qnwUi— M»d»  iatflltgi^iclg 
»ttvp^tos  olp0f,  yuanium  nemo  videtur  nnliler  leeutM  «ne.  aed 
lontiOBe  per  ae  aahil  «et  q«od  BMil 
(»omH  THlnt  frndaiB  w  raentameenioerei 
et  diYrtiis  et  sonni  dukedine?  itaque  Tidetur  mihi  non  vtanw  aed 
fta).'  '•  HO  dqmfMua  eiM  idque  pule  Curaeo  Stnboni  t.  ▼ 

I'   <         c  coireiMae  eo«  aciipMt /letioMVM^OMJ  >' iliKMr.  Be 

III  opponat  Albenaei  et  Diegenii  in  ainbüi  illo  vocabolo 

iimirum  mendoae  caraHBb  esemplari  aut  nterfM 

iiter:   nain  polest  id  Carmen  aher  ab  altero  annp- 

etiam  magia  quam  illud  ^okaxavy^xoto  oflieodit 

/r,  quod  plane  abaurdun  esae  oühi  videtur.  quid  enira  hoc 

um  virtutia  meiiareai  eaae  pareotibaaT  intelkgereni  m  quis 

rtntpm  vel  panotai  carilali  anlep—eadani  eaae,  illud  non 

III  ai  qais  forte  potat  geaeria  apleodorem  intellegendua 

eaae,  uegu  cum  Mi^plid  feadm»  «aeabolo  aigaificari  poaae,  qiWB|«ia 

yemüg  non  nmagaai  Ideaa  atint  qood  /r^d^oMi,  ut  ipae  AriaMtalta 

diiit  Hist.  an.  vn  6  p.  586*  1  toig  ytrifijatHn»  ^  Toig  arw&ep  yovtv- 

oir,  ai  aalen  quiiiiiM  qaid  ioter  awm  el  aeattw  did  polMiil, 

adpaiet,  opiaor,  nihil  aptaa  eMuneoMrari  paliiaBe  qaa»  voluptata« 

•■t  §ßtm  aKqaod  voluptatia.  itaque  a«t  MtiptU  Arialolelea  aut  aeri- 

bera  eerte  |)otuit 

voior  ini  ip^ha  ßaXXtif 
ma^n^  d&thatop,  tfvoiiß  v«  x(f»iaato 
nai  nSottov  fiaXaxtv9iftot6  9'  Vmrov. 
MC  aeteniiis  laberiaiae  firtMb  km/tm  iaeiBdiliti  «pponltur  quae  et 
diritiia  rt  luxtt  oaapaialiMBMBqw  al  aeari  ■oBMa  pernpiiur. 

XLIV.  Absurdum  eat  qvod  in  carminr  inter  Theorrilra  ttrn 
?.  19  legitnr. 

nolXai  fiifiPti«mo,  v6m  €  iftdt  otrttg  oa/dci. 
ntm  acriptonw  Vbnnm  qii  hoe  canwn  cMÜMal  alter  ir«iAo< 
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ftiflPtiono  habfat,  :ilt(*r  noXXni  ftn  //imoiio,  üI»  Aiircnlr  positiiiii 
tai  ftöliXoi  fitv  ^Viöovto.  scd  mihi  i|iiitl)iii  ii  illui)  valdc  inc|ituiii 
MM  Tidetur  neque  in  libroruin  iihmküs  qiiicquaiii  latere  aliud  quam 
fKoJUoi  fuv  fiPtjiwto.   (|u<mI  qui  »rripsit  tonicr«*  ahm  nin 

ftvao^tu  verbi  ab  hoc  versu  alienum.    intellcxit  rem  m     uru^, 

quo  a  conformatum  Theocriteorum  carminum  exemplar  arcepit  Bo- 
ninus,  sivc  (lalliergeH,  nisi  quod.  cum  illi  .scri|)siss«>nt  noXXoi  fta 
fivüono,  rertiusHrunckius  dedit  rioKloi  fi  fftyioovro.  sed  ahsurdum 
est  aeidu  quud  »cripti  lihri  in  tinc  versiculi  hahent,  pM-^uirunt  autem 
non  uno  numiae  Muavus  et  (^llie.rg«»«  qui  voov  d'iftnv  ovttg  tade 
scripserunt.  Hmnannus  verissimum  csso  iudicavit  Ziegieri  i'nti^ev, 
et  est  saue  aptisMiimuin  vituperatumque  inmerito,  sed  ciuKmodi  mu- 
tatio  omni  proi)abilitati8  caret  6|)ecie.  neque  Ahrenttä  ixrjlti  tarn 
simile  est  veri  ut  nun  mirere  posilum  ab  eo  esse  Liinquam  quod  esset 
certissimum.  Cobclus  Mnem.  t.  x  p.  iiG3  suo  ii^nXyev  vehementer 
delectatur.  leni  admodum  mutatione  Meinekius  scribrndum  esse 
ci>nipcif  vonv  S^ffiov  ovrig  dt^€i  vel  at^ev,  »juod  esse  vult  nuUus 
obUctabat  aiiimum;  id  enim  de^eiv  signUicarc  in  hac  dictiune. 
adfert  ex  IHadis  xvii  225  ra  tpgoviiov  dtoQOiai  naxatQvxio  %al 
idwd^  ^/aovg,  vpiittqov  6i  exäatov  Üvfiov  de^w,  ex  lilulo  Sarda- 
napalli  apud  Athcnneum  viii  p.  336*  et'  eidwg  ort  ^ijrog  i'tpvg  tov 
^•judv  a«|£  TiQTTÖfievog  if^aXiTjOt,  versus  Apuilunii  Rbodii  ex  iVort- 
7ta%%€wg  xTi'act  apud  AUienaeum  vii  p.  283'  ncnQog  h^olo  (pikov 
av^qi^ädpiova  ^ifnov  di^tov,  TIofiTTike,  diaxekddnv  didaiog  i^od 
ßivi/ea  növrov,  ^iput  fie.  polerat  addere  llcsiudium  Theog.  639 
aiU'  OT«  6i]  xeivoioi  nagiü%Eiyev  aqueva  növra,  Nsxtclq  td^ßqo- 
airjv  T«,  tarreg  d^eoi  ccvToi  idoi'Oiv,  Hdviiov  iv  arrjif^iaatv  di^eto 
■d^fxog  dyt^viOQ.  Nooui  illud  xl  505  q>ik6xTiTov  t/S^og  de^ufv, 
quod  Meinekius  adicit  uon  oego  ad  antiqui  et  Homerici  sermonis 
simibtudinem  factum  esse,  sed  qui  versus  illos  Nonni  perpcnderit 
inteUeget,  opinor,  nihil  causae  esse  quin  boc  eum  dicere  putenms, 
eondendi  cupidum  anmnm  augens,  id  est  angens  «f  accendens 
condendi  Studium,  ut  autem  largiar  &vfi6v  de^€iv  ad  ohiectandi 
signiGcatiuncm  quodammodo  accedere  posse,  tarnen  di^tat  minime 
est  oblectare,  immu  nihil  aliud  est  &v/n6v  di^eiv  quam  animum 
augere,  neque  aliler  interprelandum  est  quod  Telemachus  dicit 
Od.  II  314  vvv  S'ore  örj  ftf'/ag  eiftl  xal  ciXliov  ^v&ov  dxovDV 
Jlvvd^dvofiai  xal  dtj  /noi  dt^erat  tvdo^i  ^v/nog,  Ueigr^aü)  log 
x'vfifAi  y.axdg  inl  rr^gag  l/jlto.  non  dissimibter  Pindarus  Nem.  3  56 
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mififtva»  6'mtig  «iykaoti^lmm  JAff^  ^vymtfttt  yoptv  vi  «2 
^ifror«»  !^%itall«¥  h  of^Ma«  nmma  ^fiJ»  a/$*w,  «ibi 
nana  in  rtäai  iiiulaiidum  ea>e  sciU  wi  Mingarrllii  et  Hecken  ufjinio. 
ian  Claus  augelwr  ••iaiiis  is  alacer  fit  et  laelus.  iLa(|ue  laelitiae  illa 
ftignilicatio  bmi  i|Mo  ddiuv  Terb«  contiMlNr,  tad  luutciUir  ex  eius 
verbi  cum  voce  quae  est  &vfiög  ceniinrtime.  ondU  nahi  videtur 
penpkae  adpart>re  noa  poüiiate  in  carmioe  itlo  dici  voov  d'ifiw 

,  *^i§ß»u  neque  enim  twig  iden  eat  qiiod  ^vftoa  neque  qui 
•  yiiiB  aufet  aninium  eiua  aninive  alacnlateon  aul  laelitiam 
äuget,  sed  mentem  alque  iatellegaiitiMB,  aenratqne  haue  aiguilicalio- 
nem  adiectivun  nanen  at^ip0og.  quae  cum  i(a  sint,  attlcr  < 
dum  es«e  videUir  incfituni  Ulud  aeiöet.  nun  putu  me  invenisae< 
•ine  dubilatione  verum  sit,  Ded  TeiTi  potent  neque  litteris  niuiiuut 
diaUt 

noXkoi  ftifiitüoinOf  pow  d^iftoy  ovttg  ofMrxci. 
naiii  praeMiii»  teuipua  a  seotentia  Bequaquam  abliurrel. 

XLV.  Oriiatiiu«  xlvi  11  t.  iv  p.  157  Dar.  i'ajtü  de  xai  alXij 
ftr^Xtüigt:  "  •  'ct  I'qiov  n$(ft6i3irjtiivov,  iva  did  tov  i^iov  tovtov 
ix  diaa^  .    tl'vxQoy  v6ut(f  noQaaiäi^rjTai  ttp  tqvnäyi^.    in 

scbolio  p.  53 1  bacc  rei  causa  adfertur,  inü  ydff  {inetdi^  codex  Va- 
ticanus)  {  '  .  r      :  '   €vw  ^eiffiaireratxaidtd  xovio 

ftalaxit'  :>yoiv\)  tlnxQoy  löut^  na(fa~ 

atä^nai  iVo  waavei  ßaniö^evov  xQotvptjtai  (x^ativnai  codes 
Florentinu«,  qnod  placuit  Uareuibergio).  tum  haec  addimtur  io  codiot 
Yalicano,  tovsift  nal  ot  kii^<46oi  tifi  xqÖh*^  x^mwmm  ug  ^ 
ttiv  fpaQfiänw*  xateiQuaiv.  ullimoruni  verboruni  ewandallDiW 
Uareuibergiuii  <le»p«>j-avit  hcrÜHfodum  est  «<(  tr^p  %ü»  ftaQftdQonf 
natdtQr^atf. 

XLVl.  Ad  l>enü  illud  3  50  mtgutiM  eeOa  «Mi  falUn  ontu 
adscriptuin  babemua  boc  aohdion,  cette  mn§ktrm  m  üärnUi  lece 
tut  muu  «Mffsrs  «l  mamu  mm  mrtL  fw  imiitf  «MfM  ttUkrmmr  et 
ita  fr§mlMt  mt  9aolrti  tiUtm  mtaat»  imcts  nm  eolUfmim'.  Momtam 
drea  orcM  cMmm  fnäw  u  qm  eerfe  tociM  iadt  U  aods»  c»Uo  vkiar 
9aML  ytwu  hidi  deacriptio  coogniit  cum  iNucia,  carmiiua  Ovidie 
carte  bob  indigni,  venibiia  S6a.,  oat  fmpm  9a$p€  €§mm  tptio  dtt- 
Uuu«  locMhtr  In  quoi  wnm  km  mua  codol  mimi  wttam.  uon  attroGlo 
proesioi,  quanquan  oon  aatis  inteUego  meUueque  (brtaiM  ioribiiHr 
aut  ftatuaiwr  aut  cemlei:  niminin  noo  luto  aBModaHir  ««■• 
»choliuruni  nun  valde  antiquorui».    sed  plane  uon  potest  üitellegi 
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qood  deinde  8tM|iiitiir /»</(' MiiriuK.  ;i  (|iiiiiii  hiIUmii  liiversi 

descriplin  inripit.    M*rii>rii«linii  isi  .lutctn  m»,  nut<i  üb  / 

non  rectr  li'<t,i  ili^iiravalinn  luil. 

XLVll.  In  Lauiic  ^^  notiim  populi  nomeo  legitur, 

quaque  ilebnu  I a      ^      'i  jui  aiqw  Magffmn. 

de  quo  nomine  coniecturain  facere  eo  periculusius  est  quo  minus 
•dmufl  quam  rec(»>  adulescpntulu.s  qiii  huc  carinen  runposuit  puerili 
ertiditione  usus  sit.  neque  speciem  prubahilitatis  habet  üelonos,  quod 
luhanni  lienrico  Vussio  et  ante  cum  aliis  in  nientcni  venit.  {laullo 
•iniilius  veri  viden  potest,  sed  ut  tarnen  valdc  incertum  sit,  neglecluui 
a  Tibullianonim  rarniiuuni  int(>r|>retiiMis  Sigynos,  quod  proposuit 
Isaarus  Vossius  ad  IN'ripiuni  l*unti  Euxini  p.  Sl  liiids.  illiid  rertuni 
est,  !>•  ( <  ,i-M-  liaios  illos  qui  Mosynos  scribendum  esse  putaverunt. 
nam   neque  regio  Mossynoruni  neque  noniin  '  ic  rongruunt. 

scriptum  quidemsaepevidemus/io'aiy.lioat-v/^  w  >ofxo(,i>ed  an- 
tiquae  et  verae  honim  vocabulorum  formae  duplex  a  babent.  de  qua 
re  Hermannus  in  Orpbicis  p.  140  adnionuit.  itaque  non  pnrenduni 
erat  Lctronniu  qui  Scynini  qui  dicitur  v.  901,  cum  scriplimi  esset 
o<  JLeyofiSvoi  Moovyoixoi  i'^eaiv  (afioig  i'^yoig  ßaQßoQixois,  *»oc 
posuil, 

oi  M6(n'yoi  keyo^evoi 
k'^BOi  vo/noig  egyaig  ts  ßa^ßaguixaTOi. 
inquibus  vofioig  ab  llolstenio  sumpsit,  quo  similis  fit  oratio  versui  83, 
i'd^eai  tQÖnoig  fQyoig  t«  ßa^ßagoiiatoi,  ubi  ole^antin  '         ' 

noig  %'  intelicxit  Kernhardius.  populi  nonien  haiid  dubir  i 

est,  cum  Moaot'voixot  a  nulla  senarii  versus  parte  recipiatur,  sed  ni- 
hili  est  Moawoi.  ita  potius  illa  ad  nunieros  suos  reducenda  esse 
videntur, 

oi  keyoftevoi 
Moaavveg  w/no7g  ti^eat  ßaQßagojzaTOi. 
'  XLVIII.  Aelianus  de  animalibus  vi  63  narrat  de  serpente  quae 
puerum  quem  amabat  cum  eum  per  soliludinem  iter  facienteni  la- 
trones  adorti  essent  servavit.  in  qua  narralione  haec  scripta  sunt, 
tov  ye  ftrjv  nalaiov  rd  tqavpiata  v.a&r^Qag  <pi).ov  liai  näv  oaov 
iv^rjqov  tjv  xovto  ftaQanifiipag  <px^^  dniwy  tvd^a  cntov  i^e^e- 
a<xr.  recte  Ilercbenis  ad  xa«  näv  et  quae  secuntar  adscripsit  haec 
esse  corrupta.  intcUexcrant  id  etiani  SchiMideras  et  lacob.sius,  sed 
enendationem  frustra  temptarunt.  at  tmSSatai  est  et,  ut  opinor, 
certa:  scüicet  tovto  ia  %av  xonov  mutandum  est. 
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XI.IX.   Eosebiuit  in  Stohari  (vclo^iit  ithysirifl  n  8  6.  p.  413  Heer. 
doM  viai  deMTÜMt  gniTy  ihHra  ad  virtut  I  ia|>robital«in 

ilucaL   in  ea  deicrlpIlMM  ha«r  Icguiitm        .  ,,  o^n^  td 

n^wa  ot'x  tir<katd  nti/g  na^uv  doxitt,  old  tt  ftirtoi  ettv%ii, 

nw^t  in  '  'la  xai  f  - 'Z"  ■^*'*  naqa- 

ndfttfßati,.  .  .  .   -  .    ij;,-.    iure  31. „.   .    ..  , \  ucgavit  diri  |>o- 

tuia^e  hie  quidmi  ivrt'XH  ndttp  neque  non  aptuin  est  quod  furtasse 

lixit  ttii't'xtt'-  piito  tarnen  mutatiune  elLini  niinure 

>  imet,  id  e«t  prompte,  ipia  signilicatione  utvxog  ab 

M|ue  dicitur:  ntvxi^  iiivenitur  apud  Hesycbiuni.  paullu 

poMca  Don  inteUego  tov^  naganifttpanag  putuque  scribendum  esM 

TOrj  XOT7  T  -      '>oi5  xai  ntt(fantfHl>oytag. 

Mov  .iinlur.  1^  dt  ini  tr^v  xaxirjv  ayovaa  iari  oTt)  rd 

ftiv  xtn'dgxds  ö^yov  /rdyjft,'  uai  tovtov  ov  yrtjOiov  dnonr^Xov  di 
xoi  ini  "  tfirruty  ytvaai  tov  t]d('og,  uitne  xal 

ftij&trog  ,,  .        3  ti'^iaxo^ivov  evi^ig  ayet  ig  odöv 

nokit^v  axokondg  te  txotaoev  nal  xaQaÖQag  xai  xgr^^voig  xcnd 
nti^ak^  tai^iovtag  foig  iiQtaAouetovg  xotxd  tov  m'fttl'r'aot-fog 
*m  na^tufv^onog  totg  xanvtxiftYiag  ig  avtov  noiaftov  xdtot 
ßo^of^  xai  lii^otg  ^ovrog.  pMt  t]dtog  Meinekius  aliquid  excidisse 
eiktimal,  et  sane  non  cohaeret  oratio:  culiaerobit  autem  si  quod  se- 
qoitiur  üatt  xai  in  aU.iog  te  r.ai  mutaveri^,  neque  quicquani  praeter 
trat  ilas  Utteras  palabi^  rxcidi^se.  xaia  xtfpalf^g  tui^eoyta  rarior  est 
dicendi  ratio,  sed  praebet  caiii  ppif;ranima  Lucillii  Anth.  Pal.  xi  94, 
Za).    ^^  " '"•   ■"     /'   Mdffxog  6  liriTfig,  Kai  xard  tf^g 

X4tf'  cuiii  aut<'iiiin  libriit  duobus  scriptum 

esaat  xnr^ftt^  et  '  ^fortag,  non  recle  nufier  inde  factum  est 

icf » /-  '  ■  Kt.   crrte  neutrum  /  novi 

oeqi  ,  ,  ,11  nuuiquani  dirilui  ^^  ,,">'0*'* 

quod  niox  >cnptuni  e>t  rot';  iiftaxo^iivot'g  fern  ncptit.  sed  non  suc- 
c«»»  kkI  conliden- 

tittk  i-.  .:  ..^....  ,.„.;...  _..„  ..  Hii,  ujo,  scribi 

iiftinofihovf. 

Apud  eundaiB  Stobaeiun  u  b  i>  lern 

fürta«M  Uaiaocnti  coi  duae  ■ ...  .^unt. 

o  ftiif  aC^^iOg  if  iffa  '    ■  .  iiia  xai 

vnaff  xai  opof  X<"'f  *'  "*  t^ffiotat  uai  nofaurjdtig  ioti^  Sg 
6'ar  xai  dixr^g  dloytf]  xai  td  xfl*o*tr  '  r  <  ndrta 

tä  toiädt  dt€^nii^  öia»  tw  ukaftyrjv-  'oi  ititth- 
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tov  xttxiZii.  Moiiirkiuü  |».  «civ  <inU>  lioi\illiiiin  TniHsr  liidi  dva/.i'- 
dfj6,  io  quo  aliud  \i(lcri  latoro.  mmI  hurvilliu»  |iut<nit  (luidem  furtoüt»» 
non  alienuiii  estte  navaxrjdt^Sy  praeluül  autein  dxtjö^g.  mihi  ia 
aVaxt'df^S  latcrc  posse  videtur  w/xi^dr/g.  halx'inus  eain  vocem  in  ver- 
sihuii  A^'athoni  a  IMatoue  in  Cuuviviu  |i.  107"  (riliutis,  UQijytjV  fiiv 
h  dvi^Qiönotg,  neXäyei  di  yak^vrjy  Nr^vtfiiay  dveftutv,  xoiifj 
^'  i'nvov  ytjxijdfj.  nam  hoc  Guilelmus  l>ind(ir/iuj>  veri  vestigia  per 
lihrunim  orrores  presse  scrutus  indagavil  dol)cbat(|U('  liadliunius  a 
l(>vis)»in)a  opinalionc  al>slinon;  quam  iu  prarfationc  ad  Kuthydcmuiii 
p.  XLii  protulit  et  in  qua  |)erslitit  cum  Convivium  ederet. 

L.  Fhüostratus  de  arte  gyn i  p.  72  Üai 

qtvJiiag  e'xQtov  airoig  kinw   (■  naol   t«    \ 

iyt'^Qaaxoy.  reclissime  Cobetus  p.  79  oflendil  in  verbo  quod  est 
ijay.oiv.  nam  iDe|itun)  est,  neque  quicquani  lucrainur  gi  tjanoivfo 
scribimus,  quud  Kayseru»  iu  l'hilologo  l.  xxi  p.  4U5  commendavit. 
sed  (lobctus  cum  pulavit  ficri  posse  ut  sophisla  scripserit  avoaoi 
dußioiv  vel  ditrtXovv  nun  incidit  in  id  quod  muJtu  mihi  videlur 
Päse  probabilius.  niinirum  scribcndum  puto  avoaoi  xe  iJqxovk  per- 
vulgatius  est  öiaQAÜv,  simI  äiu)|)lici  vcrbo  eadcui  perdurandi  sigui- 
nificalione  usi  sunt  conmemorati  in  Thesauro  Stephani  Tbucydides 
et  Xenophon.  quurum  ille  i  71  xai  oi'eaO^e  ini|uit  tijv  r^aixlav  oi' 
tovtotg  Tiüy  dy^Q(Ö7cwv  ini  nküaioy  dqxtiy  oV  dy  trj  ftiv  na- 
Qaaxev^  dixaia  nQÜaüwai,  rrj  de  yyoifijj,  r^y  d6ixüiy%ai,  öijloi 
wai  fjrj  initqi^invxeg.  Xenophon  Inst.  Cyri  vi  2  31  oipa  di  XQ^ 
avyeaxevdai^ai  'öaa  iaiiv  o^ia  xai  dX^igd'  tavta  yaq  hil 
üitov  te  clyat  xal  int  rcletaTov  aQxet. 

Ab  eodem  Philostrato  p.  74  medicorum  ars  uotatur  utpote 
multa  atblelis  iuutilia  aut  perniciosa  praecipiens,  mulla  de  piscibus 
docens,  eti  xe  xd  xoi^^tci  xiHv  xQewy  avv  x£Qaxokoyi<f  dyovaa' 
fiOxO^r^Qo  fiiy  ydq  rjyelo^ai  xeXeiei  xd  inl  ^akdxxrj  avßoaia 
öid  x6  a/.ÖQodoy  x6  i^aXdtxiov,  ov  fnaxoi  /niv  atyialoi,  fieaxai 
de  &iveg,  (fiXdxxeoi^ai  de  xai  xd  dyxov  noia^iüty  did  xrjy 
xagxiytoy  ßgüaiy,  fioyow  di  dyayxrxpaytiv  xiuy  ix  xQaveiag  xe 
xai  ßaXdvov.  Kaysi'nis  in  PhiJologo  p.  227  dyovaa  putat  sernio- 
iiem  I'hilostrati  refcrrc,  «{ui  dixeril  in  Vitis  sophislaruui  p.  539 
inaiyCjy  xov  Jloli^wya  xai  iniq  &aifia  dyiay.  sed  hoc  non 
prorsus  congruit,  ne(|ue  niodici  illi  carnem  suillam  omnino  plurimi 
ducebant,  sod  quasdaui  rius  species  putahant  esse  noxias.  itaque,  ut 
mihi  quidem  videtur,  (^obetus  p.  79  dyovaa  iure  inprubavit,  neque 
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minus  rtcle  melius  .ilii|aid  quafreiidum  nse  rnisait  quam  (|uu(l  ipsi 
in  roentem  venil  ög^ymaa.  nimirum  aut  fallor  aul  scripsit  Philustra- 
lu»  m  T«  fff  xotQtta  ftüv  t^iüiv  air  ttQcnoXoyi(f  ^dovaa.  simi- 
liter  qdti*  cum  alii  usur|)arunt,  Teluti  Aelianu«,  ruius  consuetudinera 
larohsiu«  in  Nat.  an.  im  9  31  tetigil,  lum  ipoe  Philostratus,  de  quo 
Boiuonadu«  diiit  Her.  p.  33S.  M.  HA  LPT. 


IOIU.VMS  SaUlAUKIU  K.MENDATIONES  PlMCOni.M 
SHJI  ITAMi:i. 

illl    Mius  :tl7.  vibrat  SSl.pectus  581  ^  Poe- 

num  II  7a.  f.  Threifiani  88.  f.  oondebat  97.  f.  vin- 

witem  100. /*.  ullun  1ft7.^.  bifas  6^9.  ^  e rrare 

68<(.  ^atii.«  iii203altae  3G1  Ti^m  400^  ratibu»  (£w. 

X»  21  5>  504.   nn^ti«  55  t.  raecas  599.  f.  remis 

fr  41.  laelo«  «wf  Markifmdw)  45.  f.  Armiferae  Seimnum 

'^  /  ii  194.  f.  lelum  220.  pnbem  243. 

agmina  iiiur  ir».').     vibral  6(t'^  ntem 

635./  .  t>:i*>.   riemu8  732.  nn  lient- 

kkKff    ▼  1   f.  Sepseral  24<J.  f.  sine  more  459.  natabant 

VI  74.  r  i  515.  a  litore  ßlO  #.  f.  Aen.-adi» 

tandem  —  1 1  „    i tem  700.  f.  templi«  vii  75  luctu 

1 92.  tibi  capta  208.  f.  targent«s  253.  ora  {Am.  vi 

102)  393.  cinrtum  549.  ^.  grnasque  571.  vela 

im  51.  ^  altam  91.  ijurgentis  159.  Cum  179.  Prop- 

lerea  182  ».  tuto4|ue  reeeptu  Tr  550.  modo  552  bi- 

pCTinb  617.  »tringere  021.  Rhoeteia  iitora  022.  t.  f. 

ÜTwnie«  Mille  ix  1H7. /".  T         '  ^^  190.  /:  relucent 

ft02.  ^  correpli«  x  .^42.  /  .- (4«»i.  vi  272)  ii  45. 

IHa  (\i  203)  72  f.  flremit  139.  turi>arit  xii  30.  Li- 

lora  171    /"  i1<*  Marte  245.  genae  414.  «uberant 

457.   rafiide  xiii   828.  tela  xiv  808.  f.  laltem  3S1. 

aeta  987.  f.  Ter  quater  59<).  tabe«  xv  l09.4;nimiiM 

l**'  larit  et  auro  375.  /.  caaca  453.  f.  Cjiniulo 

\^\  ,    iiigae        17?.  •inrm       102.  (logBoniDt      Glö.oris 

XVII  169.  f.  ca<-  l*ubenU         443.  ira«  eulmaqa« 

Ihurij  ^ni-u.itm  LtbUdhtrae  rtgiae  Berolinnuis,  ^tuu 

M   II 

■1  • 


INSCRIPTIO  ATTICA  DOXARIORÜM  ENÜME- 
RATIONEM  C0NT1NEN8. 

TituJos  mihi  Atticos  qui  sunt  in  Miueo  firitannico  accuratiuit 
rcceiiseitU  occurrit  hie  lapis  Eiginianus,  numero  in  Synopsi  prius 
277,  postea  168,  dosignalus,  quem  anv  ••■'•"' im  nusquam  reperio. 
Marmur  c^iiuliduin  eal,  alluiu  pedcs  Ai..  ^  ,,  1'^  laluui,  crassi- 

tudiiie  6/^  unciarum.  Summa  et  deitera  partes  fraclae  sunt,  ubi 
qgplP  mulla  deüint   incertum.     In  ima  i<  nihil   deest;    el  a 

tinktra    etiam   niiirgu  lapidis  ioU'gt-r,    mi^  veru  in   multis 

locis  adeu  detrita  ut  ne  vesligia  quideoi  scripturae  appareant.  Unde 
lapi.s  allatuä  sit,  nuila  extat  memuria:  ad  Athcnas  autcni  eum  perti- 
Dcre  et  ab  arcc  ablatum  fuisse  cuustat  et  ex  mannuri!»  natura  et 
ex  tituU  argumento.  Scriptura  non  est  aiotx'i^o^  ordinata.  Denique 
titulum  ut  Kuclide  recentiuriMU  esse  patel,  ita  nun  multu  pust  Ol.  lOU 
scriptum  esse  docet  O  pru  üY  constanter  pusitum. 

Primu  stalim  aspectu  manifestum  ei»t  donariurum  hunc  catalo- 
gUAi  esse  in  templo  aliquu  asservalorum.  Post  coroparalos  veru 
aliquot  titulus  a  Kangai)eu  (Aiitiq  Hell.  ^23,  S25,  820,  2338)  et  antea 
a  Hueckhiu  (Vu\.  Uec.  Alb.  II  2*J1  sqq.)  idilos,  dubitari  vix  pulest 
quin  ad  Parthenonem  qui  pruprie  dicitur  pertineant  ea  quae  hie 
descripta  sunt  dunaria.  Sunt  sane  nonnulla  in  bae  inscriptioue 
quac  ab  iliis  discrepare  vidcaulur:  inde  veru  culiigas  hunc  titulum 
illis  aliquanto  recentiurum  esse.  Praeterea  in  donaiioruni  catalugis, 
qui  aliquantu  post  Eucbdem  Archuntem  iubcripti  sunt,  eam  cunstau- 
tiam  quam  in  antiqiiiuribus  (ab  Ol.  8j  ad  Ol.  93)  admirari  ücet, 
nuUam  plane  reperimuj».  Imniu  huc  tempore  ipsa  donariurum  custo- 
dia remissiur  fuisse  videlur;  cum  multa  passim  ut  niutila  de- 
scribantur  (xar£a/dia,  oi'x  ^yi^jj  ov/.  iyteifj).  Ceterum  cave  ne 
spatia  isla  (|ua(>  pust  w.  37  et  4J  intromissa  sunt  pules  ad  singulorum 
ntvim^ilidog  annorum  desigualiunem  pertincre:  sciüeel  inde  ab 
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Eurlide  arc hont(>  quarstore«  Minenaip  anDuoH  foisM  notiMimum  e.it 

lam  vero  ad  iitMm  inxTiptionpin  pcrframiis. 

V.    2 o»  Jhv^^v9Y*tJi^y] ,   <na9^np  l+l  .    Memoratur  rei 

aliqua  n  alio  in  alium  Imcuiii  translata :  tt.  Rang.  844  ▼.  2; 

Boerkh  Pol   Oor.  Alh.  II  |».  2«0  §.  3«.). 
\      '^      ayäXuaxng,  aia^unv  PhH-hillJ  .  l4q)n'ii(tnv ) 

InrerU  sunt  P  pt  quarttim  I. 
\       1 ix  10V   'E*axnu]n(önv    )fpi(jor»,   dno  xm     r^lov. 

L.4*etio  Don  omnino  ceria  <'st.    Quodsi  vrra  »it,  nota  apud 

Rang.  S45  v.  Iß.  (Boorkh  ih.  \k  312.)  ahcssc  auri  aliquan- 

Uim  a  claru  aii  llecatonipeduni  |>^rlinontf .  liQYvqio*  avfi- 

ftti[*joy . . .] .    Motanda  Terbi  forma  in  titulo  satis  antiquo: 

et.  Boeckh  ib.  p.  259. 
V.    5.     X9i]oiop,  axa»u6v    XHPAAAAn[»-]H-im  .    Priinum   h 

hpieidae  errore  mak  .«rrifttum.    In  line  vrreas  nonnihil  de 

induütrb  ttl  videUir  era!<iini  rst. 
V.    6.  x^fffofr .  'HfiiotßfXtoy  rrtQiXQvoov .  Nihil  in  forma 

iiurabile:  vide  lamon  Koprkh  Pol.  0(>r.  Ath.  I  p.  127  not. 

de  eadem  origine  vcrbonim  oßilog  6(iol6g. 
\      7      [ 6  deiya  xöv  dihog]  0aXrqfio\g  ap]i^rpii],  *Hftt(0- 

ßiXinv  ;ifßi  (Torr  x  .  . . . 
V      -  f  ■■"'rxia  Pill.  Suppleni*»nta  lii. .  1...  -iint.     Sq6voqo[i% 

frequens  inier  Parlhrnoni»  dunaria  itqövM*  iit  men- 

tio:  cf.  Boeckh  Pol.  Oec  Ath.  U  p.  291  sqq.  et  praesertim 

\<.  '^f>". 

V.  10.  ov  TrtQixQioov.   0(oxaY[xoi  axat^^tg]^  ?cl  Ö)w- 

■/.at[xiiv  }f^t ff//»). 
V.  11.     JlixaXa  XR^^^  ""  ^^^  ^^v  atitpavov  Sw  i)  NItoj  f\xit 

i}  [in]i  T^g  J^fiff*^  tov  dYaXftcnng].    Reatilotio  satia  certa, 

undf>  patf>t  PartheooBia  proprie  dkti  bano  eaae  oatalognin: 

rid.  Hoerkh  A.  p.  S&3  et  loeoa  ilic  colitoa. 
V.  12  — 14.  ST^aY]yvX4no9g  ditp^og].    V.  13.  \JifQog  o]tqoxT^ 

).n  tr„  :  tat  ß6[9f0^T\. 
N    !  !        /     •    '',•   ^"'frpot  JJ.     \u   i..-  ..iiiiiitiii»  vid.  Parthe* 

>id  BMckb  ibid.  p.  2»1  »qq. 
V.  15.    [ji*oviog\  xt\tf\nX'i^,  ara^ftAv  JJ.    t^unifrtura  i«ali»  in> 

fiTta:  rf.   IkHTkh  ib.  p.  161  i  tt.     V.  lö— 17.    .\um«ri 

{»onderum  tan  tum  re»tant. 
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V.  18.  Oficna  ix  tfjs  f<iit(fjötf  x<,^j<iuot{. 

V.  19.     ^tüQttxot]  To^fvimnutp  JJ.   'Etignt  [auji,u,.,,  .,   -,.„^w- 
xovi  siipplevi,  c|ui  in  araioruiii  meiiliuni-  ocruminl  raepiuit. 
;!•  ./  I  r  ef.  Boeckh  Ut.  p.  308  (bisK  el  p.  332  <-  333. 
V.  20.     TQtiößokov  na\faxsx(l^'Of^f*^of].     \.  "1\.  ^'Ocfun^  in>-^x- 

'    .  .  .  .  'icffOV  ...\  . 

V.  22.     rQvn]6g  ngotofir^ '  y(f[v9K]6[g  ngotOfitj\.    Cf.  Partlienonb 

(lonaria  aii'<   V     '  '        ipud  itonckli. 
V.  23.     ^Ii'ga  r.ct    .  ,  v.  24.  ;!/(T,t»c]  irtiar^^og.     v.  25. 

V  OQyvQa  ....   V.  2t'  »-.    Xittuv  |tfT)i'7r;rt- 

ros\.    Oualis  ml  apiid  II  v.  *J.  l.i.  26.  cet 

\.  21 ta(oyog  yfi'»-]»}    ,     .^    ,   ,i>'.      v.  28.  (!^ajr/d]€(g ?] 

/■'hu    .  .  PH  i.  e.  non  iniar^uoi  ut  sQpra  v.  14  cet     *Ev 

tut  e 

V«>29'T~37.  Qui  sequuntur  iiuvcm  scimij»  ihimic  drtriu  &tiul;  ag- 

nosco  tarnen  v.  20  y^aniiS  .  .  .  ),     v.  32  Knlxai .    v.  34. 
('         ^Oßoka 

Deinde  Srqnitur  Itnirn  m-imuhii  »ji<iliiliit  v.nuuiii.  l'oi  ijUimI 
incipit  fortassc  cniitncrntio  t(öv  in€reto>v.  V.  38.  Kavä  Tiivte, 
(]ualia  non  pauca  in  hoc  genere  titulorum  occiinint.  V.  39.  [Kgat^Q^ 
livtv  xTioaTÖTov.    Do  quo  vid.  Ilorckh  ibid.  p.  25-1.  Franz.  EI.  Ep. 

Gr.  p.  381.    V.  40 xo^.xoiV    ^vyyela  IUI.    V.  41.  *Ea- 

XÖqix  xalKtt.  V.  42.  \Qtg]^iaaigiq.  V.  43.  Tgiytovog,  nf^x^'* 
o\vx  i'xei].  V.  44.  lO.fjg  fieyäXr].  V.  45.  [Zaifijr^QVOtg'  y.QatrJQ- 
cf.  Boeckh  ibid.  p.  143  lin.;  Rang.  163  v.  15.  V.  46.  Obsciira  sunt 
omnia;  latere  tarnen  videtur  vdgi'a  äQ\ytgä].  V.  47.  {*Ex  tov? 
.  k . . . .'. .  .  ]tjQio>  x?.elg  eriga,     Notanda  varietas  formac  in  >d^g 

et  y.Xeig.    V.  48 o  :iaga  TtjIh"''^'^'      ^     i'~»    n»'li<|nia»'  nii- 

merorum  extant. 

Ista  omnia  inde  a  v.  38.  initeia  esse  conicio.  Deinde  altrrum 
spatiuni  unius  versus  varat.  I'ost  hoc  sequunlur  versus  5  niaioribus 
litleris  srripli;  nam  linis  lituli  integer  est.  Hos  versus  restitui.  ut 
potui;  nee  tarnen  mihi  ipse  satisfeci.  In  maiore  parte  ((uae  praeit 
inscriptioni.s  donaria  onuirurari  vidimus.  In  fine  lituH  ratio  reddi 
videtur  a  quaestoribus  Minervae  pecuniarum  acceptarum,  traditarum, 
expensarum.    Iluiusmodi  ralione^  vide  apud  Boeckh  ib.  pp.  l  —  78. 

V.  50. .'  ('£?r«y««To  loig  rajfiiaig  tf^g  ^eov  Nofn [xai 

avvdgxovaiv ].  Inteilige  quae  addita  sunt  ab  fjuaesto- 

ribus  huius  anni. 


I.NSrJUI'THJ  ATTICA  349 

nai  avrd^ovüt*  XX Ilaec  sunt  )|iii'    -•<|u<'nti<$ 

aniii  quaestoribiis  tndiU  sunl. 
V.  53.     [Tlaifidofity  i^  avrov  tois  l^no6iin[atg  .  /m 

rta^  ttäv  nQotfQoty  tafttüir].     >l'  , 

cunb«  a  quaestonbiis  Minervae  sulutom  sit  ad  usus  rti  pub- 
H«MP  in*res>.irins.    ijiuul  in  ln>r  j»»»nprr  usilatum  •'-•  t 

uiule  hac  pecuoiae  desumpta«  ftierint;  uempe  ^x  t  ..  ,^^  h' 
dfyiQiov  oi  naqtdt^dfti^a  naga  xtJSv  nqmf(nov  xa- 
fniSv,  non  ix  fov  httttiov  oi  avtoi  aiftlf^auer.  Si- 
milia  ride  in  Corp.  Insrr.  145  A.  Mirari  lirel  taiiii^Arxööix- 
tati;  fartam  solutionpm:  non  quo  illoruni  |>otestas  ab  hac 
Tt  aliena  fUerit,  s«>d  quia  llellenotamiarum  et  axQavriyur  in 
.  nere  mentio  pleninique  fil,  *AnodiTx.t(üv  vero  nun- 

llaec  sunt  qua«*  rtürulpere  |>otui;   non  pauca  obsrura  invitus 
rrliqui.  quorum  explicationi  alioruni  curas  spero  non  defuturas. 

Oioniae,  CoUeg.  Corp.  Christi  a.  d.  IV  Id.  Ort.  MDCCCLXIX. 

KÜtAHDl  S  LKE  lllCk^. 


CARMEN  CODiaS  PARISINI  8084. 

Carminis  quod  legitur  in  rodioe  Parisino  Lal.  S0S4  postquam 
versus  quuüdam  prululerunt  a.  1020  Salinasiui»')  et  a.  1757  Tassin 
et  Toustain  Mauriai^),  totum  nupcr  cdidit  priniut»Leopoldu8  Itelisle*), 
denuo  recognovit  ad  ipsuin  codicem  Carolus  Mure!*),  repetivit  inde 
Alexander  Kiese  in  anthologia  Latina^)  egeruiitque  de  eo  praeter 
Mureliuni,  qui  diligeutissimo  et  utiiih^imo  coronientario  editionem 
ornavjt,  Italus  lohannes  Baptista  Roi»siu£')  et  Anglus  R.  Ellis').  quo 
carinine  non  minus  piü  et  (ihristiauo  quam  inepto  et  barbaro  cum 
nibiluminus  reruni  Rumanarum  aetatis  labenlis  ncque  vuigarium 
nee  minimarum  notitiam  contineri  intellexissem,  lectionem  autem 
a  duobus  viris  supra  laudatis  diligenter  quidcm  exceptam  esse,  sod 
tamen  nun  ita  satisfaccre,  ut  dctritarum  et  multis  locis  perfuratarum 
nicmbranarum  iterata  inspectio  supervacanca  fore  videretur,  familiari 
meu  Paulo  kruegero,  nuper  antequHm  Parisios  proficisceretur  ofliciose 
adeunti  me  quacrentique,  si  quid  veilem  ibi  mibi  curari,  respondi 
gratam  rem  eum  mihi  Tacturum  esse,  si  breve  carmen  denuo  recog- 
Dosceret.  quod  ille  cum  suscepisset,  paullo  post  praestitit  quaeque 
acrepta  rccognitiune  eins  dubia  mihi  subnata  essent,  rodice  re- 
sumpto  omnia  sulvit.  hac  autem  recognitione  quid  effectum  sit,  quot 
locU  errores  emendati  sint  et  hiatus  expleti,  intetlegent  qui  hanc 


*)  Scilieet  in  adnotatione  «d  vitam  Caracallae  e.  9  et  ad  Elagabali  c  7 
edidit  V.  57  —  62  (inde  Burmann  anth.  1,  57;  Meyer  anth.  n.  605)  et  v.  106—109 
(inde  Bunnann  1,  5S:  Mrycr  n.  üUÜ). 

*)  \ouveau  trotte  de  diplomatique  vol.  III  p.  156  tab.  43  a.  ].  ibi  le^otur 
aere  exprfssi  v.  1  —  4.. 

>)  BibUolheque  de  ricoU  des  Charte:  Serie  6.  Ton.  3  (1S67)  f.  297  s«q. 
priocipium  idea  adiiit  ia  actis  nieastruis  arade miae  Berolinensis  a.  Ibö'  p.  520. 

*)  ßevue  arek^ologique  1S6S  m.  lua.  et  lul.  =  recherches  sur  un  poi-nielatin 
du  ly*  siecle.  Parisiis  1S68.  8.  pp.  23.  adde  eiusden  observationcs  fievue  cri- 
iique  i'histoire  et  de  Utterature  a.  1869  p.  300  seq.  ' 

•)  Fase.  1  p.  13  seq.  cf.  praef.  p.  XI. 

•)  Bullettino  di  arduologia  cristiana  186S  p.  49  —  58.  61  —  75.  Rossius 
codicem  qooque  inspexit  et  qnaedam  inde  emendavit. 

'')  Journal  ofphilolugy  voL  2  p.  66  —  80. 
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canniiiU  reeeniioiMai  tmm  utM  c^itif  üomfnutL  not  mtk  Ittbai- 
mrn  venu  d  ^lanaai  hclfooMi  rcpruwolwie  tappretM  Bendit, 
qnaiWD  comiMinonitio  non  solum  atüiUlen  nullam  habitura  AutMlt 
fif'T'f'n  qiM  potncnuii  priores  omni«  in  re  pnes«nti  examme 
intütuto  ml  eoafralwU  tut  aut  reiecta,  sad  atiaM  niai  m  eerla 
apecie  in  eiagilaliaMM  dnaset  optinomin  pariliiaiBonimque  Tiro* 
mm.  qui  »i  qua  rmrenint,  indifBriNnturfortaaae  imperiti  et  tiron««, 
at  facile  exrusabunt,  qui  quam  ardntim  sit  in  tali  re  non  ^rrare  longo 
luu  didicpfunl. 

Nactu.s  itatjup  plenam  et  eertMi  eadieimalitiain  carmen  vH  sie 
diffidUimum  (natu  el  multis  lods  ttlnrariaft fMecarit  et  porta  ipso  9rn- 
aoa  imperfecte  et  implicata  expreasit  aaepiasioMquc  ad  irs  alluiht 
quoüdianis  s«ae  aataCaa  aafanUMii  augia  ^am  rerum  notitia  rele- 
Intaa  hodieqna  plana  obacttratas)  cum  inteUflgeren  n  ma  aalia 
yarpoMri  et  emandari  mb  paaaa,  Kmegcri  adiadaa  tndidi  Mann- 
do  Uauplio,  qni  onm  araadam  ganeria  multa  insperato  sanaverit, 
inaanahilibna  qnoqne,  ut  fieri  sulet,  et  pama  daaperatis  opem  ferre 
paaaa  craditor.  is  carmen  ita  ut  infra  scriptnn  aat  constituit  depra- 
catnr  tarnen,  ne  puietur  aut  opinJoaÜMM  suis  probabilitatem  attriUwra 
aaadaw  omnibiu  aut  tulam  existimare  emendationam  rarminis  non 
Ubrarioniro  4antum ,  sed  ipaioa  etiam  aoetoria  anlpa  obscari  quodque 
poelam  referat  iuepium  aententüs,  aamaBafvdaai,  Tarauan  flMira- 
danmayllabammgaa  aMiiandaraai  imparilMn.  aedut  dubia  remaneant 
non  panca  et,  ut  fit.  ra  praesertim.quae  propter  rerum  notitiani  aaukne 
Tellea  elucidala,  tarnen  etiam  huc  nomine  alic|uaiitum  prafbfltmn  aaaa 
hac  quam  edimus  reconsione  intellegent  rruditi.  qui  ut  libenler  legent 
Carmen  niai  bon  '        nc  dcmiim  ita 

prodeaU  ut  noD  <  ^        >  nt,  qui  liat,  ut 

a  me  |M>tiMimum  id  accipiant,  cuiu«  nullum  in  ea  re  merituni  est  niai 
fcrtawi  iMinria.   nam  m  -repit 

llaf«N«a  anxilqne  lloflaiu.s.  , ..  ,  ..^  , ...:.:.  , . ..        \  : ,  :„s  mihi 

quoifue  probantur;  minura  autem  perscqui  ningillalim  ner  plaret  nee 
ni<  t,  qui  ab  Iftiacia  sin  ■'  tam  abhorrram  quam  licral 

ei'u   .  r- -••-' »'■'  tur  qui  haec  parcurrenl  leo* 

tiüiKii.  .11.  intcrprelationam  MaraKi, 

quaniro  omnium  mihi  non  restat  nisi  praeconlum.  sed  quoiiin 
amiri  ita  vohirnint.  m.iliii  m  -  -  re  rt  officio  blo  miniinr 

»plendidu  fun^'i.  quain  lioii.i         (»idia  aut  perire  »incre 

aut  ccrtc  lalerc. 
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Saquitur  codicin  doMriplio  Phuü  Knip^rri. 

„r.oDtinet  co4l«x  oliin  Piiteanus.  nunc  l'arisinnuUt  l^t  Si)Sl 
Carolina  Aiirrlii  Prudentii  Olcmentin  Mripta  littcris  similli- 

njs  eü.  ((Uibiis  I'lauttis  Anibrosianiis  et  Vrrfrilius  Lain  •  ■!>  -  nrnti 

•iinL  initio  carminum  in  inar((ine  nietrnni  aiinolatur  1  mi- 

iincialibus  inclinatis  ita  nitidis,  ut  hominis  non  cniusris,  sed  eins 
i|ui  scrtbondi  arti  so  dcderit  essn  vidcantur.  eadrm  ut  vidctur  manus 
in  liiio  (iathemfriiion  folio  !.'>  ptIo.  (|uod  h  riptura  pariie  varat, 
in  media  pagina  haec  scripsil  edila  primum  a  Maurinis'): 

t    l  KTTH  S    ACOnil  S    RASII.ll'S 

Tres  primae  iitterae  qiiamquam  iiicortac  sunt,  tarnen  satis  intelle- 
gitnr  et  probe  intellexit  Dclislius  nominari  hie  Mavortium  consulem 
a.  p.  (Ihr.  527  nolum'cum  aliunde  tum  ex  subsrriptione  librorum 
lluralianoruni^): 

|;ETTII)8  AGORfüS  BA8ILIU8  MAt'ORTn  S  V.  C.  BT  INL.  CX  COM. 
DOM.  EX  CO.IS.  ORD.  LECI  ET  UT  POTII  EMR.NDAl  1  COftFERE.'VTE 
MIHI  MAOISTRO  FRI.ir.R  ORATORE  IRRIS  ROMAE 

utrum  autem  .Mavortius  ipse  iln  simpticitrT  noiniMi  suum  ac  ne  id  qui- 
dem  integrum  carminibus  l'rudrutianis  subscripserit,  quod  visum  est 
Delisho,  an  librarius  subscriplionpin  iiiii»erfcct«?  ropotiverit'').  certo 
diiudicari  n«»n  polest,  codicem  auli'm  .s.irrulo  sexto  •rerentioroni 
esse  veri  siinile  non  est:  mirorque  praeter Nicolaum  Ileinsiuin  nemi- 
oem  editoruin  hunr  lilmiin  omnium  Pnidentianornm  qui  supersunl 

Veterrimiini  ntmiP  nnlimnm  cvr  iis^issf»*). 

')  L.  c.  Lib.  4Li  u.  2  ct.  p.  Jii'^. 

*)  er.  lahn  in  actis  soc.  Saxouinc  1^51,  363  et  Rossi  ioser.  ehr.  J  p.  460. 

')  Mihi  opinio  hacr  sola  probatur.  nam  in  ipso  libro  Parisino  nullo  tem- 
pore subscriptio  ea  de  qua  agitur  plenior  fait  quam  adhac  reroitur,  nee  potuit 
Mavortias  ita  libro  subsrribere,  ut  nomiDa  secundaria  poneret  primario  omisso. 
qoare  qui  autof^aplium  eius  ibi  ag;noscant,  iis  eo  coafnKieDdum  est,  ut  Mavor- 
tias inter  scribrndum  interpellatus  oomen  noa  perscripserit;  quae  defeosio  quam 
sit  infirma,  npparet.  immo  librarius  aliquis  nactus  excmplum  Prudcatii  a  Mavor- 
tio  recognitum  cum  ipsins  »ubsi-riptiune  vetustate  maiore  ex  parte  abolita  quod 
inde  dispircre  posset  in  übrum  hodte  Parisinum  rettulit.  nnde  hunr  intellep- 
mus  recognitum  esse  post  annum  p.  Chr.  527.  quud  autem  posoit  Delislios  pro- 
bavitqae  Rossius  codicem  Parisinum  scriptum  esse  auctore  vivo ,  id  eat  ueeolo 
quarto,  non  perspicio  quomodo  inde  eifeceriat.  sit  saoe  saeculi  qnarti,  qoo- 
niam  in  hac  parte  palaeopraphiae  probationibus  dcFicieDtibus  quisquis  pro  lubitu 
assrvcratione  uti  soirt;  sed  quid  ad  eam  rem,  quod  adnotatus  est  aut  Mccolo 
lustiniano  aut  post  id  saeculum?      TH.  M. 

*)  Quod  V.  d.  Dressel  (praef.  p.  XXIV)  mooct  oaues  quos  viderit  Codices 
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..♦^»iiM.ii  »x   ,---*•  r-^TV---;'---     ■-•-  Miltiir  (ri- 

p*rtito.  ut  r.  t  -  U  i      ..      15-123 

«luaternionibiii»  i  —  X^f.  124 — 155  (|iMtt>rniaiiibus  1  —  Uli,  lamen 
rum  rarmina  tarn  a  F.  •t4'a<l  f.  1'  •  r.  123'  a<l  f.  124  contiimoi- 

tnr,  non  tres  sunt  rmlireü  in  umen  (-om|>acti,  sc«!  |ilaeidl 

librario  quaterniones  nun  coDliniio  online  aumerare. 

J'  h\miMM  ctlhraiaiwon,  apotlicosin,  hamnrtige- 

niam,  p.-»  ..  :.:. .  livmn««  finiiMiiii'  nn  ivipi,i,.ni,,ri  ,li>iii  li,nu>  in 

T.  142  hvmni  qiiinti. 

„Spquunlur  '  i  iinnque  lurniar, 

MTiplur:^'*  »^.../Mv  ,,,,,.,, ,-,.., ..,, i,..i,.  ....  liutioan  |iosteal*ru- 

dentio  .■■  i  ncqtiit.   cann<>n  quotl  sinp  uUa  uisrriptiune 

in  ii«  exstat ,  srriptuin  esl  littcris  «pmiuncialibus  elrgantiiiünis,  quae 
non  niullum  «liir*^  '  '  ii«  quas  videnius  in  fragraento  Veronensi 
de  iure  Ksri  ei  >  to  digeatorum  ' ).    paginae  qoinque  primae 

Tirenos  ningulo»  versua  liabeBl')«  aexta  cam  non  tota  scripta  sit, 
tanlunimodo  spptpndeciin.         i         "  '  i  (»octirrunt  nisi 

duü :  II.  71  R\cciiiv  rt  V.  7-^  ni  bis  ligaturis 

nana  est  Ubrariua  (t.  106  in  ae,  v.  1 1$  in  ta);  ubi  necesse  fuit  litteris 
niinuti*<  vit. 

..I'i: — :.i  intrgrum,  sccundi  recta.  tertii  versa  pagina  fa- 

cilUme  legiintur:  in  secundi  antem  versa  et  tertii  recta  {(.  \bl\  158*) 
litterae  partim  exesae  partim  evanidae  eo  diflicilius  dislinguuntur, 
quod  alteriu.H  paginae  scriptura  perluret.  quam  diflicultatem  ita  evi» 
tavi,  ut  indinato  ad  ocuIom  libro  nun  tarn  atramenti  rrliqiiias  investi- 
garem  quam  sequerrr  durtu.«  lilleranini,  qui  eliam  ubi  atramentum 
decidit,  roloris  di\er>itate  membrana  ibi  ofTusrata  <  '  *  siipertirie 
dislinguuntur.    ita  factum  e^t,  ut  exreptis  pauci»   >  aar  mrm- 

brana  perforata  perienint,  iam  nulla  8U|»ersit,  de  qua  non  ron  i  r 

ll.i'  Kiuegerua.  i|»suii  il  titmi.ut 

quid  in  iispiri  possit  n<  ,  ,     -  versibus 

scriptum  aut  inft^  adnotatum  sit. 

valulM  et  rarib  lectioaibas  et  f  lottü  iuttrueU»  eut,  ia  Patraaoa  aon  quadnit 
aeaaicBp  XWMII. 

*)  Sp«ctaica  trriptarae  <le4enuit  llaariai  (v.  p  3&ti  aoL  2). 

*)  PnideatU  \ihtr  ia  »iafulij  pafiai«  habet  vertu  viecao». 
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Pirite  qui  colilis  hiros  antriimqiiP  f»ibylln<»  1*»6» 

Itl.-x'amquc  nemiis.  Capitnlia  ccha  Tomnti<>. 
Pallndium  Prianiiqii<»  Laros  Vwlaequc  sacrilnm 
in(<"stosqiu»  dros.  ntiptam  mm  fratn»  sororfm. 
5     inmitcm  pupriim,  Wneris  moniimenta  rn-fandap, 
piirpurpa  quos  sola  facit  praHf^xta  ttacratos, 
quis  niimqiintn  nrnim  Phophi  rortina  ' 
Etnisrus  liidit  spmppr  quo.«  iiantis  am  , 
luppitrr  hie  nester,  Ledae  siiperatus  ainnre. 

10     finp<'r«*t  iit  rycnum  noliiit  rancscrr«»  pliima? 
pprdilus  ad  Unnaen  lliiprel  sulüto  aureus  imhn*? 
per  freta  Parthenopos  taurus  mugiret  adiilter? 
hapc  sie  mnnstra  plarent  nulla  sarrata  p«diea? 
pcllilur  arma  loiiis  fupiens  rogiiat(»r  (Hympi, 

15     et  qiiisqiiam  supph'x  iienoratnr  tcmpla  tyranni, 
eum  patrem  uideat  nato  cogente  riigatiim? 
poslromum,  regitur  fato  si  loppitor  ipse, 
quid  prodest  miseris  prriluras  fun<|prp  uoees? 
plangitnr  in  tomplis  iuuenis  formonsiis  Adonis, 

20  niida  Venus  doflpt,  paudot  Mauort  ii 
luppiter  in  medium  nesril  finire  q 
iurgantesque  deos  stimulat  ßellona  flagelio.  156^ 

ronuenit  his  diiril»us  proreros  pperarc  salutem 
saeratis?  ucslras  lireat  eonponore  lites. 

25     dieite,  praefectus  uester  quid  profuit  urbi, 

quem  louis  ad  $oiium  raptum  tractatus  ahisspt, 
eum  poenas  scplerum  traeta  iiix  morte  rependat? 
mensibus  iste  Iribus  totum  qui  eoneitus  orbem 


C  codex  Parinnut  8084.  ^we  nuüo  aueton  memorato  eorrecta  sunt  ditben- 
tur  pleraque  DelisUo.  |  1.  sybillae  C.  \  2.  ideamque  C.  .-ten.  ]\\  1 12  Ii1aeani«iue 
nrmos.  |  5.  nrfandae  Haupt:  nefanda  C.  ^ten.  M  26  Vencris  mnnamenta  npran- 
dae.  I  7.  uirnm  C.  \  curtina  C.  ^en.  VI  347  Phoebi  rortina.  |  10.  cycynnia  C.  | 
11.  danaio  T.  {  12.  parthcnopis  C.  \  mogire'  C.  \  13.  sie  Haupt:  si  C.  ]  nnllo  u- 
erata  padore  ßiese.  |  16.  sogente  C.  \  19.  Bue.  X  18  fonnosiu  —  Adonis.  |  22. 
Am.  VIII  703  B«llona  flappllo.  |  24.  Buc.  IIT  108  conponere  Ute«.  !  25.  urbii  C. 
I  26.  quom  louis  ad  soliam  raptum  trabeatus  adissrt  Haupt,  ei  trabeatus  tarn 
Morel  quem  Inuis  ad  solium  raptini  tractatus  abisspt  ElUt  qui  louis  ad  solinm 
raptus  tractatus  abisset  de  Hotsi.  Aen.  XII  S49  louis  ad  solium.  |  27.  poeoa  C.  \ 
28.  totan  certo  C.  1  orb«a  Mommten :  nrben  C. 
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kwtnujl  meU»  uadem  peraeoit  ad  aeui. 
30    qaae  fuit  haec  nbie«  animi,  qiiae  insania  MeAtia? 

Md  louis  ueslram  jioiMt  turbare  quietom. 

q«ia  tibi  iuatitiuDi  i"  -'  ''11111»  Roma, 

•d  aaga  confügeret.  ^  .ae  000  habet  oIüb? 

•ed  fuit  in  icrriü  duUiü  Mcralior  illu, 
35    qvem  Kuma  r  Hiiu  anupex, 

edocuit  uaao  1 

{MiUuil  (ioujiuiu)  bu&tiü  pul«otibu«  ara«. 

jMUk  ipie  Chi  uiimiii  patriae  qui  prodidit  ulini 

antiquaaque  dumu&,  lurrea  ac  lecta  priuruiu 
40    mbiierteiu,  urbi  uellet  cuiu  iuferre  ruiuaiu, 

omaret  lauro  pgate»,  couuiuia  daret, 

polhito»  paiies,  iofectoa  ture  oaporo 

pooerct,  in  lüum  qaaereo»  quoa  dederet  morti,   157* 

cidlahbiu  subito  raeiubra  circuiudare  suetiu, 
45     fraode  noua  semper  nii  '~     :  ~  TaDare  paratiu? 

aacratut  ueaier  urbi  qu.  ut?  uro. 

qui  hierium  docuit  »üb  terra  quaerere  solem; 

cwn  iÜN  fort«-  "^  laMT  de  rure  dolasset, 

dieeret  esae  dr  uiem  Baccbique  magistrum; 

50     Sarapidi«  cuitur,  Etnuicis  »euiper  amicua, 

fuudere  qui  ii  >  ueneoa, 

mille  ooccüdi ..-,—  1  et  arte», 

perdere  quo»  uuluit  pcrcu^k^ii  luridus  auguis, 

eootra  deuin  uenioi  fru  iratu», 

55    qui  tariiui»  scmpfr  '••"  ■- 

nee  prupriuin  iou . .  1 


29.  lutraoü  aeUa  C.  Mm.  X  472  ■eUt^oe  4«ti  penmil  ad  •••!.  |  30.  ^ a« 

t»Mw«  C.  1  31.  ie«i  C:  mmtiunVmmm  rtfUri  uUit  JtforW.  )  36.  fMcadaa^M  C. 

\  37.  polloerc  JlfarWL  1  kMti  C.  \  ZS.  wm»m  falrUa  timfl:  tradita  aeaaa  ca»tra 

Imum»  iV  206. 1  39.  aaÜ^eafM  C.  \  Urrw  a  ImU  C.  \  41.  adirtt  EÜUm.  mi  d»- 

dtew  eommimi*  ilU  mniiU  kie  rmtUm*  äktitir  fnaa»  adÜM*,  Mfw  mtdmtäm  tmml  im 

Am  carwumt  ^mt  nutla  aUa  r$  fiMM  mmmunrum  mitio  dispUemä.  \  43.  tafedoaa 

''      '  '    lUM  Utmpt ,  drjrrvt  Mülr:  fmai^ttm  C.  \  44.  cvllartko«  tf«a^:  (alU- 

MgttuUaupl.  ■ut>itu»r.  I  4T.i|d4r.  |  4».f}nmC.  |  ii.iictniKllü: 

(üUto  hpotth  C\  aiaUtnia  Um^,  Phaftnm  rnUäf 

fTx.  ^  »BtriU  Umtpt,  mt  trila  aaaraa  ttfimi  äkmmimr.  \  tl 

cM^aarar«  ('.  |  M.  paraM»''r.  |  W.  aac  d»  ftotM.   a«  C 


qiiU  tibi  taiirobulus  urstiMn  mutirp  stiasil, 

innatus  dines  subito  nieiittirus  iit  i'ssr«. 

obsitus  et  panni«,  inodir«  sti|>e  fadus  ppaftn. 
60     8ub  tcrram  -  •  "  *      -.mpiiinp  tauri. 

sordidus.  Im  .  iian*  crueiitas. 

uiuere  cum  speras  uiginti  miiiidug  in  anniM? 

abit^ras,  cc  mi. 

hinc  tua  •  >  ^  _  itcro,  \f>V 

65     cum  canibus  Mrgalcs  sempcr  circumdatus  esse«, 

quj'ni  lasriua  cohors  (inonstnim)  coniitaret  onantem. 

scxaginta  scncx  auni:}  durauit  efobiis, 

Saturni  coltor,  Bellonaf  setnper  amicini, 

qui  cunctis  Faunosqiie  deos  |  m- 

70     Kgeriap  nym|»haR  romitos  SaiM.iMju.   l  .m.i.sque, 

nympharuin  ItacchiquR  comes  Triuiaeque  sacerdos; 

(]uem  luatrare  choros  ac  molles  .numcre  tbyrsos. 

cymbala,  quae  inbu»  ;   '        '        I'  ;     \iitia  niat<T, 

quis  Galalea  poleii>  i         .  '  siinimo, 

75     iudicio  Paridis  pulcrum  sortita  dccorem  ? 

sarrato  üceat  null!  si'niare  pudoipin. 

frangere  cum  uoceni  soleant  Megalonsibus  actis. 

christicolas  maltos  uoluit  sie  perdere  dernm.«, 

qui  uellent  sine  leg«'  mori,  donarpt  honorcs 
80     oblitoäque  sui  caperot  (|uos  daenionis  arte, 

muneribus  cupiens  quorundam  frangere  mentes 

aut  alios  facere  pania  mercedc  profanos 


67 — 62  frotulä  Salnuuius  in  Lampridii  Ileliog.  c.  7.  |  5\i.  modic«stepefac- 
tnsepeU  C:  correxä  Morel  \  60.  terra  C.  \  62.  lonia ,  non  onaos,  C,  i  fere  etrlo, 
»  noH  pUme  persptcuo.  \  63.  caederr  EUü:  rfdere  C.  \  64.  facta  certo  C.  \  65.  Me- 
galeasenper  Vbre/:  ma^alis  sr mpfrC  |  66.1a8riuacohor<t//<7u;>{:lacina(o/neerto) 
eomni  r.  |  com\t»recou»atem  C:  correa-i't  .\forel.  |  67.efoebus  C.  |  6S.  «atnrnl,«oto 
t  non  plane  pertpieuo,  C.  |  bcUonae  certo  C.  \  69.  quirtis  faunosiqoe  certo  C.  |  "•(. 
efacriae  Dympae  C.  \  satorosqne  poenasqoe  C.  |  71.  bacrhiq.  comae  trinaeqae  C. 
Petroniut,  quem  Morel  üidicauä,  c.  133  nympharam  Bacchiqae  comfs.  ^-ten.  VI  35 
Triuiaequr  sacrrdos.  |  72.  quem,  non  cum,  C,  quantum  dispicitur.  \  lustrare  thoms 
•c  moles  snmere  thyreo»  C:  correrit  Riese.  Aen.  VIl  390  molles  tibi  «mnert* 
thyrsos,  Te  lostrarr  rhoro.  |  73.  rymbala  non  prorsus  eertis  m  ef  h  C.  ]  quae 
Haupt :  quem  f.  ]  brrer'rilia  C.  .4en.  VI  7^4  Brrccyntia  maf'  mn 

prortuM  certo  p  f.  |  78  xpicolas  C.  \  HO.  oblitusquc  sui  C.  oU'  '■  ] 

ätmuuM  C.  I  82  ant  non  prortu*  eerto  t  C. 


CARMEN  GOUaS  PARISINI  8084  tS7 

iiifcriM  BUMTM  Nib  TarUra  aecum: 
loloil  |Nt  fo«len  legu, 
iiu  fecil  TumIm  cnraret  Afrorum,  l&S* 

^'  >ul  ut  e»set. 

, ..  i  ......  ,..iii  proDuba  luiiu 

Saturnii-  \  putuit  pra(*«tare  sacrato? 

qui'  iiuit  fusciiia,  demens? 

90     retl«  rle$  Trilonia  uirgo? 

die  ;  iipluiD  rur  nocli'  pet^lwu«* 

quid  tibi  Merrurius  faliai  proniisit  euiili? 
qui!         '    •      '  I  ;  nuroque  bitroiitnii  / 

quKi  Tuionsa  deorum, 

95     quid  tibi  Mcralu  placuit  latrator  Auttbis, 

'^ioiHidaC'-'  i'rofcrpina  i> 

I  Vulwuifr  ,    itdabffi^uii 

quia  te  pJanfenteoi  nun  risil,  caluus  ad  ara« 
eist!  i'liarittB  auppl(>x  cum  forte  rogares 

100     cuDi ,..    '  ...im  niisenint  lugens  lalratur  Anubiä 
quarreret  inupiitum  rursuiii  quem  perdere  poaaet, 
po8t  lachinas  ramura  fi-actum  portaret  oliunn? 
uidiffiua  argeoto  lacto  iuga  fcne  leoDes, 
lignea  cwb  traherent  iuncti  ütridcniia  plaustra, 
105     deitra  laeoaque  istuni  argent^a  frena  tenere, 

egrepM  prootrea  curmm  aeniare  Cjbel»ae.  l.'iS*' 

quem  trnlwwil  ooodacU  wmuu  Mcgileaaibu«  actis, 

M.  0):TT€R€QMreRIAS  r,  iMfo«  Utlem^m  mmU  T  mom  Malis  d.sm  , 
pttuit  N  fuiig«  vHthatur  Krutgtr«.  tmm»m  pmto  ioiftiim  fiä*—  COfTT€R€Q> 
MF6RIAS.  .  ^  \A  ämpl :  fäa,  mimu  ftnfUwk  qal  Utkrt»^ C I  nrrnt  rrfin 
pttut  I  iMpiiwIii  cteMMiA;  ■■■rtM,  ^ia  fM^ara,  lacäk  |  86.  ■faita— i  C.  |  at 
eM«,  trikm»  fodrvmü  UUmit  mom  uäü  ftrtfkui*^  ftrfonUm  pott  tdtämmm  mtmi 
hrmmt  C.  bl.  dioa  Pafki  /Am^.-  '««pkafM  C.  \  Iwm  Am»;  f^rmmtm^^immflMm 
imr.  '  ttl.  fl^ba»  ('.  05.  ^m.  VIII  6»8  blntor  AaabU.  |  M.  alMraa^e  «awto 
»l^r»  r.  I  W7.  ./r«.  V  271  4ebilii  ■••.  JNm04m  #>lfr,  fMM  AM»  Mteü«, •. 
2WVakaau,  «1m*h  de««  «t  4«kilb.  |  W.  fbrlaai  C  |  100.  eawf.  Mijriai  V. 
I  laf«M  Mimmum:  lafia  C.  |  JOI.  p<r<wt  fMttü  (paatat  iinHii>#  Mari*)  T. 
PdLr,  fMM  ^  laM<  «1  BU»  fHäkmmi,  f.  S2  I  «ai  iDMwto  panial» 
iU«,«MlUaC  Mcariotw ,  iy ef  Mlaa  iaaaalar  floriatvr,  «m  Jaaiaaal 
■Mii«  oaaibiu  vel  perdrre  qa«4  i*«nii«at  v«l  Uarair«  ^m^^  ftrimmU  |  l()ft.  lew* 
^m  dtmm  C.  |  lue—  It».  ^roteltf  iaimtttmt.  |  K«  Mgr^M  ^  I  Hrillar  C 
CykrlUe  J«frpi««iM«  ]  lOT.  qara  mctfU  t  f.  j  Iraker«  C. 
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arbons  cxci>.ir  inincain  portal i-  |i<i  uihi-m, 
Attin  castratuiii  subilo  praedinTt*  Sulciii. 
110    artibus  heu  magicu  proceniiu  dum  (|ua(^ri«  huDore«, 
«ic,  miMfUidet  imbs  |>aruo  donatus  sepukru. 
sola  tuMD  gMidet  mercUix  le  cunsole  Flora, 
ludorutn  turpis  genelrix  Venerisque  niagiülra, 
cüiiposuil  tpniplum  nujiur  cui  Syinmachus  heres. 
115     uninia  quae  iu  teiupliä  pusilus  tut  moDätra  colebas 
ipsa  niola  manibus  coniunx  altaria  supplex 
dum  cumulat  doiii^  uotaquc  in  limine  teropli 
soluere  dis  dcabusque  parat  su|)erii»(|ue  mioatur 
canninibus  magicis  cupicns  Acberoiita  muuere, 
120     praecipitem  infeiias  niiücrum  sub  Tartara  misit. 
desioe  post  bydropem  talem  dcllerc  maritum, 
de  luue  qui  Latio  uuluil  bperare  salutem. 
Invehilur  poela  in  sacratos  ')  viros,  id  est  procercs  antiquae  reli- 
gionis  adversus   Cbristianam  sectam   ulliinus  vindices,   quaics  fue- 
runt  Vetlius  Agorius  Practextatus  (f  coü.  des.  a.  3b5)  et  Aurelku 
Symmachus  (cos.  a.  391)  el  Virius  Nicoraachus  Flavianus  (cos.  a.  394) 
principes  suae  aetatis  senatus  Romani  et  tarn  in  litteris  quam  in  re 
publica  clari.    nam  haec  ipt>a  lenipora,  i|uibui>  ita  luctabantur  vetus- 
tarum  caerimuniarum  cuUures  cum  ritu  exlerno»  utiam  desperarent, 
cum  Universum  carmen  clorc  iudicat  tum  iude  conbrmatur  diserte, 
quod  V.  114  Symmachus  heres  aedem  Fiorae  dicilur  reslituisse.  in- 
tcllcgilur  cnim  uniniuo  aut  is,  quem  uiudu  uuminavimus,  Q.  Aurelius 
Avianius  Symmachus  orator  consul  a.  391  aut  fUius  eius  Q.  Fabius 
Menuniuü  Symmachus  praef.  urbi  a.  419.   utrum  eurum  poeta  re- 
spiciat,  ex  ipso  carniine  non  elucet;  nee  de  aedis  Flurae,  eius  upinor 
quae  fuit  in  circo  \  restilutione  facta  aetate  labeote  quicquant  prae- 
terea  traditur.  —  Ul  ex  Symmachi  nomine  de  aelate  carminis  certa 


lüb.  arboribus  C.  \  IIU.  heu  Itiese:  sea  C.  \  quaeres  C.  \  111.  iacU  C.  \  114. 
•yauaacasr. ,  IIG.  molatC  yergiUiu,quemEUu  wdtcauü,  /ten.  IV  517  ipsa  mol« 
maaibas4|tt«  piü  altaria  iuxu.  |  eoaioax  C.  \  117.  conulat  C.  \  liodaa  C.  \  U^ 
ditx  C.  \  minatus,  coniunctit  us  liäerü,  C.  \  119.  acerouta  C.  Jleti.  Vll  312  flP 
tere  fi  uequeo  6Uperoi>,  Acberuata  mouebo.  |  121  ydropeu  C. 

')  Eodem  vocabulu  uütabile  est  tarn  FracU-xtatuni '!  jemeio«  inaif- 

niri  io  tituloÜuDat.  72,2,  ubiillediritur  McroiujAi/tero  <    .  ^, haec  tacrata 

Cereri  et  tUeutiniU,  tacrala  apuä  Aegüutm  iheata». 

')  Becier  top.  1,  472.  neqoe  eoin  kae  exeepta  certa  memoria  aliias  ad  nos 
pervenit  aedis  ei  uumiui  in  urbe  dedicatae. 
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eemeclura  rapi  nnn  pate«!«  iU  roiilUi  minus  ocffi  qneqMn  culligitur 
« to,  ^Md  iliit— iMIii  iht  V.  t»5  Aaimtfw  el  v.  85 
qaonmi  hk  vkletiir  pnedittiil  ftriiM  Aflrica««  ille  pramm 
in  Africa*),  deiiide  in  supra  dicti  proconsuKs  tooiOB  sulwtilwtiw. 
Leucadiiu,  prsfsrs  nrsct«  cuius  proTinöae  «Uoecaii  lit  vkleUir  r«al]ia- 
rum,  q«od  a  paiübos  üraliani  (t  383)  atetiiMl,  eo  ialeiiSeiio  a|iu(l 
Ma&imum  (383  —  388)  acasalns')  p«tMl  id«M  eaae,  cum  praeaertim 
vocabukim  infreqieiia  sit  Mardani  cum  plorea  noBWNBtiir,  inve- 
Büiir  caden  «eüM«  eina  aiMBiiiia  vicahua  (llaliae  fcrliMB)  a.  384'), 
ia  ipae  Ibrtaiae,  ad  qaeni  epiatnlaa  comphirea  SyauDadiua  dedit*) 
qawqae  amico  conniendat')  ulpote  apüaniai  vinam,  mi  immdia  fy- 
ramna  ampar»  iiwifctfiiai,  acMicel  aul  aab  MaxioM  aal  aiib  Eagrnio 
—  Deoiqae  r.  47  eoMedt  Roeaiin  indud  fiiirimii  aiqwai  a«b  terra 
SoicB  qMaraitem,  id  eat  Mithrae  aacrilcaMleBi.  qua«  ooaieclara 
de  looo  interpretationia  paeae  deaperatae  ai  proba  est  ner  praefe* 
renda,  q«am  equidem  piaalwaadim  eaae  iadico,  Hauptii  interpre- 
latio  ia  kieritim  latere  i«^«a,  ilHus  nominis  nri  praeato  sunt  orator 
orliis  Raaiae  saec.  IV  rxruntr,  cui  Augustinus  adulescens  Ubros  quoa> 
dan  iascripait*!,  item  ricarius  Africae  a.  395 ')  et  fortaaae  ab  eo  Roa 
dheraaa  conaol  ordioariua  a.  427.  hi  sunt  qui  in  canniiie  oomi- 
nanlttr  Baauiiahve  videntnr. 

Sed  ot  ex  diaqwailaone  ^  d«  nominatis  a  poeta  personis  non 
aaf^ras  nisi  n{>iiialioiieBi  anUgaan  et  paruin  linnam,  ita  alia  profe- 
runtur  de  adversarioniin  princi|)e  quodam,  qui  cum  non  noroine- 
tv,  qvae  de  eo  eauatianliir  vd  eerte  f  ideolnr  anunliari  (oaa  nuHa 
■rfrigw  Bunt  MC  plaiie  certani  eal  enodem  ubiris  uf^MßUtf^ 
haec  sunt: 


fttM  /VmdM  eitrarvf  Afmntm  iaanUar  um»  i«bi« 
ratioittUt  rti  fHtmtm  fkmdtrmm  äamuiM  äitimm  ftr  4frnmm  (N»t.  4i(B.  «M. 
!>.  i».  ctanaa  ^—  <e  «tf^—  ai^irtnn«  ■igsiiesrs  vieit  ptsta,  fnfMt  4dh»> 
Üaa  «iM  fuwm  nfq«i««r.  Btwhi  cmhm  ita  «mb  pramisettbes  swatit  «1 
Flaviaan  «ifwlBr  ■•■•dir—  sf  ttMi—  raaBaanasa  ■agbtratika«  ia  eo« 
c«UaUB  t  «awd  ftl  « rrua  r»t .  ia  I^ura4i«ai  Uataii  CMivaait ,  aoa  itaai  ia  Mar* 
•a. 

*)  .SuipiriBs  .Hnrru  ''    -IUIm.  M«Mtit  4a  b«  MarsL 

»)  i:.  Tk  •. »,  7. 

«>  L  H  afw  ».  23.  &:i 

•)  L3af.M. 

*)  Ai^mUbm  aaaf.  4,  14.  U.  >  lluftm(fdino^ 

IV  94 
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1.  I'raeiertiis  ilicitiir  v.  2r»  ruoniiiii|iH-  mio  fo  t.un  liom.i  i|iiaiii 
Africa  (?.  85.  86),  catus  adeo  |>r(H'onsiil(>in  mulaiuliiiii  ruravit  Kuit 
igitiir  praefectus  praetorio  Italiae  lllyrici  Africac 

2.  Consul  (iiritur  v.  112.  <|Uo  itf>in  pertinpt  trabeali  rpittietuni 
V.  26  a  Morelio  felici  conii'clura  rJTiiporatura. 

3.  Motus  eo  tempore  fuit  in  Itaiia  tarn  gravis,  ut  tumiiitu  Humae 
iiidictn  plohs  urhana  ad  arma  vorarelur*). 

4.  Cum  per  Iros  menses  18  d(!  quo  agiliir  in  ilinere  hello ve  fu- 
isset,  pcriit  morte  violenUi  (v.  2ß  Hpq.)  liabuitqiie  parviim  sepulcnim 
(▼.111). 

5.  Hcfps  (|iinil  (liiiitii  >Miiiii.ii  iiu>  \.  114  qiianiqiiam  polest 
ad  aliam  quamlibot  hereditatiMii  refcrri,  lanion  prubabilius  eitt 
bonHlem  euni  dici  ipsius  illius  viri,  in  quem  toto  carroine  inve- 
hitur  pncta,  ul  cum  bonis  etiam  impii  cultus  hereditatem  creviaae 
insiniuletur^). 

Haec  omnia  conveniunt  in  Flavianum  eum,  quem  supra  nomi- 
iiavimus.  Prinnim  quar  px  raedc  Valentiniani  H  (f  15  Mai.  302) 
originem  cepit  scditio  Kugeiiiaiia  advcrsus  Thcodosium  ita  gentilium 
motus  fuil  adversus  sertam  C.hrislianam ,  ut  paganorum  dux  et  prin- 
ceps  esset  non  Kugeniiis  imperator,  ipso  (Iliristianai>  fidei  addirtus, 
sed  FlavianiKs').  Quo  tetciideriiit  qui  turiws  eas  concitaranl,  inter 
alia  declaranl  lovis  simulacra  a  Tlieodosii  adversariis  nesdo  quibiu 
ritibus  cotisecrata  et  m  Alpibus  constitiUa,  quorum  post  victoriani  /tt/- 


*)  Tmultus  indicendi  vetusta  consaetado  arcnrate  eiuatiatar  t.  32.  33:  quü 
tibi  iustitium  incustit ,  pulcerrima  Roma,  ad  taga  t9t\^igtr«nt  ^  populmt  faae 
non  habet  olim?  CA.  Cicero  Philipp.  5, 12,  32:  rem  . . .  eonfettim gertndam  emteo: 
tumuUum  decemi^  iustüium  ediei,  Moga  sumi  dico  operiere,  item  adhibe  qaae 
Victor  Caps.  40,  25  de  Constantino  Mafcno  srribit:  praetoriae  legionet  ac  subtidia 
factionibus  aptiora  quam  tirbi  Homar  ntblata  penitut,  timul  arma  atqtie  u$us 
indumenti  militaris. 

*)  ConTerendus  titulus  est  nuper  Romae  repertus,  quem  qui  edidit  Hea- 
zenns  (Bullett.  1868  p.  90)  demonitravit  scriptum  esse  inter  a.  fere  3S2  et  391, 
ubi  Tamrsius  .\u{^Dtius  Olympius  avi  exemplam  secutns  sumptibus  suis  antmm 
Mithrar  rrstituisse  se  praedicat  sie  finiens:  damna  piis  meliora  liicro:  quis 
ditior  illo  ett,  qui  cum  caelicolis  parcus  bona  dividit  heret .' 

')  RufiDQS  Aquilfiensis  bist.  eccl.  2,  33:  pagani  ....  innovare  saerificia 
et  Romam  funettis  vietimi*  eruentare,  inspicere  exta  pecudum  et  ejr  fibrarum 
praetcientia  teatram  Eugenio  victoriam  nuntiare,  superstiliotiut  haec  agente  et 
CMR  omtä  antmotäate  Flaviano  tunc  praefecto,  cuiu*  adterlionäms  (magna  enim 
trat  mu  m  sapieiUia  praerogativaj  Etigenütm  vietorem  fore  pro  certo  praesump- 

if.  SozoBMus  bist.  ccci.  7, 22 :  f/l«ro  (K  (Bayenius)  loü  inixUQnt^aioi  aaifa- 
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mina  nurm  '>  m  fulminmri  MÜt  ä^MMfAnt,    Theo- 

do»ius  kiloTiU ,  ,..r,.,j,.^^^.  •'  '^    "otn  qvod  Victoria«  an  in  curia 

iT9liluta  est  rrditusqiie  i>  <  rimoniis  rrddiü  iotercedpo- 

tibus  apud  Kiigenium  Arhoga»tt>  et  Klaviano^).  —  Romae  appropin- 

quanlcTtietidusio  «nr  ' nsuetudinem  tamulUun  adio- 

tuin  r^se  rt«i  nemo  |  ••■  tradidit,  tarnen  rttHte  COD- 

venit  huic  extremae   veiiititariiin  raerimoniariim  adrereos  Donctw 
pufrnae.  —  FlaTJaniiii  toribw  Um  et 

litulis  üub  Eugen io  «t  ,  i       i    -iiitinMiM')  et 

a.  394  ronsulatum  ordiiiarium  ••.  deinde  vere  eiusdeni  anni 

profectum  .idviTsu!«  Thendosiuni  ad  italiam  lendentem  in  hello  eo 
iiirii.vp'i     ii.>   ■..nor.'  i.Mif f><>r»i|ii<>  nvirtis  quain({uaiii  paruni  accu- 

2i»C  JtpoTijtffrr,  vnayöfÄtros  l  '  üd^vui  i6  fitUov  vyriaj^vovfti- 

rmr  9ifmyiot^  rioi  wri  ^^«foi^.,  *.>..,  ..-i^..-.  -;/../.„^.   fanoüimCot 

A  irff)  r«»r«  «uUot  rf  nollok  tüv  tvifln  ■■-  via  o  fort  Sxa^ 

ftäiiati:  Ulm 

avrtß  Tr,)  ,  ,.    .  ^  .         .  -i  ///- 

rrnftolifr  riff  X^<m«riSr  Sprintia., 

*)  Ai«utiau  i«  dv.  aei  5,  26,  1. 

*)  Paaliau  ia  vtU  S.  Aabrosü  c  26  («fp.  Aakrosit  app.  p.  VII  t4.  Maar.): 

Eiig*miu4 ftkutbku*  Flatimmo  Utme  frmftti»  tt  jIrhogmaU  tnmiU  mrmm  Fiel»- 

riae  tt  ttampitu  emtrimommrum.  fitod  ß'mUmtimimuu  ....  ftitmlikmi imtgmmrwty 
ohUhu  ßäm  turne  eome^tsit.  AakraMM  ia  epistala  ad  Eofeaiaai  (a.  57  app.  2 
p.  1012  ei.  Maar.):  dbaate  fla  praaeafcwftlw  m  re pmhUcm,  mi  gmtOta  ataar 
eaaliae  riris:  tt/Mmtm  Ütmlar,  bmfemitr  AufcutU,  fuim  ifm  n«m  hmpUt  rtäÜ- 
ä00i*,  mä  hmu  mmiti»  ä»  tt  4mmmri».  et  paat  alia :  ftthanud  kgmti  «<  taapKt 
f44»r»i:  mm  fkrüU.  Mtrmm  ttkti fuhilnmrmmi:  mHmt  •*.  tt  fäm  iptiM, 
ftiipttitrt,  ämauiam  ptitttH 

•)  Orelli  II 88.  5S93 ;  Ia  kac  4tseH« iMtnr  frm^f.  frml.  ML  tO^.  tt  j4frit. 
Abnrta.  Afriea  ^eaaiqaaai  r«  teaporr  nb  Gildoae  fuit,  ^ai  tataa  aa  Bafaala 
M«  caaaialt,  taaMa  aUül  abatat,  yiaiiaaf  Plaviaaaa  faac4aai  IM  cgarit  varta 
ttkt  f^»§mml  «f  aaaaf  paaaaat  hrri,  yiaMfaB«  praeaaaal  AlHaa«  prapri«  aaa 
fah  sab  prapfeda  praetoria ;  aae  aaeaaaariaai  aat  arrtWra  ML 

*)  Pauliaaa  I.  e.  r.  Sl:  ^rai/atwrf  jtrktg9ätt  läse  eaaaat  «i  fimimuu 
prmijutut  Mtäklmt  tgvtHmiM,  tmm  vklmm  nwmi  Maant .  MmMmm  m  «aaa 
faHmnu  in  ImAm  teiUttm  MtätttmumUi  alqm»  tlerim»  an»  «raa<»  fmtttmu. 
Ralaat  bist  erel.  2,  93:  «M . . .  Tkfättku  j4lfiwm  faäe»*  iMftf  afivara.  fHtaai 

•ifa 4mmmM  im  J^^mm  Mttt,  ptl  tlimm  wmgUIH  {immm  aHhMH)  AarwM 

MA>rtor9t0irmnm:pimit^Flm4mmM/hupmätH»fmam»ttaltHtrmatmmp9- 
britmt  0tmitr»,  miMut  «Aiarfai  rA^  wmftH  m  mmimm  pa  «rra 
fff»  crimim0  imdlimtä.    Thaa4«aH  Ifailarfa  aapataa  ia  aflalala  ai 
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r.iii  iirniiit,  iniiirn  (|ii.'if  .i<  <  •  |>iii;  fuili» 

toiK  III  iiiiii:    11   r\{ia  upe  «'Xpkiitiir.     M.im.hhi  I'  lltj- 

tinuiii  Al|iihiit>  iiiliis  videatur  |irii«'s<Mlii»s('  ii)i(|uc  {trirauH  ex  tlucibuh 
Eugcnii  TliiHMlosio  ornirriss«' ,  <mi  rcUiilil  Husüiutk ')  quod  legilur 
V.  20  pracfccluiii  abiüi««  atl'lovii»  8oliuiu\  ii('iii|>(>  ad  Kiiiiulacra  illa 
loviH  in  summa  Alpn  lulia  adversu»  Theodtisium  con«titula.  uam  ibi 
aedem  lovis  fuisse  V(>ri  nou  absiinile  esl,  maxiiue  ubi  com|iarari8 
aedee  loviü  l'oenini  el  iuvis  Afifmiini'')  himiliter  in  stniuiiü  moiitc 
ooilocatas.  ila  sin«!  nimia  cxiig^rratioiic.  Klavianiit»  dici  potesl  totum 
orbem  luslrasse,  8ci)ic<;l  dum  Al|>ium  ilinera  cummunit  ibique  bosti- 
bus  se  obicit;  tcrtio  autoui  posl  belhim  coeptum  mcnse  cum  occu- 
buissc  cum  ex  carmine  iiilcllegalur,  auctures  nun  advcrsantur,  cuni 
praesnrtini  secnndum  Hutinum '')  mortem  op|)«(ivi88e  videatur,  ante- 
quam  Alpes  suporarel  I'  'ins  el  apud  tluvinm  Frigidum  (394 
Sept.  6)  cum  Kugeniu  n.  i  '),  —  Tracla  mon,  scilicet  ea  quae 

secuta  est  |Nist  longos  cruciatus,  quo  referalur,  ignutum  est,  cum  de 
gpnere  mortis  hoc  ununi  conslot  voluntariam  eam  (|uodani  modo  fu- 
isse.  —  Denique  inier  bereden  Flaviaui  esse  poluit  Symmacbus  ora- 
toris  liliu8  ulpole  maritus  neptis  Flaviani,  cui  etiam  post  mortem 
donii  statuam  posuit.  nam  «piamquam  Flaviano  beres  ab  intestato 
nc  uxor  (luidcmSymmachi  füll  palre  suo  ctianitum  vivo,  tameii  Fla- 
vianus  potcsl  progenerum  testammlo  bonurasse,  ut  fortasse  euni 
Florae  ardem  reficerc  iuberel,  Tbeodosius  autem  hereditatem  propter 

Komanam  (Orell.  5593)  sie  scribuot  de  avi  sui  frustraU  clenentia :  eum  (FUtvi- 
anum)  vivere  nobü  »ervarique  vobü,  quae  verba  eiiu  aput  tot  fuUte  pleriqu»  tne- 
ministü,  opUtviL 

*)  Lectioois  coostitoUo  tauten  felicius  quam  Rosnio  cessit  Morelio.  aam 
tolium  raptiitn  nmnino  rectc  hir  reltulit  ad  lovis  adversua  patrem  Saturoum 
rebrliioneiu  iam  antea  v.  14  ei  exprubratam,  et  quud  summiun  est ,  doo  potest 
V.  2G  siguiiirari  \icti  Flnvimii  ad  viciurein  addurtiu,  rum  h:  r  scrlu», 

propter  quod  puDttur,  pucua  enuotietur  \er4u  scquente.   0*'/'  mquo  up- 

timc  dicitur  dux  idem  roosul. 

»)  cf.  C.  1.  L.  I  p.  2Ü7. 

')  ?(aia  post  ea  quae  supra  p.  3ül  n.  4  rettolinua  sie  pergit:  celeri  vero 
vulruunt  aciem.  et  coUucatU  i»  superiore  iuffo  insidüs  i.  usu 

ino/i£if  e2vpecto/i/ et  quae  sequuutur.    pruelium  hoc,  qu  :iiio 

e»t  ad  flumeo  Frigidum,  hodie  Wippach,  XXX \1  lapide  ab  Aquiieia  ia  lalere  ad 
italiam  vergente  Alpium  luliarum. 

..  ^')  Quod  si  Hauptius  rect«  tx  abUtel  tecit  aditsei ,  verba  iotellegeoda  sunt 
de  aoto  consulis  processu  die  initi  magii>tratus  ad  aedem  lovis  optimi  ma\imi 
(Liv.  21,  ba,  b;  cf.  Becker  in  enckir.  2,  2,  124.) 
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cnHi«n  mal«  .->.'. .^ .  ................  nihilonüiu«  tMtaaieuUt  »cri|)tM  liere- 

dibu»  rfd(lHli>>«>. 

Ad  harr  qiii  add(*t  m  «etat«,  quam  Carmen  indieal,  satig  in  Uni- 
versum ntihis  n<«i.)  iwc  motiim  alium  nee  bonuiein  uUum  reperiri.  d« 
«|uiliu>  c«t}:it.irt  In  «Mt.  u\  •|ii(hI  «liligenter  penecttUis  est  Morelius,  nun 
dubiiabit  (Miinin  rornrr  .idFlavianum  partis gentiliuro  anU>signanum, 
id«|iir  -'  >(>  aODO  304   aiit  rrrlr 

nam  \i>!  mna  canniiiii«  e&ililalc  n 

etiam  magis  eluret. 

flor   p<  •.miiiii)'  intintiirruiit.  .id  nniilcin 

Klavianum   it....;  .  i.>m'  cum  natiiui  aiinus  .<^«>x.'i^iiii<4 

rollifntur  e\  r.  67;  hTdm|>icum  eiim  fuistie  vH  certe  ab  ininu(i> 
«•iu.Hmodi  corporis  habilum  ei  etprobratum  ewe  ex  v.  121.  quae  de 
uioriü  iMU.«i  pro  1*0  invorationjbus  magiris  Iradiiiitiir  v.  1 15  seq.  osten- 
dunl  mulierem.  de  qua  nihil  praelerra  cumptTimus,  iiiahtu  !<up<>r- 
(bisse.  paullo  maioris  mnmenti  est  quod  t.  38  Flavianus  obiiirgatur 
proplerea,  quod  ohm.  id  est  ante  Kii.  '    r  i>ra,  vinuiii  patriae 

prodiderit;  quod  »i  recte  tradittim  .*<  Iiriidiiiii  trit  ad  ca- 

nonem  vinariunt  ex  llalia  urbi  Komac  subniinistratum')  a  Klaviann, 
fortssM  cum  primnm  {»riioroctiis  esset  praetorio  in  Itaiia  a.  3S3, 
aliqua  ralione  imniinutiim*|.  sed  fortasse  magis  se  conmiendabit  ie- 
gentibus  Hauptiina  emeudalio,  qua  adroissa  Flavianus  non  vinuro 
patr  III  patrian,  id  est  subvertit  ram  ei  pessum 

dedi.  ..  ,_i:  seqaantur,  immont  dem<ilitione5  nesrio 

qoas  quove  tempore  bctM  plebi  intina.  —  Heliqua,  quae  ad  res 
»acrax  magis  s|iectant  quam  ad  pubUcaSt  aul  expUcuerunt  alii  aul  ex- 

idirabunt,  maiiiiie  insignes  locos  de  feriis  '-  -  'in  urlie  Koma  rele- 

Derhnii»,  ut  de  tauroboliu  v.  57  —  t>2,  •.  »<  t.  28     -  Nov.  1) 

V.  99  —  102.  de  dendrophoriis  (Mart  22  —  27)  t.  103  —  1(>0; 
de  qniboa  quaedam  in  carminc  leguotur  alibi  nusquani  r('|M>riciida. 
nan  ego  nilii  ecrte,  pato  eliani  aliis  nimium  lam  \ideur  iminuratus 
esae  dirb  hisce  infantiae  piae. 


*)  0«lb«fr«4as  a4  C.  Tk.  H,  <,  3.  ef.  fM«  aiaeUvi  »i  edtctua  DiMlftiaiii 
4«  fr«L  rtr.  p.  76. 

")  QavreUr  S^aaiacki  (rp.  7,  9A),  ^bmI  LosKiMiaaii  IHavisBaai  iooi*rrai 
pr*fl«r  viaarii  Utali  4ekiU  BalUrit,  «4  r«a  4«  %n*  afiUr  ■••  ptiü— t 

TH.  MOMMSE.N. 


DIE  PRAEPECTI  PRÜMBNTI  DANDI 

Heber  wenige  Aemter  der  Kaiserzeil  sind  wir  so  wenig  im  K  Li- 
ren wie  über  die  praeftcli  fntmenti  dandi;  und  auch  llirnchrt^Id  in 
seiner  sorgfältigen  Arbeit  über  die  Getreideverwallung  der  rf>misrben 
Kaiserzeit  M  hat  die  Besonderheil  dieser  Magistratur  nicht  nach  i>f- 
bühr  gewürdigl. 

Was  die  Inschriften  über  dies  Amt  überliefern,  lässt  sich  in 
wenige  Worte  zusammenfassen.  Abgesehen  von  einem  wahr^rlicinlich 
analogen  frumenti  curator  aus  der  späteren  Zeit  Augusts-)  begeg- 
net es  unter  der  Bezeichnung  praefectm  frutnenli  dandi^)  (griechisch 
tnoQxog  aitov  döaeuig)  auf  Inschriften  aus  der  Zeil  von  Tiberius*) 
bis  Alexander');  zu  welchem  Titel  ferner  nicht  immer,  aber  häulig*) 
die  Bezeichnung  ex  senatus  consuUo  hinzugefügt  wird.  Ob  ein  der- 
artiges Collegium  beständen  hat  oder  nur  ein  einzelner  Curator  oder 
Praefectus.  ist  aus  den  Inschriften  nicht  zu  erkennen,  da  dies  Amt 
bis  jetzt  nur  in  der  Aemterreihe  einzelner  Personen  sich  gefunden 
hat  Die  mit  demselben  betrauten  Personen  sind  in  der  Regel 
Prätorier,  einmal  ein  Aedilicier');  Beispiele  von  Consularen  Gnden 


')Plüloloja8  1S69  S.  40  fg. 

*)  Henzeo  6493;  Borghesi  opp.  1,  153.  Die  Inschrift  in  Vatican  Dooat. 
295,  7:  C.  Papiriu*  C.  f.  Fd.  Masto  tr.  ndl.,  aed.  pl.,  qfuaetitorJJ  iudfexj,  cur. 
fnu,  auf  Travertio  loit  riemlicli  alter  Schrift,  gehört  vermathlieh  ia  die  lieber- 
gangsxeit  vod  der  Kepublik  zur  Munarchie;  «eiche  ctira  frumenii  hier  geaeiat 
ist,  weiss  ich  nicht  za  sageo. 

*)  Nar  aaf  einer  Inschrift  (Henzen  5368)  ans  Tiberios  Zeit  steht  PRAEF' 
FRVM  •  EX  •  S  •  C  •  S ,  welche  .\bkiirzung  bis  jetzt  uiierklärt,  vielleicht  sogar  ver- 
schrieben ist  ^mon.  .\ncyr.  p.  12&).    Später  fehlt  dandi  nir^rends. 

*)  Orelli-Henzen  3109.  3128.  3141.  536(). 

*)  Henzen  6U4S  (vgl.  Grut.  300,  1). 

*)  Orelli-Henzen  77  (wahrscheinlich  unter  Caraealla;  s.  Borgfaesi  opp.  4, 
128)  312S.  3141.  536%.  6912.  Grut.  344,  <«.  C.  I.  Gr.  5793.  Denselben  Beisatz 
fahrt  auch  der  frumenti  curator  aus  augustischer  Zeit  Henzen  6493. 

^  C.  I.  Gr.  5793. 
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ijdi  «o  wuüg  wie  von  bloffeB  Qaistori«ni  oder  gar  Ton  PliditMn»« 
toren'). 

Wie  WMMf  dM  auch  iüt.  e»  stellt  (Jorli  rinc  Thatsarbe  min- 
daslens  aich  dadoreh  feat,  die  man  bi»lier  iÜ>enieben  «i  haben  acbeinl : 
diaaea  Aal  kann  kein  atlndigea  geweaoi  aein,  aondan  ea  iat  too 
Zeit  111  Zeit  ud  jedeamal  durch  beaonderen  Senatabeachkiaa  ina 
Leben  gemfen  worden.  Nienud»  findet  sich  der  Beiaati  es  amMtm 
caMHlra  bei  d«n  ordentlichen  und  atehenden  Aemlem  '),  und  er  wftrde 
hier  auch  in  der  Thal  widersinnig  sein ').  Wo  er  auftritt ,  was  sei- 
toB  geoog  der  Fall  ist,  beseicfanet  er  entweder  eine  aoaaerordentliche 
MifiMntttr,  wie  bei  gewiaaen  WcgeaaÜMbera*)  oad  bei  der  gegen 
njadargmetnen  Zwaniigerregentachaft  ^«  oder  die  Heber* 
owJeBtlJBkwiia  iiarordiBtBchar  Weise,  zum  Beiapial 
dnidi  Wahl  dea  Sonata  alatt  durch  Looaung*)  oder  andi  mit  Beaaiti» 


•)  !■  Am  lafrhriftea  Orclli  77.  3109.  3128  aekebt  die  rhronolofiseh« 
Folgt  4er  Aeater  airbt  ii  gewKhalicber  WeiM  beobachtet  zn  sria. 

*)  Die  dasif«  Awaabae,  aeiae»  WUseaa  weaifsteas,  wirdea  üe  baUea 
iaickriflea  Hraaea  6023.  6461  ait  x-  vir  •  SCLIT  •  ivd  aa4  «  viao  •  S  •  O 
UTIB  •  ivoic  bildea ;  ab«r  ieb  aMMB  4i»  früher  voa  oiir  vorgMelüagaM  Aal6- 
B«ag  ammtui  coHtuko  h'tihu  nriekMhaaa.  Daaa ,  auch  voa  deai  obea  aafog«» 
beaea  Grvade  abfeaebra,  Ut  mwoU  die  Stelloag  bedeaklieb  aU  aocb  lü  Tür 
fitt«  ia  dieser  Forael  aaf  laicbrifleo  viellrirht  obae  Beispiel,  niodesteai 
•MMfordeatlirb  »eltca.  Oagegea  bat  die  Aaoahme  kein  Bedeakea,  daaa  ia 
•ia«B  Wort«,  «elcbea  ia  Aafaaf  dea  7.  Jahrk.  tlis  geaprochea  ward  iSi  •  aof 
dar  SeipiMMaymbaehrift  C.l.  L.  I  a.  38),  apitorbia  Us  (CorMea  krit.  Beiträge 
S.  461),  die  Sekraibcr  Vir  MU»  laweilea  reUerban  aclü  aakriahee  —  gans  Mba- 
Ucb  iat  daa  Wort  Mtfpma,  für  daa  Priaeiaa  daa  t  fordert,  ia  der  eiaxifaa 
Sulla,  wo  ea  aoaat  vorboauat,  bei  Peniaa  ft,  13  ala  tcUpfiu  EbarUafert.  Maa 
wii4  also  dieaa  Wabaaiam  vea  «tto  daa  GraMMtUMra  ibarweiaea,  aicbt  aber 
darie  aiae  aaafcUck  wldMifa  Bssdakaa^  SMhaa  dirfae. 

*)  Dmm  eiaaal  wird  aalhal  darjaalft  MHlstnt»  iar  aaok  afllarar  Ordaw« 
ÜB  Seaat  fewiblt  wird,  daeli  ia  dee  Gaailiaa  rwaalUrt,  aad  aa  tat  aekr  swai. 
Calhaft ,  ob  er  aich  ia  lafaleo  Spraekfabraaab  aaeb  aar  bcieickaea  dnrlte  ala 
tmuulU/Käu.  ZwdlaM  aber  wird  bekaaatlieh  aiae  darartige  Ba* 
Ibarkaepi  aar  da  aasfadriakt,  wa  ala  alaht  aalkslumfaaiiik  Iat; 
daraa  safl  smb  IrÄanaa  aadMaai  m  fNywda,  weil  ea  aaek  fariacara  aiekl  ia  Ceaü> 
Haa  araaaata  Rrie|slrlboaa  fab,  aber  aJaaala  prmämr  adar  faaaalar  m  f9fmh. 

*)  f'üariaw  emrmkrttetrm  «riaaa  Aaaaaaa  •»  «.  e.  ii  fa^bfnaaidtaM  (aatar  Aa- 
gwlw)  Heaaea  6460.  j^^aeipwe  «mt  9(mtr**f  >  '^»mmiätj  e<  4(tmimm)  i^a- 
traC»>  OreUi-HaasM  3287.  6ftlb. 

*)  Oralli  I042i  XXntrim  awahta  tomtma  r,  f,  mrmim, 

*)  Heoaaa  6460:  prtoM.  ätrmm  tiHrm  «arfeaa «Mlartfala  /hif.  Cmtarit  el 
«.  c.  mtUm  ad  fnayaaawdaai  «laiMN  da  nkpmm  ffmimim  C^fH.  Vgl.  Taei- 
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gOBgderfOrdieAeinterfolgebMtehciidcn  Vunirlirinnii  ')•  UaM  in  ^anx 
gleicher  Weise  die  IMirase  auf  den  Münzen  regelmärtiig  die  autter- 
ordMiUicbe  auf  einem  S|ie<:iclleu  SeuaUbeidduss  beruhende  l*rSgunp 
bflUiebiMt,  habe  icb  anderswu  nacbgewiMen^);  und  e«  würde  niiiit 
■cbwer  sein  auch  in  Besiehnng  auf  die  Formel  ex  decunonum  inreto 
vmd  aeUwt  für  die  e nUpreohenden  den  Kaiser  betrelfenden .  wie  ex 
muttritaie  jn-incipis.  amtiu  a  principe  und  dergicirben.  dati  «Iciciie 
Gesetz  su  erweiseiL  Aber  e»  bedarf  dessen  nicht  um  darzuthun, 
dass  die  senatorisrben  praefecti  frumenti  doHdi  als  an  '  ntlirhe, 

viciin  auch  nkbl  selten  bestellte  tieauile  zu  betracli  i.    Hass 

der  Beisats  ex  ienatut  cou$uUo  wohl  häulig ,  aber  nicht  stehend  ist. 
spricJit  dagegen  natürlich  nicht,  da  /war  das  ordentliche  Amt  diesen 
Beisatz  nie,  keineswegs  aber  das  .iii»ci'i)i-ilpiiili('lM>  (iriisplltm  iinnipr 
führt 

Aber,  wird  man  sagen,  wie  verlidgi  sicii  diese  Annalinie  mit 
den  bekannten  Nachrichten  der  Schriftsteller  über  die  augustische 
cura  fruiMtiti?  Wenn  mau  nur  die  Zeiten  gehörig  unterwheidet. 
erklärt  sidi  alles  ohne  besondere  Schwierigkeit. 

Als  (^aesal*  im  J.  709  das  xMunicipalgesetz  i-i  lll■^^.  w.n  ubn  iIip 
Oberaufsicht  Iw^i  der  tietreidevertheilung  noch  nicht  deiinitiv  «nl- 
schieden  und  es  wurden  die  dcsfalligen  Bestimmungen  hier,  wie 
in  andern  ähnlichen  Fällen,  auf 'den  mit  diesem  Amte  küiifli);  Be- 
trauten'^) gestellt.  ln>  J.  7H>  wurden  zu  iliesem  Zwcrke  die  zwei 
Cerialädilen  eingesetzt,  welche  auch  später  noch  bestanden^).  Im 
J.  732  sodann   richtete  Augastus  eine  neue  jährige  Magistratur 


tos  ana.  3,  32.  In  der  Inschrift  Crut.  457,  4,  die  ich  mon.  Ancyr.  p.  1*2S  erSr- 
tert  habe,  ist  die  Angabe  legato  pro  pr.  Her.  ex  t.  r.  et  ex  mictorü.  Ti.  Caetari* 
vennotiilicb  in  der  Weise  zn  fassen,  ^ilm  eiaem  Proconsui  ausnahnsweiite  dureh 
einen  vom  Kaiser  veranlassten  Srnatsbesehlnss  die  Provinz,  wie  er  sie  hatte, 
um  ein  Jahr  verlängert  «ard  und  sein  I^^at  «egen  dieses  anf  ihn  sich  mit  er- 
streckendea  Basehlusses  sieh  bezeichnet  als  für  das  zweite  Jahr  aosaerordent- 
iich  bestellt. 

')HMMa  6450:  datemvir  HHtibut  iudicandi»  ex  i.  e.  pott  fuattturam; 
firffaiil'iiJi'  emptU^  9X  $.  e.  posi  quaestttram  et  deeemiiratum. 

•)  RSb.  MiaBw«WMi  8.  370  fg. 

*)  Qiuiqiiomqm  fiwnentum  popuh  dahä  {<A\^T»Mdabunt)dandumttrurabä. 
Bbeaso  sii4  die  Verfigaogea  aber  C«M«saDdAerariuB  gefasst  (C.  I.  L.  I  p.  123). 
Hieraas  folgt  keineswegs,  data  Caesar  an  einea  Oberbeamten  gedacht  hat,  so 
wenig  wie  ans  der  analogeo  Weadang  qmaeslor  queive  aeran'ft  vmrrit  man  das 
Gleiche  für  das  Aerar  schliessen  darf. 

*)  PonpoBliu  Dig.  1,  2,  2,  32.  Dio  43,  51. 
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f«o  twvi  Kuratoren  fftr  di«»  kornvorthriluiig  ein.  di«  von  Pritormi) 
fünf  Jahrr  nadi  B«Ueidung  der  Prätur  dh«>moninien  wcrdea  aoIHe'). 
KiiM>  V  '  \Q  trat  mit  di('S(>m  Amte  im  J.  736  ein. 

iadeiu  t»«^  /.•••■  «i««  i.uirtioren  von  zwei  auf  vier  rrhölit  und  zugleich 
«in«  flifcathAoilicbe  Walitfbnn  dafür  roiigesirlli  wurde:  jeder  Ma- 
gistrat sollte  au«  den  drei>  oder  mehrjlhrigen  Pritoriern  einen  in 
Vondilag  iMringrn  und  aus  diesen  VorgaacUagenen  durrh  das  Looa 
vier  Pawonaa  aaagawihlt  werden').  Endlkli  wird  für  die  J.  759 
und  760  SS  6  und  7  n.  (^br.  die  Einaatsmig  xweier  solcher  Ge- 
treidevertheilar  ans  den  (kinsolaren  gemeldet').  —  Als  Titel  dieser 
Beamten  findet  akh  sowohl  CMratorf»  fntamUi  wie  prufeeti  fru- 
memti  damdi:  beides  hat  der  ^  rhluss  Ton  743  und  ebenao 

wech»rln  mit  dem  Ausdruck  SueUtn  und  Üin*).  Sie  hatten  AfTent- 
liche  Diener,  die  aus  dem  Aerarium  bezahlt  wurden').  Licloren 
jedoch  erst,  seil  Conanlare  mit  dieeen  Amt  bekleidet  worden  waren"), 
und  genossen  eine  wenn  auch  beachrinkle  Immunität  von  den  Ce- 
schwernenfunctionen '):  flberhaopt  werden   sie  den  cnratore»  vm- 

•)  Ms  H  1. 

1.  if ...  -.  i   I - 

in  »clchfr  letztereo  von  ilirschfeld  S.  3S  ■ickt  richtig 
bcluuili  r  lickwmt.   Irh  b'-  <•  k 

4er  dioii  ir  als  rinr  aussi  >>; 

aber  4a  r*  r\  ^lipitratur  zu  (clrirhrin  Behnfr  inib,  m  wird  w*kl 

Dm  aat  riaei   ^ ^rdrntlicbe  LaaUiMle  berbei(crakrl«a  Mixiifirjiiiaa 

4«r  erdsalliekea  Magbtrat«r  «ia«  ■•assrsr^raüklw  ga^sait  haken 

*|  Der  BcarkiMs  (FroatiMu  101.  102)  braackt  als  glekkkadentrnu  air  tir- 
zeirkaaagcs  U  ftr  qitos  frmmuiämm  pUhm  iatur,  prmtftcU  fmtmaato  4ami»  %mi 
tumUrm  fhimemti.  Eatafreciwi  »priekt  8«rt  ~  von  der  ew  fhammU 

fOfmk  iMimmäi,  Dio  45,  31  vm  tnißttltfntl  i  >  t,  1  oad  17  vm  Brass- 

■— in«  m^  ffv  tof  odtov  4itanfiii¥,  tni  rj  rov  airov  Smiöout  Mlnlkk  6&,  M: 
tmit»  tov  a/io«  jmI  t:ti  tov  n^oi ,  «Krt«  lanitv  inüat^  jtm(iäaMia9ut,  «slcke 
Islalars  MsUc  imtüHt  teigl,  waa  aach  aasst  ikhar  fMMf  ist,  4aas  4le  Catoai<s 
MipfSagar  «edfslsas  itt  Makrtakl  aaah  das  Catwüs  aicbt  «aas  BasaHahlist 
eaiflagea. 

*)  FaaatJBBs  s.  a.  O. 

*)  Das  ssigt  dar  asaatabasBysas  iraa  743,  der  dea  cawüsws  afMsnna  ikar- 

plakti  ämtmr,  Ia  VarkM«H  alt  Ma  M,  ai :  «vr  ^mßioi'xott. 

*)  Fraatiaas  a.  101,  w*  «iwa  aa  aa  satoalkaa  lals  dhMfM  mU  tiarmm 
euMltr**  f)mmmUfm,emm  pmrtt  yatHa  mmipiMk»  fkngmtm  mMttmi;  eana- 
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und  ofiMnaR,  mit  denen  «e  zusammenßf>f«(i>llt  werden,  im 
Allgemeinen  gleidi  gesUndrn  haben. 

Diese  Curatoren  nun  pdegl  man  mit  dm 
imtäi  der  Inschriften  zu  identifirircn;  aber  bei  ^> n  >  ..  i.i  I  , 
wird  man  xugeben  müssen,  dass  entacMdende  Gründe  dagegen 
sprechen.  Einmal  ^ind  die  nugustisrhen  CuraUiren  wenn  nirhl  von 
Anfang  an  '),  »o  doch  jedenfalls  seit  dem  i.  736  in  der  Ue^ei  durch 
das  Iam»  bestellt,  auf  keinen  Fall  vom  Senat  ernannt  worden,  so  das« 
die  Hezeichnung  ea;  teiuhu  coniuUo  auf  sie  unanwendbar  erscheint. 
Zweitens  werden  dieselben  ausdnlcklich  als  Jahresbeamte  bezeichnet, 
WM  Ton  den  späteren  Getreidevertheilern  nicht  gilt.  Endlich  ist 
eine  Veranlassung,  die  zu  der  Abschaffung  dieser  (Kuratoren  füh- 
ren konnte,  wohl  zu  finden:  es  ist  dies  die  Einsetzung  der 
fraefeclnra  annonae.  Allerdings  ist  über  die  Entstehung  derselben 
nichts  weiter  bekannt,  als  dass  bei  dem  Tode  des  Auguslus  im 
J.  14  n.  (^hr.  sie  bereits  bestand^);  aber  Ilirschfeids  Annahme'), 
dass  dieselbe  in  die  letzten  Lebensjahre  Auguslus  fällt,  ist  in  hohem 
Grade  wahrscheinlich,  und  in  ihrer  Begründung  lag  mit  Nothwendig- 
keit  die  Abscliadung  jener  (iura.  Denn  wie  der  praefectus  tirbi, 
praetorio,  Aegypti  und  so  weiter,  so  ist  auch  der  praefechis  annonae 
so  aufzufassen,  dass  die  Besorgung  der  Annona  in  der  That  Sache  des 
Kaisers  und  er  der  eigentliche  nirator  annouae  ist,  in  welchem 
Geschäft  er  sich  dann  zunächst  durch  einer  seiner  höheren  Hausbe- 
dienten vertreten  lässt.  Die  Steigerung  von  zwei  Aedilen  zu  zwei 
Prätoriern,  von  diesen  zu  vier  Prätoriern,  von  diesen  zu  zwei  Consu- 
laren  wird  also  durch  die  Einrichtung  der  kaiserhchen  aira  annonae 
und  des  slellverlretenden  praefectus  annonae  in  regeh-echler  Weise 
abgeschlossen.  Dass  die  Ccrialaedilen  daneben  l)estehen  blieben,  ist 
weit  auffallender  als  das  Verschwinden  der  Cura ;  indess  kann  dafür 


(N.  Rhrin.  Mus.  2,  281)  dies  darauf  bezogen,  dass  damals  für  das  Jahr  vier  Cu- 
ratoren eruaiiBt  wurdeo  und  diese  in  den  Functionen  sich  einander  ablösten  ((x 
dteSoxfji  Dio). 

')  Die  Wendunf;  bei  Dio  54,  I,  dass  Au^stus  die  cttra  annonae  übernahin  und 
zwei  Curatoren  jährlich  zu  wählen  befahl  {fx^lfvai  al{itta9ai),  ist  nicht  deut- 
lich. Auf  jeden  Fall  ist  wohl  an  Wahl  durch  dns  Loos  oder  allenfalls  dun-h  die 
Comitien  zu  denken,  nicht  an  Wahl  durch  den  Senat,  der  damals  derf^leichen 
Acte  überhaupt  noch  nicht  vollzof^.  Die  ciiratoret  aqtiarum  und  viarum  sind,  so 
viel  wir  wissen,  von  Anfang  an  durch  den  Kaiser  emaant  worden. 

>)  Tacitiu  ann.  I,  7. 

*)S.39. 
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gaUaMl  genuMhl  werfl«n«  <!■••  diflie  oiHcr  die  alten  viftwiUjiMlfiii 

regulirten  und  bcnaDnien  A«mter  «ufgeuoniinen  waren  und  daw  man 
also  t'reache  hatl«  sie,  «ei  ea  mit  gaachwichter  oder  niil  getedeiter 
oder  auch  mit  blob  nomineller  CorapeUrni,  beizubehalten,  wihrend 
für  dir  (Iura  weder  neben  der  neoen  Fräfcciur  Hauni  noch  Grand 
war  dieselbe  an  conaerviren. 

Demnach  haben  jene  vom  Senat  von  iU?ti  /u  /•  n  bestellten 
prätfeUi  /rummti  dandi  mit  den  augustixchen  curtiinrf.^  /imneiui 
dtuthaua  nichts  gemein ;  wie  es  denn  auch  politisch  beinahe  undenk- 
btr  itl»  daaa  in  dieser  mit  dem  Keich«regiment  enger  als  billig  ver- 
wachsenen Angelegenheit  der  Senat  einen  stehenden  und  wesent- 
lichen Kinlluss  geübt  haben  soll.   Zu  welchem  Zwecke  der  Senat  jene 
pt  ••stellte .  darüber  Ussl  sich  nur  mulhmaCsen;  doch  \%ir<l 

«b  ...     ....ur.Hcheinlich  bezeichnet  werden  dürfen,  dass  derselbe,  der 

ja  das  oemriHm  popult  Romami  unter  sieh  hatte,  je  narh  I  fmatindea. 
««enn  entweder  der  günstige  Stai\d  der  ka^ü^e  oder  auch  der  hohe 
Staiwi  der  kornpreise  die  Mafsregei  empfahl,  eine  he.«ttimnitf>  Summe 
aus  dem  Aerar  zur  \  erlheilung  von  Getreide  an  die  plebs  urbana  aus- 
warf und  zur  Ausführung  der  Vertheilung  eine  Comniission  oder  auch 
Fl'       *         *  i/teh.    Kine  gute  Analogie  dazu  bietet  das  Ver- 

ni  ins  an  das  Volk  von  10  Mill.  Seslerzen.  das  allem 

Anschein  nach  nicht  auf  directe  Anweisung  des  Testators,  sondern  erst 
durch  Senalsbeiicliluss  viriUm  unter  der  Bürgerschaft  vertheill  ward'). 


*)  Ali«  kaMtca  tack  tckoa  ta  ier  Zeit,  «o  es  kaiMriiehe  euralortt  /Vh- 
MMtf  sab,  ienrüf  MaatMisehs  GetraUererÜMilar  NstaUl  warin.  Bs  Ist 
iaktr  aicku  i«  Wegr  itm  im  itr  bschrttt  Haaiaa  6493  gCMaalM  cmrmkr 
frummtU  0x  i.  c.  au  augiutUrher  Z«it  Atm  spiUartB  prm^/bdijhamiät  4mM 
«ur  «.  e.  f  Icidkartif  m  baltea. 

*)  Mdae  TrikM  S.  194.  VfL  HirsckfeMS.  14,  deai  iek  freiUrh  keiaeswafs 
hsifürtrtsa  kau.  Naek  Miatr  Aaskfct  siad  die  Lefsta  AagasU  4er  Ga- 
■siadakassa  wie  das  Trttaaksüii  «kaa  writara  llsatl««aBf  Ikar  dia  Varwas- 
taig  darselkaa  gayakaa  wardaa,  aa  daaa  fir  daa  VsrwaadaafSBadaa,  saa 
Baiapid  dia  \'ertk«UaH  ■•  dia  Mffar  adar  dia  Baairkafaaaaaaa  aack  Ra^f- 
tkailea,  e«  fonarll  aiaaa  kaaiadarea  laaaklaaaaa  4ea  Saaat» ,  reip.  der  Tribos- 
vofalakar  k«4«rfir,  wraa  a«ck  BatariaU  aa  wakl  »IfHek  «ad  aelkat  »akr* 
•cfcaialiak  tat,  daia  der  Testator  alle  diaaa  Lafala  daa  etaislasa  BIrfara  nsa- 
»radra  keakaiflktigt«. 
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Kin«  merkwArdige  Inschrift ,  die  nar  zum  klHiiiren  Tbeil  ge - 
dnirkt  ist  (Mur.  738,  2),  ab«r  in  Ifpnzens  Apparat  Tollstindig  sich 
findet.  bcstMigt,  was  über  die  Formel  ex  senaltin  ronaiillo  i 

und  lehrt  uns  davon  zupleirh  neue  Anwendungen  kennen.  >.<  ..;...•  i: 
C.  Propntius  Q.  f.  T.  n.  Fabia  l\)8tumus,  III  m'r  rap{italis)  et  inse- 
quenti  anuo  pro  III  mr{o),  q(uae$tor),  pr(aelor)  <tesig{na(HS)  ex  f{enatti») 
e{9nmäto)  vi(rr(um)  nir{ator),  pr{(ulor)  ex  s^enatux)  r{<msulto)  pro 
W[|(Mms)  euriuUhus)  ins  dixit,  pro  co{n)»{uU).  Postumas  war  also 
zuerst  Triumvir  capitalis,  welches  Amt  er  auch  im  Folgejahr  noch 
aii>-'i'(ti(!<iilli(  lit  r  WiiM-  fortführte;  dann  ','  dann  leitete  er 

ai>  liiM^iiiriiT   l'i  iini  iMch  Senatsbeschhi.'-^  ^olwuten;   dann 

▼ertrat  er  als  PrAtor  nach  Senatsbesdduss  die  curuUschen  Aedilen: 
endlich  übernahm  er  das  prätorisrho  Pr  t.    Hamit  ist  zusam- 

menzustellen, dass  im  J.  741  man  m.  ..  ^^  ■  il'int  sah  wegen  des 
Mangels  von  Kandidaten  für  den  Vigintivirat  auf  ausserordentliche 
Aushülfe  Hcdacht  zu  nehmen  M,  imd  dass  unter  Augustus  häutig  die 
Geschäfte  der  Aedilen,  da  es  oft  an  Bewerbern  um  dies  Amt  fehlt»«, 
den  Prätoren  übertragen  wurden*).  Sehr  wahrscheinhch  gehört  »lie 
Inschrift  eben  dieser  Epoche  an. 

')  Dio.  54,  26.  Hierher  gehöreo  ebenfalli  die  Beschlüsse  des  Seaats,  in- 
foli^r  deren  ein  Quaestorier  zweimal  den  Vi^inti viral  verwaltete  (S.  366  A.  1). 

*)  Dio.  53,  2:  ovito  yctQ  fi  Tiolini  a<füv  (der  Senatore«)  nfvtjin;  fyi^ovt- 
Oav,  Mdif  »»j<r  nyo^rtvo^ijaai  Tir«  ....  tSflfjaai ,  aXXa  ja  it  i  rrt 

iixaarrjQia  rö  r^  ayoQavofi/tt  TiQoarixottic  Toii  ajQatrjyoii  xn9u  i  t'<, 

ia  ftiv  fii{(to  ftp  darwöfitp,  rn  Ji  htQa  ttf  itvix^  nQoarax^^vai.  Vgl.  49, 
16.  55,  24. 

TH.  .MOMMSE.N. 
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Cum  in  (imIih'  l'.irisiiMisi  I^iinu  3S5S  €  (saec  XU  exeuntU') 
quaererem  ijuaMloui  cuuatiluliunej»  codicl2^  lui»Uniani,  quas  ibi  l^i 
Biener  {.Beitrdye  star  Reviskm  des  Justin.  Codex  p.  230)  docuit,  prae- 
ter expectatiuneiii  iudcii  in  fragiuenlum  quoddam  Livianum.  in 
collecUunüeniDicjnonuniäecuuduui  rerum  ordineni  compositae,  quae 
folia  1 — 55  uicupat  dual)us((ue  partibus  cun^tat,  parte  priure  capi- 
tumCCCCLWXU,  quae  liiulu  caret  (allem  auteiu  in»cripta  de  orditu 
accusacionum  XCiVIII  habet  capita),  quattuor  occurrunt  capita  ^t>- 
neriä  diver:>i  ab  nliquU,  quae  sunt  excerpta  ex  decretis  concilioiuui 
et  Rumanuruni  ponlilicum  epbtulis.  quorum  quattuor  capitum  tria 
(n^dr.WIII  CCrcXX)  cx&mpta  sunt  ex  codicc  lustiniauu  cum 
prac^criptioni*  liac'ix  quinlo  libro  reguui^)*;  quarlum  (a))ul.  (|uod 
io  codice  haltet  nuuierura  (XICCXVU,  infra  posui 


^  Qoae  pnrtrrM  eo  libro  coatineantar,  indicavit  MatMeao«  Bibl.  Latiaa 
iaris  raaoairi  aauiurripU  p.  24S,  haar  raaoana  collectioneai  ex  iostitato  in- 
dieifl  •«  praetemUit 

*)  S«al  aale«  libri  ^oiati  litali  quaU  d«  iapeatia  «t  ioatilikwl  BaptUa  c«a- 
slitatioaM^aartart  »e>(  <  ra 

ia  dnobas  libris  «pitum^  n 

■argÜM  ad  4,  S5,  7  adacnpU  r»t,  cl  l^aruieasi  4äl(»,  übt  ia  Irxluni  rrrrpta 
«flt  iatar  MaalilaliaMa  7  «t  6  (ita  eaiai  traaapaaaatar)  eioadrai  tiiu;;  unj« 
haito  eoaiei  pot«>t  Baaaduua  ^si  kaae  rollaeUoaeii  eaagaaait  f« 
•fItMM  oaaai  foiiM,  ia  fM  aiainu»  oanlitaUaMa  sapra  laadaiu<-  ru.<Mi. 
■eqa«  iaprobabililer  «xiatiauveria  •■■da«  eapat  Livia^aa  de  quo  aititur  ia 
■urfiar  '  '•mae  ia>i>nisM.  naai  eiasdeai  geaerit  •rboli.'     '  <  iuris 

ReiMai  .  aot,  «etat  Uidoriaaa  ia  libro  ioititationnm  I  l>  tll. 

13  (et.  Savigay  1imUcäl§  dm  Mtm,  MmkU  S  p.  44S  n.  I9s.  i 
FUaiaaiuB  fragaarta«,  ^aad  rtpftri  1«  aadka  iaaütatioauai  \ 
baio*  epb.  val.  3  f.  904). 
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UuiUK  li  bro  iiices  iinu.    I'.  (iolius  |iatririu>  yi  ■ 
mus  aduersus  upterem  morcm  intra  spptimum  co^ 
nationis  gradum  diixit  uxorem.  ob  hoc  M.  Rutilius 
pleboius  8ponsam  sihi  pra(*ripi  noun  exeniplo  nup- 
tiaruni  diren»  sedicionem  popiili  rnncitaiiit   adei) 
nt  patreg  territi  in  Capitolium  perfiigerent. 
Quao  verba  ita  a  Ij'uio  srribi  nun  potuissp  e  gpnrro  dirondi  et 
verboruin  inconcinnitate   manifestum  est.    utrum  aiitom  ipse  qui 
hoG  opus  compilavil  Livü  verha  contraxerit  an  trans8cri|)8erit  epi- 
tomen  qtiandnm  I.iviannm  nnnr  depcrditam ,  non  constat,  quia  in 
reliquis  quoque,  ut  G.  Arndts  a  mc  rogatus  me  ccrtion^m  fecit.  non 
sempor  ad  vprbum  fontos  quihus  usus  est  rettulit. 

Et  de  facto  et  de  Caelio  Rutilioque  nihil  aliunde  compertum  est: 
gensCaelia  tarnen  velCoelia  ex  patririis  non  est.  quamobrem  fortasse 
pro  'Celiu.s*  legendum  'Cloelius*.  docemur  autem  hoc  fragmeiito  id 
de  quo  antea  dubitabatur.  infra  .septimum  gradum  cognatis  matri- 
mnnia  vetita  fuisse:  non  nisi  de  quarto  gra(hi  i'  "  iV]\).  5,  6). 
Quamquam  de  gradn  sobrinorum,  qui  est  sextu>  inram  facere 

licnit  e  verhis  L.  Vitellii  censoris  apud  Tac  Ann.  12,  6:  *at  enim 
nova  nobis  in  rralnim  filias  roniugia ,  sed  aliis  gentibus  sollemnia 
neque  ulla  lege  prohibila:  et  sobrinarum  diu  ignorata  tempore 
addito  percrebuisse* ;  ubi  post  inventum  fragmentum  nostrum  nemo 
cum  interpretibus  auctorem  minus  accurate  sol)rina8  pro  consobrinis 
posuisse  sibi  persuadebit. 

Nee  minus  certum  testimonium  de  eodem  cognationis  gradu 
sumpsit  Klenzius ')  ex  iure  osculi,  quod  usque  ad  sobrinos  |>ertinuisse 
auetor  est  Polybius^,  ut  non  ita  male  qnidam  apud  Plularcbum  0- 
R.  6  rettulerint  inter  eos  tantummodo  id  fuisse  quibus  matrimonio 
ettet  interdictum.  Ex  quibus  omnibus  colligitur  Terba  epitomatoris 
infra  septimum  cognationis  gradum*  ita  interpretanda  esse,  ut  inde 
a  septimo  gradu  matrimonia  scmper  licita  fuerint. 

PAULUS  KRl  EGER. 

Ex  periochis  Livianis  quas  habemus  cum  constet  comprehensas 
fuisse  T.  Livii  annali  \\  res  gestas  ab  anno  urbis  conditae  DXIII  ad 
annum  n\XXV,qui  proxime  praecessit  eum  quo  coepit  bellum  Hanni- 


*)  ZHtsehrift  rdr  gfscbichtl.  Rerhtswisseoscluit  VI  p.  t' 
*i  apud  Athen.  ]U  p.  440  E,  rd.  Bekker  I  p.  496. 
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balinitn.  .i«i  ui  tompUM  refcrr<>  lircbit  rixMm  eam,  de  qu.i  aK'ti'r.  li«* 
poeUap  cuiusdam  s|>unsalil>u»  inlor  |i.-ilriciniii  boaioeni  plebeimnqur 
natam  iiuicquc  (irtain  riviuin  ilivHonsionf m  seoatotqiie  in  Capitolium 
rugam.  aliuntle  eiuH  rei  tiotitia  nuUa  ad  not  pervaait,  neque  tuät 
id  quod  iani  didicimiis  rrctc  perdpi  flt  plene  iiitell«gi,  quas  anbiaci 
obsenationes  deinonslrabunt.  nun  qnae  inaperato  emersit  nanrationit 
plena«  et  iuatao  aamma  et  obaonn  et  eiilis  cum  quaestionAin  unam 
solvat,  plurea  movet 

I.  Ad  originem  huiusc«  anoonaoftonlov  dt^linirndam  non  habeo 
qnod  afferam,  nbi  quod  in  niffmoriain  revocavlt  periochap,  quae  inter 
nmtras  prima  eat,  coudidonem  singiilarcm ,  nem|)e  ita  comparatac, 
ut  libri  primi  brerem  summarn  sequatur  altera  aliquanto  magis  pru- 
liia.  videnlur  igilur  LiTtanorum  annaliuni  diiae  cerle  summae  ez- 
thiaie»  quas  eonUminare  ooepit  Ubrariua  is  a  ((iio  proficiscitnr  peri- 
oclanun  reMoaio  hodie  mperatea.  fleri  igitur  potnit,  ut  eccleaiastici 
corporis  caiuadam  conditor  in  aammam  Livii  ubenorem  incideret 
et  inde  excorperpl  quod  a  monarho  noii  alicniiin  rsse  pularet.  rrte- 
rum  iuris  canonici  periti  ut  in  rorporis,  quo  Liviana  haer  conti- 
nrjitur,  originem  diligcnter  inquirant,  nomine  philologorum  pu- 
blice ab  iis  petimu« '). 

II.  Qui  nominantur  duo  honiines  P.  Celius  patridus  et  M.  Rttliims 
fMtku,  eoruni  primuni  vere  diel  P.  CloeUmm  paene  oertiim  est.  gen- 
ta enim  patricias ,  quae  quidem  ad  sextum  uaque  Meculum  dura- 
wrint,  omnos  nobis  innotnisae  credibiJe  est  neqae  nlla  est  inter  «as 
pTMter  Clocüanif  qnae  ad  traditam  lectioneni  prop«  acoedat:  (lloe- 
lius  autMO  Tocabulum  librariis  minuit  notum  alibi  quoque,  ut  apud 
Lirium  40.  42  et  Valerium  Sfaximuro  1 ,  1 ,  4  et  Itiodonini  15,  57, 

')  Littoratarae  ioris  eaaoaiei  ferHiuimm»  MaaaMBai  aataeeiMrGnitseMis 
ftr  UttarM  •  ae  iat«rr«fatM,  ^M  !•  ha«  ayUcg«  MMpariM«!,  reaariprit  «aa 
aa  rappariaaa  praeter  ParUiaoa  ia  trlbM  aaMdba«  Ua :  Maaaaeaai  ISS89  aaae. 
XJl ;  Saagalleaai  676  m«c.  XIl;  ABbrociaaoC51  M|».  aae«.  Xll  aaa4flafM  coan 
prdieadi  videri  •rruadaai  ra  qoae  IrKuator  in  Arrhivio  Prrtsii  vol.  7  p.  179 
Itatt  rodie«  adtervato  Eafelberfi  ia  llelvetia  l\.  in  Monareaal  Saagallaaai 
■agalkerfra«!  lyHofa«  praeacripton  raae  «ir:  ineipiutft  tvfUilaäkm  ngmitt 

QtMl/u  pto  aaaiMiifliaMnan  dUapaiMMa  aMMcnan  ftHtl^»  aeaaratiaa  4a  aa 
aAac  tibi  aoa  eoaalare:  plariiM  laaM«  iaaaaa  as  eaauBaatieik  bMarlaaia 
fMM  r«nuitar  daampta  ita^M  aaüfdaribaa  iaria  aaaadal  earparikaa  aaai  aa^- 
^■aai  aiaaaiwari.  —  Qaa  apialala  aaeapla  Halalaai  bmwb  predbaa  a4li,  at  Me- 
■■iiwatai  Ubr—  ana  caaaa  iaapiearaC;  ^«a4  aaa  faeiaaat,  raaratiavit  aaai  bmÜ- 
laai  aaa«  Ia  laa  ar^aa  ea  de  ^aikaa  afitar  —  caaUaart 
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•Qt  in  omnibu.»  .lui  m  lii-inioribiix  libris  iiMi-iiiiiu  Mmintri  <iiirii|i- 
tuiii.  (lenitju«^  l'iiltlii  praeuoiiuMi  OloelÜK  rt'Cte  ciinvenit;  iiaiii  iiomi- 
nantur  i*.  (lloeliiu  Sicuius  tribiinus  militum  cos.  pot.  a.  u.  e.  376 
(Liv.  G,  31;  Diodor.  15,  57)  et  eiusdem  numinis  vir  Ibiinu  Dialis 
rrpaliiü  a.  u.  c.  574  (Liv.  40,  42;  Vat.  Max.  i.  r.);  quoruni  intui  iiii>tat 
quoininus  is  de  quo  agitur  ullerius  nepos  pronepusve  fuerit,  alterius 
patpr  vei  avus.  Hutilioriim  aiit(>m  plrli(^inc  genlis  Ilipc  fortasse  anti- 
quissiina  nipiiioria  .su|M>n>st ;  iinin  rcie<'to  curruptu  loco  Livii  4,  47 
niiiliiH  «iu8  nominis  quod  .sciani  nominatur  ante  F.  Rutiliuni  tribu- 
num  plebis  a.  u.  c.  5S5  (Liv.  43,  IG,  1.  44,  16,  8).  praenomen 
Marci  ab  ea  genta  septimo  saeculo  incipiente  usurpatum  rsse  in- 
tcllegitur  ex  Cicerone  de  oral.  1,  40,  181,  ubi  commenioralur  i*.  Hu- 
tilius  M.  f.  Ir.  pl.  a.  u.  c  618.  neutrum  hominem  alibi  apud  autlurcs 
qui  siipcrsunt  nominari  ex  supra  dirtis  intcllegitur. 

lil.  Matrimonia  oliin  vetita  lui.säe  inter  eus.  qui  sexto  propioreve 
gradu  cognatioue  iungerentur,  recte  Klenzius ')  collegil  cum  ex  Flu- 
tarchu  q.  it.  0.  ubi  nc^at  apud  vetere;«  Homanos  licitum  rui.«i.se  inter 
cognatos  matrimonium  ita,  ut  id  componat  cum  iure  osculi,  quod 
pervenisge  usque  ad  sobrinos  (i^avtiptovg)  Folybius  ait  (6,  2,  6 
Dind.),  tum  ex  ar^iimcnto  (>o,  quo  L.  Vitrilius  Claudii  im|)eratons 
amicus  apud  Tacitum  (ann.  12,  G)  iiovum  patrui  cum  fratris  hlia  con- 
iugium  defcndil:  el  sobrinarum  diu  ignorata  tewtjtore  addito  fercre- 
WmtMe.  a  quo  loco  omnino  alienum  esse  sobrini  vocabuli  usum  vul- 
garem, quo  qui  proprie  consobriiius  est  ita  si^nilicatur,  el  rede  mo- 
nuil  klenzius  t'l  iam  qui  klenzio  non  crcdiderunt,  credent  Livio. 
nam  aperle  eam  iiisam  annalium  narrationem,  cuius  ex  Farisino  libro 
aliquam  summam  recupcravimus,  respexit  sive  Tacitus  sive  ViteUins'), 
cum  ait  sobriiioiuni  malrimoniu  olim  vetita  poslea  in  luu  esse  coe- 
pisse.  hoc  autem  novi  attuiit  summa  Farisina  inlra  sextum  graduiii 
nuptias  prinium  admissas  esse  lej^e  lata  inter  a.  513  et  535,  id  est 
eodem  fere  tempore,  cui  primum  apud  Homanos  divortium  plcrique 
auctores  adscribunl.  lege  enim  ad  eam  rem,  maxime  ea  aetate,  opus 
fuisse  et  aliunde  conslat  et  colligitur  ex  ipsa  Liviana  nairationc.  nam 
novi  exempli  matrimonium  qui  aegre  fcrebant,  apparct  iiicu.sasse 
proplerea  non  tam  eum,  qui  primus  inlra  septimum  gradum  cognatam 


*S  la  epheaeride  iari»  Savigniana  6,  17  seq.  100. 

*)  CoUatU  iis  qaaeSeneea  Uuit  in  anoxoXoxtnrtioVn  c.  8  satis  coosUttalia 
fere,  qualia  disserentem  Taeitiu  indacit  \  iteUium,  vere  a  ouptiarum  novi  geaeri* 
patronis  ia  senatu  prolata  eaae. 


uoiui  rc  .i'l  i'i.^.ü;  j'.'lxiii^i   in  1 1  Aolert'l. 

llo<  ~  M'  ,  ikIuu).  i|ueiuiuiii  violflxeagn» 

doni  M  r><i*nt,quni  iiiill..ntip 

Plut  )  adnioduiii  ,  iinobriMt 

adflima  '  >iuu«niqur  addit  iuris  iiiuUli;  nimiruin  cum  a  ma- 

ril«<  <|ui  cuimtbiioam  iocupl«tein  pro  uxore  duu*« 

»eu  .^ >  Uiin*!"-'""  '""•  fAriam  uiuriani  cogiiali  mulierit 

petereul,  populum  de  ea  n  im  matrimonia  intiT  consobrino« 

rala  «^«se  iuatii]»»«*.  quae  lex  quaniquaiu  ignoratur  quo  tempore  lata 

sil''  ' M'"' irchi  oarr.T-      '••       ';'••'■•  nliquamdiu  licili  matri- 

moi.  iiihse  in  f.<  >  t  ah  iiiitio  iiide  saeculi 

se&li  luque  ad  ialaro  legem  eain  qua«*  quarto  gradu  cognatorum  ma- 
thmouia     '        '  '  ■  .    V         , >-).  aoliquiora   aut  ignorans  aut 

praeteriii  in  ait  fuisbe  olim  gradtini  quar* 

tum,  douec  imp<*rant('  (ii  p.  C  49  aliqualcnu»  accederet 

t«rtiuft. 

IV.  lu  narratione  supra  [>\  ^        <   oOenitionem  habet  patricü 
pleheüque  cummemoratio.    causa  ofliensionis  dod  tarn  ea  «st,  qilod 
ea  '  i(ro\er»iao  intrr  patricio»  et  plebeiiMS 4opitae  fuerunt  pri- 

viJ«>,....  ...M.iiui  »ublalis;  nam  «tiaiu  poht  legem  HorleB»iam  c.  a.  u.  c. 

465  Ulam.  quae  iurtn  cummuuicaliunem  porFecit,  allenatioues 
mauwe  ex  priiati»  cau.sis  inier  ulros4|ue  uasci  potuis.'ie  nemo  negabit 

ueque  oblivi- "^  "■-tii  gravis  aurloris  aaaeveranlis ')  discordi- 

amm  et  certn  '<•  finem  fuisse  mcmUhtm  bellum  Punicum. 

Md  hoc  quaenmus,  cum  propter  controversiam  hanc  appareat 
n<Hi  aolum  homioes,  aad  eliam  ordines  dissedisse  (nam  sane  oon 


■)  Lala  sH  aacwaa  crt  taafor«  Mli  Puid  Mcaadi ,  li  vere  rettslit  Livi«« 
42,  .14  «d  «.  •.  c  683  4«  efaiwWi  ■•IriaMaio  em  taapor«  iaa  vrUr«.  m4  exifaa 
■«cioriUs  Mt  «inaa^i  aairatbaa»  mb  raraai  «rdiM,  »ed  ia  oratiaaibM 
•khor  pralatanoB  rUatar^M  tarn  Iftim  lArü  aU— ti— ,  eatas  par  hae  apati— 
aaaalet  rapcrasat  iaUgri,  fMMB  Platardri  tMipMia  iadliead«  —  iaeara,  at  faarti 
fraiaa  aiaaaptio  mpttoa  aaaaala  paliu  ^saai  acU«  aiaeribalor. 

*)  &,  6:  n<ar  eynaiaa  av  trmmtmrf  grmäu  tUm  firidbw  ««fwa  W  fnai'faw 


t.  aa  apfMil*  iatollafitar  ■■Ir  Clandiaa  laaa  vetiti  aalH- 
■mU  fbiMa  icrtiMB  gnimm,  fMrtm  aate»  ab  t  Ipiaao  aoa  iaeladi  »lia  vatitia, 
•«4  atclMI;  fM  f«BKe  eaavtalt  al  eaa  Plalvah».  at  Ziaaabn 

*)  Uat  1, 9  Diftoek. 
B«««  IT.  25 
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•ine  i.iii  nr  iuris  inutati  auctornn  |)atriciiim   fuinse,    %«- 

tusti  UMi>  111  |)lebciuiii,  ne(|U('  iinprolMhile  i^tit  ad  hatte  i|iiiain 

coDtrover^iani  reftitexisüe  Sallustiunt  luco  modo  dtato),  buc  dieo  iure 
quatriiiius.  qua  ratioiie  ciu«  niodi  i*e8  ad  ipaos  ordines  pertiiiuerit. 
I« -^f  (iiini  nuptiali  cum  civi^s  (|uicuiiique  essenl  tencreulur,  quid  ad 
im,  duAtitutuin  «X  plebe  fuitise,  nupUarum  ereiitorem  palri- 

iiumlf  ijum   1  -f( ,  i«i  utorqui*  palririii     *  \f\ 

utcrque  pleln  i  ;    ,      i  am  ordiiiatio  Icgitiiiin  )>  <  liris 

geulilicii  oliin  roere  |>atricii  et  cutii  pleiteits  ita  commuiiicati,  ut  pro- 
pric  i'tiatn  posU'a  ad  patricios  pprlin«n'  >iderrtur;  quaproptcr  ejus 
iuris  immulatio  a  palririo  humiiic  ita  profccta,  ul  pUdiciuni  gravaret, 
uuivofham  pltdtem  exacerbare  dfbuit.  credidorim  taittcii  aliud  quid- 
dain  subeüse  gravius  cl  niagis  proprium,  quud  iant  »iv«  propler 
narrationis  obscuritatrni  sive  propter  iuris  antiquissimi  exilem  nuti- 
liaiti  null  salis  adsequaiiiur. 

'  <v  V;  Unuin  superesl,  de  quo  moneamus,  dico  sedilioneiit  populi 
ea  aeUte,  quaadhuc  pu:  i  |ilcbcm  in  eiusmodi  iiiolibu»  a  vi  ab- 
ttimtiMe  neque  ultra  pi '  .  ubi  ad  extrcma  veiitum  eaae  videre- 

tur,  quam  ut  secederet  vel  in  sacrum  montem  vel  in  laniculum ;  qui 
tinis  f'uit  ipsius  seditionis  llortcnsiana«*  a.  407.  certo  mirabuntur  re- 
ruin  Humanaruin  gnari ,  ulii  legcnt  de  fuga  senalorum  ex  curia  in 
Capilolium  prupter  seditioneni  populi  propedicin  cum  Uannibale 
dimicaturi.  sed  ut  mirandi  causa  iusta  est,  ita  nulla  est  dubitandi. 

TU.  MO.M.MSEN. 


IKSrillUFT  EINES  AKMB.VXDES  AUS 
SCDRUöSLAND. 

HfiT  Profpv^or  K.  Lugebil  in  Sl.  P<»!w«burg  hat  d\t  Freund* 
lidikeit  :.  '    '■         "'   reinen  vor  kiirz^'m  in Sn"  ''unden^n 

GoldsHiii  ilietlnng  tu  machen,  dir  i        m  dieMr 

lUitter  nirhl  |;laahe  vorenthalten  zu  Hflrfen.  —  Ueber  die  Auffindnog 
b«ri  ■  f.ugphil  \\  i'T  Weise. 

I      I    !ide  der  I'  ii  Kosaken,  heim  Morskoj  Twhuiek, 

eioem  Bach ,  der  sich  in  den  Don  oder  rielmehr  in  eine  Mündung 
deaselhen.  «!•      '  i  crgiessl,  wrstlirh  vom  Porf  NimIwi- 

gowka,  w«i.  \ ....  ...;»•  Torpolenioniüche,  doch  Hie  jüngere 

Staih  Tan.iis  stand,  ist  am  \9/3\.  Der.  1868  ein  goldenes  Amihand 
nehst  anderen  SchniucLochen,  als  Halshänd<>n) .  Ringen  u.  8.  w., 
darunter  auch  ein  Intaglio  mit  der  \h'  '  " f^'^lphins  gefan- 

den worden.    Allem  da«  Armhand  i  V^  ht  von 

heiser ni  t*old .  al«  die  anden>n  (loldsachen ,  welche ,  nach  der  Arbeit 
•'    '  Iiwerlich  ror  das  3.  Jahrhundert  n.  «Hir.  gehören, 

iitpne  Stein  »t  nidit  mit   der  Schirfe  geari>eitet, 
welche  winsl  gute  Ciemmen  de«  Alterthumt«  auszeichnet.  Das  Gewicht 
bandes  betrigt  23  Solotnik  15  Doli  russisch  oder  98.  78 

Die   zweitheilige  pandirt    getchriebeoe   Inschrift  stellt    sich 
also  dar ') : 


so  dass  die  ÜpHnung  des  Hinges  anisckea  b  und  c  fiUt   In  Eianl* 
')  Di«   WMerK«^   itndkm  Ut  llihsikalH  vsrfaak«  kk  Mr«.  fnl 


H.  SdifiM 
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nen  bt  zu  l)pni<'rkon .  ^^  'iteii  aiir  (l«>iii  mir  von  d«*ni 

SecretSr  der  archäolo^;i         .  •  u  der  kaiserlichen  Akademie 

der  Wigsensrhaflen  lim.  Tiesenhausen  duirb  Hrn.  Lugebil  gerällighl 
übersandten  galvanoplastisrhen  Ahdnirk  nur  als  ein  gestürztes  p  t/ 
sieb  darstellte ;  indess  durrb  Hrn.  Lugehil  darauf  aufnierksani  gemacht, 
das«  die  Kreislinie  auf  der  anderen  Seite  sich  fortsetzt,  fand  ich  auch 
hiervon  auf  dem  Abdruck  eine,  wenn  gleich  auf  diesem  nicht  sichere 
Spur.  Das  drittletzte  Zeichen  A  reicht  nicht  so  hoch  hinauf  wie  die 
vorhergehenden  und  folgenden  Huclistalx'n  und  eiiM-r  seiner  Schenkel 
bat  nach  oben  bin  eine  Fortsetzung  von  einigen  Punkten,  so  dass 
vermuthlicb  die  den  anderen  Schenkel   bildenden     '         '  ! 

und  das  Zeichen  als  X  zu  fassen  ist.  Das  letzte  / 
wie  I  mit  einer  unten  ansetzenden  in  borizonlaler  Richtung  laufenden 
Fortsetzung  von  drei  Punkten,  wovon  der  erste  kleiner  ist  als  die 
beiden  anderen;  ausserdem  gulicn,  wie  IL.  Lugebil  bemerkt,  von 
der  Mitte  der  senkrechten  Linie  nach  unten  in  schräger  Ukhtung 
noch  einige  I'unktc  aus,  in  folgender  Weise:  ;-. 

lieber  die  Lesung  kann  im  Allgemeinen  kein  Zweifel  sein,  so 
grofse  Schwierigkeit  auch  einige  Einzelheiten  machen:  wir  sehen 
fünf  Zahlen  -r-  t,  3,  22,  4,  12(?)  —  mit  fünf  Exponenten  davor, 
von  welchen  letzteren  der  zweite  und  dritte  die  wohlbekannten  Zei- 
chen der  Unze  —  und  zwar  dieses  in  der  jüngeren,  besonders  in 
uachconstantinisdier  Zeit  gebräuchlichen  Bezeichnungsweise ') — und 
des  Scrupels  sind,  der  vierte  augenscheinlich  die  Siliqua  {\^  des 
Scrupels)  ist.  Danach  kann  das  erste  Zeichen  schlechterdings  nur 
das  Pfund  bezeichnen;  aber  in  dieser  Form  ist  es  für  mich  vollkom- 
men neu.  Allerdings  ist  vor  kurzem  in  dieser  Zeitschrift')  ausgeführt 
worden ,  dass  das  gewöhnliche  Pfuudzeicheu  P  verschiedcutlich  mit 
einem  unten  ansetzenden  rechtshin  verlaufenden  Nebenstrich  —  etwa 
als  L  —  auftritt;  aber  von  da  bis  zu  ^  ist  weit  und  Mittelglieder, 
so  viel  mir  bekannt  ist,  nicht  vorhanden.  —  Noch  gröfsere  Schwie- 
rigkeit machen  die  Zeichen  am  Sciüuss.  Schon  das  Auftreten  der 
Siliquae  ist  insofern  auflallend,  als  meines  Wissens  keine  der  bis 
jetzt  bekannten  analogen  Gewichtangal)en  unter  den  Scrupel  hinab- 
geht. Hier  begegnet  uns  nun  aber  nicht  blofs  der  übrigens  wohl- 
bekannte Sechstcl8cru])el,  das  tcegdriov  oder  die  siliqua  auri,  son- 


*)  Heraes  3 ,  475.   U  alterer  Zeit  bezeichnet  mtii  drei  Uazen  mit  IZT — , 
cpiterhin  nit  —  ITI. 
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d»ril  alh'in   \i                       ■           '  '  ■ 

bekuini«>5  (ir\s  .  ■  '     r  ■/'.■.     ,1 

etwas  anderes .  riwa  einen  Pei  -igt,  ist  alierdir^r« 

■flgikll.  ahnr ««nig  walii><  *  ^<  tt^\uri^k(>iu  die  die l^sung 

dflt  MMlslittMi  «nd  dfs  I«>i  MI)  lit.  \>ird  hiebei  nur  noch 

(trtefer  und  sowohl  iL  nmms«'  wie  di«  Abwesen- 

iMit  ^MPraeaameo  nad  di<  Itnivorknoimende 

GeMUecfatooamen  pacseml« ..  a  mihI  bei  einer  sol- 


lehr  als  >  hr  tirheint  es  mir 

kaum   niA0ich  die  Bcxei«!  <*B  iwoix  m*  Abkürzung 

bauichoflnde  Querstrich  iiütu  /u*  üb4T.*>heii  i>i  i  .nuiers  als  von 
Obaka  10  vareteben;  omI  an  sich  )>r(rf>Mi(iPt  es  auch  nicht  An 
diaaer  alten  fieaeiehnuBf  in  einem  n  System  in  dena- 

uvirtaai  Werth  ■■ifcafniH'        \ 
aiaaM  Obatoa,  öuB^m  > 

aondcni  in  den  gawiainan  ^  tite  ist  der  Obolus 
TT  Tte  des  SciujH  .  h.     Ja  es  ist 
:.._.,               >fm  wohlbekai..     ..    \ _    :UciD8le  ausge- 
drückte Gev^                it  die  Siliqua;  nur  späte  uud  trübe  Quellen 
fon  Quuieii  der  Siliqua  ^  und  audi  diese  nur  von  solchen. 


\  ingi  werde«  urk  iem  r6ai«ckea  Gekrueb  itt  gatca  Zeit  41« 
tini^a .  iit  ib  «kgekiwto  ia  4«r  Sebriit  kenrorgekokea  weHra  sollea .  m- 
■Mtliek  iie  ZaklMicbM,  akcr  aack  aairrt  Akkirauf  •l^  wie  sui  Bei^iel  BF 
fir  ktmficiariu*,  augeseickaet  4ardk  daas  ^««r  Aarek  «dar  ibar  4ia  f  aata 
Grappe  gcükrtca  Bariioatalatrkk.  Akar  ia  4er  ^iCarea  S^it,  4ar  aaaar  Ara- 
kaa4  aafsMfft,  wiH  4ie«er  Strick  kialf  Mab  ikar  a4ar  4arck  4as  latHa  Zaiebaa 
4ar  akgakintea  Grappa  gaflkit;  m  taa  Babpial  fia4  ia  den  locrhriflrii  bei 
■aari  laaer.  ekr.  1,  «1.  SM.  646  ki  4aa  WIrlera  H),  KAU  THEODOS,  VAL 
IkaraU  4ia  lalstaa  laabalakaa,  akaasa  a.  SM  ia  CONSS  *i»  kaUaa  laMaa 
aaae  4arckstriakaa. 

•)  Vaa  Tkaiknifn  4ar  8UI^  a4ar  4aa  Raraliae  Ia4a  iak  aar  «tea  Ia  8  Pal- 
las {m0tr^  tenpt.  1,  278,  Ik  mai  i,  1S2  Haitack),  ia  4  oitmfm  (a.  a.  0.  1, 122,  S 
aa4  Mast),  ia  3  Wetaaakiraar  (a.  a.  O.  2,  138,  2k).  Ia  4aa  aralaa  AasaU  ar- 
kaaat  Ckrict  (Mlaabaaar  Sltn^sbariakta  1866, 1, 166)  alaa  CanflalakaBj.  viel- 
Mckt  ait  Hacht,  akwaV  4aa  Waaae  salafcar  TakaUaa,  «ia  4ia  klar  Ia  Ra4a  sla- 
kaa4e  eia«  iat,  Carifleickaaf ra  fr«a4artlff  abi4.  Mit  allaa  ist  waaif  aaiafufae 
•■4  an  ««aigstaa  iat  aiaa  Varkia4aaf  twkebaa  aiaar  vaa  Ikaaa  aB4  4aa  Okaisa 
aasarts  Anakaa4a«  aa  ia4aB,  —  Uaa  TbsOaag  das  Sera|NU  ta  4  94f^ot  a4ar 
kftit,  8  cAalnw,  16  ^maa  UmU$  a4ar  «fattw  kaaat  kai  4aa  safsaaaataa  Pria- 
ctaa  4a  p«a4erika«  v.  11.  12  aa4  Mast  ackrlack  vor,  ist  ak«r  irratlaaall  la 4aa 
Saabstslscmnl  a4ar  4ar  SUi^a 
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die  uDbe«liiigl  mit  den  hier  vermulblirh  aogefcbMien  (Mm>u>»  - --  >  > 
gemein  haben.  Wenn  man  erv^ägt,  das»  das  hier  Herrbcln 
durrtuius  ein  duodecimale«  ist,  nebmlirb  gerechnet  wird  nach  iMun- 
deti  zu  12  Unzen  zu  24  Scrupeln  zu  6  Sihquen,  so  wird  es  wahr- 
M  heinlich,  da»8  die  SiUqua  wieder  in  12  oder  24  Obolen  zerfiel;  und 
wenn  die  letzte  Ziirerngruppe,  me  e»  scheint,  \JI  zu  lesen  ist,  so  wird 
damit  die  erstere  Möglichkeit  ausgeschlussen  und  bUebe  nur  die 
zweite  stehen  —  als  Möglichkeit. 

Uns  durch  die  Inschrift  wahrscheinlich  angezeigte  Gewicht  von 
1  I*f.  3  Inzen  22  Scrupel  4  Silii|uen  12(?)  Obolen  (?)  römisch  ent- 
spricht, die  12  Ubulen  mit  '^  Silii^ua  in  Ansatz  gebracht,  dem  llctrage 
von  435.  175  Grammen,  während  das  Armband  selbst  nicht  mehr 
wiegt  als  98.  78  Gramm.  Auch  hier  also  muss,  wie  bei  verschiedenen 
Stücken  des  liildesheimer  Fundes '),  die  Gewichtangabe  sich  auf  eine 
Reihe  von  Schmucksachen  beziehen,  von  denen  uns  nur  ein  einzelnes 
Stück  erhalten  ist 

*)  In  dieser  Zeitschrift  3,  475.  Allerdings  wird  in  solchen  Fall  ia  der 
Rei^el  die  Zahl  der  Stücke,  zuweilen  auch  die  Bcc  '  f,  '  indes  vor- 
f^psettt,  z.  B.  tcut{täae)  III  p(nndo)  f^;  aber  wem.  frhlt  die- 
ser Vorsatz.  Ich  bemerke  noch,  dass  es  nichts  belfcu  uuitie  tirn 
Zeichen  des  Aroiringcs  einen  .solchen  \  orsatz  zu  suchen;  den  i  <  ru- 
pel  4'^  Siliquen  sind  »  1U7.  71*5  Gramn.,  was  zun  effectivea  Gewicht  des  Arm- 
r.n».«c  ,„rh  nicht  stimmt. 

TU.  MO.MMSEN. 


EINK  FKI^INÖCHKIFT  AUF  DFH  AKROPOUS 
VON  ATHEN. 

(Zu  Paus.  Att  24,  3). 

Obgleich  FrUin^chriflen  der  AkropoU»  in  Alben  nicht  »elten 
riMl.  so  waren  dieselben  doch  nur  am  Nord-  cMler  SMraade ')«  nicht 
aaf  iv  Akropolia  adbat,  gefiindcn  worden;  durrh  einen  fAnaligMi 
ZafcH  wfuim  kArtlidi  eine  bisher  unbekannte*)  Inschrift  auf  der 
Palithaae  der  Burg  entdeckt  \  von  deren  Werth  für  die  Topographie 
die^  'n  von  Athen**  [Sartog  ofttpalng  i^ioeig  iv  ralg  iegoig 

lAÜi s  ,  '^le  Pindar  sie  beaeichnet  dir  folgenden  Blätter  handeln. 

Dieselbe,    ungefähr  nenn  Haler  nördlich   von   der   siebenten 
Siule  (von  W.  an  eezählt)  der  .Nordseite  des  Parthenon  in  dem  ge- 
rn zu  ihrem  Behur  geebneten  FelslHxlen  eingenieisselt,  i«t 
NW.  orientirt,  so  da.»s  sie  dem  von  den  Pro|)ylAen  komoMOdeO 
iugei«andt  ist.  und  lautet: 

r  H  I  K  Ä  P  / /,  y.uQ-  y^s 

KATÄIlAlN  /aiä  nav- 

TEIAN  ttlav 

(knü  0,20  Meter;  lang  0,26;  llAbe  dm  ItuchMaben  in  den  beiden 
obaren Zeilen  4^0aliaMer,  in  «Irr  'Initen  3'^,  in  der  letzten  3Gen- 

I    über  FelstaackrillM  ■•  4«r  NeHacite  4er  Barg:  E|»heaMri>  arrh. 

V  -•'krrTacekadk  I  S.  7ft);  Epk.  «rrh.  1862  M».  133  (Bfittirker  l'Mer- 

••rh  I9r:  PMl«ff.  Sappl.  III  .H.  345);  •■  irr  SSaseite:  Wordiworlb 

'    VelM«  krtk.  Aas.  IMS  8.  U  f;  Bwsiaa  Ber.  A  MtU. 

t*ku  wlHial  ria  m^m  fal^aat  a«  kaWa;  d.  BnMia  AbC  dUT 

Imsu:^     .       p.  53:  ,ßtflrüm  la  fMwT  9tM$itm  «  Fmwkii  S  mw  Immt» 

nimaät»  mm  ftrtt  ätOm  k0$t  tptUamit  «ff*  Hmtgim  ü  Gm  dt.**  (jetzt  ••ck  v«r- 

«fMtJickC  VM  KaaMwarfU  U  4tr  Zeitaag  PallasvaMla  vMa  8.  Noveaiker  ISSf.] 

*i  Vm  Dr.  P.  Mala  aa4  aiir  ua  19.  Mai  virgaagta—  Jakrea. 
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iHc  Huftist.ittt'n  ^iiHi  im  111  ^t-iii  tH'i  •'irij;rm»'i'''»t'lt .  altfr  k*''' 
dputlich  und  gut  erhallen;  in  der  vorlelztfn  Zrilr  war  dem  Stein- 
metzen der  erste  Strich  des  N  zu  dicht  an  '  rathen,  er  lieg« 
denselben  stehen  und  setzte  das  N  ein  wem;;  im  lu  narh  rerhts,  m» 
dass  nun  der  Haum  völlig  ausgefrillt  wurde.  Der  Sinn  und  Inhalt  der 
Inschrift,  die  vollständig  ist  und  den  Buchstabenformen  nach  ins  Ende 
des  ersten  oder  in  den  ^  i  Jalirh.  unserer  Zeitrech- 
nung gehört,  bieten  kein;  .-  .....;  ..^..i .;  ;iar:  „d«'r  fruchtbringenden 
Erde  (Bild?  geweiht)  in  Fdigd  eine6  Orakelspruches^'.  Formeln 
der  Art  sind  sehr  gewöhnlich,  wie  xai'  ovag  oder  ovtiqov  (z.  B. 
Ephem.  arch.  47  =  Jahn  Pau$.  arcis  Ath.  descr.  S.  47,  29),  xcr»' 
initayfta  (Kbang.  Ant  hell.  104H),  xazd  xQtjOndv  (Khang.  1269) 
and  xora  »ijv  fAOvttiav  selbst  (C.  Inscr.  gr.  459  =  Kröhner  Inter. 
qr.  du  Louvre  no.  48;  vgl.  Paus.  3.  18,  1:  l4rfQodiTr,g  ayak^a 
id^ruii'ov  xcna  fxarteiay);  auch  ftayieia  im  Sinn  von  Orakel- 
spruch nicht  selten  (&  B.i&<»|4i.  Oed.  Tyr.  149;  Eur.  Iph.  Taur. 
I22(j).  Fr.iylidi  ist  nur,  was  wir  zum  Genetiv  yr^g  /•  /en 
haben,  ol)  ävÖQiäg  ei/.üit>  oder  rt^evog  OQogt  oder  et  .  .  "S? 
Aber  an  oQog  kann  —  abgesehen  davon,  das  eine  Auslassung 
grade  von  OQog  sehr  seltsam  und  bis  jetzt  ohne  Heiep  wäre  — 
wohl  nicht  gedacht  werden,  weil  der  Weg,  der  /wischen  dem 
Carthenon  und  dem  Erechtheion  bin  ging,  nicht  direcl  bei  der 
Inschrift  vorbeiführte,  da  noch  wenigstens  eine  Staluenbeltung 
(gewiss  kommen  später  nach  Wegräumung  der  Marmorrest«  noch 
mehrere  zu  Tage)  nördUch  vor  unserer  Inschrift  liegt,  also  zur 
Setzung  einer  Uorosinschrift  kein  Grund  vorhanden  ist.  An  ti^ievog, 
dünkt  mich,  ist  nicht  zu  denken,  da  sicherlich  um  die  V  '  'rift 
herum  kein  abgegrenzter  freier  Kaum  war.  sondern  nur  di  ngt 
viele  SMMBbettiBgen  sichtbar  sind.  Auch  ßtofiog  kann  nicht  er- 
gänzt werden,  da  es,  wenigstens  soviel  ich  weiss ,  ohne  Analogie  ist, 
dass  die  Inschrift  nicht  am  Altare  selbst,  sondern  vor  ihm  einge- 
meisselt  sich  finde ;  femer  w  ürde  der  fromme  Pausanias ,  der  sämt- 
liche Altäre  der  Burg  erwähnt  (24,  4;  26,  6),  den  Altar  der  Ge 
schwerlich  übergangen  haben.  Sa  bleibt  denn  arÖQidg  oder  eixcJv 
das  Wahrscheinlichste;  dafür  lässt  sich  ausser  den  Genetiven  auf 
Vasen*)  das  API^TIONO^  auf  der  bekannten  Stele,  dem  Werke 
des  Aristokles,  anführen.  Die  Figur  könnte  dann  etwa  SO.  iif  hen  der 


<)  Vgl.  Jaha  Einieit.  Ab».  S3'.t 


FELSINSCHRIFT  AI:F  DER  AKROPOLIS  Vift 

in-.:, Dl    .i'Lr.i.-n'  iimmttt  teJB,  m  dam  '•"    t-     "  '  m\\ 

dem  hil'-l'"N!i  -' mkI.  —  ffKWJM  sHir  »eNsa!:  ••lufv 

Wwn^ns  einf^t  in  M>iner  Art .  aber  dennoch  wohl  da»  I  <^  and 

Ri'  \Me  wir  Ji< '  '  '  \ftslr  riri 

in..-.     ...  11  ng  «!''••  • nehmen  diit:; ^-    ie 

nar  ftrnvisorisrli  r  dann  auch  die  EinnMiaMhiiig  in  den  F€4f> 

Itnete.  auf  die  eine  Statue  der  <te  k.ir|H. 

1  '     ......  '«•--^kommen  i^t:  die  Hhms. 

k;r.iMi  ..N  ,  iiisrhrin.  wOrde  dieselbe 

wohl  nirht  nur  panr  verderki.  üondem  aurh  narh  O.  S.  und  W.  hin  'i 
Abnmii.  '>l>ei  nur  d«r  aimiann  Aherflüssifre  ZvMtz  xoro 

iiavTfi  I  »liebe. 

iie  iimhiiltoa  aus  dem  Altertham  zur  Torüufigen 

iiwr  Tbatsaehe.  einer  midcnen  (•nindstelnlefrunfr 

>iiMl  allerdnist  nirht  hid^alMraorh  mchi  ohne  Bei- 

ipiel:  Pn>fe<»or  Komanadis  in  Athen  theilte  mir  eine  dahin  zielende 

htong *)  mit,  wekke  auch  dtfAJwAm^  unserer  !■'<  't 

.  ..uT  pi'OfiioriMhüi  wchtfiiilifliM'hMf    Unter  den  V,i ,r 

der  Ibiria  Triada  ist  «ine  Bana  aoa  k3nn«ltiadieflB  Mannor.  auf  einem 
aus  dem»elben  (testein '):  darauf  stand  einst  die  Figur  der 
M-i  '    wir  die  Inschrift  an  der  Basis  besagt: 
MH  A  I  r 
WIAHIIA 
l'uru  (i.MM't" '1  I-'   ■   ;■  -  '!■  r  .'rwöli;..!  I  .  ■,  1.  /  fien*!  gefunden 

»«•rd<-li.  «•■II  h'  •   ^  <\i  (i  1,1 11-   Uli    lii-i  in  ill    li  ,iL  i 

MH  A  I  £ 

MIAHIIA 
Diese   einfaciie   Grabsäule   nun   bezeichnete   provisorisch  das  Grab, 
io  lange  bis  die  Statae  und  Basis  der  Malis  gemrtat  waren;  durch 

•  «-«fni  aiclit  «afe«  der  »ckoa  rr««kalen  SUtacabctUag. 
^  IHawiae  ia  «Mk  ach»«  vo«  Fr.  Liaf— t  ktit  met49 €  iUmsü  p.  Sl  f. 
t<«iffcl  »«rdea ;  aar  kitte  4«rMibe  «u  4er  kel  4tr  AMmiam§  wA  tirJitbar«« 
r«tkM  BeaMl««(  4er  B«rk«taW*  airkt  •rklleMea  Mika,  4aM  4ie  ketrt>ffea4« 
l*>7  y.rii  vor  4er  >rrMkillaaf  aafsfnrtigt  mtHm  ssi,  was  ileker- 

IkJ  »er.  de  4ie  ■iifcHiiiBilliBH  ja  M»  Ilairfa«lai4ii  Epaeks 

*}  Der  Sorkel  iet  k.  tt,  21  Mslrri  If.  0,  M;  kr.  0,  56(  4i«  ÜMia.  ait  Aklaaf 
u4  Geetai»,  Ul  b.  U,  M;  If.  0,  61 ;  kr.  0,  M  INlar. 

*)  A«»  kv»euieek«ai  Manav,  ekM  Walal;  kadk  ikar  4ar  Br4e  U»  44  Me- 
ter; IHirrka.  <»,  2«. 
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Zufall  ihl  iiplini  dem  Monument  auch  dir  |iii>>i  ms 

an  Ort  und  Stelle  erhallen.     OiTpleiolien  Kall.    , ,,j,. 

inmrhrinen  öfter  vor  und  weist  Kiimanudis,  der  in  einer  Anmerkung 
zu  seinen  hoffontlich  l«ld  ersrheinen«lcn  atlisdien  Grabimchriflen 
wfiil.ailigtr  dflrühcr  handeln  wird,  als  Analogie  auf  die  noch  heule 
uberall  hcütehende  Sitte  hin,  das  Grab  zuerst  mit  einem  einfachen 
Kreuz  mit  dem  Namen  des  Verstorbenen  zu  kennzeichen,  später  aber 
mit  einem  pnichtigeren  .Monumente  zu  schmücken,  falls  die  Mittel  dazu 
voHianden  sind,  sonst  bleibt  das  provisorisrhe  Kreuz  stehen;  ebenso 
im  Alterthum.  und  der  Armulh  der  Zurückgebliebenen  haben  wir 
eben  die  Mehrzahl  von  einfachen  Grabsilulchen  zu  verdanken,  welche 
die  .Nekropolen  um  Athen  zu  Tage  fördern  '), 

So  kannte  also  auch  unsere  Felsinschrift  sehr  wohl  als  eine  pro- 
vistuische  gellen,  bestimmt  den  Ort  zu  belegen  und  zu  kennzeichnen, 
auf  dem  sich  später  eine  Slalue  der  fruchtbringenden  Erde  erhob, 
welche  einem  Orakelspruch  gemäfs  errichtet  wurde;  doch  werden  wir 
in  Bälde  sehen,  dass  die  Inschrift  möglicherweise  die  oflicielle  Weih- 
inschrift selbst  und  die  Annaliine  einer  nur  |M'ovisorischen  Geltung 
unnölhig  ist. 

Wenden  wir  uns  jetzt  zum  I'ausanias.  .Nachdem  derselbe  den 
Tempel  der  Athene  Ergane  verlassen  hat,  erwähnt  er  auf  dem  Wege 
zum  Parthenon  mehrere  Kildwerke  (Atl.  24,  3):  zuerst  das  Werk 
des  Kleoitas^,  dann  ein  Bildwerk  der  Ge,  Statuen  des  Konon  und 
des  Timotheos,  der  Prokne  nebst  dem  Itys^,  eine  Gruppe  des 
Poseidon  und  der  .\thene,  endlich  die  Zeusstatue  des  Leochares  und 
den  Altar  nebst  Statue  des  Zeus  Polieus.  Dass  dieser  Weg  und  dem- 
nach auch  die  Kunstwerke  auf  der  nördlichen  Seite  des  Parthenon 
zu  suchen  seien,  wurde  stets  stillschweigend  angenommen,  und  zwar 
mit  der  gröfsten  Wahrscheinlichkeit,  da  Pausanias  doch  wohl  dem 
breiten  Hauptwege  folgte,  dessen  Spuren  noch  heute  stellenweise  sicht- 


')  Beide  Inschriften  sind  veröffentlicht  in  der  Kpbem.  arch.  IS(>2  no.  350. 
361.  Tf.  44,  5.  6;  Lenormant  Foie  tacree  d  Elaitis  f>  *»1  2*»  2'»;  Salinns  Mn- 
mmmmU  tf/polcraU  p.  15.  Tf.  V,  F.  J. 

*)  Mieb  diakt,  dass  wir  bei  Paasanias  so  za  lesen  haben  i24  ,  3) :  xQui-ni 
Itfrh»  tniMttfUVOf  avi^Q,  f(tyov  XXfoltov,  xat  ol  tovs  övi;(ai  (i(>yvQov(  frt- 
noltidtv  6  KXfottui. 

')  Ich  mm»  Brun  Künstlerfesch.  I  S  237  beipflichten,  der  nicht  an  ein 
Werk  des  Alkanenes,  des  Schülers  des  Pheidias,  soodem  an  ein  Weihn^esehenk 
irf^end  eines  Alkaneaes  denkt;  die  Fasswtg  bei  PauauM  seheint  nir  dies  zu 
fordern. 
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t»ar  mikI.  Wo  ,il.or  •lu.i  ilir  oben  aalgetlhheB  Kunstwoie,  roa 
denen  di«-  ImkIod  /cuü^taiurti  mit  d«ai  Altar  *)  wohl  vor  4<r  Ostaeil« 
des  Parthenon  aufgestellt  waren ,  gt>iitanden  liaben «  dafltar  suchte  n- 
erst  JMicbari  tlUpimkte   zu  gewinnen,   und  es  freut  mich 

nicht  weni^. \  <■  rmuthuuf;  durrh  die  neu  entdeckte  Felsinsehrifl 

besUtigeo  zu  können.  Awitr  auf  die  Fragmente,  welche  als  zur 
tsmppe  ile^  l'o>eidon  und  der  Athene  gehurig  unweit  der  Nordost- 
ecke des  l'arthenun  gefunden  sein  »ollen ,  hU  wie  Michaelis  selbst 
bemerkt,  nicht  sirber  zu  Itaurn.  da  sie  von  verM'hiedenem  .Marmor 
sind  uml  ilberhaupt  die  Kundnotizen  schwanken*);  aber  die  andere 
Vermuthuni;  des  Kon<>!  Nähe  des 

urspningliclw  ist  mein«- ~  i         M>ns  durch 

unsere  Inschrift  zur  <  >  zu  erheben,  soweit  dbea  iberiwupt 

in  solr^  licit  erreichen  lässt:  die  acht  trilee 

Borhstai '.\-. ..:  .,  ..  ^cn  nicht  nur  inderNähederurspntnf- 
lichen  AiiiteHMig,  sondern  wohl  noch  am  ursprtaglichen  Orte 
selbst 

Es  buten  aber  die  \\..,..  .!•!»  Pausanias:  IVrrt  di  xal  T^ 
ayakfta  txttmwünjg  i^ai  oi  xov  Jia,  eite  avTol^  ofiß^ov  der;' 
999  l4&r^pftioig,  tit»  xai  toig  nSai*  "Eklr]at  avftßdg  mxfiog. 
hxax9a  xai  Tiuö9eog  6  K6pttPog  xos  avtdg  x«7rai  Konav.  xtL 

Nuu  liegt  wie  gesagt  OOMn  faMChrift  nArdEch  vor  der  7.  Silule 
(von  W.  an  geredMMC)  deaPuthtmn;  vor  derselben  Säule,  ein  wenig 
(HfafthiriaiBlIilw)  tMlidMriiwIhdher  als  die  Felsinschrift,  wunle 
is  dÜMvCAtuMBklMMDt  MfaaMoert  der  Anfang  d.  h.  die  ersten 
acht  Buchstaben  der  i«  ^n  Statuen  des  konon  und  des  TiMotheo« 
gehftrigen  Batis  «uffefim'l.  und  SchluM  schon 

Mb0r  am  einer  anderen  ^  ....  i.....   geflirdert  waren, 

sodaaa  wir  die  faMeivifl*)  \      .  »iim  im  Stande  shsd: 

KONÖNTIMoOEO    TIMOOEO^KONfl^of 
ich  giaobe  Niemand  wird  bei  Vergleichung  dieses  Thitbrstmdcin  mit 
den  Worten  des  Pausani.H  z^igern.  wie  diese  Rasis  und  laMbrift  auf 
die  von  Pau«i.-inia<<  erw.ihnten  Stiliien  des  konon  und  des  Tinotheaa, 

lim   Yuor«  l/cmonr  drU  Inat.  1^65  f.  13  K 
'•  1  eWr  de«  jetsifM  Zaslaa<  4»r  Akr*r«lis  (IWI)  S.  10 1 
'«  VgL  i«lia  I.  c,  pu  16;  Mkkstlis  &  St. 
*S  Vgl.  RlMig.  Aat.  krlL  !W.   lOM;  EfW«.  Aivh.  M98;  ImM  Atrwf. 

(1.  «4.)  I  r.  331  f.  (' II.  H  f.  IM);  IfslM  Rk.  Mas  ^-   F  X  •:  '?1 ;  BM  lUt 

Imti.  |(«0  p.  r>2  ;  Mirhaelb  .S.  20. 


m^  IIEYDEIIIAMM 

»o  aurh  die  l-rlsin«!  tinii  hit  Or  Karpopboros  .Kit  liji.s  Von  ilnn  IV- 
riegftrn  kurz  vorher  iMiMlinebcne  Af^ihna  der  um  Hrypn  ilflinulpn 
Erd«  zu  beziehen. 

Itriin  an  tue  \  nrne  Identität   iltT  dr  Äogno- 

g>6ifog  und  der  <•(-  /■  n'i   inv    IIa  möge  und  kann 

sieb  Niemand  ütofsen;  1  /  fXts  zeigt,    daM 

die  bei  der  Figur  belin<i  tiriti  »«Ulic  er  las   nur  Mfhr  kurz 

war  und  die  Veranlassung  ■■■ .  Ui  ihung  nicht  deutlich  genug  angab, 
umschreibt  und  erklärt  die  Handlung  der  Statue,  welche  die  Hände 
zum  Himmel  erhob,  um  von  Zeus  liegen  herab/ullehen  —  dagegen 
die  Inschrift,  mag  .sie  nun  provisorisch  oder  die  wirkliche  Weihin- 
•chrift  .sein,  der  Krde  einfach  den  ofiiciellen  lieinanien  giebt,  welcher 
ihr  zukommt  nach  Verwirklichung  ihrer  Bitte  durch  den  Zeus  vixiog 
oAtr  indft  '      .    in  Folge  dessen  sie  ja  zur  ,.frn<htti  '      V   !t'\ 

nr 717  TUtp       ,    ,  s'  wurde.    Dass  dieser  lieinanie  »i  iiir 

uns  zum  ersten  Mal  beigelegt  wird,  ist  wohl  Zufall;  desto  öfter  iindel 
er  sich  hei  der  Demeter,  die  vom  Verfasser  des  Hhesos  xagriortoiög 
(957  kirchh.)  genannt  wird.  So  in  (>e  mein  schalt  mit  derKora  in  Te- 
gea') :  die  Demeter  allein  wird  als  xaQnocpogog  bezeichnet  in  einem 
Weihrelief-)  aus  Macedonien.  jetzt  in  der  Sammlung  der  archäolo- 
gischen Gesellsrhafl  zu  Athen.  Auf  demselben  ist  die  (iöttin  dar- 
gMcflt  in  kurzärmeligem  Chiton  und  langwallendem  .Mantel,  der  den 
Hinterkopf  verhüllt,  auf  dem  Haupte  die  Mauerkrone,  in  der  linken 
die  lange  F'ackel  (?  oder  das  Scepter),  in  der  anderen  Hand  eine 
Schale,  aus  der  sie  in  die  Opfertlamme  eines  kleinen  Altars  lihirt. 
Darunter  steht  folgende  Inschrift,  ich  denke  bisher  unedirt: 
,;  unOIKAEOnÄTPÄI 

\M/V\INHrYNHAYTOY 

-»H/v^HTPlKAp^O(^op^ 

EYXHN 
Der  Name  des  Mannes,   welchem  nach   ausläiutischer,  besonders 
igyptisdier,  Sitte  der  Name  der  Mutter  zugefügt  ist,  wird  wohl 
EYln^TTOC  oder  aucli  Milnnog^),  zu  ergänzen  sein,  da  für  vier 

M  Pao».  Are.  53,  3:  fait  xal  /tijuifrgo^  tv  Ttyia  xal  Koovn  vaof  a(  ino- 
rofÄttCofOi  KaQTtwir'onvi.    \f(\.   i  '  '  "»f. 

»)  loveDtxr  .\o.   2r)4,  aus  I'em  :  h.  0,  4S 

Metfr;  br.  0,  2S.  Die  Arbeit  ist  sehr  f^eriog;  \od  der  Kifar,  die  0,  36  Meter 
koch  ist,  fehlt  Gesicht  uod  Theil  der  MauerLrone. 

')  Vgl.  deo  krit  .Apparat  zn  Xenopbon  Hell.  6,  2,  36. 


PELSINSCHRIFT  AUF  DCR  AKROPOLIS  387 

BndwUbaa  (i.  B.  ^lAkmnog  AEEtrrnroc)  kaam  Raum  isi;  Ober 
im  htahtrmkea  FnauMMaiM  -nft/Atn;,  vor  deai  nur  ein  oder 
gv  kein  BochaUbe  fehlt,  mtm  ich  nichu  bei4iiiiiutes  (etwa  'Aftfitp^ 
oder  *Pattniptj1  *)  ftmtcWav  ^'        '     .Jrjftr^tijq 

nofnofS^ög  iSJithl  umk  mmt  i  i  nchjitück') 

auf  der  Akropolb,  Dach  l'iltakin'  hand^chriniichem  Katalog  westlich 
vom  PartJienon.  anSgUnnöm  wurde;  ich  verdaoke  Herrn  Dr.  Gurlitt 
die  genaue  Cupie  das  Fragnuents: 

H  1    i)  P  I  N  O  H  M A  ...  t\oini vötjua 

ir^NONAEPO  y^t*]utydy  de  no[ 

d^KAPPO^O  ;   ufjt(j]os  xa(fno<p6\gcv 

^EKATHI  TE  ...  dcxorg  tt 

Data  die  Inschrift  metriach  war,  möchte  ich  mit  Hhangabis  und  l^ur- 

litt  gbnbeD ;  nur  ial  dann  die  2.  Zeile  nicht  mit  Khangaiiis  xotvatpov 

di  noiovfitvog, 

wie  Öfter)  oder,  v^     ' 

jedoch  Uaat  sich  weiteres  mit  diesem  bruchstürJi  nicht  anfangen. 

E»  ist  iotn-enanl  aus  unserer  und  der  anderen  Inschrift  zu 
ersehen,  wie  genau  ja  pedantisch  Pausania»  bei  Angabfit  vuii  (Jrt>l)o- 
Stimmungen  verfährt.  Er  sieht  vom  Weg  aus  diu  Figur  der  I  il' 
■Bd  die  beiden  Statuen  des  konon  und  des  1  > ;  das«  er  nun 

die  Ge,  die  vor  den  beiden  anii'"  "  ■'    '•  •-  '  i  mtu  »tan  '    •, 

erwälint  und  ddiiii  die  ilien  i:  >  vurhan«!' 

wenig  entfernteren  Statuen,  ist  nur  genau  und  recht,  aber  pedantisch 
ist,  das«  er  nicht,  wie  auf  VT'  -   '  si  konon  und  dann  den 

Timotheos,  sondern  erst  il<  <l.irauf  den  kunon  nennt. 

Mwie  sie  sich  in  der  That  ihm,  der  von  \\.  her  kommt,  darboten; 

dooD  da  die  ein  wrnig  concav  gerundete  Basis  und  ei '     i  • 

Statuen')  nach  W.  zugewandt  waren,  m  »tand  üstlich  >   i 

>    er.  Sttfh.  TkM    liSf.  fr 

»)  Rli«Bf .  .4mt.  Aelt.  \o.  \\  '  Jn/t  m  .in  |':ii..i  i' .  k,  ..•<  !i  ,t!.  •.  i;  ihn..-;. 
•a4«r  0U»«»4);  kr.  0,  U»  Mclci .  b.  u.  U,  Uu      '   '  <n>'.. 

*)  Wie  a«s  4e«  Sfam  lier>»rfekt,  war'  ira  eatwrdrr  B«ek  !N. 

•4er  m»ch  W.  4«  PrefjrUiM  uf»«as4t;  B«üe  Jcrop.  \,l  ü.)  I  f.  331  *.  (41  M. 
f.  Ib6)  irH,  wwa  er  4m  M  PaaMaias  «rwikates  Keae«  ait  4eai  T.  Klaviaa 
K«aea  i4««tifcirt,  iasaaa  BasU  «lirr4iaf>  aock  aa  Ort  «a4  Stell«  ■•4  >««r 
■aak  0.  arlaalirt  varfcaa4ea  Ut  Kph  arrk.  >'n.  Dl :  Rom.  n«ait>a  \o.  1A3;  Jaka 
hm»,  dutr.  f.  52,  M). 
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lieh  Timollirns,   .iImi  >..iIi  .null  p>natl  ^rlloiiitiHMi  l*;ti  '.■n 

Tiinotlifo!«  un«i  «l.iiin  iIi>m  n  N.itfr!  >Vir  <Ts<»hen  au-  i         1. 1 

wie  budislülilirli  bri  PaiixaniaH  ein  ivrav^a  unil  die  HeihenfolKe  d)*r 
N'aiiMMi  /u  heim  ici  unil  \\\r  n  a'u'h  .tu'  \ 

vcrlaHücn  knnii    i        i  i  sich  (Iciiin  i    NNerkdrsK.  

dem  Tempel  oder  Temenos  der  Athene  Krgane  und  der  7.  Säule  des 
Parthenon;  vor  dieser  sland  unf;efahr  nrun  Meier  rntferni  di««  Cr 
und  hinter  ihr  auf  gemeinsamer  Üasis  die  StaUien  der  beiden  hoch- 
verdienten Athener,  dann  zwischen  diesen  und  der  Ostseite  des 
grofsen  Tempels,  vor  der  wir  die  Zeusslatnon  mil  Wahrsrheinlich- 
keil  annehmen  dürfen,  die  beiden  anderen  Itildwerke  alle  zur 
rechten  Seile  o4ler  südlich  von  dem  Wege,  welcher  zwischen  dem 
Erechtbeion  und  dem  Parthenon  hinlief,  da  zur  linken  die  ziemlich 
weilvorgerückle  südliche  Peribolosiinifriedi^'ung  des  PoliastemiN^ls ') 
Aufstellung  von  liiidwt'rken  und  Statuen  hinderte. 

Endlich  noch  wenige  Worte  über  die  Parsteilung  der  Ff^  xag- 
noqioQog,  welclie  hier  um  Hegen  Hellend  d.irjzeslellt  war.  ilie  natür- 
lich über  eine  wenn  auch  sehr  wahrscheinliche  Veiinulhung  nicht 
hinauskommen  können.  Sic,  wie  der  ältere  Lenormant^)  wollte, 
kniend  zu  denken,  liegt  kein  (irund  vor,  was  schon  Stark')  richtig 
bemerkt;  eher  wird  man  sich  eine  Figur  vorstellen  dürfen  nicht  un- 
ähnlich der  Gaea  auf  Vasen  mit  der  (•igantomachie*)  und  auf  den 
bekannten  Darstellungen')  von  der  Pflege  des  Erichthonios  oder  — 
sub  judice  h's  est  -  des  Bacchoskindes,  welche  bis  zu  den  Knien  aus 
der  Erde  emporragte,  die  Hände  zum  wolkenlosen  attischen  Himmel 
flehend  emporgestreckt,  neben  sich  etwa  ein  Korb  mit  Früchten. 
Denn  es  gehört  zur  (Iharakteristik  der  bildlichen  Persouilicationen 
von  Berg  und  Land  in  «ler  alten  Kunst,  dass  sie  aufs  Engste  mit  ihrem 
Element,  dem  Erdboden  verbunden  sind,  daher  jene  Personificationen 
fast  imnuT sitzend  oder  liegend  daniestellt  werden.  Ich  möchte  deshalb 
glauben,  dass  auch  unsere  regenflehende  yf^  xagnoipogog  unmittelbar 
aus  dem  gewachsenen  Felsboden  der  Akro|>olis  —  etwa  südöstUch  liin- 

*)  Ngl.  IJottig.r  I  hl  _.ii  S.  20t;  ff.  und  Fig.  1. 

^  Lenormant    /«//..,  1  S.'{2  p.  6.'{  ». 

^  SUirk  tif  dea  TeUiirr  p.  ö.i  8. 

*)  Zum  ßei.spif]  Berlin  i>o.  1756  (»hg.  Ghd.  Trinksch.  Grf  2  1 ') :  \i-jij.««| 
Ho.  2b83  (besrhr.  BulL  anh.  \ap.  X  S.  I  p.  142  m). 

•)  Vgl.  .Stark  1  r  p.  30  IT;  AbbilduDgPb  i.  B.  Müller- V\  iisncr  11  No. 
40U.  401. 
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Icr  der  liuchrift  —  «nporatieg.  ohn<*  iiitciid  riiw  Baa»,  uimI  daraut 
isl  dann  auch  die  seilsame  Lage  der  loscbrift  an  Pufiriioden  vfilUg 
erklärt,  «rekbf  nun  nidit  mehr  ab  promiiriadi  su  gallao  hat,  leBdura 
neUnchr  die  aWriallii  Wethiuchrift  ist,  die  Panaaiiiaa  las  und  die  er, 
ohne  Aber  ihre  KArxe  {xatd  iianutn)  aenderii^  eilMHit  lu  sein 
(daher  aein  «Tr«  —  <(V<),  einiger  erkllreBdes  Worte  Bdlhig  erachtet«. 
Damit  wiren  alle  Zweirrl  und  Fragen  sogleich  gelAst,  wie  ich  hoffe 
mit  Zustimm— f  Aller.  Man  wird  TieUeMM  gages  aeine  Vermuthunt; 
und  deren  SchhttsfolgeruBgen  das  Hassen  nach  Effect  aiifulir«Mi, 
daas  in  eÖMr  solchen  plastischen  Ituiidarbeit ')  liegt;  aber  die  Zeit 
griechiacher  Kunst  vor  nnd  ootfr  n  i.,  .  T*.  %;i   .hrift 

weist,  leigt  ja  soviel  Effwthaaeh'  <      Ken- 

tanren  des  Capiiulsl  —  dasa  darin  nichu  Auffallendes  zu  suchen  iat. 
Will  Man  aher  dnrchaua  eine  Basis  l  !«>n  und  dann  die 

Inadirill  lieber  als  eine  profiaorisdic  ^«^ an  der  Hirhtigkeil 

des  gewonnenen  Bifebniases  aowie  an  der  Bedentang  derFelsiiuiciirifl 
Iftr  die  Topegra|4iie  d<T  Akru|Nilis  von  Athen  >%ird,  meiner  Meinung 
nach,  dadurch  nichts  geändert 


't  Deao  •■  ein  Rrlirr  zu  droLeo  —  «bgleick  Patuaoia«  oft  Mit  iymlfim 
fr«4e  eis  Relirr  brzcirhurt  i\f\  Srkobert  Pkilol.  24  S.  ^61  ff)  —  laut  Lsg« 
■•4  Ort  der  PeUiasrkrift  airbt  zu. 

Berlin.  II.  IIKYOKMANN. 


EINE  lil.AlTERVERTAUSCKT^W   l'.KI 
PLUTAltCH. 

Das8  die  Schrift  Plutarchs  nsQi  tijg  iv  Ttfiaiif  ^ßt'xoyo- 
vias  in  ihrer  überliefertt^o  (jc^IuH  einen  veniünfligen  IMan  und  Zu- 
samnienhang  des  Ganzen  nirhl  crkcunon  la&se,  ist  bereits  den  ller- 
aui»gel)ern  der  Aldina  und  <)- '  !'  -  ''«'ensis  aurgefalleu.  Sic  i^ubten 
daher,  daü>  an  ein/einen  S:  ken  vurhandcn  \%ären.  und  be- 

gnügten sich,  dieii  anzuzeigen,  oiine  sicJi  auf  eine  genauere  Linter- 
suchung  cin/ulassen.  Hierin  fol^^ten  ihnen  die  ;  '  -  bis  auf 
Wytlcnbach,  welcher  auf  die  Verniiiliiung  kam,  ct«  k'  ii  einem 

Absclu'eiber  ein  I'aar  Blätter  vertauscht  wurden  sein;  jedoch  lässt  er 
daneben  auch  noch  die  andere  Möglichkeit  offen,  dass  vielleicht  zwei 
verschiedene  Schriften  in  einander  gerathen  wären.  Seitdem  ist 
meines  Wissens  über  diese  Frage  nidit  mehr  verhandelt  worden, 
wiewohl  das  Schriflchen  wegen  seiner  Notizen  über  die  Lehrmeinun- 
gen mehrerer  späterer  IMiilosuphen  wichtig  ist  und  namcnlhch  den 
metaphysischen  Standpunkt  Plutarchs  wie  wenig  andere  charakteri- 
sirt.  Die  folgende  Untersuchung  soll  nachweisen,  dass  nichts  we- 
senthchcs  daraus  verloren  ist,  vielmehr  nur  eine  leicht  zu  ermit- 
telnde Blättervertauschung  stattgefunden  hat.  Da  hierbei  alles  auf 
die  Darlegung  des  Gedankenganges  ankommt,  su  beginne  ich  mit 
einer  kurzen  l'ebersicht  desselben. 

Die  ersten  zehn  Capitel  lesen  sich  ohne  jeden  erhebUchen  An- 
gtoCs.  Plutarch  beabsichtig  durch  die  an  seine  Söhne  Autobulos  und 
Plutarch  gerichtetete  Schrift  die  Lehre  Piatos  über  die  Weltscele  in 
einer  eigenlhündichen  Weise  zu  erkJären  und  er  thut  dies  durch  Inter- 
pretation der  hiefür  vornehndich  in  Betracht  kommenden  Stelle  im 
Timaeus  p.  35  K,  wonach  der  Demiurg,  um  die  Weltseele  zu  bilden, 
aus  der  dfiigiotog  xai  dei  xard  taitd  t'xovaa  ovoia  und  der 
negl  %d  aoificna  yiyvn^evr^  fiegiatij  eine  dritte  Substanz  {tgiiov 
oiaiag  elöog)  mischte  und  die  Vereinigung  dieser  drei  Elemente 
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oarh  !••  .Nach^ein  «r  •!         "-'    He  bü 

lu  den  ^<  ,,„  ,         ^<  «ngefikhrt  li  liet  er 

•icb  zunAditt  gegeo  dw  beiden  gaugbarsten  ?on  Xenocrates  und 
Craotor  herrührenden  Au4egiui(ea  dcnMiben.  Ersterer  halte  dir 
WellMele  als  Zahl  aufgefar^L  Utfit^rw  als  eine  Mischung  von  vier 
Elenienlen,  nämlich  der  ><  ^,  der  ntgi  tä  tual^ä  do^aoti^ 

^vat^t  dem  tavtov  und  detn  Oati^for.  Beide  erklärten  sie  für 
nicht  in  der  Zeit  );f\^(*rtifn.  IM''"-»'  I^-Tfitet  ihre  AoMchten  und 
verspricht   dann  tli«-  .souii^t  \  .iid  zwar  so,  dab  er  sie 

zuerst  im  Zu.s.iiiiiii«iili.tii^i*  entwickeln  und  hierauf  durch  Erklärung 
ein/  '  '  •  •       K     I        näher  begründen  \\i"        '       '    *  •  \'. 

1«'  .krit  der  NN  «'It  uihl -     i 

Uli:  nc  beider  und  der  Ordnung  und 

L'ii  .  (iCsrtzcD;  j«'ne  {oi'aut 

xai        ^  ^  xiier  vorgefunden,  difsf 

{dia^§atg  xai  tu^t*i)  iüt  :>eiii  Werk.  Es  kommt  also  darauf  an,  die 
Beschaffenheit  jener  Materien  oder  SuImUbmb  su  unte»ucheo. 
Hiprl»->  uir«i  über  die  k6r|>erliche  kurz  hinweggegangen,  da  sie  kr'm" 
Sei  iien  hietet;  die  der  Seele  dagegen  erfordert  uud  in 

genauere  llihldhiic  Vür  Plutarcb  ist  sie  ein  blinder  und  ungeord- 
neter Uewe^ngsdnag,  dem  Phto  selbst  verschiedene  Namen,  wir 
dnuQiu  uud  (ii'd/in^,  beigelegt  habe;  denn  man  mu»s  sich  Uütuu, 
unter  diesen  Ausdrücken  Eigenechaften  der  köqHTÜchen  Materie  zu 
verstehen  und  so  in  die^r  die  Ursache  des  Bösen  za  sehen,  da  sie 
dodi  qualiUtihM  ist;  vielmehr  kommt  sowohl  dies  ab  jene  Bezeidi- 
nungen  einer  besondem  Substanz,  der  ungewordenen  Seelen materie, 
zu  (c  .'>— 7).  Demnach  ist  es  kein  NVidersprurh,  wenn  Plato  die 
Seele  bald  ewig,  bald  geworden  nennt,  »ondern  er  hat  im  ersteren 
Falle  die  Materie,  im  letzteren  den  geordneten  Zustand  derselben  im 
Sinne;  and  diesen  nennt  er  ebeneo  wenig  ewig,  wie  den  x^Ofiog,  d.  i. 
den  geordne«—  7"-»nnd  der  kArperKehen  M»«-"-  Dj«^  wird  in 
c  8 — 10  an  II  einzelnen  Stellen  na<  n  und  yuletrt 

au  folgender  yi.  Iul7  C):    h  di  t^  Uolmiif  nMifi  tov  ' 
Üp  yä^ov  ivtot  xaXovaiVf  i  Stax^dit^g  a^dfitpog  Uytt*     t.uti 

tiXitog''    oi'x  aXXo  naXw  9ilov  ytrfjrop  rj  tdv  x6aftO¥. 

Man  erwartet  nun,  nachdem  die  Ewigkeit  und  .<*'  H*- 

schaffenheit  der  Seelensobstanz  dargelegt  ist,  das»    >  i    u*u 

diesem  Besultale  atu  die  in  der  anfangs  angezogenen  Stelle  des  Ti- 
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II  '         "       ■      ■         7iisamiiMMi>-<  iin<l  «li«* 

t  11/.           I                      Uor  l»psliini  .      '       iiImt  tleii 

in  c.  3  einfach  abgelphnten  Ansichten  des  Xenocratoi  unil  Oantor 
ilii«  <Mj?enr  positive  gegenOher  zu  stellen.  Suitt  Hessen  beginnt  mit 
den  Worten:  ')  di  rj  fwv  tQiüiv  xot  TtrraQ(üv^),  TQtTtj  de  i)  TÖiy 
e  xofi  c*  ^v  ovSiftia  notet  xetQaYiitvnv,  ovt*  avtrj  xa^*  tavrijv, 
ovre  fitid  rüiv  a)J.tov  xtA.,  die  mit  dem  Vorliergehen<len  gar  nicht 
in  grammatischer  Veri)indiing  stehn,  eine  liis  zu  Knde  von  r.  20 
reichende  Althandluiig  |)ythagorisirender  .Natur  rd)er  gewisse  Zahlen- 
Verhältnisse,  wovon  schon  Wyttenhach  mit  Hecht  bemerkt:  'Haec 
oninia  et  sequentia  referuntur  ad  locuni  Timaei  su|ieriori  loco  p.  1012 
1>  conlinuum  et  iiifra  p.  1027  It  exhibitum'.  Ks  wird  nAmlicIi  zu- 
näclist  das  im  Timaeus  p.  35  B  entworrene  Zahlensystem,  wonach 
Plato  den  \h-\<  i.  Mischung  der  Seelensubstanz  i'  "  '>st, 
einem  andern,  -  am  Kmle  von  c.  14  als  die  |t\i  ^  -che 
Tcr^crxrt'g  ausdrücklich  bezeichnet  ist,  gegenüber  gestellt,  und  gezeigt, 
wie  vielfache  iMul  merkwünl  lie  durch  Addition  und 

Mullipiication  der  einzelnen  /. n  entstehenden  Sum- 
men und  l'roducte  haben,  woraus  denn  sein  Vorzug  vor  dem  andern 
folgt  (f.  11  — 14).  Hierauf  geht  IMutarch,  ohne  dass  man  gerade  ein- 
sieht, warum,  zur  Berechnung  der  arithmetischen  und  harmonischen 
.Mittel  {iteaöirjTtg)  zwischen  je  zwei  aufeinander  fnjgenden  Zahlen 
der  platonischen  tttQay.ri'g  über,  und  erklärt  was  arithmetische  und 
harmonische  Mittel  seien  und  wie  sie  gefunden  werden  (c.  15,  16). 
Dass  sich  das  (ianze  auf  «lie  Stelle  Tim.  p.  'MS  A  lM>zieht,  erräth  man 

')  Die  friihereD  Ausgaben  haben  meist/i^Jt  ij  lür  igitir,  was  jeduch  haud- 
schriftiicber  Autorität  entbehrt.  Denn  nur  unbedeutendere  Ifandscbriften  haben 
ff  Ji  oder  fv  (>a  J/,  ß  E  dagegen  narh  einer  kleinen  Lürke  hinter  xtJauor,  die 
sich  aurh  in  den  andern  findet,  Ji  i]  roiy  jqimv,  s.  Wyttenbaeh  z.  d.  .St.,  der 
nur  über  den  Artikel  iiöv  nicht  genau  ist.  Ausserdem  aber  ist  in  E  am 
Hände  >on  erster  Hand  beigeschrieben: -r  Jf  i'r^(>a  Ji,  worauf  noch 
zurück  zu  kommen  sein  wird.  Eine  zweite  liaud  hat  dann  eben  da  bemerkt: 
ktinn  XI  (it),  was  nach  Wytt.  auch  bei  Jann.  Turn.  Anon.  steht.  —  Meine  .\n- 
gabcn  über  E  beruhen  für  diese  Schrift  auf  einer  neuen  Collation  durch  Hn.  Dr. 
R.  Prinz. 

')  So  narh  Wyttenbarhs  Wrmuthuog,  die  er  aicht  blos  in  die  \nmerkaag 
hätte  setzrn  sollen,  für  das  handschri^liche  fiiui,  welches  ■>  m  gegea- 

w'ürtigeu  Zustande  der  Stelle  die  Worte  üjv  ovJiftftt  notii  '^  ,  ,  '  f-u  emen- 
dircn  zwingen;  der  wahre  Zusammenhang,  den  übrigens  hier  \>'ytt.  bereits 
erkannt  hat,  wird  die  Richtigkeit  der  so  leichten  Aenderung  ausser  Zweifel 
cteUeo. 
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nur  .111«  r>in<  ririrflBissn  AnführuiiK  (irrM>lh4>n  in  r.  16,  wihrmd  «■ 
offeiilMU-  4ii*  bukaant  varatufwt/t  ■•  ■  '  \urli  die  in  r.  17-19  fol- 
KMmI«  ftMfPBCkmif  naiger  muMi  l  iitrrt^lie  »oil  nur  dM  V>r- 

»tiiuiiii!«.«  jflMr  Stelks  wo<l«ra«lb«n  knKihnmiKKf'lhan  wird.  vermiltHa. 
ScUMfiitidi  gbuM  ilaau  PUitarch  4ie  wiifcüd»  AtHradonf  4flr  €HH 
iM^liiHHiiltn  Zahlen,  la  der  Am  Voriwigelwidg  AnOilwiit  iifc;  Ijr 
Mmden  de  sie  aelMMi  tob  anderml  lnl«q»reten  Plato»  auifililM  aal, 
dan*Laaar  tbtrtMua  au  lrft«awyftnigen  will  er  Aber  eine  t^iiirlMa 
iiiae«  kaautende  Dilferaat  liiMii  lüUfgm  liiataflgan.  U<t  ein«*  von 
ihnen  nimlirb,  Tbeodoms,  wolle  die  aieben  Grttndialilen  der  xnpO' 
radtT  l.inir  neba*  aJnaiJdar  «teil«  '  or  iigayn  «inine 
...  i  nn  voll  twn  coaTefgenten  I jni« ..  ,.  i.<v  wanlaa  nun  di«> 
iwH  c;rände  antfi-rrihrt,  die  der  Eralera  geltend  aucbl;  daini  heibt 
es  weitt*r:  fr.;  gi  top  Kgänoga  ßmj^ovatv  üt  tM  ^4attf 

fiivdQt^ittin.  u.itr  in*n46o4g  Tuai  ttr^ytartovtrr^Y^avoif 

utti  xxßiitp  XI,;  w,  ^..u^Hi0^avCvyotytur»,  rg  t«  iai]  rtatatify^ 
avtw  kijtpttf  diX  iraXXai  d^iiar  xai  nr***)  (c  21)  ««rrd  Ml 
r  r  ,-,„  ^  ftoif<fi]p  xai  sldfu  '  "  ni^i  td  atiftasa  yt¥niu~ 
i  itnov  mg  i^nodoxr^v  ^  to   öi  itlyfta  xoivov  i^ 

dfi^iv  dnoxettkiaiiivov. 

"^  ■  I  wiederholt  aich  hier  di>robt|;e  Fall:  daü  Xf'  -  >'td 
iio*  !  ji>nein  StntÜe  iii>«T  die  Anordnung;  der  Zalii- :.  Li<  zu 
thoB«  aondem  diese  Wurte  gehören  lu  einiT  Abliandlung  Aber  die 
ElMMal''  '-lohen  das  t^itoit  niadmg  aldo^  in  der  im  ersten 
GapHd  Uli  ,,: .:..  ..len  Stelle  des  Timaena  geaüarbt  wird,  liier  haben 
wir  alMo  was  wir  nach  c  10  vemii)>sten.  Es  wird  nämlirh  epil  knn 
;  oCata,  dann  attJ»rübriirh  und  mit  \'  itig  ent- 

^•.'  '  r  \nsichteo  <!-'-  ■••■,•-■■  -■'-••'--  |- ■  .  ,  ,,,.,,,  uiid  rnd- 
ii<  li  gegen^H*)'  h  .iki<  i  l.«'hU'r  die 

<)  In  atSMfM  "v..,  ;, ,.  A.;  ;«,^*-p.*rita».8.  lüC. 

•)*INmm  it  bi  •!  b«  !■  4#r  ksCMAadM  Isito  asr  Ms.  B  «14 

•tsaiaMBlnslb«    '  aiirMfcaieTbsiiaiMtrZeM«  («tws 

ISBeeksUkMf  t>»  rte4  läse frfww.   WynwUrti 

Aus.  Ist  ■aaeo  <  "!>' i  *«•  ^r  Aaaate«,  4u»  awk  tarn  Im  friksraa  As»* 

fsksawiiiml  igrnr»  —dl  — #  matä  htgtmit  tmt  im  if  Hss.  rtiili» 

«w  «ffvi».  MH  a<«  W«rts«  MnÄ  ni  mr«  Wfiast  4awi 

isBviar'  -  K  wi»aie  iW%««  Mss  siwjb  ft  wr«  l/i»r< 

4Mk  ka*>.  '  ->  ^ifiasdr  iMhi Iwsllbl  «kwallM,  im» 

MUer  Mit  Krctit  du  Aemtrnai  heia  Uli  Ml  hat  >-  Aa  laiia*  Mahl  aassavisik 
«•«  arfttcr  IUb«!  s»«I  bmI  S^  pfia  dsa  Aafeaf  aaa  ffagaa  aas  Bada  vaa  a. M* 

96* 
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^Ibweodjgkoit  <iii«-r  vcriitillcliMlcn  Misdnm  <liiii  n   I   • 

IMIlteB  hcHKelP-Uei  (i.  21  -  2(i|.    Ilorli  lA,  >M<  ,  il     iiis^.  liiliil 

wird,  in  iIimii  su  zu  Stande  K"l>i'a<'iiten  (laiiMn  nucli  iiiin)«u*  eiu  Wiücr 
alreben  «lor  (mii/(*1ih*ii  |{«\st;«iMl(lMilr  vorliaiitloii;  (l>>r  KorllH-^ 
CUnzea  hallet  wesentlich  von  der  iiaiuinnie,  welclie  jene  iiii  l. 
»adtr  \eirkiadv-U  «b,  und  di«»e  liarniouie  beruht  auf  den  von  I'lalu 
im  Anocbhiüs  an  die  in  c.  1  citirte  Steile  besrbricbenen  Zahlenvcrhält- 
liiwen,  die  deiiniach  jetzt  zu  erklären  üind.    Hekanntlich  lä!».st  l*btu 
dort  den  Deniiurgeu  vun  dem  (lan/en  einen  Tbeil,  dann  nach  der 
Keihe  das  2-,  'd»,  4-,  9-,  8-  und  27  fache  dcMelhen  nehmen,  zwischen 
dieise  Zahlen  harmonisrhe  und  arithmetische  Mittel  einncbiehen  und 
die   Zwischenräume   mit   den   Verhällni^szahlen   der   musikalischen 
Hnuptintenalie   ausfällen.     Zum  Verständniss  dieser   sonderbaren 
Operation  hält   IMutarch    eine   dreifache  l'ntersurT  .i    nüthig: 

1)  üher  die  (Quantitäten  der  einzelnen  Zahlen,  2)  iii'  viiordniillg 

derselben,  3)  über  die  Bedeutung  des  Ganzen  (c.29  p.  1027D);  und 
er  beginnt  dann  auch  die  erste,  welche  vun  den  Intervallen  der  (irund- 
zahlen  und  den  zu  ihrer  Ausfüllung  zu  berechnenden  Milteln  handeln 
soll  (c.  30  p.  Iü27  D:  rjvl'xet  tä  te  diaattj/nata  (ftaiv  tä  te  vavxa 
oiftrrXijQoradi  fieanir-reg),  mit  der  Bemerkung,  dass  diesiehen  pla- 
tonischen Zahlen  sich  in  vier  Classen  Iheilcn  (1.  Kinbeit,  2.  die  beiden 
ersten  Linearzahlen  ')  nach  derselben,  3.  die  beiden  ersten  (Quadrate, 

*)  IMutflrrh  hat  die  Min   ihm  gebrauchten   mathematisrhen  li  i  ücLe 

■icht  immer  völlig  verstantieu ,  wr*ihalb  er  sie  zum  Thcil  in  ^»  ^  Jidcr 

Weise  anneadet.  Theun  von  Sniyrna  sagt  aritbm.  c.  15  p.  47  huil. :  tlai  Ji 
jüy  aQi&utüv  ol  ftiv  tnintäoiy  iaot  vno  dvo  a^t^^üy  nollartkaatäQoviat, 
olov  fi^xovi  xal  nlttjovf  rovttav  ii  ol  ftir  i^lytjvoi,  ol  di  rtr^yuvoi ,  ol  Jl 
nttnäj-turoi,  xal  xtrtä  ro  iiije  7rolv)'an'ot.  Nicom.  II  c.  7  p.  117  Ast:  fntntioi 
di  Ol  ttTto  TQtäiJos  a{};(6uii'oi  —  x«i  öiü  lür  iiiji  att'ijrtiiy  ä^ii^fiiöv  ngoiüyiti 
laußävovjn  xat  ii]V  fnturvufttv  xarü  r^r  «ir^y  läitv  TiQüJTiajoi  yrtQ  7Q{yio- 
nw,  fJtn  ftfr'  avrov^  rtiQäywvoi  xiX.  Beide  faMeo  also  —  uod  zwar,  wie  sich 
«choD  aaa  des  INamen  ergiebt,  mit  Hecht  —  die  itJQäywvoi  aU  l  iiterabttieilung 
dtrininidoi,  indem  diese  die  Furm  m.n.jeuc  die  Form  n*=  n.  n  habeu.  teber- 
cJMÜHHnad  hierait  braucht  l'lutai  ch  die  Ausdrücke  de  J«.  et  0«.  e.  42  p.  367 
F :  rov  ya.{t  iixai'Jtxi    :  ,  ovxalioi  uxnaxaiitxa  tit^tofir,^'  >iois 

tt^iSftüJv  fniTit'JtüV  (>  litf  nnujuÜQuvs  [aui  f^ny  joii  ton 

im'  avtb'tv  xo}(t(oi(  xii..    Audcrswo  dagegen  stellt  er  >'  '  iu  «lfii>€U>eo 

Weise  neben  die  ttToä^tofoi  wie  die  xi-fioi ;  so  ao  uns«  i  ebenso  c.  11  p. 

1017  D:  yifQi^x^i  (^  Uläiuros  TiifKcxivi] rä  fiiv  Ovo  xal  iQÜt  nfwfovs 

intndovi,  ta  6f  ifnaQ«  xai  h-ria  JiQonoi'S  TtrQaytävovSf  lit  i'  oxnu  xal  theo- 
QiVnä  7t nttjiovs  x<'i[iovs  tv  ä^tf^uois;  ferner  de  def.  orac,  c.  11  p.  415  F :  ta  yoQ 


zu  purrAiicH 

4.  il  rrsifn  Kubni).  llifHu'i  li«>'t  riiie  Vrrgleirhiinfr  »l«'r  p>- 

thafii-.'  ..•  it  f€iQaxiii  «phr  u»he,  timt  IMiitarcb  leitet  »ie  ein  mit 
den  Wortrn:  i]  ftiy  oiv  i  :t6xüiv  nv^ayoiffMiif  6fiP&9fti¥t}  rngan» 
r^,  ro  V|  xot  rer  r^mxoyio,  ^avfioaidv  ^uv  SoxtJ  r6  av/xtla- 
9ai  ftiv  ix.  txqwhuv  a^titüf  ttaaaQwv  xai  ntqtaaCiy  xtaaaQutp^ 
yivea9at  di  ai^vyla  mÖQn^  tu*  iqx^fjs  ovytti^tt^uitoy  /tQMtj 
ftiv  yoQ  icft  av^vyia  1}  vor  h6f  xai  ttäp  dvolv  dtvtiqm  x^t 
nt^i   .  '  '        ,  '*  ■  '  iivfiY  ovai  ■    '    .    '  ;  '"       '.a^- 

ßi*>    ■  .    .,-   '"  x^"   /'^"    ■  '  ,.    '.  •J»' 

naxfQiit  yhn  xoiqcn  drtoöidtoat.  xtxvxa  ftiv  otv  hiQOts  n^oo^" 
xit         ''       fl^ax^tßovv   x6  d*dnoXtirt6fitvoy  oixslov  iaxi  xi}^ 

Zwischen  devxina  und  xüv  nt^txxtSy  halitMi  die  Ileraa9geb<>r 
mit  I  I  «Irr  ein«' I  mü««  Worl«*  tortia 

fiev  t,^,  ,i^^ot^  nqooi^-.^.  ..../.,.,,  .^..^.^i.. tlcnbar  (las  Ende 

einer  Untarraehang  bezeichnen,  die  am  Anfang  von  c.  30  erAlFnele 
aber  tohon  allein  nicht  ßniiz  kurz  gewesen  sein  kann,  so  mus« 
iwitcben  jenen  beiden  Worten  /icmiich  viel  gestanden  haben.  Ich 
laiM  hier  absichtlich  xiüv,  \v«>lchi>.s  in  dm  Ausgalien  vor  ntqnxtöy 
•Iaht,  weg,  da  es  in  K  fehlt;  diese  llandsrhrin  hat  divxiqa  rtiQixxaiv 
T'         '  T   K  ke.  und  am  Itaude  von  erster  Hand  das 

lU,  welche  die  W-Izteii  Sätze  von  c.  'Mi  be- 
mIiIdI^iii     <  Im  II  Au.sdrücken  /rpor a|ag  und  ;fcupov  d/vo- 

didi  II  betroffen  zu  '<  von 

den  ü    .  ._  ü.  die  c.  2'.»  p.  .    _     i    ...  .v.l.:  ^  >leUt 

wurden ;  und  diese  Vermathung  wird  dadurch  zur  <tewisshnit,  daa 
die  folgenden  Capitel  den  dritten  der  ebendort  bezeichneten  Punkte, 
die  Bedeutung  der  Zahl«-!'  i-i- ■■■.•. i--    l>^|..>.  •'•  -<  nn  das  Endresultat, 


Mtfitr.  Ilierkaann   <  M.ttdu«  aur  die  Ltucartableu  \er>lcbrB,  ftor 

Aic  4er  Irdiaitcbe  Au^^ <■  ^  y^.,...^^t.  war,  vgl.  .>iroM.  «.  «.  0.;  y(faf*fHM<i^  ftfv 

Ü9tv  ttfi^fioi  m/titit  inut^tf  ol  ano  StüJv(  lifj^öfdtrtm  »ai  »atö  ftorüJof 
Mf09§40i >  '  I ' i  Atüattiftm.  !)•!(«(«•  braocJit  «r,  «o 

4$tämAtu  •-,  öfter«  4«A  tu  •p«ci«Jle«>ri(>«>.M*;irfr<; 

Mb«Micfeaclww<ierau>  'Tulu-t«a  Stelle  •! : 

••4  i»  WMrer  Sckrift  c.  >  «U  htQt*f»t,Mit^^  1 

M  kein«  vna  %r\iim  Ut;  A<  <  r,«!««  üfiSfio^  »iad  rro4tt«U»  4afS»  «iaST 

factar  na  1  frCCMr  Ut  ■>  irr«,  «Im  %oa  d«r  Fwrai  a.  (n  4    I)  s.  B» 

13  —  3.  I ;  •.  NicMB.  t.\^  •    vpi   mit  r.  1 7  p.  1 2V,  Tbroa  r.  II  p.  98 1 


aoe  MfifiM 


null'  miM  lit'ii   i: 

BI».  »I'  'TWälllll  V. 

HiBWeisuiiK  auf  di<^  üittliclien  Mächte  der  OrdnuDß  und  des  Mafves  die 
«0iillirh^ IMbMMIg   '  lies  isl  ein  passender  Ab- 

Aus  dieser  InhaJtsübersichl  ergiebt  sich  tiereiu,  i\»%»  von  den 
vier  Theilen,  in  welche  d.ts  Werkchtn  ^r-  ■■:  im  eigentlichen 

Sinne  zerfällt,  der  zweite  und  ih'ille  ihr«  i ......  wechseln  müssen; 

et  sind  also  die  Ca pitel  1 1—20  «wischen  die  Worte  <J«t;- 
tiga  und  negittioy  in  dem  jetKigen  c  30  zu  stellen. 
Dann  fulgt  auf  die  allgejneine  Uestinimuni;  der  Seele nsubstiinz  in 
c.  1  —  10  die  specielle  Erläuleriinp  der  einzelnen  in  ihr  vereinigten 
Elemente  in  c.  21 — 26;  hiervon  bilden  c.  27.  28  den  tel)erganK  zur 
Interpretation  des  mathem  '     '  '    iisehen  Tlieils  der  Tima«'ns- 

stelle,  die  dann  nach  den  e.  _    _  r  .iiig«*geben»'n  drei  Üesichlb- 

punkteu  vorgenomuicn  wird,  indem  c.  30  (bis  dttiega)  und  II — 19 
über  «li«'  IJer»Mliiiun)i  dn  <»inz»lii»'n  Z.tliloii.  c.  20  und  d;is  fc!ndr  von 
30  fd)cr  die  Anorduunt;  iumI  c.  3 1  '.io  über  die  Bedeutung  derselben 
Aufschluss  geben.  So  geht  ein  einheillidier  und  nbersichtlicher  Plan 
durch  das  Ganze,  und  alle  Theile  stehn  in  einem  vernünfiifren  und 
folgerichtigen  Zusanunenhange. 

Eine  allerdings  nicht  allzu  hoch  anzuschlagende  Bestätigung  der 
vorgetragenen  Ansicht  giebt  die  Epitome  unseres  Werkes,  weiche  in 
dem  Corpus  der  vermisclitcu  Schriften  IMutarchs  hinter  «leniselben 
steht').  Diese  lässt  zwar  die  ganze  ninlheninliiiche  Partie  weg.  er- 
wiiint  sie  aber  wenigstens  als  ursprünglich  zum  (ianzen  gehörig,  in- 

'j  i)as9  dirsr  hpitunic  nirht   \t>a  t'lut.irch  selbst  herrahrro   kann,   rrpirbt 
sieb,  «bgeseheo  von  allem  andern,  aus  einem  in  r.  2  enthnitenen  \Vider«prurh 

geicen  die  l'rsehrift.    Die  W  'i^vxaxiat /»•/- 

tat,  fva  liij,  tfr,ai.  lö  ffti'  ■■  ■  T  xnxf'iy  j  ■  ilten 

das  Gefrentheil  von  dem,  was  i'lutarrh  in  r.  ß  beweisen  wollte:  denn  es  kann 
nnter  der  hier  erwähnten  vktj  nach  allf^emeinem  Sprarhf^ebraoch  der  späteren 
Zeit,  den  aarh  Plotarrh  e.  21  \t.  1022  F  kennt  aod  anerkennt,  nor  die  attutnix^ 
verstanden  «erden;  sollte  man  an  das,  was  Plotarrh  Tiir  di>'  '  und 

die  Ursache  des  Bösen  erklärt,  denken.  ^>s  mii'ixte  dien  nnh'  pe- 

sa|;t  sein.     .\urh  ist  es   u-  *  '    etv»a  eiin  iber 

tor  I^st  in  legen,  da  wed'  ■  >i'ni|itel  iio.  '  •  iner 

Lürke  irgend  ein  Grund  vorhanden  ist.    .Schon  Wyttenbaeh  hat  die  IJneehtheit 

der  Epitome  eingesehen,  s.  Hif  Nntir  darüber  im  index  rodi' '  "'•'h'nnttni  in 

der  ed.  Oi.  I  p.  CLX.X. 


zu  nUTAftCH  3^7 

«IflU  »U  f.    l     «t<  I     i,,  -  ..... 

«OgegelKii  »\tnl.     <^        ,      ■  .  .     '   .  ... 

yffoftfiiifog  loyo^  oaa  IlXaiuivt  xai  toli  nkattavixoi^  nttfikoii" 
fttltai    •'  'Ur    tiaayii  6i  xai   y ■  's   tti>ag 

di/ako;  ,  t  ofiOtön^tttSf  n(i6i  xt]r  ^,  .  ^^,.  j^-oierai, 
^Hüffiav  avrtttvoiaag  avxi^'  xai  di]  xai  fiovatxa  xai  uQt- 
i^fiijttxd  .'  nta.   Iliprduroh  vcrlitTl  die  zwcilr  von  Wyl- 

lenJ»"''-  ^  '•-''  in  dem  uiii»  vuriicgPiul«*!!  TexU'  zwei 

ur>j  .'T  vrreinigl  hoioD,  sehr  an  diT  Walir- 

»cheinbclikeit,  dir  iii.tn  ihr  >oiii>(  elw«  wegen  der  VerscbiMleuheit  der 

t   '-■'''■   <   '  .    .  I...    -. ..  ^i„  könnte.    Inder 

I  ^cin,  weil  ^uwolU 
ihre  gedrängte  Uarstetlung  als  dir  Ver»tändnis8  weit  schwieriger  und 
«if;t  '  M.'er  erschien  aU  dm  der  i«peculativen  Hälfte,  wurauf 

es  0'       I  ,  "r  vor  Allem  ankam.  Derselbe  erwähnt  iiäiulidi,  in- 

dem er  die  rein  negative  Polemik  von  c.  2 — 4  der  Urschrift  auslässt, 
den  Inliall  von  r.  5 — 7  mit  den  kurzen  Worten  (r.  2):  ^iiyei  d« 
Ti]y  iXt^*  diafiog<fiuitilvai  ino  i/'i;  tpvxii<i,  xai  didojai  /niy  tt^ 
narii  ifffZ']*'»  diöatai  de  xai  exdatift  l^(^qi  Tt]p  dtotxoiaav  avta^ 
xai  nij  fiiv  uyivt^iov  ilaäyei  raitr^Vf  nij  öiytviaii  öotXsiovaav 
aiöiov  di  n]v  iXi^y  xai  i ,t6  tov  ^liov  did  trjg  iff^X^S  ftoQcfuti^i^vai  • 
xai  tt]v  xaxiay  de  ßkäair^fta  tijg  tXtjg  ytyovivai^  Hva  fit],  <ft,ai^ 
fo  ^cio»  tuiiov  tw¥  xaxüip  fOfita^iiTj.  Der  Satz  didutai  ftif  tt^ 
Ttarri  t^vx!]*,  öiöuiai  di  xai  ■  v--^'  T-"' '  r  "r  »--*-;  V-' 
kann  »ich  auf  da.s.  was  im  üii. 

wird,  zu  beziehen  i»clieiaen;  doch  darf  man  deswegen  nicht  glauben, 
der  Epitomator  liabe  dwa»  an  einer  andern  '^^  '    wir. 

Ueno  an  dem  gegenwärtigen  /undinmcnhangc  luhts 

AUiausetzen;  dagegen  iiiuh»lc  der  Kpitomatornach  dex  ersten  Erwäh- 
nun  I  ••inscbalteo,  das«  darunter  hier  nicht 

wi(;  ^ ..•■  meuscbJicbe  Seele  zu  ven»tehu  sei, 

und  diese  Ki .  iithält  jener  Satz.    Dab  weiter  c  ä — 10  wie- 

derum I  '  Uli  nicht  Wunder  nehmen,  da  sie  nichts 

Nen''-  nur  den  I'""-  ■'••■   "■'■'•r  entwiikcllen 

An>.  Stellen  Wenn  aber 

hierauf  c.  22 — 25  med.  wörtlich  heniiM  i  ^.  niinmen  sind  (abgesehen 
Yon  weni  '   ^'    '  ""'      '«^ti  Viiriiititni  «Irr  Lesart),  wi  int  klar, 

»h««!   dn  .  dir  iinniittell>are  Knrt«eUuiig  der  in 

"  l*ehand«'lten  Materie  erhlirkte;  auch  er  kann  also  die  anfangs 


dO§  MÜLLER 

erwSJiiiifii ; /M/'M ,  loyiai  >aJ  '  /a 

habrn 

IM«'  Kntsti'hiin  '  u  ht  Iw^TPiflich.    Denn  die 

beiden  uinzuslelleiid  nht  mir  gleich  viel (apitel, 

(tondem  auch  Tast  genau  dieselbe  Anzahl  von  Zeilen;  nämlich  nach 
der  Pariser  Ausgabe  c.  11-20  336.  r.  21  30  (tJctr/pa)  341.  Sie 
füllten  also  in  derlls.,  in  welcher  die  VerUiuscbung  vorsieh  ging,  eine 
gleiche  Anzahl  von  HIAItern,  etwa  je  zwei,  die  dann  durch  irgend  einen 
Zufall  ihre  PiStze  wechselten.  Dem  Schreilwr  von  K  oder  doch  von 
des.«*en  Vorlage  ^^ar  die  Vertauschung  noch  erkennbar;  daher  verwies 
er  durch  das  zu  Anfang  von  c.  1 1  am  Hände  bemerkte  divrtQa  6i 
(8.  oben  S.  392  Anm.  1)  anf  die  Stelle,  wo  dies«  Worte  im  richtigen 
Znsainriienhange  vorkommen,  und  machte  hier  (c.  'MW  wIp  am  Knde 
\on  c.  20  auf  die  Störung  tirs  /usammeiihaiiges  durch  ein  .nn  Kande 
beigefügtes  nqa  aufmerksam. 

Sehen  v^ir  uns  eben  diese  Stellen  näher  an,  um  auch  im  Einzel- 
nen die  ursprüngliche  (lestalt  zu  ermitteln.  Zunächst  ist  es  klar, 
dass  nach  c.  10  einige  Zeilen  fehlen,  die  den  Uebergang  von  der 
Kwigkeit  der  Seele  zur  Besprechung  der  einzelnen  Kiemente  anzeig- 
ten, etwa :  \i%nutvov  Ö'av  eXr^  tovxwv  axorrtlv  ti  none  dtl  votiv 
rijv  a^fQiaxov  ovaiav  Aai  x^v  av  neqi  xa  auiftaxa  yivo^iyrpf  fte- 
Qiaxrjv  xai  ti  xijv  i^  dftq^olv  h  ^uat^  avyxeQavtT^uyr^v.  vnoht^i- 
ßdvovai  xoinv  oi  mqi  xov  Kqdvinqa ')  x6  d^iqiaxnv  xai  äei] 
xaxd  xd  avxd  txov  log  ^oq(pi]v  xal  eidog,  xn  de  ntqi  xd  atoftcna 
yivSfievov  ^bqioxov  tog  vnodox^v  xct  vli]V'  td  de  (uy^ia  xoivov 
^^  dftcpoiv  drroxexsXeafievov.  Diese  oder  ähnliche  \V«h1p  bildeten 
den  Anfang  auf  dem  ersten  der  verlauschten  DIätter  und  wurden  hier 
durch  ii^end  einen  Zufall  zerstört,  so  dass  vor  xorro  td  avxd  eine 
Lücke  offen  stand.  Diese  wurde  von  den  Abschreibern  auch  bemerkt 
und  mit  Andeutung  des  Kaunies,  den  das  Ausgefallene  eingenommen 
hatte,  bis  in  E  fortgepflanzt,  wo  vor  jenem  xaxd  rd  avrd  vier  Zeilen 
leer  gelassen  sind,  s.  oben  S.  393  .\nm.  2.  Dies  ist  die  einzige  Stelle, 
an  welcher  bei  der  Transposition  zur  Erreichung  des  grammatischen 
Zusammenhanges  noch  eine  gröfsere  Lücke  statuirt  werdi-n  muss. 

M  Da»  dirscr  es  i.st,  dessrn  Ansirht  über  die  fiHHair)  ovaiu  in  r.  21  be- 
stritten wird,  ergiebt  sich  aus  dem  in  c.  1  und  2  über  iho  mitf  etheilten  aod  «ut 
der  Identität  eines  der  iu  c.  3  und  21  zur  Widerlr^aog  vorgebrachten  Arfcn- 
nente,  vgl.  p.  1013  B  mit  p.  1023  .\. 
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ni\\'  r  ii.uli-NMi  i    Ml  iM!>-tir  ir.  M^  MitW'  iiml  c  II  Alükof) 

nhii-  -  üri  M)Üi^  nrhii^i-  uiul  drju  Sinne  genügende  Sati  oM- 

stet  >  o^  t^Tvo  rctfr  Hv^ayofftMmif  ißtwftinj  vitfoicrt)^ 

r<i  V^  *ai  tat  tfidnona^  9avfia0€6v  ijnv  doxil  t6  ovpuSe^iu 
fih  h  rr  '  -T'  -  -r'^/wy  twmi^mnuu  nutiittt»  n»^99m %999a^m$ , 

fth  yaQ  toxi  otZtyia  r^  tot  hog  nai  ttöp  dvotr,  dttti^a  di  ^  xüp 
tftütp  X0I  riaaägtory  tQlxr  Se  ^  tdh  t  xai  ^ ,  «n  ovdtfiia  noin 
ttr^aytmfoy  oii'  aitr  xa^'  fait^^v  ofxs  ft€fa  rwr  «Alftw*  ta$<ifnj 
fih  knip  (r)  xtiv  C  xai  tfy).  ovrt  1&9 fthrt;  ditaig  fi^at\iifaig]')  cf<- 
axm  "  xqdyttpw  nu^iirg».  Das  letila  Wert  auf  dem  einen 
Mat  uT  divriffOf  das  erst«  auf  den  nlcbsten  Si. 

Eingehendere  Untersuchung  erfordert  die  dritte  der  hier  in  Be- 
Neknen  wn-  «Jen  Tett.   wie  er  in  Hm. 

....;mend  tterliefert  v^inl  (nur  niii  Wegla^ng 

Jen*  PtxTUP,  welcbee  auch  in  E  fehln.  so  gewinnen  wir 

folgenden  Satz:  tolg  di  rrtQi  tov  Kganoga  ßnr^oxaiv  aV  xt  9i~ 
atig  tütp  (rgi9fit7jv,  irrtTTfStov  irrtniöoig  xai  rttgaytüitov  xexQa- 
ytfpoic  xai  xxßuiv  xi'ßoig  drxidtxtog  avCvyoi'rxtov  •  x^  xe  ftr^  xcnd 
ro^ir  avxüv  Xi^tffti  dXX*  iralXa^  dQxitm  xai  \  rriQixxdhf'*)  rijp 
'  ;  xotrrlp  oiütn  afttpolv  rrffoxd^a^  Xoußdwu  ro  oxro* 
tot  xT,  ftmfopot'xi  Stixpitay  ijfitP,  ijv  hiafi^  ywtt 
XittQov  drtodlduct.  Nun  ist  zwar  klar,  daas  ein  genMer  ZwaamaiH 
hang  stattfindet.  au«-h  dass  n'«(<tT<5rdas  Wort  tsL,  weiches  tmarittd- 
bar  mtdfxiüty  xai  folgen  nnss;  es  war  also  wä  das  leiste  Wort 
auf  der  letzten  der  in  Unordnung  geratbenen  Seiten  ud  iraptfvsn» 
das  enile  auf  (tem  fol(:»'n(lrti  H<  <  |j«gt  noch  ein  Kehler 

irgendwo  ^prlior^Tti.  Denn  der  1^:..  i^  :..^^u  sehwebt  gaux  in  der 
i.uft,  man  sieht  t^eiier,  wovon  er  abkingt,  ntdi  wetehet  farkÜlBias 
er  ausdrärkt.  Andrarsatts  erweckt  von  den  etnidnen  Worten  keines 


<)  Di«  ü»§A\mmmw\f  Wort«  Uhkn  ia  4«a  kM.,  «kM  ^m  la  B  ■*<  1, 
«i#  MBtt  kivfg,  «ia«  Liekr  ••fp^ratrt  «  ürr :  ikra  IrglMsaf  bt  jc4«rk  ddMr, 
«ie»0kl  rnt  voa  Pikair  eri«Mi. 

^  M^ .  r  . .  B. 

•)  Hicrkvi  bl  vMMUfeiSlsi,  4aM  4ai  n ,  «elckcs  aaek  «•/  ia  E  awk  Ibift 
(c  akaaS.  IM  Amb.2),  «Im  Spar  4m  üaL'rr«4Mmt  •■fdaa  aMMaa  Ualla  M- 
tniaa  ntum^  aalkllt;  vMMckl  war  ia  WmHkm  «Imm  Wart  altCMlaa  ad 
4«ai  Ilaade  4er  varkarg «keadaa  Sali«  klaiagsilgt  aad  «arda  4aaa  Ua  aaf  4«a 
JlafiHikBikilakiB  aalwrMak  JeiadUls  kaaa  aaek  twmHm$  iftim  mU 
aickts  aa^wsi  gaanadsa  fcakaa  als  ari 
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denVerilarlil  (Irr  <.<imi|  1  kriiirs  knimt«  '  .  n 

oder  vprämlerl   woitlrn      >         iibl  tlalier  niii  \    ;  m-i 

Lücke  übrig,  jedoch  uichl  io  der  Commissur  der  au«  einander  gerisse- 
nen Sirirke  seihst,  himi  li'QfalU  erst  nach  ni^iTtiäVf  da  bis 
dahin  alle  Wurle  im  eii^         /  .  aninienhangr  slehn. 

Fragen  wir  aisu  zunächst  nacJi  dein  was  fehlt,  so  ergiebt  sich  die 
Antwort  aus  dem  liedankengauge  der  SteUe.  Wie  oben  erwähnt 
wunle.  haiiihrlt  es  sich  um  «he  Anordnung  (h>r  siehon  phitunischcn 
/ahU>n.  die  Theudorus  von  Suli  alle  in  grader  Linie  neben  einander, 
sein  l^ndsniann  (irantur  dagegen  in  der  Form  eines  griechischen  wi 
aufgestellt  wissen  wollte.  Theodorus  hatti  •  :  ich  zwei  Gründe 
geltend  gemacht,  die  IMutardi  mittheill ;  •  niid  werden  nun 

auch  für  Oantor  zwei  Gründe  angefüiirt,  und  zwar  zuerst  der,  dass 
in  seinem  c;///jtm  die  Potenzen  von  gleichem  (ira«le  einander  gegcn- 
iiher/u  slehn  kommen'),  und  dann  ein  anderer,  der  eben  in  unsern 
Worten  tjj  tt  ftr/  xatd  tä^iv  xil.  liegen  muss.  Denn  offenbar  ent- 
spricht dieses  T«  dem  hinter  «l;  es  muss  also  auch  ein  Nominativ 
folgen,  ilcr  wie  diaiig  etwa.s  angiohl,  was  für  IJantor  spricht.  Ein 
solcher  fehlt  also;  aufserdem  al)er  muss  durch  die  Einschaltung  auch 
die  Beziehung  des  Hativs  tfj  Xijil'si  deutlich  gemacht  werden. 

Welche  Beziehung  desselben  ist  aber  überhaupt  möglich?  Wir 
können  eine  Spur  linden,  wenn  wir  uns  die  Bedeutung  des  Ausdrucks 
^  ftiy  xoT«  td^iv  avtü/v  Xijxpig  dkk'  haXla^  agtiiup  xat  jrigitiuiv 

\         -     Nvärligen.    Dass  unter  avtiov  die  sieben  plaloni^' /  ii,^.. 

Iien  sind,  ist  unzweifelhaft,  da  es  sich  auf  da.s  \<M 
dgii^fiföy  allein  lieziehen  kann.   Diese  also  werden  nicht  xatd  td^iy 
genommen,  d.h.  nicht  nach  ihrer  dunh  den  Werlh  bestimmten  Ord- 
nung in  der  yalürlichen  Zahlenreihe,  sondern  grade  un<l  ungrade  ab- 
wechselnd, d.  h.  nach  je  einer  graden  je  eine  ungrad^^);  also  nicht 

*)  Folfende  Figur  marht  dies  deutlich: 

1 

ifiiTttSoi  2  #      \  3 

';  Diese  BeUruliiii|;   \i>ii  ndAAn^  t.st   ganz  deutiicn  in  (ie  e«lu<'.  puer.  12  p. 
•  A:  iti  6i  iruXkü^  xal  :ioixtiaii  Xif>/adai  ioi"i  Ininkr^ltai  xiü  loisinuiyom 
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in  drr  Heihcnfolg«  1  3  3  4  6  9  27,  sondern  1  2  3  4  9  8  27.  So  «r- 
kUrt  4iurb  l'luUrdi  mUmi  den  Aiudniek  in  den  folgfndfn  Wortf«: 
tt]f  ya(i  novada — iffftna^^  Xoftßdptt  tet  ixtto  xai  iipt^^g 
fa  xC;  «r  niraml  die  8  und  die  27  unmittelbar  hinter  ein- 
an  •!  I  nncii  dermtArUchen  Keihenfolfre,  xerro  xäSty^  die  9 

da/  iiiea  nflarte. 

Wrr  >l('llt  SU?  Wer  ist  Subject  xu  kafißdvu^  Man  denkt  zu« 
n«< '  1  (|j|.  Hp<|f>  iüt;  aber  in 

»eiii         A,  ,  il»  unmöglich  eine  Ab- 

wrchsehmg  der  graden  und  ungraden  Zahlen  Indea,  da  er  fiefanehr 
beide  strm);  von  ritiauder  »«tndert  und  die  einen  auf  die  linke,  die 
andt*rn  auf  dif  r«ih(i>  Seite  sielll,  <li<*  Kinlieit,  die  er  widil  wie  IMu- 
tarrij  selbst  fiir  he id«*ii  (leschlechtrrn  angehörig  hielt,  an  die  Spitze'). 
Und  dann  ist  doch  oiTenbar  derjenige,  welcher  kaftßävii  rd  oxto) 
xai  ''^'  -"  auch  iifT  ftorovovxi  deiAVLfoy,  rjv  exonegtit  ymt 
Xi'>i  t-  •J'antor  also  hätte  "biMnah«' gezeigt,  welchen 

IMati  er  einem  jeden  Gesohlechte  anwiese.  Aber  er  hat  das  ja  gar 
nicht  zu  2eigeu.  8ondern  ^       '    ■  wei^n.    I'.  "  rfei- 

X  kW  klingt  ferner,  als  w.i  ufserorden  ^  das 

6u*rttt>  beinahe  stattgefunden  hätte,  vergl.  |»raec.  san.  tuend,  c  11 
ji.  127  I'  ","X^S  xoi  xo/roi,  (ft^aiy*I:i  c.  aiioftatot 

tfovaof  7  ^    ^  -    /. diX  (ifitttg  ctvsoi  fn.^ ...  .  ^i  rot-  aiufxaTog 

dnttiiyortos  xai  xataantuytot:  irti  %6  xXivldtovxoi  n]v^ov%itnt^ 
o3  fttv  i .10  XatfiO^Y**"»  ^^^  *f '  -  ifißd'/Jintatv  eai^ovi  inl 

td  ßaXaviia  xik:  sie  lassen  <->^  .-.  ...«,,>  so  weil  kommen,  dass  der 
Körper  gradezu  den  IHenst  versagt,  was  doch  wirklich  alle  Erwartung 
übersteigt;   <Mier  de  rap.  ex  host.  utü.  c  3  p.  87  C:    oi  ftiv  ydft 

ifiXot  xf  ■    "t--  ... )  v-v,,g  jfj,^  dno9in]oxoytii  Xaotikd- 

yoMOi  u.  s    %tü>  iftxi^^Mv  ftofOvot'Xi  xai 

toig  wuQoig  nokvriQayuovovntf:  wir  treiben  es  beinahe  so  weit, 

«4ri  /»iji«i  liir  VK(»  \i\  tfvöi<\  iim»ttioi( 

lli  > 

llVtt      ■ 

yiviv  Ufo  hrribnaK  !■  «asercr^llHfl 

f.  16  p.  1'^-^  A  —  ..:. 

*)  S.  la  mwt*tt<  14  f,  101b  Fi  tp  toäur  n  /loiw^,  imüm^ifc 

OtO"  '  •  :  '         ,  :   '  ■        i'      ■■     '     '       , 
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<iM8  wir  Uli»  am  die  Träume  uiimtit  I  ciiuli-  hrkuiiiiiKTii.  dir  un» 
doch  gar  nichts  schaden  können.  Es  .scheinl  alsu  .sriioii  das  fxovovoixi 
deixrvuv  mehr  zu  ücin,  als  eigentlich  zu  erwarten  war,  um  wie  viel 
mehr  ako  erst  das  wiridiclic  diixvveip.  Dmi  doch  hat  Orantor  nicht 
blos  fiorovovxh  sondern  ganz  und  gar  seine  Meinung  über  den  l'unkt 
dargelegt,  und  Plulanh  hat  ihn  ja  auch  recht  gut  verstanden,  wie  eben 
die  ganz«  Stelle  zeigt.  —  Worin  liegt  endlich  das  für  die  Richtigkeit  der 
Cranlor'scheii  Ansicht  beweisende  Moment,  wenn  er  selbst  die  Xalden 
so  steUiT  Das  kann  doch  mir  beweisen,  dass  er  diese  Aiihicht  that- 
sichlidi,  nicht  dass  er  sie  mit  Recht  hat. 

Das  Suhject  \oii  Xa   .'  '.    -  mnss  also  ein  '  U  (Iran- 

tor; mithin  inuss  es  am  i;  h  klich  bczcichn     ^  ..     in,  und 

sein  Name  wird  daher  einzusetzen  sein.  Auch  kann  nicht  lange 
zweifelhaft  bleiben,  wer  es  ist.  IUe  Worte  y.ai  yoQ  tijV  /iiovdda  — 
TiQOiä^ag  ).afi(iäv£i  xr)..  enthalten  den  Heweis,  dass  die  im  Vuriier- 
gehenden  erwrdiiite  Xijilftg  wirklich  vorhanden  sei.  Da  nun  Oantor 
nicht  selbständige  Doctrinen  entwickelt,  sondern  nur  die  IMato's  er- 
läutert, so  kann  nur  IMato  es  sein,  dessen  Ansicht  schon  durch  ihr 
blofses  Vurhandensein  die  Richtigkeit  der  Erklärung  jenes  als  inter- 
pretatio  aulhentica  bezeugt.  Und  in  der  That  gilt,  was  hier  aus- 
gesagt wird,  von  Plato;  denn  es  heifst  Tim.  p.  35  B:  ///  *  /  7ls 
t6  TtQüiiov  017x6  naviog  fiolgavy  fieid  di  xavtr^v  d(f;^'^  Aa- 

aiav  ravrrjg,  xrjV  d*  ort;  tgin^v  f^ixtoXiav  fih  xf^g  deixegag,  xqi- 
TiXaaiav  di  xr^g  riQtuxr^g,  xixaqzr^v  öi  xrjg  ÖEvxeQag  öinXrjVf 
nifiJtxr^v  de  XQinXf^v  xf-g  xQiXTjg,  xr^v  6'  ixii;»  xrjg  nQüixrjg 
onxarrXaaiav,  (ßdofir^v  öi  enxaxaitixoaanXaaiav 
xrjg  nQüixrjg;  und  dies  ist  auch  von  IMularch  c.  2^>  cilirt.  Plato 
nimmt  also  die  Zahlen  nicht  nach  der  natürlichen  Folge,  sondern  ab- 
wechselnd immer  eine  Potenz  von  2  und  dann  eine  von  3,  wobei 
9  d.  i.  3'  natürlich  vor  S  d.  i.  2'  kommen  muss.  Auch  das  (.lovw- 
oi'xl  duAvvtüv  passt  auf  ihn;  denn  er  handelt  nicht  ausdrücklich 
von  dem  oxrjftcc  Xa/ußdoeiöig,  wie  ihm  ja  überhaupt  derartige  Spitz- 
findigkeiten späterer  Interpreten  nicht  anzurechnen  sind,  sondern 
giebt  eben  nur  einen  Fingerzeig  durch  jene  Reihenfolge;  dass  aber 
IMutarch  hierin  wirklich  eine  Hinweisung  auf  das  oxtjfta  Xafißöoii- 
ödg  gesehen  hat,  geht  schon  aus  c.  11  p.  1017  D  hervor:  ^  xai 
Sr;X6g  hxi  (nämlich  Platr»)  ßovXöftevng  oiV.  int  fttäq  eii^elag 
oTTavxag,  d)X  iyaXld^  /.ai  idtu  xnaaeadai  xovg  dqilovg  jucr'  dX- 
Xr^Xwv  y.ai  rtdXiv  xovg  neqiaaovg.     Endlidi  wird  durch  die  Ein- 
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Mlnilg  des  Namrns  i'i.it<>  imh  «U-r  Dativ  t'  '  •■tkl.<it;  rltni 
durih  trinf  ^»'/''C  ^*"*  i:o»ifutü>  unttTütüi/  ■  mh*  Aii^uht  lUs 
Craniol 

Uieraiifl  ergiebt  uch  «ich,  daM  es  nr  des  ciiiiigen  Wmtet  JXla- 
n»»  bedarf,  am  aBen  Schwierigkeiten  abcubelfen;  denn  das  loge- 
liArigr  Vrrbuni  bt  dasselbe  wie  für  ai  ^ioag,  nimlirh  das  vorauf- 
gebeode  ßmj^otatp.  E»  handelt  sich  also  blols  noch  um  dir  Stelle 
der  Bnschahang;  und  auch  hierOber  kAnnen  wir  kaum  zweifelliaft 
sein,  da  nach  ntgttröjv  die  Entstehung  der  (Uirruptel  sirh  am  leich- 
testen erklärt.  I'  r  ^anze  Salz,  den  wir  mit  dieser  Er- 
gänzung dwrrh  tli.  1 1  ii-|".-iii.»u  gewinnen,  folgender:  rolg  df  rte^l 
rdf  Kgarto^a  ßm^doioiv  oV  r«  &^oeti  twr  <iQi9fiüiv\  Intnidiav 
irriTTfSotg  xai  xttqaytonar  teiQaytavotg  xoi  xi'/Jw»  Kvßotg  arti- 
^frtogrr"       'i  row,  Tj  r« /ii;  xorra  Tcf^iv  öiV  *    ">  '  •        '??'  ',  f 

oiaciy  Sfitfolr  nQnrd^ttg  Xaußdttt  rd  dxrio  xal  ftfi^^g  rd  x^,  fto- 

»O».  *  '  -  "       •  '  ':  '         .       •  •'•Ol, 

der  \  ^  ,.  I  iiii'H- 

biogt,  oder  blofs  durch  einen  Schreibrehler  erfolgte,  ist  kaum  m  ent- 
acbeiden  und  gleirli^'t'iitiK'- 

Wir  gewinnen  also  diirrh  die  vorgeschlagene  Imsteilung  nicht 
nur  eine  strenge  Knlgrnchti^keit  des  Gesamnitinhaltes  der  Sdirift, 
die  ihr  in  ihrem  ül>«>rliefcrten  /ii.stande  so  »ehr  fehlt,  dais  sogar  dar 

Ver»'    ' •  ' '    "     •    srien  zv^ei  ^anz  verschiedene  Bacher 

in  i  ^siens  an  zwei  Sielten  aich  granuna- 

tiscb  correcte  i»i\xe  ohn«  mler  mit  ganz  geringer  Nadibilfe  durch 
(x)^iecfH  '  frtr  die  di  i*    '^'  '■<•  (c.  1!  in.>  wenigstens  die  An- 

deutung I     inie».  d«  ti  >  >~^i>ralleiie  einnahm,   in   den   vier 

leeren  Zeilen,  welche  die  H».  E  nach  c.  20  zeigt,  während  man  bisher 
hier  ülierall  vermeintlichen  grofscn  Ltkken  rathloH  gegenüber  stand '). 

M« !  iid  e«  erftb  airk, 

i*->'  GoMWrf  sie  v«r  mir  eatierkl  Utle.    Da  ick  J4>4ork 

MlWtanaif  oaraqi  i(rt«Miara  ■■rf  <|>e  V."  ■■--•'■ -*- "-t  prf«l|rt  Wir,  •• 

kMSl«  «Ick  Um  airkl  •kkaltea  aiaiarr«  ttuackitaK  vona- 

fika,  Maiera  mit  n  wlllkaaweaer  iesüttifauif  mciuu  \a»uht  f«reickea. 

Breslau.  KEnTIlOlJi  MCLLEH. 
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Nachdem  Bötticlier  im  Jahre  1862  damit  begonnen  li.iu.  ,  .... 
an  der  Ostwand  des  Parthenon  von  den  Chni>ten  auf^frührlc  Mauer 
niederzureissen,  wurde  die  Aurräumun^  diej^er  sogenannten  \\tai&  und 
die  Säuberung  de»  Tempels  auf  der  östlidien  Seite  im  Herbste  des 
verllossenen  Jahres  von  der  griechischen  Hcgicrung  vollendet.  Hier- 
bei kamen  eine  Reihe  von  Sculpturfragmenten  und  (nschriftsteinen 
zum  Vorschein ,  die  von  den  Christen  als  Raumatcrial  verwandt  wa- 
ren. Unter  den  Inschriften  befindet  sich  ein  kleines  Dekret,  wel- 
ches ich  nebst  einem  anderen  vor  einigen  Jahren  auf  der  Akropolis 
gefundenen  Psephisma  hier  mittheile. 

O  t  u     I 

PO^LYPYPYAO 
a.  /D  A   ()   I    P   O   A  A  K    I  M  (> 

,     II  T  H    I    B   O  A  H   I   O  I    N   IM    ^ 
AN    EYEAE2:lüE(3^Er 
TEYEAHMOKAH^EPE 
MONIPPIAH^EIPEA 
P    I    KA    I    EYPYPYAßl    K 
Ell     IKAIACKPr2IKA 
10  i   I    A  A    K    I   /  \\  r    I    TO    I    ^APHMANTC) 
PE    lAHKAOlM    PEOH 
6.  IH^THAH  PITnNTPIAKONI 

YTül^HPPOiEN 

A  Y        ^^  HN^THAHN 

^^-^1  ^  B  Q  A  H  5 

r"?  o  I  <  E  yTy  p  y  ä  o  k  a  , 

AE^AIAEKAIEPliENIAEY, 
PYPYAO     NE^TOPPYTANEIO 
NE^AYP      ION 
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"  '  '  •  'itOV. 

' -  r    •;,    ;'■"•■•:..    ''-'-M 

Qafi]udTeit,  ^rjiOxXt'i;  fnt- 
axu\tu,  Hloy '  „*  slnt.  ji- 

ai  l^Qysttft  Kai  ji6*ifi^  xo- 
10.     i  l^lnifi      :':     /      udvTOi 

rtatai,  .  'j'-^', 

t]  flt^'Aiy  [i]ni  tütf  t^toKOvi- 

a,    tv  tj  if[v  .  - 

iOf  drajiglä  r  . 
15.     foy  /^^(/4ar/o  v^|(  ßovlfig 

jekiai  Totg  Ev^-nvlov.  xa- 

kiaai  de  xa<  ini  ^fvia  Ev- 

Qvnvlop  ig  to  flQVKXVsiO- 

y  ig  avQtor. 
Im«  I  rkundc  ii»t  auf  einer  Platte  peataÜMlMa  Steins  aioix*}^ 
gMchn<>i>en  und  hier  aus  divi  Stückf  n  xuatMMDtflgeMtzU  von  dasMi 
die  beiden  oberen  (a  und  6)  bei  i^inander  im  l'arUienun  gefunden  sind 
und,  wie  der  Krurh  zeiget,  augenscbeiulidi  lUMnuDeo  |MMseu.  Ver- 
•inift  man  dies^e  hiiden  StOcke,  M  Mt  4ie  Inschrift  in  Z.  8—  15 
volbUndig  und  bat  eine  Ureile  von  20  Bochttaben.  Da«  dritte  Brudi- 
lUArk  (c  Z.  16—19)  war  ickoa  Uflgtl  bakaoal  (vgl.  RAiigabe  Ant 
hdl.  n.  495)  und  in  dtr  PtaMkoCliak  euifeMfeaert  Da  jedoch  die 
Edition  bei  Uangab«-  nicht  ganz  genau  ist,  ••  gebe  ich  es  hier  nach 
meiner  Abschrift. 

I  ebrigens  ist  die  Inschrift  nachlinig  gesohriebeo.  da  statt  A 
wiederholt  A  (Z.  2.  U.  15),  sUtt  T  in  Z.  13  /  gesetzt  ist.  Die  in 
der  Mitte  ?on  Z.   12—15  febl-  '    .  hutaben  t  auf 

dem  Stein  niwh  vorlianden .    «l    .        .  ii   «I'-  iv  .il» 

nicht  zu  lesen. 

Die  Urkunde  int  nach  dem  Arrbuntale  des  Kuk 
doch  nothi^t  uiiit  K  an  Stelle  \n\\  El  und  •' 
von  O   fOr  ÜY  dir  Abfaübunpizeit    in  •! 
Jahrbundert>  zu  !>el/in.    Darauf  führt  auch  das  Kehl« 
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sowie  die  kuriere  Form  der  Prasrripte.  Aus  demsellicn  Jahre  ist 
lUngab«  403;  denn  auch  in  dieser  ist  als  Pryluniensrhreiber 
[j€]^i&*[og]  angegeben.  Der  Name  des  Antragstellers  Movinnidr^q 
scheint  hier  zuerst  vorzukommen. 

Die  Urkunde  ist  natli  Form  und  Inhalt  einzig  in  ihrer  Art.  Sie 
enthält  nämlirh  keine  ge\«öhuliche  Pruxenieertbeilung ,  sondern  die 
Wiederlierstejlimg  einer  iMoxenie  und  Wjiagt,  dass  die  Stele  mit 
dem  urspninglicbcn  Decrel  von  den  dreissig  Tyrannen  unigestür/t 
oder  vernichtet  war  und  dass  der  Rathsschreiher  sie  für  die  genannten 
rVrsonen  nun  aufs  Neue  wiederherstellen  soll.  Von  diesen  war  Eu- 
rjpylos  zur  Zeit  des  Beschlusses  in  Athen  anwesend,  da  er,  wie  wir 
aus  Z.  17—19  sehen,  Tür  den  folgenden  Tag  zur  Speisung  ins  Pry- 
taneion  eingeladen  wird.  Er  soll  seihst  nach  Z.  16  die  Kosten  für 
die  Herstellung  der  Stele  tragen,  denn  der  vorliegende  Besehluss  war 
ohne  Zweifel  auf  besonderen  Antrag  d<«  Eurypylos  gefasst. 

lieber  die  Herkunft  der  Brüder  erfahren  wir  weiter  nichts,  als 
dass  sie  die  Söhne  des  Apcmantos  waren.  Da  die  sie  betreffende 
Urkunde  untir  den  dreissig  Tyrannen  vernichtet  war,  s«»  rauss  jenen 
schon  vor  dem  durch  Lysander  herbeigeführlen  Verfassungsumsturz 
die  Proxenie  ertheilt  worden  sein:  ja  es  ist  wahrsrheinlirli,  dass  die 
Athener  sie  bereits  dem  Apemanto«;  verliehen  b.itteu  mit  der  Be- 
stimmung, dass  sie  auch  auf  seine  .Nachkommen  übergehen  solle. 
Kraft  dieser  Bestimmung  hatte  nach  dem  Sturze  der  Dreissig  Eury- 
pylos —  denn  der  Vater  wird  damals  nicht  mehr  am  XAiCW  gewesen 
sein  —  ein  Hecht,  die  Herstellung  der  zci*slörten  Stele  zu  fordern. 
Von  den  Brüdern  begegnen  wir,  wie  mir  Herr  Dr.  K&hler  mit- 
theiltp.  in  der  That  dem  [l4fivyio)]Q  l4nrudvtov  in  einem  Verzeich- 
niss  von  Personen,  die  wegen  diii/.ta^iog  geloht  werden').  Denn 
die  Ergänzung  des  ersten  Namens  wird  durch  unsere  Urkunde  selu* 
wahrscheinlich,  /unial  da  auch  jenes  Verzeicbniss  wegen  des  O  für 
OY  bald  nach  Eukhd  anzusetzen  ist. 

')Dt«aeU>«  ist  bei  Rang,  u    \2\\  nach  einer  Abschrift  v  ".  iMtfikis  edirt, 
■af  der  das  \\  ort  anixiaiioi  io  Z.  7  nicht  zu  erkennen  ist. 
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\NAK)N   I^OiEBAÜMH^ 

^ENATH IKA 1 EIKOCTHITHCPr 

ANE  lAlTflNPPOEAPQNEPEtHOlI 

NAPJ^TOMAXO^ESEO  fOYONH^I  PP  .> 

APA«t»HN  1  (XErPAMMATEYEN  E  AO  X 

ENTfllAHMni IPPO^TPATO^ETEAP 

XIAOYPAAAHNEYCEI    PENE    INAIK/ 

ITOI^EAA   lOY^I  O  1    iTAAYTAAP 

OAHMOCEtH<t»I^TA   1  TOI  ^XEPP 

C  1   T  A  1  ^  TO  N  AE  ^TPATHrONXA 

EP  IMEAHOHNA  1   AYTßNE  NTfll 

ßl  TßlAYTÜlOPn^AN  EXONTr 

1   OY^IDITAEAYTßNOPOßCK 

A  1  n^OI    Kn^l  NME  TAAOH  NAI 

EPPONH^ß   IKA  1  K   AAE  ^A    1  TC 

IOY<IOY€EPIAE    IPNON   El< 

TANEIONEICAYPION 

2. 

'/'  ',       ; '  /  ng,  itii  tijg 

II  ,  -.      ovfonfti- 

a)s,  Mttj  x4Xi  »ixoat^  ttjs  n{fvt' 

aveiag,  xüv  n^oed^top  int 
5     V  !Aqia%6iAa%og  i^  OJW,  U.., lo- 

(1  v^^a^pi^M«;  iyqafAfiaxtvtv,  edo^- 

ey  tff  di^^tpt  ^innooTffcnog  'Efituf- 

xidov  riallipn^  tlntv.    Elpat  xa- 

i  toig  'Elut^vaiotg  td  ai-rd  a/r(«^ 
10    6  df,fiog  hf/i^tpiOTtu  tolg  A's^jovi;- 

oitttig^  tw  6i  ar^ati^ydp  Xd{if^a 

if  tt^  ttttip^  onwg  Sp  «xorf(«(  'Ela~ 

tovctoi  td  kantip  6^a»g  x{at  dix- 
!>•     aiuts  oixüoiP  und  l/i&^pai[utp  iv  X- 

mQOPtjat^.  xai  xalittti  to{vt  'Ela- 

tcwfiovg  ini  düttpop  t^  %6  ngv- 

rortior  $ig  a^9P. 
Die  Inschrin  »tcbt  auf  rinn-  Pbtt«  hrmettiurhcn  Stein«  und 
wurde  vor  rinigro  Jahren  bei  '      '  ^efundrn.    Sic  i»l  oben. 

unlen  ut'  '  •  '     '/    '  m,  ......  /..  b — 7  unversehrt  und 

genau  <■  ■  brn.    \Ui  » ist  geCu«!  unter  den 

Ilcraiv   >•  f7 
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Arrhoii  Nikomnrhos  (Ol.  \{)\),  4)  im  Liuiii*  «In  7.  i'nlaiiu*,  die  in 
den  Februar  oder  Märt  des  Jahre«  im»  v.  (Ihr.  fällt. 

Er  gilt  den  Bewuhiicrn  von  Elaius  in  der  thrakischen  Cherro- 
nes.  Da  derselbe  aWr  nirhl  nur  gewöhnliche  Ehrenbezeugungen 
enlhält,  sondern  die  staatsrechtlirhen  Beziehungen  zwischen  den 
Athenern  und  Elaiusiern  feststellt  und  somit  historisehe  Verhältnisse 
und  Persönlichkeiten  benlhrt,  so  wird  es  am  Platz  sein,  ehe  ich  auf 
den  Inhalt  der  Urkunde  .selbst  näher  eingehe,  eine  kurze  Darlegung 
der  Angelegenheiten  der  C.lierrones  in  der  nächst  vorhersehenden 
Zeit  voranzoschicken. 

Sobald  die  Athener  .<<icli  einifiennafsiMi  von  den  ^(  tiiigiii  des 
peloponnesischen  Krieges  erholt  hatten,  begannen  sie  auch  wieder 
ihre  Aufmerksamkeit  den  thrakischen  Gewässern  und  Küstenplätzen 
zuzuwenden.  Dem  (lescbirk  eines  Konon  (Ol.  96,  3)  und  Thrasy- 
bulos  (Ol.  97,  3)  gelang  c«,  die  Athener  wieder  in  den  Besitz  jener 
für  die  Getreidezufuhr  aus  dem  Pontos  so  wichtigen  Küstenplätze  zu 
bringen').  Als  dann  im  Jahre  des  Archon  Nausinikos  (Ol.  100,  3) 
der  Aufruf  der  Athener  zum  Kampfe  gegen  die  tiewaltthätigkeiten 
der  Spartaner  erfolgte,  schlössen  sich  eine  Beihe  der  thrakischen 
Kostenplätze  dem  neuen  Seebunde  an'),  so  namentlich  Perinth  und 
ßyzanz.  Andere  wurden  einige  Jalu*e  später  durch  die  Anwesenheit 
des  Timotheos  (Ol.  101,  3)  gewonnen,  unter  diesen  auch  Elaius^). 

Aber  bald  ward  die  Herrschaft  am  Heilespont  den  Athenern 
wieder  streitig  gemacht,  zuerst  von  Ariobarzanes  dem  Satrapen  von 
Phrygien,  dann  von  den  (hlrjserkönigen  Kotys  und  Kersoblejttes.  So 
lesen  wir  bei  Demosthenes  (23,  158),  dass  die  Athener  zur  Zeit  als 
sie  eine  Flotte  unter  Kephisodotos  abschicken  wollten  (Ol.  105,  1), 
dort  nur  noch  die  beiden  Städte  Elaius  und  Krithole  Ix'safsen.  Kaum 
war  sodann  Kei-sobleptes  durch  (Ihares,  der  als  aTQceTTjyog  avto%qd- 
■noQ  in  den  Ilelle.npont  abgesendet  worden  war,  genöthigt,  den  Athe- 
nern die  Cherrones  bis  auf  Kardia  vertragsmäfsig  abzutreten*),  so 


*)  Vgl.  E.  Cartios  ^iech.  Gesch.  III,  \%\  201. 

*)  S.  die  RnndesarkoDde  bei  Rang.  H  n.  3S1  und  p.  375;  W.  II.  K.  Meier 
romm.  rpig^r.  H  p.  53  R*:  \  gl.  A.  .Schäfer  conimeut.  de  sociia  Ath.  Chabriae  et 
Timothei  «etat«  ia  tab.  publ.  inscr.  p.  7  S*;  üemocth.  u.  s.  Z.  I,  23. 

')  Bundesorknnde  Z.  2C ;  Schäfer  Dem.  I,  62. 

*)  Denosth.  23,  172:  xul  —  Xapi;;  axQariiybi  v<p'  vfmr  avjoxQÖitaQ  tU 
XfOQorr^aov  f^fnlfi  \cnr»g  zwischen  Ch.  und  Kersobleptcs:  ScMifer  a.  a. 
0.  i,  144. 


ZWEI  ATTISaiE  tlikl  .M)LM  400 

aiKli  Philipp  von  BfakedonM'n  s«in  Augenmerk  iiarh  die«em 
wichtigsten  Punkt  der  altiMben  Seehtfracbafl  la  richten.  .Nachdem 
dfater  idion  (M.  106,  3,  ab  er  den  Thehtner  Pnnnenes  durch  Thra- 
kien hegWtete,  den  Cherrone«  hedroht  hatte.  rAckte  er  Ol.  107,  t 
bis  to  dM  Propontif  vtr  «d  besiegte  in  Bmde  ti  '  •.  Perinth 

und  Bynaa  deo  Kenobleplet  *).  Ja  seDwt,  nadiii  i  nede  de^ 

Philokratea  in  Athen  bereit«  rati6cirt  war  (Ol.  lOS,  2),  eroberte 
MiUipp  ein<-  '  'inkisdMr  KfitteapUtie  und  behielt  trotz  der 

enlgegeostet^ i  riedeHbedingvogen  den  Theil  der  Ualbioacl, 

welcher  jenseits  der  Stadt  Agora  liegt*).  Die  grAfaere  aftijflidie 
Hülle  blieb  wibrend  der  folgenden  Friedensjahre  den  Athenern. 
Dieae  hatten  frflher.  wahrscheinlich  Ol.  106.  4.  als  Chares  Sestos  auü 
der  Hand  de»  kcrsoblepte!!!  genommen  hatte,  zur  Sicherung  ihres 
Beaitses  Klemcfaen  in  die  Cherrones  geschickt').  Eine  zweite  Sendung 
üeas  man,  um  dem  makedonischen  Einfluss  entgegen  zu  arl)rit< n 
OL  109,  2  unter  dem  Keldherm  Diopeithes  abgehen*).  Per  l*i/i<' 
Aagriff  Philipps  auf  die  Cherrones  erfolgte  während  des  thrakischen 
Krieget.  Der  König  zog.  um  seiner  Fl<»tl«*  die  Purrhfahrt  durch  den 
Helleqiont  ni  erleichtern,  in  die  Halbinsel  und  schritt  dann  Ol. 
110.  1  nir  Belagerung  von  Perinth  (Sommer  340)  und  Byzantion 
(11-  '.    In  Fol-je  des  An  •"  den  letzteren  Punkt  erklär- 

ten ...•  ...K'iier  den  krieg  uuJ  i.w,;.,^tcn  Philipp  durch  die  unter 
(Ihares  und  IMmkion  dorthin  abgeeendeten Flotten  die Kelagerung  auf- 
zugehen. Trot/dem  konnte  der  König  e»  wagen,  zur  Deckung  der 
Flotte  noch  einmal  im  Sommer  des  Jahren  339  in  die  (Iherrones  zu  zie- 
hen. Doch  lie^^  «r  diese  vorläufig  nihig  im  Besitz  der  Athener,  bis  die 
Schlacht  bei  Chaeninea  der  attischen  Seeherrscbafl  ein  Ende  machte. 
Schon  au.<«  dieser  l'ebersicht  ergidit  sich,  dass  die  Flaiusier 
unter  den  Städten  der  t'.herrones  betonders  treu  zu  Athen  hielten. 
Was  war  es  denn,  was  die  Athener  Aber  diese  Stadt  beschlossen? 
Leider  giebt  uns  die  l'rkunde  auf  dieae  Frage  keine  directe  Antwort, 
aMidem  nur  eine  unbestiminte  Andeutoog.  Den  Elaiuaieni .  heisst 
es  Z.  8—10,  soll  damlbe  ra  Tbcil  werden,  was  dae  Volk  in  Betreff 
der  Cherroneiiten  beachloiKD  hat    Unter  den  XtQ(forr^clfai 


*)  8etir«r  I,  400  r.  U,  SS  f. 

«)  Schifer  n,  23S. 

*)  IMo4.  K,  34.   DtiMfUL  23, 109i  rof«  Xi((on)0or  oIko««i  rw»  «oLiwv. 
Vgl.  Boerkk  StMUk.  I,  560;  Scklfer  I,  402;  CvtiM  fr.  Gssck.  ÜI,  668. 
«)  V(l.  DmottL  R.  V.  Cktn.  f  S  «ad  3  PklL  |  IS;  SeVkter  H,  422. 
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-'    '  i'  I    Ktv  i  (in    lIiwuliiHT  tlor  \iMi/.fu   tlir.iki^dicii  M.illMusd. 

i  1   iliii.  wie  liiiiilxli  iSUiaUli.  d,  Alli.  II,  71«)i  aus  iIimi  Trihut- 

lUUfii  M.blii'sst,  die  der  kleinen  Stadt  Agora  gemeint,  die  auch  A'«^ 
l"'t>(}o^:  hi«'s.s').  All«'iii  nach  iieiipreii  Forschungen  sind  in  den 
1 1  itiuturkunden  die  X£(f(foyrjaiTai,  wo  der  Ausalz  an'  liyoqäg  fehlt, 
mit  einer  so  hohen  Summe  (18  Talente)  verzeicluiet,  dass  mit  diesem 
Mamen  mehrere  Städte  der  lialbinKel  gemrint  sein  müssen.  Wenn 
wir  dciimach  genothigt  »intl,  auf  der  Inschrifl  di««  XeQQoyrjoltai  im 
weiteren  Sinne  zu  nehmen,  so  hahru  wir  freilich  eine  etwas  unge- 
naue Ausdrucksweise,  indem  die  Klaiusier,  welche  jenen  entge- 
gensetzt werden,  ja  seihst  tlherronesiten  sind.  Um  diesem  (Jebei- 
stande  abzuhelfen  könnte  man  annehmen,  dass  XtQQOvi^anai  hier 
nicht  diesämmllichen  Uewuhner  der  Halbinsel,  sondern  einen  komfdex 
von  dortigen  Städten  mit  Ausschluss  von  Klaiiis  bezeichne.  Darauf 
führt  nämlich  auch  eine  von  kirchholT  edirte  l  ebergabsurkuude  der 
Schatzmeister  der  Göttin  aus  Ol.  109,  1 ,  in  welclier  aus  dem  Jahre 
des  Archon  Archias  (Ol.  1()8,  3)  ein  Kranz  aufgeführt  wird,  den  der 
Demos  der  Elaiusier,  und  ein  zweiter,  den  der  Demos  im  Cherrone« 
und  mehrere  andere  besonders  genannte  Städte  dem  Volke  der 
Athener  geweijit  haben').  Allerdings  bezieht  nun  kirchhofl  jene 
beiden  Gemeinden  auf  die  atiischen  kleruchen,  welche  Ol.  106,4 
in  die  thrakische  Halbinsel  abgesendet  waren,  und  meint,  dass  die 
Bewohner  mehrerer  Städte  in  der  Gheirones,  welche  zusammen 
ein  Gemeinwesen  bildeten,  und  die  von  Klaius  aus  kleruchen  be- 
standen, ludess  weiss  ich  die  letztere  Annahme  mit  dies<;r  In- 
schrift nicht  recht  zu  vereinigen,  da  auf  ihr  die  Einwohner  von  Elaius 
einerseits  nicht  o  öTj/uos  6  'E).aiovatü)v  sondern  'Elaioiaioi  ge- 
nannt, andererseits,  wie  sich  unten  zeigen  wird,  den  dort  ebenfalls 
ansässigen  kleruchen  entgegengesetzt  werden.  Ich  glaube  daher, 
dass  hier  unter  den  *EXaiovaioi  und  XeQQoyr^oaai  die  ursprüng- 


')  Boeckh'a  Annahme  stutzt  sich  «osserdcm  auf  eine  etwaa  verworrene 
Notiz  des  Hekataios  bei  Steph.  Byz.  v.  Xi^gvifjaos.  Doch  fehlt  es  an  sicheren 
Zeugnissen  dafiir,  dass  XiQfMjyrianai  allein  die  Bewohner  von  Agora  bedeute. 

')  Kirchhoff*  über  die  Uebergaburkunde  der  Schatzmeister  der  Athene  vom 
Jahre  Ol.  109,  1  in  den  Abh.  d.  Berl.  Ak.  1SC7  phil.  bist.  Kl.  2.  Abth.  S.  1  IT. 
Hier  heisst  esZ.  13—20  (S.  7):  [i]7il  [liQ^iov  ä]Q/ov[TOi  aitifuroi,  <[»  ö  Jij/Lt]o( 
6  ['£J>l{a](Ofa[/]a>v  [tarnft(\v(üaiv  t[öv  Sf^fiov  rov  'AdTjireUto]r,  atu&fiov 
]yjJ[J].  '£[ai  'Aqx(o]v  aQXo[vtoi  aiftfavoi  ^  iaT]f(favioatv  7[6p  S]^fio[v 
JÖy  'A^]rttf[ojr  6  i^ftos  6  ty  XtQQor]riaffi  xul  pi]l[em](l)t]oyti^aioi\  xjI. 
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kolMn  D— ituiii  foa  Blaia«  und  voa  eiaar  Anulü  anderer  StUte 
a«f  der  Chroim.  die  niannen  eine  BAnrrnehift  bildH^n,  fii  ver- 


Was  nun  «iic  AUirn^ r  in  Betreff  der  CberroBeeitea  heechleaaea 
katten,  wird  zwar  nirgend«  Obcriieferl,  liaat  aich  aber  vieIMcbt  ans 
da«  fDlgeaden  Raati^^nfan  der  Urininde  aasÜMrad  fcramUieo. 
Nacb  Z.  1 1  (T.  wird  ntaiüidi  dar  FeldlMrr  Cbareg  beauftragt,  aieh 
dar  Elaiuaiar  aniUBabneB,  «^anf  daaa  aia  in  den  BeaiU  dea  Ihrigra 
naoh  Racbt  md  Gcaeti  aüt  dea  AtlMBcn  ia  der  Cberronaa  wabnen**. 
liater  den  ^/idr^raiot  h  Xig^fomjatf  sind  nun  jedenfalls  attische 
Klcmcbea  za  verstebea,  die,  wie  oben  beniei-kt  ward«,  bereite  Ol. 
106,  4  nach  dar  Eimabaw  voa  Seataa  unter  Cliares  tmd  wiederam 
OL  109,  i,  wibread  Pbilipp  in  Thrakien  verweilte,  unter  dem  Schutze 
des  Uinpaithaa  dia  fliarnaaa  bcaetzten.    In  Betog  aaf  die  letaleren, 
wekbe  hier  wabndMialieb  gameiat  sind,  beiaat  aa  bat  Libanius  in 
dem  AfgnnMnt  m  PtaiaathMiia'  Rede  Aber  die  Cberrones:  o*  fter 
Oi'T  aXXoi    \'t(fiforr;anai  toig  intk^ortag  idi^ano  xai  fitti- 
dwxctp  tntoig  xai  oixuuv  xal  yf^g,  Kaqdtttvoi  de  ovx  iöt^avio. 
Hiernach  scheint  e»,  als  wenn  die  meisten  Städte  der  Halbinsel  die 
sonst  so  verbaaalea  UanidiaB  im  Hinblick  auf  die  von  Phüipp  dro- 
iMMteGeCabr  bereitwillig  angenommen  haben,  hoch  ist  dadurch  nicht 
aaageachiaaaen,  daaa  die  Yertbeilung  der  Aecker  und  das  rücksichtslos« 
Auftreten  dea  Uiopeitbes,  der  lur  Bestrafung  der  widereplnstigen 
Kardianer  allerlei  Raubiäge  unlemahm,  auch  su  Differenaea  iwiachea 
daa  Bewobaem  and  den  attischen  Klernchan  galtthrt  habe.   Solche 
werden  nach  der  Inschrift  zuerst  mit  der  BArgeraehaft  mehrerer 
Stidte.  'inter  dem  Namen  ^'  >  nltat  zuMmmengefasst 

lind.  •  I  und  durch  ein  vm  :• »  l*!»ephi]>ma  der  Athe- 

ner itein.    Als  sich  bald  darauf  Streitigkeiten  in  EUius 

wiedef  boiteu,  wurden  von  den  BAisera  diaaar  Sladt  Cmandla  aach 
Alt.....    .  -.  hickt,  die  dort  auf  ihre rnnthaüMMian  Beaehwerden  eine 

nfbRs  rerafthalkhe  Antwort  ariaehae*). 

i>i.  mag  dea  voa  den  Atheaara  gabaatea  Baachhiaaaa 

wird  in  /  ••  MinCharea  Abertraf  an,  dar  abo  rar  Zeit  daa  Deere- 
tes  (Ol.  lu'.i.  4 ;  Februar  •—  Min  840)  antweder  achaa  ia  dar  Chef- 

n  Weaa  «s  Z.  16  —  IT  haiasi:  tmUmu  fo(»c  *EXm\Mvmio*K  M  Stittn» 
«ffc  fi  iffw)r«Mtor  tlf  «C^mt,  m  bl  das  «Ia  etwas  ef  wsaw  Aas^nirk ,  wd- 
«aer  4f  ■revU«^asaa  dss  faa—  PiifHaas  eetsfrfabt  Naiirlkh  sM  aar  dto 
UAlbeaa«»« 
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rones  anwe»en(l  oder  unmittelbar  danuf  dorthin  abgeschickt  sein 
rooBete.  Nan  hören  wir,  aber  dass  Charet  drei  Zöge  in  die  ihra 
Uschen  Gewässer  unternahm,  zuerst  Ol.  105,  3  (357),  als  er  drn 
Vertrag  mit  Kersobleptes  abschiosH,  dann  Ol.  106,  4  (353),  als  er 
Sestoe  eroberte,  und  endlich  während  der  Belagerung  von  Byzantion 
(OL  110,  1  Herbst  340).  Somit  fielen  also  die  beiden  ersten  Züge 
lange  vor  unser  Psephisma,  der  dritte  Hn  halbem  Jahr  nach  dem- 
selben M.  I^a  jedoch  in  einer  Seeurkunde  aus  Ol.  109,  4  bei 
der  Flotte  des  Chares  die  Ablösung  eines  Trierarchen  verzeichnet 
ist^,  dessen  Dienstzeit  also  schon  früher  begonnpn  hatte,  so  hat 
A.  Schäfer  scharfsinnig  verniutiiet,  dass  Chares  vor  dem  Zuge  nach 
Byzanz  sdion  länger  in  See  war').  Aus  der  vorliegenden  Inschrift 
ergiebt  sich  nun  weiter,  dass  jener  Ol,  109,  4  mit  einer  Flotte  im 
Hellespont  stationirt  war,  um  das  Verhältniss  der  attischen  Kleruchen 
zu  den  Bewohnern  der  Cherrones  zu  regeln  und  diese  vor  den  stets 
drohenden  Angriffen  des  Pliilipp  zu  schützen. 


*)  Die  Belagf  rang  von  Byzanz  und  drn  Zug  drs  Chares  dorthin  früher  an- 
znsetzen  ist  unmöglich,  weil  der  jedenFalls  vorhergehende  AngriR*  des  Philipp 
aof  Perinth  iiarh  Philochoros  fr.  135  unter  dem  ArchonTheophrastos  (Ol.  ]]0,  1) 
statt  fand.  Vgl.  Schäfer  Den.  II,  469;  E.  Cortios  gr.  Gesch.  III,  662.  Boeekh 
SUaUh.  I,  743  f. 

')  Boeekh  Seeurk.  XIII,  r.  bl  (S.  441):  'Eni  Ni*ofia[;(ov]  aq^ovioi  läv 
fitia  Xä[QijT]o(  (<f]iß( Jü/of)  Ax'OixUt  \^A9^ovti]  «f»a/{of]  nl. 

')  Schäfer  a.  a.  0.  II,  475.  Ans  einer  INotiz  des  Srholiasten  zu  Hegesippos 
Rede  über  Ralonnesos  §  15  schlies«t  Seh.  weiter,  das  Chares  I>ereit8  in  dem 
Jahre,  als  jene  Rede  gehalten  ward  (Ol.  109 ,  2)  in  Se«  war.  Denn  es  wird  tob 
ihn  berirhtrt,  dass  er  auf  Philipps  Wunsch  eine  Anzahl  verbannter  Thasier  in 
ihre  Heimath  zurückgeführt  habe.  Die  I..age  von  Thasos  aber  stimmt  vortrefflich 
zo  der  im  Text  aufgestellten  Vermnthnng,  dass  im  Hellespont  längere  Zeit  die 
Hanptstation  für  die  Flotte  des  Chares  war. 

Athen.  CAHL  CliKTlUS. 
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CO>SO.NA>TENVERPOrPELlNC  LN  DER  SOIRIFT. 

Das»  man  71     T'         hinini!  ilerronsnnanlrnv<'r<l<' 
lidi  wie  in  »pStri  ••inm  horizontalen  Strich.  >'  \ 

thum  den  Sicilicu«  über  den  lu  verdoppelnden  Burhstalien  gesetzt 
habe.  9tand   durch  ein  bekanntes  Zengni»  des  Biarias  Yictoriniis 

(S.  2456  P.)  fest:  antiqtä  am$omm$Ue*  lillerat  tum  gemHuAmtt 

ted  tufra  h'ltermm  [eam  will  Schneider  hinzufügen,  ohne  Noth] .  fuffm 
fewtmari  opcrtebat  $eilket  [dies  »dlicet  ist  vielleicht  zu  streichen ,  als 
ans  dem  folgenden  Wort  entstanden]'),  sicilirum  imponehant,  nnrn 
figura  kaec  est'^*);  ifuod  erat  Signum  geminandi,  acut  apparet  in  mnllin 
adkur  retetibus  ita  scriplis  tibri$.  Unter  diesen  veteres  libri  sr,>i'i 
will  Schneider  (Elementarlehre  1  S,  394  und  4X\)  Texte  des  Cm-ro 
und  Vergü  tavtanden  \%issen,  weil  Marius  Virtorinuit  gleich  darauf 
Ton  der  Yerdop|>elung  de«  $  (in  munu,  eoKtM  und  ähnliclien  Fällen) 
at  1      ■  voritoromend  sprirl^  ■   ■        ; 

doj,  ',  II  (1 , 7, 20)  eben  j  i 

tugeschneben  wird  (gnowtod«  et  ip$nm  [Ckerfmem]  ef  Yrry 


*)  D.  k.,  «ie  sich  Jatf'  Irlrhrt,  rt«a  Mit  4fr  Mitte  de*  •eeksehotm  Jahr- 
kwierU,  «o  dicM  Art  \<>u  \r„rrnftm  i»  itr  Sdirelbaaf  Ikerkaupt  xarr»t 
»ntintn. 

*)  M*WMM  lauert  üt  Viiftfc— §♦  '•m  <i«  W*rt»  fMM  irmmäum  «fcr- 
l$kämMut  ikerto»pl  «b  Cla-—  iwsikw  9»ia  »»eine«.  EWfür^MiTMt 
mrh  '  t«r«  finWIi^  gaMkaff«  Ist,  als  4l«i«tat  v«rlkfca4e,  «ird  »ick 
4»t  mit  Bevtiaiatktit  artkeUe«  Um*» 

-m  4M8{rJlie«s  ••4  «r  .  \<  miuea 

i»  X  n  S.  If9.  102  <n4  <!.<  M     M.ioKit 

&  1 1 1  r.) 
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fue  wriftiiH  mmm  wnm  doeeiU).  Diese  Comhinaiion  ist  ai i  : 
und  nicht  unwahrscheinlich ,  wenngleich  nicht  nolhwendig;  Manu 
schö|»ftr  die  Notix  gewiss  aus  i-iiifr  ältpren  gclehrtm  (Jurlle,  vielleicht 
auüVarro,  wenn  auch  wohl  nicht  uiimittclhar.  VomMariiiü  Victorinu« 
hingt  dagegen  wahrscheinlich,  wenngleich  ebenralls  wohl  nicht  unmit- 
telbar, ab  die  Notiz  beim  Isidor  (Orig.  1.  2G,  29):  m  tMü»  vero  verbü 
emunetudo  veUrum  erat,  ta  cum  eadem  littera  aUum  intMectum  eor- 
repta,  aUmm  producta  haberet,  longae  syllahae  apieem  «fpomrent, 
{apponebant,  wie  gedruckt  wird,  ist  doch  seihst  dem  Isidor  nicht  zu- 
zutrauen) ;  ut  puta  populux  arborem  fignificaret  an  homitiem  multitu- 
dmem  apice  distinguebalur  (ühcr  die  Hedeutuiig  des  Apex  üher  Vocalen 
ist  jetzt  kein  Zweifel  mehr  möglich).    Sic  et  übt  litterae  con$onante$ 
gemmabantur.  sicilinim  sHperponebanl,  ut  teta,  sera,  as' 
Areralo  wohl  uacii  den  Handschriften).    Veteres  enim  > 
littera»,  ud  supra  sicilicos  apponebant,  qua  nota  admonebatur  Uctor 
Utteram  esse  gemiuandam. 

Obgleich  diese  bestimmt  lautenden  Zeugnisse  seit  Schneider 
After  wiederholt  worden  sind  (z.  B.  von  Corssen  Aussprache  des  La- 
teinischen 1  8.  S  der  ersten  ,8.14  der  zweiten  Auflage),  su  hat  man 
ihnen  dennoch  wenig  Gewicht  beigele^;!,  da  weder  aus  Handschriften 
(auch  Wattenbachs  Anleitung  zur  lateinischen  I'aläographie  bat  nichts 
darüber) ,  noch  aus  Inschriften  ücweise  für  die  Tbatsache  zu  erbrin- 
gen waren.  Denn  was  Kiljichl  (I*.  L.  M.  epigr.  S.  Sl)  dafür  anführen 
zu  können  meinte,  ein  kaum  bemerkbares  Strichelchcn  neben  dem 
L  des  Wortes  vla  für  uUa  in  einer  Inschrift  aus  Lyon ,  die  Uoissieu 
(nucr.  de  Lyon  S.  429)  mit  gewohnter  Sorgfalt,  aber  mit  strenger 
Festhaltung  des  kleinen  Mafsslabes  von  )^g  der  natürlichen  Gröfse 
abbildet,  kann  um  so  weniger  in  Betracht  kommen ,  als  in  derselben 
Inschrift,  die  dem  Anschein  nach  etwa  in  die  zweite  Hälfte  des  zwei- 
ten Jahrhunderts  gehört .  neben  pvela  und  apolinis  auch  vellem, 
und  ferner  innocentissimae  und  benignissime  geschrieben  steht. 
Hier  liegt  also  blofs  eine  plebejische  oder  ruslike  Ungleichmäfsigkeit 
oder  Incorrectheit  der  Schreibung  vor,  wie  sie  die  Inschriften,  auch 
darin  treue  Zeugen  für  den  Bildungsgrad  des  Volks,  so  vielfältig 
aufweisen. 

Aber  es  gibt  itl  der  Tliat  einige  sichere  Heisjneie  tiir  Oen  .^iri- 
Ucus  als  Zeichen  der  Oonsonantengemination.  Im  brittischen  Museum 
schrieb  ich  im  J.  1867  die  folgende  Inschrift  einer  kleinen,  aus  Rom 
stammenden  Columbarientafel  ab,   die  den  Schriftformen  wie  der 
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ganten  Fawoi^  iia«li  unzwrifHhafi  dem  ersten  Jahrhundert,  und 
iwar  wahrscheinlich  der  ersten  Hälfte  desselben  tngehArt*): 

1  VTATIA  •  Q.*  MVMIAIS  •  L 
Ia  •  V I X  I T 
ANNOS • XV 

Abo  UMia  Q{«mti  Lut9tH  ef)  JAmtet  (die  bekannte  grici- 
ticrcBde  Gcnetivf  ^|>iele  im  Index  zum  C  I.  L  1  S.  603  und 

«ebr  bei  >eu.>  1  v  /a  (das  ist  Bta)'). 

Ferner  »ah  Mommsen  in  AquUeia  eine  1S59  gefendtM  ond  iMcb 
unediertelnscbnft(kAnftigC  i.  i^.  5.  136  t).  zu  der  er  bemrrkt'/tVfertii 
MfMtftt.  fMM  vidmämr  ftM  Uberae  ret  pmblkM', 
L  •  s aFinivs • l  •  F  n 

SABBLIO   S 

umi  aprj^  riftnirr  h$e  Uk»  mdjctnrt  ciMumtnttm  f9mmmd§m\  Gewiss 
neblig.  Weitere  Beispiele  sind  mir  vor  der  Hand  nicht  bekannt ;  aber 
sie  genAgen  am  zu  zeigen,  dass  auch  jene  Grammatikertheorie  nicht 
ohne  thataidüiches  Fundament  war ,  und  dass  der  Gehnnch  des 
Zeirheiis  schon  m  ziemlich  alte  Zeit  zu  setzen  ist  Beachtoig  ?«r- 
dient  auch,  dass  wie  bei  Isidor  besonders  bestimmt  hervortritt,  das 
Zekhto  der  Gemination  und  «las  iWr  Dehnung  in  der  Form  ('und*) 
wie  im  Namen  («pwx  und  mciUeus)  sich  streng  unterscheiden.  Unser 
Horizontabtrich  zor  Bezeichnung  der  CoasonantenYerdoppebuig  bat 
mithin  mit  dem  alten  Sicilicos  nidits  gemein,  avch  nicht  die  Form. 

')  Sif  »tekt.  abfr  ia  gans  uabranrkbarer  F«nD,  bei  Marat  1616,  27  uter 
f  iaer  Reih  <-  -   '  - '  -  -  H  r  iarr  titvli,  «riebe  ejr  Romamis  eobumiarüt  mtüä  Fittrtmiiu, 

*)  [D  >ng  der  beidea  Palroae  (J.  Latatias  «ai  MawaU  «rkllH 

■tck  «es  tfeai  fulseo^es.  BeMe  Biaser  versekwifertea  *ith  im  aagwtiadter  Zeit; 
MMBrnia  Achaka«  4ic  Met«»  das  Kalaera  Galka.  «ar  aiatttriieker  Sdts  4ia  Bo> 
keUa  4ea  Q.  UtaUa«  Catataa,  CMsd  t»  (ßmH.  Galk.  1).  Di«  kaUaa  Patraae 
kiMM  4ie  Erbca  iet  altea  Catalaa  acia,  ebea  J«m  Mawaiia,  »eiae  Eakelia,  aad 
eia  Matterbrvdrr  dertrlbra  Q.  Latatias,  dra  ieb  freilirk  aicbt  in  SUadr  bia 
aaderweit-  ^^-'- —  '-n;  aber  daM  Catala«  der  Coaaal  6S9  aekrere  Riader 
batt«,  MC  INe«  ial  für  die  ZeftbeftiaiaiaBf  der  laaekrift  vaa 

Wlehtifkeit.    Tb.  M., 

C.  H. 
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ZU  CORP.  INSCRIPT.  GRAEC.  No.  381. 
Im  Corp.  Inscript.  Graec.  Mo.  381  fiiuiet  »ich  folgrndr  Khren- 
iDSchrifl : 

'H  e^  liqsiov  ndyov  ßovJü^  *ai  ij  ßovXrj  xwv 
i^axoaitov  xal  6  dijftog  Ttßif}iov  Kkavdiop 
Nov'iov  OtXtivov  viov  toy  ifiiiedia  Jt^liov 

l/^n6kXü)>og  did  ßiov  xal  dyiovo&hiiV 
5       %wv  fisydhov  Havai^t^vaitov  Cißaaxdv 

xal  KaiaoQr^iüv  Ceßaatiöv  %ai  dqxuQta 

i^yfwvtag  Ceßaatf^g  q>i?MxaiaaQa  xai 
(ptXonatQiy  dgerijs  i'vexa. 
Alles  ist  klar  und  verständlich;  Befremden  erregt  nur  das  in  Z.  3 
sich  lindende  iniÜQia  Jr^kiov  lAnöXlMvo^y  mit  dem  ich  absolut 
nidits  anzufangen  weiss.  Das  Wort  iniuQSvg  begegnet  sonst  in  der 
ganzen  Grärität  nicht  wieder;  auch  in  Stephanus'  Thesaurus  ist  es 
nur  aus  dieser  Inschrift  her  von  L.  Uiudurf  aufgenommen,  liückh 
muss  das  seltsame  Wort  Anfangs  übersehen  haben,  denn  in  der 
kurzen  Erklärung,  die  er  der  Inschrift  widmet,  bemerkt  er  Nichts 
über  dasselbe;  erst  später  in  den  addendis  auf  S.  912  bringt  er  nach- 
holend eine  kurze  Notiz  hierüber,  ,,iniUQ€ig  videtur  sacerdos  ab 
Atheniensibus  Delio  sacerdoti  additus  esH,  tu  Corinthiorum  kniörmi- 
ovgyoi  sunt  demiurgis  colomarum  additv'.  Wenn  überhaupt  eine  Er- 
klärung des  Wortes  möglich ,  so  wäre  diese  sicherlich  die  einzig  zu- 
liggige.  Allein  auch  üöckh's  Erklärung  ist  nicht  statthaft.  In  der 
Zeit  aus  welcher  die  Inschrift  st;immt  (s.  am  Schluss)  ist  Delos  schon 
längst  vollständiges  Eigenthum  der  Athener '),  gibt  es  auf  Delos  schon 
längst  nur  noch  ein  Volk  der  Atliener,  attische  Klenichen^  die  unter 
einem  attischen  Epimeletes  stehen;  wie  denn  derselbe  Novius,  der 
durch  die  vorliegende  Inschrift  geehrt  wird,  in  einer  andern  Inschrift 
(im  Oü.iatwQ  IV ,  332)  als  *  irnfieXtjTrjg  rrjg  Ugag  J^hiv  *  er- 
scheint Da  kann  von  einem  delischen  Priester  des  Apollotempels 
auf  Delos,  dem  ein  attischer  als  inÜBqsvg  beigesellt  sei ,  nicht  die 
Rede  sein.  Auch  ist  der  'leq^ig  j7jXiovyi7t6)J.u)vog,  der  sich  nicht 
selten  auf  Inschriften  dieser  Zeit  erwähnt  findet ,  stets  ein  Athener. 
Vgl.  Ross  de  dem.  Attic.  p.  45  Z.  20;  OiXiaxtaQ  IV,  332;  'EftjfteQ. 


')  Schon  seit  Olymp.  153,  2,  worüber  ich  auFBörkh  selbst  ("T'eber  das  Ver- 
■Sgen  des  Apollin.  lieili^hum  auf  Delos'  in  den  Abhandl.  d.  Berl.  Akad.  1834 
S.  21)  verweise. 
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iftatoXor.  3724  *>.  Und  in  4cii  kmAn  mkm  MgiOhrtai  In- 
acferiAen  ist  w  gtnit  diMar  NoviM,  4v  in  fkaim  ak  U^M^g  Jif- 
Umf  uin6XXiuto^  genannt  wird.  Liüt  scbon  dies  alles  im  angcb- 
beb«  inM^tig  bedenklich  erscbeinw,  m  enl  fMü§  die  epnMblidM 
BiUnng  des  Worlce:  man  enrartele  docb  «eni^Mene  ein  dyi^fsrfg. 

Wenn  demnach  jenes  angeMicbe  kmHa^ig  in  keiner  HnMicbt 
sieb  retten  liest,  so  kkibt  nichts  Obrig,  al«  ein  Verseben ,  sei  es  des 
StdnsMtsen,  sei  es  deesen  der  die  Abschrift  nahm,  anzunehmen. 

Nnn  Indel  sieb  m  der  *Eftiiu^is  d^atolaytxrj  oq.  3724  fol- 
gende, auf  denselben  Novios  besAgbebe  Ebraninsdirift: 

*H  1^  l4flov  näyw  ßovli^  xoi 

i)  ßovXrj  %bii9  h^toMalmw 

xai  6  dijftog  Ttßifiop  KXav- 

dfo»  Novi'ov  OtXtivov  vim 
5        tbv  ini  tovg  6nktitag  atga- 

ttjyov  to  6  xai  itgia  Jtjkiov 

l47t6XXtavog  dtä  ßiov  xai  dyatvo^i- 

rr^v  rcär  ^uyalitty  ricnadi^vaiutv 

Ctßaatiöv  xai  Kaiaa^tltoy  Ct- 
10        ßaatwv  xai  dgxitQia  ^vtttviag 

CMßaatijg  (ptlmuuüOfa  xai 

<piX6natQi9  «ifst^  fircxer.. 

'Eni  t4ftim(  '/ovr/«€  M»yt9tiie 

r^  Zl¥ /////////////////  o< 
1 5  'E3idym9o(  l/ift»teSiiftov 

//////////////////// 

')  Aorh  10  htftift.  ufx-  ^^^  iiBdrt  t\ek  et«  U^xs  .^T'/«  :  ,  r,,,  , 
ii{ß  fiiov),  9mi  i»«r  wir4  als  mUktt  ßttmminaj  *P»§fitK)  br/<  >.  hnn  iii,  r 
UUl^ff^UU^^^thmt%kmm,mimkmmbt^»akMU,9km9k9rkMmfi»mt4mi 
ateto  gtmuim  tat.  Data  akar  SMk  4toMr  i«fMC  ^.  14.  jad«  Paltet  cia  Atk»- 
■er  war  o4rr  4«ck  «Ua  Backte  aiaaa  atkaalackaa  Birfan  gaaaM ,  arkallc  ^araaa, 
4aM  icnalka  Movmivtoi  'Pw*f<K  «af  tfaer  aa4era  laaduift  (^lUn.  IV,  164 
Z.  34  C«L  0)  ala  Bpbake  airkt  aater  4ra  Infyyfmtfct^  4.  k.  4ea  frtmin  Rfke- 

leiat  Markwlrilfarvaiaa  fikrt  ar  aeek  dMt  kaia  Oaaatfaai,  aa  ««Bif  wte 
aack  sw«l  aadarc  »ptw/j^'yyot,  wlkfaa4  4te  ikri|a«  NaaMa  4ar  aiakabaiackaa 
Epkckea  aiaaiüirli  aiit  eiacai  Mick««  veraakaa  8ia4.  Salltea  jaaa  4r«i  etwa 
ftShae  vM  Freai4<a  aaia.  41«  atek  4aa  attteaka  HrtarraakI  arwwkaa,  tkmt  itk 
^^M.  i^tl^^  i^^  kMliaatea  1^^  ^^H^n«^t  Baaa  alikla  kak  Jlfav 
•atwot  '^rfyac  aa  atoaaBakai  4ai  titaeala«  atalaAaePkUaiaykaa  C  Mi 
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Irh  habe  dirsr  Insrhrift,  dir,  abß<>si>hen  mmi  /..  .>  «tu  uno  mn 
leUt4>n  i  mit  klfincn'iiSrhriftzni^cn  gp^rhrirlionen  Zeilen,  ganz  genau 
denselben  Inhalt  nicht  nur,  sondern  aurh  Wortlaut,  wie  die  bei  BAckh 
a.  a.  ()..  bietet,  vollständig  hergesetzt,  damit  ein  Je(l>  'im 

Augenblicke  überzeugen  kann,  dass  in  jener  Insclinii  //<- 

(fia  Ji^Xiov  xtX.  einfach  zu  lesen  ist, 

xov  ini  [tovg  onXtitag  arga- 
TTjyov  %6  d  xai\  uqia  JrjXioi  %xL 

lHe..se  Ueberzeugung  v^nrd  zur  völligen  Gcwisüheit.  wenn  man 
die  einige  Jalu«  später  verfasste  InsrliriTt  im  *PiXiat.  IV,  332  ver- 
gleicht, in  welcher  derselbe  Novins  mit  allen  .seinen  Titeln  und  Wür- 
den erscheint  (s.  unten  den  Wortlaut  der  Inschrin):  dort  finden 
wir  ihn  betitelt  als  Uf^ivg  jh^Xiov  lAnöÜkuivoSy  aber  nicht  als  i7r»t<- 
Qtvg  J.  !A. 

Noch  kann  es  sidi  fragen ,  ob  dem  Steinmetz  oder  dem  Ab- 
schreiber jenes  Versehen  zur  \jisi  fallt,  und  zugleich,  ob  den  Ab- 
schriften der  Inschrift  im  Corp.  Inscr.  gr.  381  und  der  in  der  Kphem. 
arch.  3724  ein  und  derselbe  Stein  zu  (irunde  gelegen  hat,  also  ob 
beide  Inschriften  völlig  identisch  sind.  Gegen  Letzteres  scheint  meh- 
rere» zu  sprechen.  Dass  die  in  der  Ephemer,  arch.  .\o.  372 1  publi- 
cirte  Inschrift  erst  18G0  aufgefunden  ist  nach  Pittakis  Angabc,  wäh- 
rend der  im  Corp.  inscript.  Gr.  befindlichen  eine  bereits  von  Cyriacus 
genommene  Abschrift  zu  Grunde  liegt,  kann  hierbei  nicht  in  Betracht 
kommen.  Aber  die  Inschrift  in  der  Ephemeris  liefert  noch  4  Zeilen, 
die  sich  weder  bei  Cyriacus  noch  bei  Muratori ,  der  in  seinem  The- 
saurus S.  551,  1  die  Inschrift  gleichfalls  mittheilt,  linden.  Doch 
wenn  man  bedenkt,  dass  jene  Schlussnotiz  —  die  Datining  der  In- 
schrift nach  der  Priesteriu  der  Athene  —  deren  zweite  Zeile  zum 
grofeen  Theile  und  deren  letzte  Zeile  völlig  schon  in  alter  Zeit  ge- 
tilgt worden  ist,  in  viel  kleineren  Schriftzügen  als  die  eigentliche  In- 
schrift eingehauen  ist,  und  wenn  man  annimmt,  dass  zur  Zeit  wo 
Cyriacus  den  Stein  sah,  der  unterste  Theil  desselben  mit  Schmutz 
überzogen  war  oder  wohl  gar  sich  unter  der  Erde  befand,  so  erklärt 
sicli  bei  ihm  die  Auslassung  dieser  Schlusszeilen  ganz  natürlich. 
Auch  die  Verschiedenheit  in  der  Anordnung  und  Vertheilung  der 
Zeilen  kann  gegen  die  Identität  der  Inschriften  nicht  geltend  gemacht 


Rafu  tn  deake*  seiD,  welcher  letztere  im  Jahre  65  a.  Chr.  von  >rro  aas  Ron 
verbanot  ward  (Tacit.  aaa.  XV,  71). 


ZUM  CORP.  INSCR.  GRAEC  41« 

Pia  A—rJhinm  bri  Bückh  i»t  nach  OyriMNM  fegebea,  di«r 
kirrTT  "■  »••  ^-'-An  -r-TiMi  CO  win  pArgt.  auch  bietet  Muntari,  d«r  die 
lu>  ti  aeiiien  Sdicdru  und  ileii  Rarberiiiitcben  ScIie- 

de«  «ie»  Cynaciu  gibt,  wieder  eine  abweichende  ZeileoabtheüiiBK, 
worauf  aUcrdiBfi  auch  nichl  viel  Gewicht  gelegt  werden  kann. 

Icii  trage  deahalb  kein  Bedenken,  anwalinien,  data  den  Ab- 
schriften der  Inschrift  bei  Gjrriacus  und  Muratori  und  der  in  der 
E|>'  '  iid  deraeibe  Stein  xu  Grunde  liegt'). 

"  ringe  ich  Aber  dieaen  Nuviu:»,  dem  zu  Ehren  die 

Inschrift  gesetzt  ist,  noch  einige  Notizen  bei  Wahrscheinlich  ein 
Römer  von  Geburt,  hatte  er,  wie  viele  aeiner  Laadalaiite  in  jener  Zeit, 
spiter  das  attische  Bürgerrecht  erworben,  entweder  nach  der  Unsitte 
der  Zeit  durcb  Kauf  oder  durch  Schenkung.  Doch  nAchte  das  Letz- 
tere wahrscheinlicker  sein,  da  er  eine  zu  seiner  Zeit  sehr  angesehene 
faad  einflnaaMiebe  Fantalirhkeit  geweaen  zn  sein  scheint  Ka  darf 
da»  gl  lahhiaaiin  weidna  ans  den  vielen  AeOBtem,  Worden  und  Titeln, 
mit  denen  wir  ihn  beliehen  sehen  in  der  schon  Eingangs  erwähnten 
inachrift  ioi  0tliatto^  IV  S.  332,  die  ich,  soweit  sie  für  den  Mann 
tn  Betradrt  kommt,  hierher  setze: 

*Eni   Sffaai'XXov  aif%oriOi  %ai  la^Ai^  JffOV9w  t;/rckav, 
xj^ffxavorro;  S§oy4rovg,  atQotrjyovrrog  irri   toCg  ouXiijag  t6 
oyöoow  xai  Of^n^iiog  Ni^ti^yog  KXavöiov  KaiaaQog  rtQftovtxov 
nai  JioQ  'EXtv9iqiov  h.  ttüv  h.  tü/¥  {ml)  ^EXXtjvtirr  (?)  Hoi 
im  fit)  noltwi  dtd  ßiov  xai  ia^üoic  JtjUov  yinokXtih- 

wog  xai  ........;  rot  xi^s  UQÖg  Ji^Xov  xai   {ttQX*)*9**'*S  ^ov  of- 

xov  tti*  C»ttfMtt{i¥  xai  oQiatov  ttSi^  ^Eklrjvwp  xai  rofto^dtav 
Ti  tov  ii  Oiov. 

•  II  .^otiu-»  iiuden  wir  auch  in  der  Inschrift  bei  Roaa  de 
*»7  No.  114,  die  identisch  ist  mit  der  bei  Pittakis  'l'anc 
Alk/  8.  15»: 

Tißi^ionf  KXavdto9 

Kaha^  Ctßaotiv  r»^pi&»%wii9  a^twt^»(fa 

4  fionh^  ^  i^  !^Q*iov  nAyvo  xai  i)  /favib^  xih  i^axoaiiüv  xai  6 

i^ßOf  otfarfjyovnog  M  cm^  dfria^op  «0»  *ai  iy»o9ho9 

mftkov  tiiv  fkßmouim  dytinmv  NmXop  voi?  HklUvmf  d^  OSW. 

Jene  inachrift  im  0tkiOttaif  flllt  in  das  Jahr  61;  vgi  tmitm 

•)  Di«  Zeilratalil  (12)  M  MaraUri  »UaMil  •{!  ier  im  Ur  Ef^tm.  arvk. 
S134,  w*  4k  «iftalMch«  buckrUI  (%•■  4  Ü  'l^/o»  «ti.  kU  «>! ^  friaf»)  aask 
12  Zeika  UBÜMil. 
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comm^t'i'  irnphiraf  S.  I4()  (S.  Tid).    l»ir  liiMlinft  Imj  H<»ss, 

<le  dem.  A  wii«  ich  ritciida  S.  50.  51  walmrlH-iiilirli  ^imikhIiI. 

in«  Jahr  54  n.  Chr. ')  Kann  man,  wie  ich  in  den  towmentationet  ge- 
than,  mit  (fPind  annrhinrii,  dnss  jener  .Novius  die  8  Jahre,  in  denen 
er  axQatr^Yog  int  tä  onXa  war,  unniittelhar  hintereinander  dieses 
Amt  versah,  so  fTdlt  die  liiKchrift  in  der  Ephemeris  'M2i  (■=  Corp. 
inscript.  gr.  381)  in  das  Jahr  57  n.  Chr. 

Berlin.  K.  NEUBAUER. 


AD  TIIUCYDIUEM. 

Lil».  11  tap.  77  $  4:  ifißaXovreg  de  nvq  ^vv  ^tiot  /tu 
niaajj  ij^mv  trjv  vXtjv  (quam  .seil,  l'eldpuiinesii  IMalaeam  ub!»iden- 
les  ad  hoc  oppidum  comburenduni  congesserant)  xal  iyiveto  g)l6^ 
inacti'trj  oatjV  ovdet'g  no)  eg  y«  ixetvov  tov  xqovov  xeiQonohjTov 
udev  ^drj  yaq  Iv  ogeatv  vItj  TQKpi^eloa  vn'  dvi^iov  nqog 
avxrjv  and  tavtofiätov  nvq  xal  q>X6ya  an*  avtov  är^xe' 
TOVTO  di  fiiya  re  r^v  Ytf-,  „(x>Kitandiim  est"  ait  Krüger  (qui 
assentientem  habet  Ciassenium)  „id  (|uud  addilum  expectes, 
silvestre  huiuscemodi  inccndiiim  illo,  quod  historicus  priiis  des- 
rribil,  esse  multo  vastius'^  llaerent  autem,  idijue  merito,  eodem 
looo  criliii  in  otiosis  vcrbis  an*  avtov,  qiiae  praeeunte  Dobreo 
Krng(;r  glossema  jtraegressi  an 6  Tavtofiätov  esse  existimat. 
Mihi  vero,  quum  praesertim  haec  locutio  semper  Graecis  manserit 
familiaris,  ali<pianl(>  videtur  probabilius  in  vucabulis  an*  axtov  latere 
id  ipsun» ,  quod  a  TImcydide  non  cxpressum  esse  iure  viri  docli  mi- 
rantur.  Nisi  enim  egregie  fallur  manus  historici  fuit  olim  haec: 
TjÖTj  yoLQ  iv  OQeaiv  vXi]  tgicpd^elaa  in*  dv/fitov  nqog  avtr^v 
dno  tavxof.iatov  nvq  %al  (fXöya  anavatov  dvfjy.sv.  Vocabulo 
notissimo  usus  est  Thucydides  lib.  II  cap.  49  i  3.  Etiam  lenius  |)08- 
ses,  si  constaret  veteres  Atticos  dixisse  anavtog.  Nolum  est  quan« 
tum  peccare  scribae  soleant  in  addendo  euphunico  isto  sigma  vitiosa 
sua  avn^^€i(f  deceptos.  Unde  nisi  e  gramraaticis  titulisque  vetustis 
bodie,  ut  huc  utar  exemplo,  sciremus  veteres  dixisse  iZütfiai,  ataut- 
fiaij  similiaquc  ?  (.f.  Weck  lein  in  utilissimo  libello,  qui  iuscribitur 

')  Durch  einen  [)rucLfehIer,  der  leider  in  deo  Corrigeiriis  am  Schiasse  der 
Comueutat  nicht  verbessert  ist,  steht  dort  da«  Jahr  53  fenannt  statt  54| 
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eurae  epigra|)hira<>  ad  grammaticam  graerani  et  poetaa 
•  ceni «  P*  60sqq.  YeraBtamcn  id  quidem  repudiu, 

tum  qui  Ml  fMÜgiinü  serraloin  «at,  tum  pro  fornia 

tradita  anm-atoi;  mflüat  Mulogia  vocabulonim  S^pmvotof,  a^^<a- 
etog,  a  tKonim  miilinntm. 

Th  .  .  II  -•  |9:  vfitie  6*  arroxfOi  na^ä  talg  tt  vavai 
lih<i>mii  rti  ra  nofayYtllSfttPtt  ^ittg  iit*o^*  xf i-  ÜMMtnai 
liic  aii  ferr  ronTcnit  inlor  rritiros:  d<>  monstro  procreuHio  diaaen- 
tiunl.  Pleriquc  et  optiini  codd.  Iiabrnt  quod  scripal,  in  Graeriano 
est  Tia(fa  re  talg,  in  Parisientii  1730  (i.  e.  regio  Dokeri)  na^i  taig. 
fUimani  quam  \w%\x'\  lertioiMm  amplexas  «st  Fritadw  ad  TlMorriti 
Id.  I  r)4.  s(hI  docrre  su|H>rscdit,  id  quod  fiMraldenoMtraiMiiuiB,  Atiice 
sie  diri  posse  pro  h  xali  vavai  vt»l  i/ti  f  cSr  mmt^  Longe  mdiua, 
tani  quod  a«!  sen^uui  quam  quod  ad  graromatican  attinet,  krikger 
dele^it  "  |»4i9itionpiii  quam  vorulam  fc      Cui  tamrn   iiaud 

sane  in  i  ias>en  ttbictit  non  intcllcgi,  qua  rausM  moiiu  ali- 

quis  utramqae  vorem  adscriplui  iis  fuissot.  At  non  magis  {»robaliile 
est  roe  iudire.  quiKi  ip»e  vir  e^i-^ius  romuientus  rst.  verba  rtttfd 
tat^  fi  taiai  una  lilura  (icIciKta  ei>«c,  utpot«*  prognata  e  venu 
llomerico : 

tug  Ol  fih  nana  vr^iaiw  ^Qt^ttovin  nivovitQ 

'M  qui»  leetor  ad  terha  Thurydidea  n^oxroe  ftivorttg  in 
•  xemplaria  appusuerit.    Orte  nihil  potuit  ritari .  qumi  a 
re,  de  qua ,  hie  agitur,  esset  alienius. 

Poat  haccfortasse locus oonceddurmeae  roll !•  i  •  .<  iiuiii.iiii 
lectionem  ftiiaae  hanoe:  ^4g  d'  Jhaxtoi  na{>ui  ti  «;  utyatg 
totgpavoi  ^htnrtig  xtixt  na^aYYtlX6fttpa  6^itag  dijat^^»  xr^. 

Thuc.  II  93  (  3.  Poet  proelioM  Darale  |»rope  Naupactum  Pelo- 
ponne»ii«  ducibu«  <Inemo  et  Braskb,  slatuuot  tentare  Piraeum,  ot-r« 
yaq  tavtixiv  ijv  nfftHpiXaoaov  h  avtt^  ovöiv  &Ct»  n(foadoxia 
ovdifiia  fir^  &r  noti  [oi  noktfitot  delrl  Dtibree]  i^arnvaititg 
otttm;  intnltvattav  (intnltiaai  coniedt  idem),  inti  o^' 
an6  tot  JTQtxptnots  tolftf^aat  Sv  na^'  t]9v%lawt  t^*  *i  dia- 
focvrio  ftr^  ovx  Sv  n^aio^ta^ai.  Merito,  ex  mea  ^ideai  aeo» 
tentia.  Stahl  in  Museo  Rheoano  (XIV  p.  481  a^)  hMsit  in  vom- 
bulis  xa^'  rlavxia*  isto  lote  poeilia,  ubi  quam  aint  inepta  lam 
luculenter  etpoi^uit ,  ut  verlnm  non  addam.  Ne  CIjmm  qiMim,  qui 
■gmiut  (|aun  Teriiii  T«%Mmi  lediMMi  Jufciiilaw  agiNMM  eat, 
potnit  negwe  incionriane  vol^oi  dktui  fl«e  obi  polias  aipectei 
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intnlivaat.  Rcrtius  idcm  vir  durtus  reriitavit  infelirrm  »aneStahlii 
coniecturam  Thucydidem  scripsis»«  üuspicantiü  inti  ovf'  dno 
tov  nqo<pavoii  xolfifjaat  av  dievooiyio,  ovo'  ei  xa^*  ijovxlav  ftt] 
ovn  oV  ndoaioxt^ea^ai,  verissime  muneiu  Graece  diavotlai^ai  »tm- 
pcr  et  iibique  signilicare  liabere  in  aiiimu  sive  meute  agitare, 
uusquam  cogitare,  suspicari  de  alit^im  consiliiii.  Sed  vehemeD- 
t(>r  Tallilur  siinul  contendens  xa^'  ^avxiav  Graec«  noo  poni  pro 
Xäi>Qa.  StifTeccrit  laudarc.  i|)Hius  Tliucydidis  locuni  VI  GG  §  1.  Cf. 
ih.  04  $  1  et  Vll[  09  §  2,  ubi  vrrc  sclioiiasta:  tjovxfj]  xqvtfu. 
Vide  Htiam  Passuwiani  lexici  ed.  quintam  in  voce. 

Optiiii«;  aiitcni  Stahl  bor  porepexiue  mibi  videtiir  re^iiiri  oppo- 
sitiuneni  iuter  vucabula  dno  xw  n(fog>ai'Ovs  ^^  xai^'  r]avxiov, 
quam  uppositioiiem  iios,  eviiato  ilUiia  errure,  nancisciniur  transpo- 
nendo:  inei  oi'z*  dno  tov  nqo(pavovg  tokf^fjoat  av  (e  prae- 
gressis  cogitando  repete  inmXevaai),  ovt*  ei  dtevoovno  y.a&' 
^avxiocv  (il«ruin  cogila  ininXevaai),  jUi}  ov%  av  nQoaioi^eai^ai. 
Quibus  verbis  nihil  est  planius.  Id  ununi  ainbigo  ulrum  sie  hi^to- 
riciu  scripserit,  an  potius  hoc  ordine:  ovt*  ei  xa^'  T^avxiocy 
iievoovno  xtk. 

Thuc.  VI  86  5  1.  xal  vvv  ov  dixaiov,  ^neq  xai  i^fiäg  ij^i- 
ovte  Xoyia  nei^eiv,  x(o  avTtp  antareiv.   Opposilifin' 
üa,  praescrlim  in  coutionc,  suadrl,  nl  Thm  ydidoiu  dni  , 

%t^  avttp  avTOvc  dniareiv. 

Utar  hoc  occasione  ul  signiiiceiu  vehementer  mc  dolere ,  quod 
quo  tempore  Studia  mea,  quae  mense  Maio  anni  lh09  prodiere, 
Thucydidea  scribebam,  ignorabam  summiim  criticum  Augustum 
Meinekium  in  volumine  tertio  huius  diarii  totum  de  hello  Pelo- 
ponnesiaco  opus  notis  criticis  aut  iam  illustrasse  aut  in  componenda 
lila  scriptione  esse  occupatum.  Quas  adnotaliones  si  cognovisnem, 
non  tam  conlideiiter  expungeuda  esse  dixiäsem  verba  xai  firj  dr^war} 
II  13  §  1,  probassem  eiusdem  lenissimam  euieiulalioncni  I  144  §  3 
aQxofi^yov  pro  dQXOfnivovg  prae  Ueiskiano  agxoytos-  '"  easdeui 
me  cum  viro  praeclaro  emendationes,  sive  jwst  sive  ante  eum,  inci- 
dissp  impense  lactor  lli  70  §  1.  Ul  89  §  2,  IV  07  §  1,  VIII  74  $  l 
in  parle  priore,  in  posteriore  1  1 13  §  2,  III  59  §  3,  III  109  §  3, 
IV  33  i  3,  IV  124  §  2,  IV  126  *  3,  VI  §  l. 

luvat  nunc  pauca  Ins  addere  quae  pertinent  ad  locos  quosdam 
Thucydideos,  quos  tractavi  in  Ulis  Studii?. 
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I  7  e%tr.   itfiqnv  yaQ  tilXtXovg.    ViilgnUuii  tufsarif  forsit«n 

Ib^  |. '-r.i.i.i. -.  Ml  Iti.rhi«  V».  IhX  sqq. 

onöaa  6    in    ui^toig  e&€aay,  ov  dtoftütp  vno 

nQoaetxst'  ovd'  tntnrtv 

Ol  d'  ogyi'jg  vrto 
ig  onV  ixiögovv,  (pt^d^ivot  Baxx*^  vno. 

E  |M*de>t  '  niilliiiii  Husiii    '  '  TiTre 

pontm.    {fu.n  "i(u  niiiii  !>aii.i  -  ura. 

Diversum  quitlrm  est  quod  Ir^itiir  apud  Cäsium  Diuiieni  XL  12  4  2 
nQof'ß.^ft    ini    rtoß.v    ti.     '•'  iiiag,    q^tgtop  tt   ttvt^ 

xai  n  OQy^ijy.  Lui  u>  t.n  .  qurni  \iro>  ductoä  ctilarA 

■sCis  otte  diicereiu. 

I  12  $  1  xai  r  ,  )  i  (tli  nöXtaiv  ut^  ini  tioXv 
ifl'pwrto^  o^)'  f^>'  lÄ-uuiüiit^  sag  nohtig  exTi^or.  Iludie 
MUtptrur:  ^^'  cü»  i»v\\.  %&¥  gäatatp)  ixnintorteg  tag  viv 
ftoXttg  ixftZoi 

1  13  $6.  'Ft^ttmt  tf.i,^  tiye^tjxe  tt^l4Tt6)Jnavi.  lt.-  .>.  nj.- 
turae  sinrehlate  forlassc  iniuria  duhitari.  Cf.  Aesihines  xcrra  htr^a. 
§108. 

I  21   exlr.   ■/.ai.ifij    i  •  i>    c.  j    «V   i»  ut-r   <r»    rroAf/ifa/oi 

wiv  nm^öi^a  äu  ^iyizm   /v  i)igiiu>  i  >l  qui  cumparelur 

loeu*  Pindari  iNeni.  IV  92: 

xa  6'  aiiiii:  "»'  i's'  k-^i, 
tlfr«T<u  ttg  ^xagog  i^ox^'^mxa  (faoi/at. 
1  70  I  3  dfioötjfiijfai  ngog  irdijfiotdtovg^   Dettdero 
apad  ititf*r|>ri't«*.s  ni*iiliuncm  loci,  qui  plurimuiu  buc  facit,  Arisl»> 
Ifllki  apud  llaq><HTalioiH*ti)  -    ^     <""'   •ftQ  x6  fu^dtpa  fiTy  ftaxi' 

fUtf   XMi, 

191^1  IIuiK-  lueuiii  injuria  lenlavi.  Hen«  eipUcat  Claiaea, 
qui  alTrrt  Thuc.  VIII  S7  i  X 

I  127  f  1  nQÜtoy  wrXr  polivsimum  <*(  cf .  Euripid.  Med. 
371,  l'h^H-n.  ^^ 

II  3<>  4  2.  ai  io<  '  >  V  1  (  '.  )  I  /  s.  H"i  ^<  iIj 
non  iiitcrpolaU  i'»>c  'im  i<.  i^.  «...m|..iniur 
eliam  loru»  I)eniu«lh<                 fi;<;  naQanqtcßiiag  %  276. 

III  ir>  iiiit.  11  rtfioodi^afityot  toig  Xö- 
yovg  ^vfiftaxfitg  ri  i  ,  .  .  t.toti'^aayto  x6\n)i  trjr 
ig  ti^p  'Atxtxt]y  iafioh'^y    loig   t»  ^tfiftäxotg   ivofO^i    xofa 

livrraM  IV  SS 
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raxo?  Sff^t/otf  U»ai  ig  ti»  lo^^tov  jolg  ovo  ftigtaiy  {(^g 
Jiottjoofitvoi],  xai  avTol  nfftJnot  äipUovio  xxl.  ut,  |>uitteaquaiii 
ndni  proclivi  errore  in  xot  abÜMet,  correctore»  elumbeni  seo- 
teiiliaiii  intcx|iri>lameiito  tag  novrjaoiitifoi  tarsiflse  cxiütiiiiaiidi  sint. 

lli  17  {^  1  Stahl  in  Museo  Rhenano  (XVI  p.  G2<))  pru  xälUi, 
coniecit  xot  aiUj^,  quod  non  intellego.  Egu  teneo,  quud  conieci, 
aXXai  allr^.  Totuiii  v<>ro  hoc.  ca|>ut  iiiHiticium  esse  probahil«  pulo 
posl  Sleupii  lUsputatiuueiii  ibidem  WIV  p.  350  t>(|q. 

III  23  (  1.  luiuria  dulevi  verba  ano  %üv  nvQyun^,  rede  ot 
nktiovg. 

III  45  (  3.  Vocabula  xal  (p^ovi/funi  .st  rvari  furtasse  possunU 
C^rte  caiidiu8  contendi  p.  144  substanlivuiu  (fgovr^fia  ab  autiquis 
scriptoribus  Atticis  in  mala ni  parte m  nun  puni  pro  fastu  atque 
insolentia. 

IM  h'l  §  1.  Quod  negavi  nudo  dativo  (sine  praepositione  int) 
coBsilium  signiücari  posse,  de  pedestri  tantnm  oratiune  valcM 
vix  est  quod  tnoncaiii.     Nun  alio  sensu  acripianlur  quae  dixi  p.  146. 

VII  49  $  4.  Ad  coniecturani  nicam  laxvqiZttai  pro  laxvQi^i]- 
tai  praeterea  cf.  Plato  Pbaed.  76  D  et  84  exlr. 

VII  84  vers.  lin.  substantivu  axeteatv  nihil  e«t  i»anius.  IIuc 
enim  pertinel  ifinakaaao^evoi. 

VIII  (57  conieci  ndt^iov  6iag>€Q6vt(og  nQO&vftov  pro 
riQo^vfiötaTov.  (Juam  coniecturani  nonduni  repudiu,  etsi  Ca- 
tenduni  apud  IMutarchum  Apophth.  Lacon.  §  10  legi  tpilotexyd- 
taiog  d*  ujv  öiatpBqövtiog.  (juod  p.  122  dixi  ipsus  veteres  sibi 
non  constilisse  in  orthographia  verbi  a^i^cci  an  aÜLia,  de  ea  re  coepi 
dubiUire  lectis  (|uac  scripsit  Weckicin  cur.  epigr.  p.  45  sqq.  Hoc  tarnen 
vix  prubabilt'  est,  quod  vir  ductus  coutendit  p.  40,  Atticos  addidisse 
iota  in  solis  formis,  quae  t,  habeant.  Motu»  iis,  quae  Wecklein  scrip" 
Sit  p.  60  sqq.,  Thucydidi  II  92  init.  reddani  xeXevfionog  pru  x«A«J<y- 
fiOTog.  Pag.  120  ad  ileinoxpixr^ae  moncre  debueram  I  99  §  1 
male  edi  leinoatQorfior  et  VI  76  XiinoatQcaittv.  Pag.  135  ad 
1  36  $  3  voluerani  xqia  fiiv  {yaQ  nyx^y^i)  oyra  xt«. 

Adderc  pliira  cupientem  me  retinet  cogitatio  esse  inter  llerniae 
lectores,  qui  meuni  opusculuni  ignorantes  ad  alia  properent. 
bcribebam  Traiect.  ad  Khenum  kalendis  Januahis. 

H.  TA«  IIER\VEIU)EN. 
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GRABSTEIN  ALS  SPARTA. 
PoIgMide  Auf»dirin  ttam  an  Sparta  ttanuBtadeB  firalttwM 
apiltD  Datums,  deren  Copie  lim.  Köhler  Terdankt  wird,  dAKte  et 
verdieMO  durdi  etoen  Abdruck  aa  dieacr  Stelk  su  aUgWMiMrw 
Kaitniii  gebracht  ra  werdeo: 

HACHKOCMHeEIC 
A  P  E   TH  T  El  T  ANIE^E  IE 
ErrONEnAIßNOCNH 
C   ONEX  E    IC    M  AKAPn  N 
5     ÜC  CTEAAEI  E  P  ACE  I  O 
n  EPIKAYT  O  C  AM  ♦  I  BE 
B  H  K  E  N 
♦  OIBOCEn  H    I   OEO  I   C 
TEI  MI  An  A   N  TAN  E  MÖ  ^ 
10    0#PY  AK  IN  e  n  M  E  N'// 

TiWNocn  E  PI  B  a/// 

TOCAMYKAH   C 
COIAE  A  Y  K  A  ON    I  H 
ENAI  ON  H  niTAN  H 

lü     HAC  I  N  IHTOP.IHCA  OE 
MHCEAA  H  CINAMY 
NHN 
YQEnAP  K  E  ''  A   •  '^ 

NON'^ 

ntitiibar  zwei  Grabschrifl«n ,  ein««  Antes,  deaaen  Nane  verlo- 
ren,  Z.  15 — 20  und  sciue«  vor  ihm  iu  juiigeo  Jahren  geatorbeiieii 
Sohnea,  Z.  1— 19. 

1. 
IJaar^  xoafir^&Mif  |  aQttg,  Tittdvti  d«ä,  | 

Syyov»  Flatüßvog,  p^\aor  ix**S  tioxd(^v.  \ 
oaexii  d'  utnd  aüo  |  rra^ixAt'foc  dfi^tßi\ßijiuf  | 
OoißoQ,  in'  iji^iot^  I  t$ifua  tidvta  fiftuir  | 
/        >  r  I  y9w6g  n«^fiu»,tos  *AfivxX>^  | 

oui  ^.   ^:...aopii]  I  Mtov  jj  Jlttdirt.  I 
2. 
näatv  ItjtOQifis  an    il/t^g  'ViXr^atP  d^i'^mv  \ 

O 

A.K. 
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SUU  UNK  1NS(J«II»TI0.N  A'lTlyl  K. 
liaiif^aU'  (Anliq.    lii^lU^niqucs  II  |».  77)  a  publik  le  fragiiiPiK 
Hiiivant,  II  /  '  ••«-.  29  ou  30  leltres  ä  la  ligiie. 

II  «loit  <*ir<  :  \ante: 

7'w'rt  QefiiatoxX^otg  aQxortoe'  [itdo^ew 
jfj  ßoiXfj  xai  Tfp  it',!t(p'  ^tylt/tg  ingv- 
iäv€V£V,  yivaifictxog  ^loatdi'^ftov  l^x^Q^^^is  ^yQOf^t*' 
äfsvev,  QEoq^tlog  'iXtftoi'aif){g  ineatd- 
5    t€i,  ^ti(favog  LiyrtdioQov  E[i(üvtfttig 
elnsv.  IliQi  tov  Xeyovatv  oi  nqltaßttg  x- 
iSv  Hlvttlrjvalüfv,  xal  6  ra^tiag  [rj*g  ftagd- 
Xov,  xal  Oaldgng  6  aTQaTTjYog  i[niar€i 
Xiv,  deSox&ai  rrj!  dy'juit  tj;v  ftf\v  (piXia- 
10     V  '/.al  Tij'v  avfifiaxtav  i/ra^x*'*'  [^V  4vV~ 
tp  fy  Mvti[Xrivat]iov  nQog  rw  ölijftoy  to- 
V  lAd^Tjvalujv,  [ug  avv]ii>evto  txo'       '  "^'^aß 
al  noXiig  tu  oiy^t'uara  ti^g  / , 

ag,  ?wg 

Je  Signale  ce  fragmrul  n  caui^c  ilc  lu  lacune  lie  la  soptii-ine  ligiio.  que 
Rangabe  navait  pas  su  remplir,  et  oi'i  il  laut  evidcnimenl  Uro:  6 
Ta/.iiag  tijg  nagälov.  Les  dcux  triremes  Kacrees,  la  Paralos  et  la 
Salaminia,  eUiienl  souvent  chargres  de  Iransmeltre  des  nouvelles 
importentes,  de  porler  des  ordres  et  de  reciieillir  des  triliuts;  la  fone- 
lion  de  raftiag  rijg  naqäXov  etait  d'nne  ccrtaine  importance;  voyez 
Demosthcn.  c.  Midiam  p.  570;  c'est  la  premiorc  fois,  je  crois,  qu'on 
la  rencoutre  dans  les  inscriptiuns. 

Tlieniistücle  est  Tarchonle  de  Tannce  347 — 46.  A  la  Iroisieme 
ligne,  le  mot  ^waidr^^ov,  oublie  d'abord  par  le  lapicide,  a  cte  ajuute 
au-dessus  de  la  ligue.  ^titpavog  Eiwrvfteig  est  nonini(^  dans  deux 
autres  inscriplions  (C.  I.  Gr.  637,  et  Hocckh  All.  Seewesen  p.  250). 
Fhaedrus  est  sans  doute  le  OalÖQog  KaXXiov  ^q^rJTTiog,  mentionne 
par  Acschine  (c  Timarch.  cap.  43),  et  dans  une  inscription  du  Piree 
(Hoeckh  loc.  eil.  p.  252). 

Paris.  W.  H.  WADDLNGTO.N. 


zu  DE.N  iuiMsruL(H;i(\i'iii:?(  4/n 

y.V  l)E.\  GUIKCIUSCIIEN  LIMSTULOCMAIilKN. 

t.  In  den  Kal.ii(»k'  «It  MuntliiiiiT  llaii<l>rhrin(>n  thfiit  li.inli 
füof  iiaiiiPulo»«  Hri(*f)'  «loin  K.ii>f  r  Jiiii.iu  Ictliw'licli  aus  liriu  Gruuiir- 
SU«  w«4l  sie  »ich  in  iUr  .N.iiio  jnliaiUMini  llii'*fr  liHinden;  aber  itt- 
glciich  i«t  ^r,  wfil  aucii  Wru-fr  ili>  iMiittru.s  i'i-Ui>ioi.t  in  drr  Näh« 
»teh«n,  nicht  ab^tMu-i^'t ,  \\.'m;;>iiii>  »«in  puir  tlrrM'lltfii  «Inn  l>i«lor 
iuiuwt'i»^ii.  Hovicr  ImI  (Im-  Imil.  oli><li<>ii  vi  >ir  ab>  nichtjuliaiii>rhe 
(jui»qttiiien  Wieiihiiet.  iit  »eiDe  Samnilung  aii%eiMttDBeii,  oad  hilt 
es-  '  " '-M;;  als  llardl  der  Mühe  werth  sich  nach  dem  Verhmi'  der- 
>•  /  UM'heii. 

Kine  gfliioge  UsHcbMi  bei  bidor  konnte  lehreo,  da«  sie  diesen 
wiiüidi  angehören  und  dass  sie  in  «l  '       desselben  unter 

dMlUwMra  V  70.  V  09,  lU  r.M,  111  >tcheD.  Ao»  der 

Vergleichuag  des  gedruckten  Textes  ergeben  sich  Verbenenmgen 
einiger  Fehlsr  der  Mänchener  Uindschriflu 

%  In  einem  Briefe  an  Ainerius  (37)  coitdalirl  JuUan  diesem 
wegen  des  Verlustes  seiner  Frau  und  erzälilt  ihm  zum  Trust  die  be- 
kannte VerliandlunK  t  und  Uarius  über  die  a/r(r- 

^ffot.     Indessen   vt i  >ih\\is»  dies  Tro^ttmittel  und 

iOksert  sich  dahin,  tlass  das  Verführen  Deuiukrits  wol  einem  Bar- 
baren gegenüber  angemessen  ersciieine ,  das«  aber  sein  Freund  ab 
Grieche  und  gebildeter  Mann  ntch*  -■;  >l(lirn  Mitteln  lu  greifen 
brauche,  sondern  seineu  Trost  in  i«  ii  werde:   ae  de  ard^o 

'  liü.iva  %ai  natötitn  dXt^i^fj  uQiaßtvoyta  xoi  tto^  autvjov 
s6  «i/   -  '     *      '  ■  11  lesen. 

'■'    \  >     i«*fe  gehören  ihrem 

gröfsten  Theii«  nadi  zu  den  seh  wichsten  Krieugnitaea  der  supbis- 
tischen  Literatur.  Besoodera  unerfireulich  sind  Brief  32  und  die  fol- 
genden. Wie  bei  der  Pahrication  derselben  sum  Tluil  ^eri.ihreu 
worden  ist.  mttsen  fulwende  U<'merkungen  lehren. 

I  ^> lagt  der  Schreiber,  seine  kl  >i  ii  üia 

in  F*>.^.  .  ■•  v6lli|(  «erlassen,  nur  seine  /.aii^>    und  ia 

nm'i   / 1 V  11  durd)  ein  be»ondere«  Glück  nuch  in  Ordnung, 

ü  fit,  xoi  dtd  %6  xmaQiOftitiop  xai  6td  t6  J^«ldrafov  sImis 
'nehr  u  fifj  xai  6td  to  x^x^dtOfUtov  xai  did  to  ^«lOforta 
'  '  .  I>ann  bittet  er.  da^»  der  ungmannle  AddreKsat  zu  ihm  kom- 
men und  »eine  Angelegenheiten  in  die  ll.ind  nehmen  m<>^' 

Auf  diese  Worte  folgt  i»  dem  34.  Briefe  als  Antwort  «m  t.\ 
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cerpl  aus  dem  virrten  iiseiidoplatouisrlifn  Briefe  (p.  320  A)  in  fol- 
gender Geulalt,  olftai  ^avegctv  ilvat  Sid  ncn-rng  tov  xq6»ov  tijV 
ifii^  rcQO^- fii ttv ,  xal  hi  nollrjv  n^Svoiont  ilx^*  ^tQ*^  vfjaiv 
§Jht  aXXov  ttvog  fpfutv  fiiäXXw  fj  tijg  int  toig  xaXolg  <ftko- 
ttfiiag'  toaovtov  yaq  dUatov  elyat  rmg  Srtag  t^  aXtj^eiiji 
livMixcig  xai  nqaxjovtaq  toiaiTa  Tvyxavuv  d6ST,g  tf^g  n()  t? 
no^Ci^g.  Hei  Flato  heisst  es,  oiftat  fih  tpavigav  elvai  itd  .i<n 
Tog  TOV  XQ<^*'0^'  *^*'  ^h^^  TTQO&tfiiav  niqi  rag  avfißißr^nviag 
ftQO^ug,  xal  Ott  TtoXkijv  elxov  ntqi  avitov  anovdrjv  eif  t( 
^vfiniQav&fjvai,  ovh  aiJiov  Tivog  ^vexa  uäXlov  i^  rT^g  int  %olg 
xalolg  (piXati^iag'  vo/Jt^ia  ydq  dixatov  elvai  %ovg  orrag  %[ 
dXr^^el^  intstxslg  xai  ngartoytag  rotovta  Tvj^äviiv  66^g 
T^f  nQO(n}xovar^g^). 

Es  folgen  die  Worte:  Sfi  dt  rd  xvQKutata  rov  aioftatog 
xal  ttp  om  (vielleicht  xal  ngo  ndvriov)  ij  xsq^aXrj  xal  id  iv 
axxf^  niqieari,  ei-  l'x^i'  »w»*  <J*  tointov  tr]v  nqoar^xnvaav  ini- 
fteXetav  noioi ,  fueid  xiäv  {juetd  re  die  Ilds.)  ioTQUiv  xal  av- 
Tog  inißleniov  to  XQ^joiftov  und  darauf  ein  neues  Exceq)t  aus 
jenem  platonischen  Briefe  (p.  320  H),  dvögeia  ydg  xat  r'  '  ^'i 
tdxii  öteveyxBiv  do^eiir  av  x^'Q^^^^^g  eifai,  das  in  den  a 

Piatos  lautet  dvdqda  ftiv  ydQ  xal  Tax^i  xal  ^uiftfj  dteveyxeiv 
öo^eiev  av  xal  freQctv  iivai  rivtov.  Zum  Schhiss  heisst  es  xal 
ydg  itpiÄoaofpovVf  oniog  iftaviov  t«  tog  olöv  f€  f^v  xal  tiHp 
aXhitv  dv&Qwniov  did<poQog  yivtoftai.  dti  ovv  (foveqov  yevia&at 
SiOTi  ii^l  oiog  neq  V^,hh  alXug  le  inel  ye,  avv  ^np  elnelv, 
(^qdtöv  laxiv.  Auch  für  diese  Worte  liefert  jener  Brief  das  Proto- 
typ, vvv  ovv  dr^Xoy  fiiv  iariv  8  Xtyiü,  dya^iftpijaxeiv  öi  o^iog 
Sei  T^fiäg  avtovg,  ort  nQoatjxei  nXiov  r  naiduiv  ttHv  aXXiov 
dv&Qtinoiv  dia(p(Q€iv  rnig  oia&a  dijnov.  (payegovg  ovv  öet 
Tjpiäg  yeviad^ai,  oti  ia^iiv  toiovtoi  oJotneQ  (fafiiv,  aXXwg  te 
xal  inetö^f  avv  ^np  sineiv,  ^t^tdiov  satai.  Für  die  Verbesse- 
rung des  Excerpts  ist  unter  andern  aXXdjg  t€  y.al  Im       '  ^ 

Die  eben  erwähnt<'n  Worte  ort  nQ0üT]x€i  nXior  i^  '/vifyy 

alXuiv  dv&Qvin(üv  ötafffQsiv  sind  zum  zweiten  Male  verwendet  in 
dem  32.  Briefe ,  wo  es  am  Ende  heisst,  nQoaij/.ei  di  lyjuög  iv  tov- 
rots  noXv  ttjjv  dv^qwntav  diafpiqEiv.    Auf  diesen  Satz  folgt   av 

*)  Aus  der  Vergicirhung  mit  dfm  platonischrn  Text  ergibt  sirh  eio  Beispiel 
der  heillosen  ConiptioD ,  an  denen  die  socratisrhen  Briefe  reich  sind.  Für  ro- 
aovTo,  wofiir  Breai  rovro,  Allatios  oifiai  rennutheten,  ist  vofiiim  herzutellra. 
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di  x«M  6<mdg  nid»  (Um  ^iJor)  to8  mfomfmonof  imfiaXj^s 
dpoij  was  nach  p.  321  B  ir^ftoi  de  xai  üti  d<niüi  tufh  iv- 
Suatifmf   >  "tyros  ^«faiuvrixö^*   tlrat    ^bildet  ist, 

und  »Ar  n^  tetlemni  stslit  oo^ia  yag  oAi^^i^s-  Xiyn* 

S9  hSiuttg  ßtfituinjf  xai  nioxiq  (so  C  Orelli  für  dji.s  band- 
schrifUiciie  i'vdixog  ßtßatoxvjg  xai  niax6g)y  ws«  ans  p.  3^S  C 
t6  ya^  ßißaiw  xai  moxow  xai  iytigt  covs«  iyui  fr^fit  ihai 
n^  aA^^irr]»  (fikoatxpia»  geflossea  sein  naf;.  Der  Schlug  drs 
35.  Briefrs  tä  6i  naq  r^ftlv  ix^i  naqanlx>ait^,  üarxtq  xai 
vfninr  intd^fioirKoy  »timmt  wieder  mit  p.  321  A  ta  d'  ir9ädi 
nofonlraiiog  tx€i  xai^äntQ  xai  ifiüw  naninntn. 

R.  U. 


ZU  TAaiUS  ANN.  XV  18. 

In  der  etn^eliemleo  Untenuchung  von  0.  Hirsrhfeld  „über 
die  (ieirridevtTwaltung  der  rftmiüchen  Kaiseneit"  (l'hilol.  29,  1 — 96) 
gbube  ich  etaige  Einzelheiten  behrhtip'—  -    '    nnen. 

Was  nnielMl  die  Stelle  ann.  15,  l  ;  und  die  dort  ange- 

fahrten Worte  iNeros  ss  atmunm  saxcsnüet  sestsrfnfai  ret  pHblirae 
larpri,  so  bin  ich  durch  ü's  AmstaaadsnalAiiBg  S.  68  nieht  öber- 
leuft  worden ,  dass  diflM  SamoM  JbMi  aitf  die  Ausgaben  fär  die 
Fmmentationen  und  die  l'nkostea  fOr  die  Annona,  wie  Kuhn  ver- 
attthet,  m  hanehen  sei.'*  Durch  diese  Auflassiti'  die  Stelle 

foOsUndig  sqs  den  ZusaaBmetthaag  mit  den  vorh  :;  :  ..Jen  Worten 
benttsgwiwen,  der  doch  onllngbar  vorhanden  ist.  Es  beisst  dort : 
Tri$  däm  cmmilant  —  imH§0k'hu  fuhUdk  pmftuit  rum  imeria- 
ti§m  fri»nim  priHeipmm ,  fägraoHtte  iumftmm*)  Jmto$  rtditus  nn- 
miMtint:  m  u.  s.  <».  Mit  >iisrf  rsdlNs,  mmAmßfk  hier  gesprochen  ^ird, 
können  weder  der  Aufwand  fQr  die  Fruni'  n  noch  diel  nk 

der  Aim  -  ^  v  «n«  .N'ipperdry  rutiuj. 

sieht,  ,  ^«pkhe  *«in  ihnen  AImt 

aehritt*  1 ;  diese  jutti  rtditn»  mikit»en,  wie  die  Worte  cum  rn« 

pr  '  M  vorhergehen  •^  '        ■  m 

Bc/-':---„    ■'■       'kI  wieder  darf  '         '    ^^ 


•)  OckrigeM  vgl.  Mit  A\rwtr  AsklaRc  ht  B^rriattiM»e»St  Ntlis  4m  S««t 
Ifer*  16  mikfhitmi  iumfUktu  mtäms. 
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«igeoe  Verfabreu  kein  antlpm«  Oitim^t  h.-ib«>n  \tifi  «li«>H>  b«>i(i4in  «eHMtr- 
g«lieMlrii  Punkte. 

Wa»  siiul  nti x%.  .  li  ii<i 

Einküofic  (Jcj<  A'  mit.  .'iu>  <l<  n. 

lU>aiainen,  Wassrrleitungrn,  bona  damnaiorum  um\eaduca\  wAhrrmi 
ftpstere  iiimi' ^        '     liiiirinl.-i   um'  "    '    !i;tlli  n'w  >■]     '''     ,i 

küLseriicIiei   i  <  iikm  nm-kIi-m  i  <  h  hier  dir   i  n 

sich  bald  feststellte,  war  dies  filr  alle  übrigen  Eiiiiiahniequelleii  nicht 
der  Fall.  Kür  ibmainen  und  Wasserleitungen  kenne  ich  für  diese 
i£eit  keine  Jieläge,  die  eine  üichere  Annahme  über  Usurpation  recht- 
fertigten ;  dagegen  giebt  es  für  die  beiden  letzten  Categorieen  unter 
Tiberius,  Gaius  und  Claudius  einige  Beweise,  welche  wenigstens  dar- 
thun,  dass  das  Einzugsrecht  schwankte  (Mari|uardl  H.  A.  ',i.  2,  222 
A.  1259 — 62).  Gaiu.s  hatte  verschiedene  neue  GefTdle  eingeführt 
(Suct.  Gaius  40).  Alle  diese  Fälle  wird  man  unter  den  von  Nero  ge- 
rügten lleberschreitiingen  seiner  Vor  "  /u  verstehen  haben.  Fer- 
ner könnte  hier  auch  an  lleitrüge  tl-  ^  /u  den  Hesten  der  Au- 
nona  gedacht  wenlen,  welche  von  den  früheren  Kaisern  in  höheren 
Beträgen,  als  dies  durch  Cäsar  oder  August  f»'sl}.:eM*t/t  war.  gefordert 
wurden.  Doch  ias.sen  sich  be^tininite  Anhaltspunkte  hicirür  nicht 
angeben;  die  Worte  juati  reditua  u.  w.  g.  würden  nicht  widersprechen. 
Zu  diesem  S.ichverhältniss  passt  der  Ausdruck  lanjiri  ganz.  gut. 
Es  bezeichnet  derselb«;  jedenfalls  einen  rein  freiwilligen  Act  und  dies 
kann  wohl  von  der  Aufgebung  eines  von  den  Vorgängern  geübten, 
selbst  nur  usurpirten  Bechtes  gesagt  werden,  aber  so  klar  lag  denn 

doch  die  Sache  nicht  und  wie  gut  der  Ausdruck  aufstf  •  •-  ^' ' n 

passt,  braucht  nic4it  weiter  dargelegt  zu  werden,  (icj 
grilT  des  freiwilligen  Handelns,  der  in  laryiri  liegt,  lässt  mich  auch 
durcliaus  nicht  an  eine  unabweisbare,  weil  ein  für  allemal  festge- 
setzte Gabe  denken  und  hierin  scheint  mir  ilirschfcld  mit  sich  im 
Widerspruch  zu  sein.  liirschfeld  nimmt  ebenfalls  an,  dassiNero  nicht 
der  erste  war,  der  die  Frumentationen  und  die  Unkosten  der  Annona 
ganz  oder  tbeil weise  aus  dem  Fiscus  bestritt;  abgesehen  von  der  für 
diese  Zwecke  nicht  hinreichenden  Summe  wäre  eine  solche  bedeu- 
tende Veränderung  uns  unzweifelhaft  überliefert.  War  er  es  aber 
nicht,  dann  ist  der  Ausdruck  namentlich  bei  der  ausdrücklichen  An- 
gabe cum  itisectaliont  prwruiu  pihidpum  mehr  als  leere  Prahlerei 
und  Tacitus  hätte  ihn  sicher  nicht  ungerügt  gelassen,  da  er  für  die 
humane  Nafsregel,  die  er  vorher  berichtet,  fntmentum  plebis  veiustate 


zu  TAUTUS  411 

iM99ftnm  m  TH^rtm  ktit  dir  «phlf«ig«  ileutuii(j  fM  tioaitmtm 

Aber  aflerdiniCR  wMrd«n  diese  Abtretungen  walrsdieintich  noch 
lMin«t««9i  ^  S«Mnate  bttaMM  MMBicfeMB ;  und  ich  4«nlM  flin  Tliri) 
der  liUiMWB  wird  aMwüafß  nt  Qttmli^  ««rwuidi  worden  Min. 
him  widtnpMhl  4tm  ZutMOMohnfe  Mnktm  nicht  Anauu  nun 
di«  Summe  oen,  weklmiflM  Abtretungen  ausmachten  nrul 

welche  beM  nicht  aofegeben  werden  hennle,  nennt  >ciu 

eine  runde  Summe,  wekhe  nebco  den  Abtretungen  auch  noch 
•eiaeB  Mahfinfirand  fftr  den  Staat  enthält,  um  m  aein  loyales  und 
freifiebiiree  Verfihren  noch  mehr  henonuheben.   Aber  wollen  wir 
zu    der  richtigen  Verwendung   der  unbeatimaabaren  Summe   ge- 
bafaa,  ao  därfen  wir  nicht  die  Freiwilligkeit  der  Leistung  auaaer 
Augen  aelaen  und  den  Tnistand,  dass  »ro  sein  Verfahren  aU  etwas 
fast  e||ealMMioheB,  von  der  Gewohnheit  der  Vorgänger  abwei- 
cheado»  hiaalellt.  Die  Frumentalionen  können  das  nicht  sein,  weder 
di*"         '    '   '    II  noch  etwa  verutit  '        '     *    ^     .  dieselben 

Tcii'  ohl    —   und  eine  ^  i.mgte   das 

Wort   aMNMNM   noihwendig  —  90   würden  wir  bei   Sueton   oder 
Tamlaa  akhertich  etwas  darüber  Ihiden.   Ea  erObrigt  alao  blola  ein 
ahwiJAilirtee  Verfahren  fOr  die  Herstellung  niedriger  Marktpreise. 
Diese  AufbfWing  emplieblt  sich  aber  auch  durch  den  Zusanimenbang, 
in  dem         ^  >  liodct.  Es  wenien  durt  grofse  Massen  von  tic- 

treide  li«. ...  ........  v.rdfrUu  unbrauchbar,  theila  durch  .Sturm  und 

Rrand  vernichtet;  dieselben  wart-n  Tür  die  Annona  bestimmt,  wie  der 
Zusatz  und  die  Verbindung  von  cum«  frttiQ  aAA  adtUtum  est  lehrt; 
.1. ..  .1,,,  <^^p^  i^  die»er  Gelegoalrit  auch  »einca  Aufwandes  hierfür 

lung.  Ml  ii(t  die  Veraaftaaesng  durch  die  obigen  VorAlle  lun- 
Unghrh  K<'K«'b«'n.  Dass  aber  unter  i>eru  die  Zufuhr  von  Getreide  auf 
Staats!*    '  '  '  '  Stelle 

norh  1.'  I  I  ^'  sten 

ermäfsigt  werden  konnte     1  -h  ferner  gerade  eine  solch«»  Für- 

sorge als  besonderes  Vei  !>in  Kaiser  angeführt  uertlen 

durfte,  ergiebt  sich  zur  '  I'ii  Iterichtrn  ülnir  Vorfalle 

unter  den  fnlheren  Kegiei  >  ^  iSuet.  t)ct.42),Tib«riua 

(Tar.  .1!  IS).    HeiläuHg  wdl  ich 

nurUu.; i,.-i.le\'«.  '  <•   <•     V..'l.  13. 

31"  enlsrhietien  ubt    Duit  n  ein- 

maligen (•eld-tir  <lea  Kais«  I  n 


433  mSCELLEN 

die  Rede  ad  retinmitm  fOfHÜ  fidnu.  £•  genflgt  hierfAr  auf  die  ganz 
Ihnlichen  Fälle  unter  Augustus  ku  ferwciMO  (Monum.  Ancyr.  Lat. 
3,  34.  35  u.  S.  43  Mommsen).  Irh  »teile  mir  alm  die  Atifffahe  der 
Commission  un^^fShr  tio  vor:  voranlagst  HahrM-hrinlirh  durch  die 
Geldnuth  de»  Aerars  hat  sie  dessen  Hinkünfte  einer  Hevision  au  un- 
terwerfen und  seine  Verhältnisse  zu  onlnen.  IJererhtipte  Ans|>rtlche 
gegenüber  dem  Fisrus  werden  geltend  gemacht.  Auch  das  üetreide- 
wesen  fallt  in  «len  Hereich  ihres  (ieschilftskreises;  und  <«  werden 
hier  möglicherweise  bestimmte  .Abgrenzungen  zwischen  den  Leistun- 
gen des  Senats  und  der  kaiserlichen  Kasse  gelr^n  I  llich  werden 
ihr  die  tinaiiziellcii  Mafsregeln  des  J.  58  (ann.  i  /nr  Berück- 

sichtigung ancmpfuhlen  worden  sein;  Tielet,  was  dort  beschlossen 
worden  war,  konnte  in  Vergessenheit  gerathen  oder  gar  nicht  ansge» 
führt  worden  sein. 

Die  Thätigkeit  der  Commission  führt  mich  zu  ihren  Mitglie- 
dern, unter  denen  Pompeius  Paulinus  erscheint.  Hirschfeld  folgt 
der  gewöhnlichen  Annahme'),  indem  er  denselben  mit  den  von 
Senec^  in  der  Schrift  rf«  hrtvit.  vit.  anreredeten  I'aulinio  identificirt. 
Die  Annahme  ist  «lesshalb  so  verführerisch ,  w  eil  der  frühere  prae- 
fectus  OHHonae  bei  Mafsregeln  in  Betreff  des  (letreides  ja  die  besten 
Dienste  zu  leisten  vermochte  und  s«Mne  Wahl  sich  gerade  hierdurch 
dem  Kaiser  empfahl.  Dies  ist  aber  noch  kein  Beweis.  Will  man  an 
der  Identität  der  beiden  Persönlichkeiten  f<-  '  ^^as  mir  durch- 

aus unstatthaft  erscheint,  so  müssle  man  di'  j  ^  Deantworten,  ob 
es  wahrscheinlich  ist,  dass  ein  Mann,  dem  Seneca  bereits  47  oder  49 
räth,  sich  wegen  seines  vorgerückten  Alters  ins  Privatleben  zurück- 
zuziehen, fast  1 0  Jahre  später  als  Legat  in  einer  der  8chwierigst«'n 
Provinzen  erscheint  (Tac.  ann  13,73)  und  wieder  4  Jahre  später  ein 
ausserordentliches  Commissariat  erhält. 


*)  LehmaoD,  CUudiiu  aod  ?iero  I  ist  schwukeod  (S.  12  „Viell«ickt"  S.  321 
„veraatiilicb"  Schwiegervater  des  Seoecj).     Daraas  ist  auch  wohl  die  irrige 
Aaffassang,  Paoliaus  sei  „Vorstand  des  Rechoungswesens  der  Annooa"  irewesea. 
enstanden.    Die  rationes  gehörten  allerdings  so  gnt  wir   ^ 
b^ischalTeB    zu   dea   Obliegenheiten  der  prapffcii  annor 
Rechanafswesea  ist  nicht  zu  denken. 

Karlsruhe.  IIEa.MA.N.N  SCHILLER. 
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IN  SCHOI  I  liYLEA. 

In  »cholto  rt'centiorf  in  Arschyli  Proro.  t.  793  haec  legantur,  — 
Ol  €ni{faytlg  xi'r«5,  i^yoiv  o\  yQirzegt  ci  dii  m^^ontg  Xiar,  ^ 
ov  uffOi^ovttg'   Tft^i  tüv  'Haiodog  ngiätog  ht^attvaato.    quae 
partim  »ompU  sunt  px  scholio  Mediceo  in  ▼.  803,  qnod  hoe  est,  ^^r- 
rrtff]    rtQi'nog  'Haiodog  *r<c  ">  rovg   yQvrrag.    fidem  hi« 

habuerunt  qui  llesiudiunini  <  reliquias  collegerunt.  veluti 

Marrk«4-befTeUiis  p.  307.  n  -st  Reiihu.  it  in  ▼ama  libri 

ruiusdam  quem  pos«i<ieo  i  Mt  ad  ^rhuiion  illü 

'HQodmog.  non  faril  motu.  (.......  .,...,;  llcrodotu.«  quae  dr  ^,    ,  ;.,. 

narrat  rt  Minqi^it  ab  ArUtea  et  muitis  anoi»  |>o!<t  arlam  A«>^(  hwi  fa 
balam  scripsit:  neque  enim  a  «choliastis  adruratissima  eruditio  eii- 
genda  e»t 

M    MM  f>T. 


(Ttkrttm  1170.) 


llEGIöTEli. 


Abkünangrn,  lateinische  379 
Ire  159 

tvdatut  2I.> 
Aelianu*  (de  nat.  «Dini.  \  1  •>.>>  .iil 
Aeliu.s  Aiigg.  lib.  .  .  .  nus  211 
(Ae]Iius  Deniostratus  Caeliaiius  183 
Aelia  Peithias  193 
L.  Aelias  Anrelius  Commodus  (d.  i.  L. 

f'erus)  lb9 
Alftthoi   ?,   Pyloros    der    Akropolis 

293 
pon*  j4emüius  s.  pont  Fabriciut 
Agathinus  s.  Castricius 
A(;athoD  (bei  Plato  cnoviv.  p.  167  «) 344 
Agrippa  s.  Footeius,  lulias 
j4lyivaTos  U^oi  51  140 
AIciooas  8.  Aorelioa 
Alciphron  (ep.  I  23)  157;  (ep.  III  5)  30 
Alexander  Aphrod.  (p.  6  Usen.)  330 
Alexander  Trallianos  (IX  4  p.  539  Bas.) 

329 
Alexander  s.  Claudius,  Taccius 
König  Alexandros  der  Idunäer  190 
amici  ies  Kaisers  127 
Amphitheater  von  Poni|»eji  13S 
"jivaaaa  214 

Anatolios  (Consul  440)  133 
Anauner  1 1 1 

Anerdotun  Livianum  371 
P.  Annins  Florus  149 
Anonj-mos  deincredib.(p.  325  Westerm.) 

330 
Antias  s.  Valerius 
Antipater  s.  Claudius 
avii&Tifiaia  44  55 
Antoninus   Pius   {xiloim  in   Epheaos) 

185  187  190 


Antoninus  s.  \  edins 

M.  Antonius  Corpus  21G 

M.  Antonius  Kpitynebanas  192 

Apires  (auf  langen  Vocalen)  103 

'.4nolXi>'nio<:  214 

\4nolküvioi    (^/ttfi:iiQtv()  Trompeter 

der  Akropolis  293  * 
Apaleins  Platonieus  de  remedä*  sabtlm- 

ribut  156 
Apuleius  (Metam.  I  2;  7;  V  19)  237 
j4quae  ferventet  2&2 
Arator  (ep.  ad  Partheniam  v.  39)  158 
Arezzo,  Bleitarel  aus  2^2 
Argiletam  228 
Aristoteles  (bei  Athen  \\   p.  u'.«>  und 

Dingen.  Laert.  V  7)  338 
Armband  mit  lateinischer  Inschrift  377 
Araobius  8 

Artemis,  die  ephesische  197  218 
.Vsien,  Provinz  ISU  195  216  217 
Astragalus  s.  Laelius 
.\then,  Pyloren  der  Akropolis  291 
Athenaeus  160;  (\V  673«)  233 
Athenagoras  (Legat,  c.  19)  330 
Atinnius  .\uember  209 
Attirus  annalis  1 
Augustinus  8;  (de  civ.  dei  VIl  24)  332; 

(de  riv.   dei    X    11)   333;    (contra 

lulian.  IV  12)  14S 
Avienus  (Phaenom.  Arat.  v.  402  431) 

330  (Prognost.  v.  180  ff.)  331 
C.  lulius  Hipparchus  .Anrelius  Alcinous 
203 

M.  Aurelius  Callistos  *  Hymertius 
Gerellanu.x  Rufinus  2<I6 

M.    Aureliu.s    Dionysicies     Corvus 
Theon  203 


4% 


A«r*ikH  DiMiysiaf  303 
AarvÜM  Virtor  de  nrii  iüitshibiu  14 
AmMisf  ((ratiar.    ««L   f.   7lM>    731) 
150 


if  «fiMM^e  \srkfndMft  tu 
lOft 

Bdsfc»,  PraTlu  318 
■«*•!•«•  113 

Bi4mtH(  Zeu  aar  Kreta  273 
BoXoirno4  aaf  KrMa  370 
BriUaarti«  aaf  KreU  374 
BraaM^Btttekaa  aas  Pavii  SM 

lytfiiwfc  fcalaJtertaafcai  16» 


«rtMltllS 

Ca-aadiM 

Caaliaa  Aar«liaaas  141 

Caeaan  KfkBmeriim  I&8 

M.  CaaaaüJM  IM 

A.  laaiiu  P.  f.  Pab.  Pastor  L.  raMw 

Bta«  8aar«a  (GaMid  163)  316 
Calliitaa  i.  AwdiM 
M  Calparaioa  M.  f.  C«L  tMm  Laftt  ia 

Cypar«,  Poatiu-Bit^Biei^  AaiM  3  IT 
rill  Im  Statatw  1 10 
CapttaÜBM  s.  Script,  hkt.  Aag. 
Cmaa  ea4.  Pkris.  80S4  SSO 
Carpaa  193;  a.  tack  Aataaiaa 
CuoaUiaa  180 
P.   CaatricJM   AfatkiMU    L.    Laaliat 

A«trH>lw308 
Gatoa  hOm  maä  tmimäim  IM 
CammaUt.  Lttiatea 
GhM4«7 
Cfcarieniaa  407 
Ckacrilu  (M  Pratot  u  Varg.  fiMif. 

1344)  Ml 
Cbara  IWr  Cariolaa  3;  (4a  r^  1 1  56; 

MAafwIiMW  '"»•'*  ■••••^-  IV  13) 

14» 

(Ib  Batrop.  i  vt«)  Uu 
Uamntm  (4a  «IM« 

BIO)  36 
HaaitM^  B4kt  JmMm  99 
TL  Claa4taa  Alaiaa4ar  301 

Ti.  Ckm41aa  Aatif«*«'  ttl 

TL  aaa4laa  tütnatm  300 


TI  riaailiaa  Dracra  ii».. 

Ti.  CUa4i«a  BalyalHa  3iü 

Ti.  t:iaa4iaa  HeraMia«,  Coasvlaria 

193 
Tl.  Claa4iaa  Naviaa  416 
Claa4iaa  Rafca  MO 
CUo4iaa  TkaafUlH  MO 
Ti  CIaa4iasSaiaaiBa  vMarMhai^ 


{  1     *  .lauuiu« 


ostaaSlO 
.  203 


<Uaa4ia  M^aa  300 

Claudia  Maaa  310 

Claudias 193 

CUa4ia  Vaaata  310 
P.  ClaaUaa  373 
Onriaa  lAa  39»  318 
oaaa^a  aaiaoav^iaa  121 
CoBiaia  laaia  187 
comitm  JtigiuU  130 
CaB«a4aa  197 
CaaaailOS 

Caaiaaaalaanfiippaiaag  ta  4er  latoi* 
Sahrift  413 
147 
159 

Carialaaai  a.  Marciaa 
Ceraaliaa  Priacaa  Praaaaaal  vaa  Aaiaa 

180 
Caraelias  Tadtaa  aa4  Clavia«  Rufai 

305 
Canras  a.  Aardiaa 
cyaaaaa  eaaaiiaa*  331 
Xaaaat  305 
Cjrpara,  Previas  317 


MaaallO« 
Dathr  4ar  anlaa  lat  Dael.  ia  -  a  309 
4boaaa«M  mM.  <adL  366 
Jwjtyoyaf  lawj  nfmj  303 
ätUdmriM  part  ÜmHia  aato  384 
383 
af»aydfaf»86  387 
DeMcritaa  (T  M  9li5iaai  aaL  ^i%. 
II  8,  3  p.  408  Ha«r4  343 

DaravieraaK  aa  Qarllayafkaa  StS 


4» 


REGnTUl 


Diana  KpheaU  21» 

Üickter,  grieeUseber,  aaa  GaJem  Zeit 

28 
^iat  Formel  des  Edirti  106 
Diofietos  •.  Claudia« 
Dieijrsicle«  n   Aurelius 
Diuoysiui  ».  Aurelius 
Ditfoysios  von  Halikaraasa  «ker  Cori- 

olan  3  10  Ib 
Uracon  s.  Claudias 
die  Dreisaig  405 

Edict  des  Kaisers  CUndhit  üker  das 

rüm.  Biirgerreeht  der  Anaoner  99 
Elaius  407 

•  'Eyfiijötji  Komiker  I6S 
Ennudius  (ep.  I  11  p.  23  Sim.)  32 
Ephesos,  Verfassung  222;  Handel  227; 

Cultus  228 
^ikratMder  Komiker  17u 
Bpiatolofrapheo,  griechische  427 
Bpitynchanus  192 
Eppia  M.  f.  214 
Kra,  Mpanisrhe  2H6 
Ereehtbeion,  Baorerhnungen  37 
Ennenius    (or.    pro  instanr.  scholis  c. 

17;  panegyr.  Constantiu  Caes.  dict. 

e.  14;  grat.   aet.  Constantino  Aug. 

dict.  c.  7)  151 
Euripides    (in  den  Schol.  zu  Aristoph. 

Fröschen  V.  93)  387;  (bei  Stob- 

aeos  ecl.  phys.  I  8  p.  232  Heer.) 

337  ;  (in  den  Schol.  so  Statius  Theb. 

V  163)  33S 
Eosebios  (Praep.  evang.  V  10  p.  199 

Vig.)  334  ;  (beiStebaeus  eclog.  phys. 

n  8,  6  p.  413  Heer  )  343 
Eat>'ehes  s.  Claudius 
Evrt'Xoi  205 
eaf  parili  149 

MB  tuuitu»  eotuuUo  bei  Aentero  365 
if 

pOtu  Fabriciui  oder  Atmitiui  265 

PauIIus  Fabius  Persicns  217 

Q.  Fabins  Pietor  1 

Fiscalproccss  109 

Flavianus  .Schreiber  in  Ephesos  185 

Flavius  Zotirus  193 

C.  Flavias  Lo 198 


FMtciui  Agrippa,  Proeon«»!  '«m  Amoo 

J17 
Floms  B.  Aania« 
Fruotinus  de  aqois  (praef.)  IM 
Fronto  (ad  an.  I  8  p.  179  Nah.)  154 
FraetM  Uelar  FimUi  Mgriffmt  pr»  cm. 
217 

CJalcnus  (prolrcpt.  r.  13)  27 
Fr,  »in>Tj(,(f.ö^e  381  386  387 
(•coctiv  der  eretM  Ut.  Deel.  in  -  m 

282 
Geographas  Ravennaa  134 
GerellaBos  s.  Aurelius 
GeschworBeadeeurien  117 
Gewichtsangabi' 
Grabschrift   au^  .'-r   Zeit 

284 

Hadrian,  Brief  an  die  Ephesier  178 
IHl -/Olvfintos,  rf"y^'i^y-r  ffa- 
vuivios,  182 

Häfen  von  Sicillen  21-^ 

Hecate,  llymnos  an  56 

Helios,  HynDos  an  61 

M.  HereBBioa  Picens,  Proneomul  von 
Asien  195 

Hermeias  s.  (Ilaudias 

Ilerodotus  433 

Hierius  ?  359 

Hipparchus  s.  lulius 

Homer  (Od.  IX  483.  540)  30 

Horatius  (carm.  I  25)  145 

'Hymertios  s.  Anrelias 

Hymnen,  orphische  56 

<  longa  103 

IcBoateflipel  and  Argiletum  228 

'  hQovf(xt](  linollojvlov  Trompeter  der 
Akropolis  293 

Inschriften  1)  griechische:  N'erzeich- 
niss  von  Weihgeschenken  im  Par- 
thenon 347;  Baurechnnagen  des 
Ereehtiieions  37 ;  zwei  attische  Vf 
künden  104 ;  inscriptiou  attique 
426;  der  Pvloren  und  Trompeter 
der  KV  I  ;  Felsin.Hchrift  auf 

der  Ak'  ^1:  Basis  des  Ko- 

Don  nad  TimtlMM  385;  Fragment 


417 


2) 


VM  4»  Air«f*lis  381 ;  mm  AliMa 
ISS  SU  416  41»;  «MKfkMM  174; 
iirri  kraliMke  S66|  mmi  RtlMf  a«* 
Maked*««  SM;  GraUUin  «n« 
Sparu  4Sfr;  au  (MMnmUad  144; 
fn\Mtimkm  S8S 

latoiaüeW:  Ukl  4«  Kabera 
ClMÜH  M;  au  Kaa  SIO  415« 
aas  A^da  14&;  Bleitafel  vaa 
Arm«  tu ;  Satanosaltircaa«  Clet 
ia>oa*U«l  100  101  101;  aw  Paria 
1S4:  WaaiiaackriAw  vaai  Aa^M- 
ÜMalcr  aa  fmmftj^  138  194;  aaa 
Savajea  184 ;  ckrUÜkAe  aaa  &f- 
aiaa  384;  «iaea  Amkaa^M  aaa  SU. 
raaalaad  377;  aa«  4««  Alyaaffa 
4«aaMTri«Bt  1I& 

lll*l  IUI  »I 

falir—afii  hfci-^ifi^iii  »1 
latprpaacUoa .  lataiiiaAi  104;  J  gHa> 
dÜMka«  laterpaaeriaaaaaiahaa  171 
kUanu  PeiosioU  427 
btacalt  ia  Bfkaaaa  187 
laliaa«  Briefa  417 

C  laliaa  AfHppa,    Kiaif  Alexaaden 
Saka  190 
C.  laliaa  Birfarrkaa  AaraKaa  AI' 

ataeatlUS 
C  laliM  Lapu  T.  Vftiu  Varaa  La«- 

viUaa  191 
laiia«     PlaaU     («atar    Claadiaa) 
110 
A.  haiaa  P.  f.  Pak.  Pastor  L.  Caaaaa- 
aiaa  Saa^ai  (Caaaal  183)  118 
Um.  laaiaa  Pkilaiaa  118 
IL  laaiaa  Mmm,  Q.  MHalM  Ca- 
■iiiaat  (Caaaab  iaa  J.  48)  104 
baia  a.  CMBiaia 


(V.  148)343 
P.  Gaatriaiaa  AfalUaaa  L.  LaaMaa  Aa> 

tr«f^aat88 
Q.  Laüaiaa  La^aa  f«tf  tt  lacatar  Omt- 


Uavillaa  a.  ViMaa 

ltg{0iu$)  fr.  fr.  fr9t.  Awim  118;  k^ 
(adw)   frttinxm    C^ßff    fr.    fr., 

^«<a»}l7 
L«aaa4iaa  Pr^oacal  vaa  Afriaa  3M 
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